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lorrede* 



Die Uebcnerie det alt Italisciieii Spraoheii, nmichrt der dem Latei- 
niMshen Tenrandteren, haben dne BedeuAtu^ fttr die WiBseDscIiaft ^;ent> 
licii erst erhalten, stttdem m neaerer Zeit hauptoüchlich durch Deutsche 
Gelehrte — wir nennen vor allen Lepeius und Th. Memmaen — em dem 
gegenwSrtigai Standpunct der PhiIol(^e und aUgemdnen Sprachkunde 
entaprechendea Verikbren auf sie angewandt worden ist Diesen H&nnero 
verdankeD wir mISgHchst yoUstündige und kritische Sammlungen der bisher 
entdeckten Inschriften, die Herstellung suTerliissigerer Texte, die schibfere 
I Sonderung der verschiedenen Dialekte, eingehende Forschungen ttber die 
, Alpliulietc und die Lautlehre und die ersten Versuche zur Deutung nicht 
, in der fi'Uher üblichen Weise d* s I>loesen Rathens nach ähnlichem Klange 
wa Wörtern in bekannten Sprachen, sondern nach grammatischen und 
etymologischen Grundsfttaen, womit denn aueh eine (.irammatik dieser 
unbekannten Sprachen angebahnt wurde. Namentlich wivd für die wichtige 
sten Dialekte des südlichen und mittlem Italiens das» J3ueh von Moramscn 
.,die unteritali.sehcn Dialekte^ (Jucipzig 1850.) wohl stets als epocho- 
macheiid angesehen werden. 

Uji<;( aclitet der grossen Verdienste die.^er Arbeiten lU-sst hieb aber 
schwcrlirb in Aluede luduncn, dass der lü'trag mul die liedrutnng der 
neu erachlossencn Inschrilien tür tlie ein>eblagendcn grossen Literatur- 
zweige, die allgiineine 8[)rach- und die ela-MM-lir Alterthiunswissensehalt 
bisher nur «ehr gering gewesen ist. Der (rKiml dieser Erscheinung liegt 
nicht in der Geringfügigkeit der übrig gcbbi lH iicn Sju aeiidenkmälcr si ll'.-'t: 
diese bestehen doch zum Theil in umlängliciieren Lischriiten und sind 
sprachlieh wie sacldieh von grossem lntere>se; er ist vielmehr in der 
ihren Urhebern am wenigsten verborgen gebliebenen Uuvollkommonhdt 
der bisherigen Deutungen derselben zu suchen, indem diese noehsu wenig 
aidtere und überzeugende Resultate Uefisrlen, ab dass sie Vertrauen hätten 
erwecken kKanoD. In der That waren die Oskischen Inschriften, Ton 
eiligen wenigen abgesehen, die grSsstentheils nur £igennamen enthalten, 
entweder noch gar nidit oder höchst mangdbaft erklärt worden und 
von den Sabellischen hatte man die wicbtigoren kaum richtig an lesen 
angefangen. 
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Die Schrift, welche ich hiennit dem Publicum übergebe^ hat nun 
den Zweck nach dieser Sate hin die bisherigen Forschungen weiter zu 

füliren — wo möglich so wot, dass die vorhandenen Oskischen und Sa- 
bellischen Inschriften eben so wie die der alten classischen Spiaohien fiir 
die Alterthums- und Sprachwissenschaft in Gebrauch genommen werden, 
köuien. Dass dieses Ziel nicht vüllig errcieht werden kann, beBOndfln 
da, wo die Zalil der Inschriften bis jetzt noch eine zu kleine ist, um zu 
sichern sprachlichen Gesetzen zu gelangen , dessen bin ich mir vollkonmien 
bewusst gewesen ; es konnte aber kein Grund aeiu, es sich nicht zu stecken 
und ihm ontj^egenzustrcbcn. 

Um da.sselbc aber i?o ^vcit möglich zu erreichen , konnte es nicht 
genügen , nur einzelne iionierkungcn über die eine oder die andere In- 
sebrift oder über diese oder jene Spracliregel nutzutbeilcn. Der ganze 
Stoff musste zusammenhängend und allseitig auts neue durchgearbeitet 
werden. Es liegt nehmlicb in der Natur der Sache, dass bei so wenigen 
üeberbleibseln einer untergegangenen gleichsam erst wieder zu erobernden 
Sprache, wo es für Lcxicon und Grammatik fast an aller traditionellen 
Auskunft fehlt, dieser Mangel durch den höchst möglichen Grad von 
innera* Evidenz der zunächst dnrdi blos wilineheuiliclie HypodiMe zu 
gewimienden Deutungen oaetzt werden muas, wenn diese auf Aneikmnng 
Anspruch haben sollen. £me solche Evidenz ist aber nur in dem Maasse 
zu &emchmf ab v^e und jedenfaDs alle Torhandenen einzelnen Erschtt- 
nongen der zu erklärenden SprachtrQmmei' in Betracht gezogen und so 
erklMrt werdoi, dass die ErklXrung nicht blos jeder fttr sich genommen 
sondern auch aller im Zusammenhange mit einander sprachlich und sacb- 
licii ein durdi Ungezwungenheit^ Angemessenheit und innere Bannonie 
befiaedigendes Besuliat gewährt 

Demgemäss war vor Allem das Material der Inschriften in möglichster 
Vollstiindigkeit beizubringen. Dabei habe ich die MUnzau&chriften 
weil es hier vornehmlich nur auf die S{)rache ankam — nicht besondei-s 
aufgeführt, sondern den übrigen, von denen gar manche auch die nach- 
lässigere Schreibart mit ihnen theilen, ganz gleich bchantlelt. Die Zahl 
der Inschriften in der folgenden Zusammenstellung über<-teigt die bei 
Mommsen um einige Nummern. Zwei Oskische (Nro. XXVIIa. und 
XLIXa.) sind erst seitdem in Italien entdeckt worden. Von zwei andern 
(Nro. LXVI. und LXXTI.), welche Mommsen als unärht oder nicht Oskisch 
ausgeschlossen hatte, hat eine erneute unlielanuene Kritik mich überzeugt^ 
dass sie dieses Venverfungsurthcil nicht verdienten. In Betreil" der Sabel- 
lisclieu Dialekte kann man wegen der zweifelhaften Griinze treiben das 
Umbrische hin darüber rechten, ob einige Inschriften mit lleeht aufge- 
nommen, andere weggelassen sind. Indessen würde bei dem jetzigen 
Stande der Suche ein solcher Streit ziemlich unfruchtbar sein. Die nm* 
gelegentliche Veröficntlichung einer entächicdeu nicht Oskiächcn oder 
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SabeUtechfln Insolirifk, dm Arobener SeipeatiiisIdiiB, md keiner Recht 
fiurtiginig bedUxfen. 

Dr die EridViuiig Ton Denkmülem einer nnbekHuilen Spntohe nur 
am eodem bctomnten miBgUch ist, so bildet es bei jedem Untemehmen 

dieser Art eine wichtige Vorfrage , an welche Sprache man sich zu diesem 
Zwecke sa halten habe. Die Erfahrung selbst hat mich belehrt, dass die 
nSchste Verwandtschaft auch das näcliste Anrecht hat und die sicherste 
Hülfe gewährt Ich bin daher nicht überall gleich auf die allgemeine 
Fundgrube für die indogermanischen Sprachen, das Sanscrit, zurück- 
gegangen , deren Scliüticc ja durch die Meister der Sprachwissenscliuft jetzt 
auch für die Unkundigen zur Benutzung aufgcthan und zubei'citet sind, 
sondern halte in der Kogel nur die nähere Sippe des Griechisch -Italischen 
Sprachi>tamnis um Hülfe angcsj)rochen, in welcher das Griechistlie, ob- 
gleich es sonst zu den Itali-'^chen Dialekten auch nur im Vcrhältniss der 
Seitenverwandtschaft steht, doch hinsichtlich seines Rcichthunis au Stänuaen 
eine ähnliche Stellung einnimmt , wie das Sanscrit für einen weiteren Kreis. 
Nodi tidier als das Gxnohische stehen aber dem Oskischen md den Sa- 
bellischen Dialekten namendich hinsichtlich der Formen das Lateinisehe 
mid noch mehr das Umbrische und man Uberzeugt sich bei ti^Brem ESn- 
diingen der Forschimgen bald, dass die AnMeckong der Umbtischen und 
die der Oskisohen Spraehdenkmttler einander g^pensei% bedingen. Des- 
halb erschien es unabwdilich, die Erforschung des Umbrischen, welches 
bisher besonders dmch Aufrechts und Kirchhofi^ verdiensthche Leistungen 
etwa eben so weit , aber auch kaum weiter, ^vic das Okischo gefiirdcrt 
war, bis zu demselben Ziele zu führen, welches die vorliegende Arbeit 
für das Oskische erstrebt hat, so dass auch die Bekanntmachung einer 
ähnlichen Arbeit über die Umbrischen Inschriften unmittelbar nach der 
gegen wiirtigen beabsichtigt wird. Dieses ausdrücklich zu bcnici kcn , hielt 
ich füi' nuthwendig, damit den häufig in Ik'zug gcnonmiciicn eigenen Deu- 
tungen von Stellen aus Umbrischen Inschriften zur Unterstützung (Jski.schcr 
Spraclierklärungcn wenigstens derselbe Grad von Vertrauen gesichert würde, 
den die jetzt vorgelegte Behandlung der Oskischen Denkmäler sich, er- 
werben möchte. 

Die Erklärung der Inschriften musste sich aus den angegebenen GbOn- 
den eben sowohl auf die Realien wie auf das Sprachliche beaiethen. Dabei 
gestehe UsL gerne , dass obgleich* Mb dem letzterm allen Fleiss augewandt 
habe, idi doch su dieson Studien Überhaupt durch das Interesse veran- 
lasst worden bm, neue Quellen flir die Römische Rechtsgeschiehte zu ge- 
winnen und deshalb mem letztes Augemneik auf den Inhalt der Inschriften 
geriditet gewesen ist Denn es li^ darin eSners^ «ne Reditfertigttng 
für mich, warum ich mich auf ein sonst meiner Fachwissenschaft fremdes 
Gebiet begeben habe; andererseits glaube ich aus diesem Grunde für die 
sprachliche Seite der Arbeit die Nachsicht der Mttnner vom Fach in An- 
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Spruch nehmen zu dürfen, und ihrer bctlarf ich vielleieht um so nielir, 
als ich das blos Wahrschcinliclic v(tn dem Gewisseren nidit überall aus- 
drücklich geschieden und in der Grammatik gewagt habe von meinem 
doch bcschrUnktcn Standpunct aus nicht blus manche von den gangbaren 
abwdchcüdc allgemeine Ansichten aufzustellen sondern auch Probleme zu 
bertibien, Ton denen die Sprachwissenschaft sich bis jetzt fast noch gana 
fem gehaheui wie a. B. die sachliche Bedeutung der onzdncn Woxtbildungs- 
hnite in dsn hier behandelten Sprachen. Wenig« wird es dar Entschul- 
digung bedüifen, dass ich in der Grammatik versucht habe, einige Eigeb- 
nisse der Oskischen und Umbrischen Sprachforschung für die dassischen 
Sprachen inidbescHideve das Tj>teinisiihft frnchäiar au machen, da dieses, 
wenn ich auch geirrt haben sollte, jcden&lls zur Belebung und Fiürderong 
des vergleichenden S[)rachstudiunis beitragen wird. 

Das hinzugerügte Glossar, in welchem der vorhandene Wortvorrath 
der behandelten DiaUiktc in der That glossenartig zusammengestellt ist, 
habe ich mehr für den Nutzen des Lesci-s, besonders des dieser Sprachen 
noch Unkundigen, deiu es zugleich als Kegister dienen soll, als nach den 
Forderungen der Wissenschaft eingerichtet. Daher die Ordnung nach dem 
Lat. Alphabet und die Ausschliessung aller ki"illsehen Untersuchuni!: ausser 
bei den nicht schon in dem Inschriftencommentai" beriicKsii Iiiigten Wörtern. 

Nach dem Zweike dieser ^5chrift konnte es nicht die Alxieht sein, 
die Werke von Lepsius und Monmiscn und hiusiehtlich der Münzen das 
mit dem letzteren in Verbindung stehende von Jul. Friedländcr (Die Os- 
kttchoi Manzen. Leipzig 1850.) auch nur für die Oskiscli«! und Sabel- 
lischen Inschrifken ttberflUsug nuichen zu wollen. Es ist daher wegen der 
Geschichte der «naelncn Inschrifiten — jedoch unter Wiederholung des 
für das VerstSndniss Unentbehrlichen — auf jene Bficher und w^gen der 
Qr^naltescte auf die denselben b^g^benen Tafebi verwiesen worden. 
Kur für die ^enthümlichen Alphabete des Osldschen und SabeUischen 
und für diejenigen Inschriften, welche entweder neu hinzugekommen sind, 
oder bei denen die Rechtfertigung meiner abweichenden Lesung ein unmit- 
telharcs Vergleichen erforderte, schien es notbwendig auch einige Tafbin 
beizufügen. 

Breslau im October 1855. 

Ii. Uiselike. 
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He OsUschen huchriftoi. 



Die Zihl der bis jetet bebamten Oitisehen Lwehnftan, die Mfinsaiif- 
sdniften nk eingenchiiety belauft mcb eiif einige achtEig. Die meiBtea 
davon sind mk Oskischen, dnigO) besonders ans den südlichsten Gregenden 

Italiens und aus Sicilicn , mit Griechischen, andere mit Lateinischen Buch- 
staben geschrieben. Wir geben die Oskisch und Lateinisch geschriebenen 
in der Regel mit kleinen Tiatftiniflfhfln Jjettem in gesperrtem Druck wieder, 
jedoch 00, dass in den erstem ftir die eigenäittndioh Oskischen Buchstabeiii 
das gestrichene i und das puncüerte n, diese entsprechenden Zdchen ge- 
hrsneht werden. Die Lateinisch geschriebenen werden ausserdem durch 
Bnschliessung in Iläkclicn uuspezcichnet. Für die Griechisch geschrie- 
benen ist das Griechische Alpliabet beibehalten worden. 

Unter den Inschriften befinden sich nur drei umfiUiglicherei die eben 
wegen ihrer Grösse und Bedeutung vorangestellt zu werden Terdienen: 
die Sacralordnung von Agnone, der Cippns Abellanus und dw 
Tabula Bantina. Die Ordnung, in weldier wir sie eben genannt haben, 
ist die ihrer wahrscheinhchen chronologischen Folge. Die kleineren In^ 
Schriften lassen wir unter bcsundern Nummern und ini Ganzen geographisch 
geordnet, folgen, so dass von den nördlichen Gegenden nach Süden fort- 
gegsngen wird. 



Die Sacralordniiog von Agnona. 



lieber diese wahrscheinlich älteste grössere Lischrift in üskischer 
Sprache, welche ent im Märs 1848 von F. S. Cremonese entdeckt wor- 
den ist, beiidileii der Entdecker (Ballet dell* Lutit eich. 184a p. 145 aq.) 
und nech ihm Hensen (AxmaL ddl* Inrtit 1848. p. 386 sq.) und Mbnmuen 
(UnteritaL DieL Lpz. 1850. B. 128 flg.) im Wesentlichen Folgendes: 

Diese Insdurift steht graviert auf bdden Seiten einer etwa 9 (Neapel) 
ZoU hohen, 6 Zoll breiten BronxetafeL Am ohem Theüe dttselben be> 
findet sich ein bronzener Griff, woran eine Kette von drei schweren eiaenien 
Ringen hingt, oben, nm dritten Ringe, mit einer Art eisernen Wand- 
haken versehen. Die Erhaltung der Inschrifit; ist vortrefflidi — blos die 
erste Zeüe der Rückseite hat etwas vom Rosto j^olitten — diess erklärt 
sich aus ihrem Fundorte. Die Tafel wurde nehnilich beim Graben eines 
Lochs 9 Palmen tief in der Erde, in der Mitte zwischen zwei viereckigen 
Steinmassen gefunden, vun denen die niedrigere ein rinfrfJirmiges Loch 
hatte; in diesem war der vorgedachtc eiserne Ilaken eingeschlagen. Der 
Fundort Iieisst Fontc dcl Roniito, und liegt zwischen Agnoiio und 
Capracotta in der heutigen NeapoUtanisclicn Provinz MoL'sc, im Norden 
des alten Samniuni, etwa in der Milte zwischen den alten Städten Aufi- 
dena und Tcreventum. Nahe bei jenen Steinmassen £iuid man eine an- 
sehnliche antike Hauer, wabrsdieinlich — wie sch<m Henaen anninmit 
von einem alten Sammtischen Tempel; auf den sich dann die Lischrift 
beaogen haben kSnnte; denn es leuchtet auf den ersten Blick ein, dass 
diese säenden Inhalts ist 

Wir besitien von der Inschrift swei Facsimfle's, die genau mit eih- 
andet ttberdnstimmen, in den Ifonumenü medHi pubUk. daU* Liatit di 
corresp. archeol. Roma e Parigi 1844 — 48. Tom. IV, Tav. LX. 1. Uttd 
in Mommscns Unterital. Dial. Tafel VII. Der leMere hat sie unter 
dem Namen Weihinschrift von Agnonc 8. 12^. seines Werks auch her' 
ausg^^ben und mit einer Lateim'schcn Ucbcrsetzung versehen, die wir 
uns aber grösstcntlieils nicht liabcn aneignen können. Vollständige Erklä- 
rungen haben Uenzen und Mommscn bekannt gemacht, wie es scheint, 
beide ziemlich unabhängig von einander: der erstere in der angeführten 
Stelle der Annali, der letztere theils in einem ausführlichen Briefe an 
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Henzen Annall 1. c. p. 414 sq., den letzterer empfing, als seine Arbeit 
fast beendigt war, theils In den untcritalischen Dialekten, wo die frühere 
Arbeit, jedoch mit Zut»ätzen und cinif^en VerUndermigen wieder aufge- 
nommen ist iSeitdem haben Knötel (Zeitschr. f. Altcrthumswiss. 1850. 
Nro. 52.) und Aufrecht in seiner und Kuhns Zeitschr. f. vergleich. 
Sprachfori>ch. Heft 1. Berlin 1851. S. 86 — 91. Bt iucikungcn zu die.scr 
Inschrift geliefert, die uns erst nach Vollendung unserer Arbeit zu Gresicht 
gekommen sind. 

Wir geben nmt den Test mit miaerer UeberBetmxig und dann cUe 
ErUSrung. 

I. Text. 

&. Vorderseite. 



st«tÜ8. pus. set hürtin. 

kerriiin yezkei. statif 

evklüi statif. kerrL statif 

fatreL kcrrliai. statiC 
6. antcr. statai. statif. 

ammai. kerriiai. statif. 

d i u in p a i s. k e r r i i a i s. statif. 

liganak tl i kii. entrai. statif. 

anafrisö. kcrriiiiis. statif. 
10. maatüis. kcrrüüis. statif. 

diuvei. verchasiüL statif. 

diuToL regatureL statif. 

hereklüL kerrliü. statif. 

patanai piistisi. statit 
15. deiraL genetai* statif 

aasai. purasiaL 

saahtum. tefnrüm. alttrei 

pätereipid. akenei. 

sakah iter. 
20. fiuusasiais. az. hürtum. 

sakarater. 

pernai. kerriiai. statif 

ammai. kerriiai. statif. 
fluusai. kerriiai. statif 
25. evklui. paterei, statin 



filtofKS jMmodo ait. In pnmo, 

in ceUa, Vesci statinif 

Evio statim, Cereri statiM, 

Futri antpistae statUli, 

Interstitae statim, 

Ainmafi. augustac statim, 

Lumj^/iin augustiit alatun, 

Lege inevincUnli Poasessümi atcUim, 

Tnferiü atcja.itis statim, 

Matutis augu^ti^ statim, 

Jovi Volcano (pubUco) atatim, 

Jovi regnatori tMüm, 

BeretiU ttugtuto atatm, 

Patanae JFidiae BUdim, 

iMwM Oenebie BtatS», 

m or« tffniana 

sanctum cremcuidum <xUero, 

sacrißcetitr. 

FloraUbua ad pnmamm 
Sacra tu fit 

Vemae angustae statim, 
Ammae angustae statim, 
Flora e aiigustae statin* , 
Evio ]^atri »tatim. 



b. Rückseite. 



aasas. ekask. eestint. 
hürtüi. 



▼eikeL 



Arae haece exiatunto: 

m pronao: 

Vetd, 
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40.(15.) diÜTeLpiihiuLrcgaturei 



35. (10.) liganakdikel entraL 
kerriiaL 



45. (20.) s .1 a h t u ra. t e f ii r ü m. 



90. (5.) fuutrei. 



«nafriss. 
maatttis. 

diuvei. yerehasiü. 



alttroi pütereipid. 

a k e II e i . 

hürz dckmaniiiüis. stait 



hereklül. kerriiüi 
patanaL piistiaL 
deivai. genetai 
aasai. puraaiai. 



antcr. stataL 
k 0 r r i. 
ammai. 
diumpais. 



e V k 1 ü i. 



Ecio, 
Futri, 
Tnterditae, 
Cereri, 
Anitnae, • 

Lege ineeimMlii Poeteerimf 

in edla: 

Iftferia, 

MaMia, 

Jwi FoZoono (puiUoo), 
Jori ino regnaton, 

Hercidi augusiOf 
Patanae Ftdiae, 
DÜHU Qenetae, 
In ara tgniaria 
mnctinn cremandvm 
altern, utroque, 
sacrißcio 

separatim a signis stet. 



II* BrlLlftrnns. 



Z. 1. Status steht hier offenbar wie in eteetdiber o. s. w. in dem 
aetiven Sinne von tütere, also s Festsetsang, und ^rar SacnlwoTt mclit . 
blos von der virididwn GMindung Ton Tempeln oder AltSren (vgl. ad 
^ab. Yelit 1.), sondern auch von der danemden Bestimmmig von Or^ 
Zeit und Handlmigen für heilige Zwecke. Fest. y. Sieterefana cum m urbe 
. etmdenda dieäiw, etgtu^usai loea m oppido fiomfnm fmtonm eonetäuere, 
qitam (alüer quamf) AniMte heheo aü m eommentario XV, wria pofuHfiei, 
fana nsiere eeee leetütemia eertk hei» et dis habere. Bekannt sind feriae, 
eaera, dies atatae, Henzen Ubersetzt statio, Mommscn conseeratCo; beides 
entspnclit dem Sinne nicht. (Auch sprachlich unmöglich ist Knötels und 
Aufrechts Auffassung : atati qui aunt in horto .... "wozu jener dies, dieser 
du ergänzt ^vissen wilL Weder ist set s ami noch eine solche £i;g^- 
ssung denkbar.) 

piis nach Ilenzon und Mommsen = pis, qui. Dieses wäre dann 
eine alte SprachCunn, da .sonst stets pis steht. Doch kann püs auch lang 
und dann = ;it5», quomodo sein; v^\. *])o-us' (T. Bant. 9.) und über die 
^ Bildung die Granun. unter den Partikeln. AVir haben das letztere vorge- 
zogen, ohne die andere Erklärung schlechthin verwerfen zu wollen. 

hürtin kerriiin. In der richtigen Erklärung dieser Worte li^ der 
SdüOssel zum Versittndniss der ganjEen Inschrift Dass hurtus, welches 
ausserdem Z. 20. hurtüm und Z. 27. hürtui wiedericehrt, ^fja^>m, hortua. 
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aucli chors oder cohors (vgl. inchoo und incuhu) sei, welches, mit tgritiv 
(Jierctum) verw^andt, einen unist-ldossncn , uinlu'|;^1('n Ort (z. B. horUtn den 
Hof oder die viUa in deu 12 Tatolii, später dun Gurten) uder wa^j Leben- 
diges cinschliesst (darauf geht mehr oohwi der Pferch, das Ilühucrhaus 
Q. 8. -w.) bedeutet, konnte den biaherigen Aadegeni nidit entgehen. Moniin- 
seo ndim es nun m dem Sinne von wUa, jedoch so, daas hier Z. 1. und 
Z. 27. der göttlich persontficierte Hof» dessen Schutagott der BSm. SU- 
mmw (?), und nur Z. 20. der Qof selbet lu vergehen sei. Jene persSnlicbe 
Bemehnng des Worts schien das folgende kerriiin w begünstigen. Denn 
kerriiis kommt nachher sehr hSnfig als unzweifelhaftes Adjectir lu Gtötter- 
namen vor. Mommsen nimmt es = Ooiius oder gemeäiU, weil cems 
mcams im Saliari^^ehen Liede von Paul. v. Matrcin Matutam erklärt wird: 
• Creator boruu, Die Js<ndigung in bei beiden Worten hält er aber für das 
gewöhnliche in, inim = «f. So Ubersetzt er denn: Silvano et Oenio et 
(vczkei), und beginnt also sclion hier die Reihe der Götter, für die ira 
Folgenden etwas angeordnet wird. Ki)en so Z. 27. Silvano, vczkei u. s. w. 
und Z. 35. 36. zieht er liganakdikei cntrai (Z. 36.) kcrriiai zu- 
sammen = -Lege tutae jMssessiuni quietae geniali. 

Die vielen Liconvenicnzen ja Unrnfigliehkeiten dieser Erklärung hat 
schon Uenzen hervorgehoben. Kr macht dagegen die teine Bemerkung, 
daie vno die Vorderseite und Rückseite Überhaupt in einer Kclation zu 
einander stehen, indem dieseübe (jtötteneihe von Z. 2— 1&. mit yeskei be- 
ginnend in Z. 27 — 43. bei Angabe der zu setzenden Allltre wiedexkehre^ 
80 auch unser hürtin kerriiin Z. 1. 2. mit den Worten hürtui Z. 27. und 
kerriiai Z. 36., wovon jenes Tor den 8 ezsten, dieses rot den 7 letzten 
GKSttemamen steht, in Crärespondenz stehen müsse, um so mehr als die 
Inschrift selbst unter beiden einen Strich hat, gleich als hXAte sie durch 
dicijo (aucli auf Tabb £qg. Ya. vorkonmiende) Interpunction davor bewahren 
wollen, dass man die nun folgenden GKitternamen nicht mit diesen auch 
im Dativ stehenden Ausdrücken zusammenwerfe. Auch hat er schon die 
Kothwendigkeit eingesehen, hürtüs überall in demselben loe^den Sinne 
zu verstehen, der dann aber auch Hir kerrilii in Anspruch zu nehmen ist, 
und hurtü.s für it^ifvog , Tempelhr»f, kerriiü t"iir einen hesondern Theil 
de^ Tempels genommen, wobei er da* letztere Wort von einem Stamm, der 
heilig, göttlich bedeute, ableitet, und dafür noeh die AhUltunji; der Sabi- 
ni.sehen Ceres von rrrtire bei Serv. ad Georg. 1,7., da> Wort rtrimonia, 
den Kabii*ennamcn ui.njy.ttjnui;, ü^itfjo^ und den IJeinauien de.- J upiler T^Vj^o? 
bei Hesjchius, anführt; kerriiü heisbc daher da^ lleiligtlium, kerriiis als 
Adjectiv sei ein epitheton omana für die Götter, wie das Römische Sandutp 
und identisch mit l«fo«. Die Rückseite gebe aber an, welehen Gittern 
im hürtus und welchen in der kerriiu AMre gesetzt werden sollen, so 
dass hurttti und kerriiai daselbst im Sinne des Locattvs siehe. Schwierige 
keit macht ihm nun aber die Endigiwg in in an unserer Stelle, welche er 
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endlich für ciiicn Oskischen sonst aber nicht nachwebbarcn Locativ nimmt. 
£r übersetzt daher hürtin kerriiin, das letztere Wort hier Ton kerriiis 
ablehendy m ana taora, durch "welcheB Zusammennehn in einen Begriff 
er aber Frieder die Bichtig^rait seiner sohSnen Bemericung Uber die beiden 
Snbfltfenitve in Frage ateUt 

Da -wir 'en* ab pesfponierte Oakiache Partikel sns der T. Bant 9. 
kennen, ao kann es nicht sweifelhaft sein, daaa in hier eben ao steht: nur daas 
die Samniter dieser Gegend durch eine Krasis eben so hürtin kerriiin 
statt hürtü(d)in kerriia(cl)in oder vielmehr hürtüün, kerriiaiin sag- 
ten, vrie die Umbrer (s. die Präpositionen). Hürtüs ist nun zweifellos der 
YoHiof, TO nifovaov , welches Ausdrucks sich YitrUT dafiir audi im Lat be- 
dient, oder area (Plin. 16 , 44. §. 245. in Lucinae area und Varro apud Serv. 
ad Aen. 2, 225. mit übt praeter aedem area sit adsumpta deum causa, ut 
in Circo Flaminio Jooi Statori), die Römer in älterer Zeit walirscheinlich 
auch hortus. Kerriiü ist ursprünglich Adj. (sc. domm) und gewiss auch 
sprachlich identisch mit cella (wie terra mit ttlLus, jedoch ce/Z« aus cer-la, 
wie pueLla aus puer-la entstanden) dem eigentlichen „Ilciligcn" des Tem- 
pels im Gegensatz des Vorhots (\'itruv. 4, 4. 7.) Erst später übertrug 
man den Lat Ausdruck auf die ähnlich in Privathäusem angelegten Innern 
AufbewahrungsSrter im Gcgensatts des dort^en JmtHB, der spStem tnZZa. 
Der Ghnindb^griff ist schwerlich create, -was mit emeere, x^ahto , x^axos 
u. 8. w. Eusanmienhängt, sondern wie aus proeerut, proceres und der Ton 
ihrem Wuchs so genannten eerru» an schliessen, erhaboiy hehr (dieeeS| 
wie gewiss auch sprachlich verwandt), daher n^ag das Horn, nu^ 
das ^upt, eere-hnun und oerp-Ms; An das Hehre, fbrhabene knüpft ndi 
aber von selbst der Begriff des Heiligen, Göttlichen an; daher dann die 
von Henzen angeführten verwandten Ausdrücke und das Göttereptdieton. 
Im Umbr. gibt ohne Zweifel dasselbe Wort T. Eug. IIb. 16. menaaru 
9 ersiaru. Im mm Fopirianum hicss ein solcher heiliger Opfertisch (es ist 
vom Tempel der Juno in Populonia die Rede Macrob. Sat. 3, 11.) augusta 
mensa und damit wird das Wort als A^jectiv im Lat. Uberhaupt am besten 
wiedergegeben werden. 

Die Asyndeta hürtin kerriiin sind zu verstehen sive (partim) in pro- 
nao sive (partirnj m rella, weil, wie die Iliickseite zeigt, die Opfer an 
die jetzt folgenden Götter tlieils hier, thcils durt dargebracht werden sollten. 

Z. 2. vezkei, eine ganz unbekannte Gottheit, aber gewiss venvandt 
mit vescuSf was die Grammatiker theils edax, theilä gracilis, macüentuß 
erklären , femer mit mscmm « edule, und mit ve$eL Da aber- «esc» mit 
ßornu», pasco, Mjsrsisch pesco (= pateuo s. Glossar) d)easo wie vema mit 
perna- susammenhttngt und unmittelbar darauf Bacchus und Geres, die 
OStter des Ackerbaus, folgen, so war Vescis ohne Zweifel der Gott der 
Weiden, der Samnitische Pan (auch von nmofim, imsa^, iNMOo)» ^ 
steht voran, weil seine Gabe Kiter ist als der Ackerbau. Der ager oder 
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Bcdttts Vescinus, wohin die lUiiner die Colonie Sinneasa ausführten (Liv. 
8, 11. 10, 21.), wird seinen Namen allonlinprs von diV^cr Gottheit erhalten 
haben (Ilenzen); denn der Vcscinische Kä-se war berühmt. Plin. 11,42. §.97. 
Ebenso die Ausonischc Stadt Vcsciii Liv. 8, 11. 9, 25. Steph. Byz. /if<Txla noXig 
AiKsövwv. Ich glaube aber auch den Namen des Gottes seihet nach Feststel- 
lung seiner Bedeutung in fulgender Stelle de.s Varro (de L. L. 5, 10. §. 74.) 
von den Altären des Tatiu.s, die Sabinum Linguam olent, wicderhei-stellen 
zu müssen: nain ut Amiales dicuntf vovit Opi, Florae, J'edio; Jovi 8a- 
tumoque etc. Die HSS. haben theils vedio iwi, theila ve dum theils 
vd Ml Hier irt nmi jeden&Us iom oder dim unter den Erdgöttera 
gana mipaaeend; ihn hitfee aneh, ala dnen sehr bduuinten Gott| Dionys, 
% 60. nicbt ausgelassen ; doch davon apKter (au Z. 12.). Aber eben so -wenig 
geliSrt VM» hieher, ebe ohnehin sehr unnchere Fonn statt Fatfibmk 
YHt lewn Feiet Batumogus nnd erhalten damit eine Tollkommfln bcfine- 
d^;ende Gtttterreihe: auf die Göttin der fruchtbaren Erde und die des 
Blühens folgen natmgemSss der Gott der Triften und der der Saaten. 
Der Abschreiber hatte, nachdem diovi diese falsche Stelle erhalten, mit 
Weglassung des ihm unverständlichen sei durch Zusanunenziehnng Ton 
ve-diom eine bekaimtc Gottheit zu gewinnen gesucht. — statif kann nicht 
nach Mommscn und Uenzen das Adv. stative ^*ein, welches stativid lauten 
müsste (vgl. 'amprufid'). Es ist vielmehr die Lat. ]*artikel statwi, aber 
in deren älterer Bedeutung, dauernd, alljährlich. Acc. apud Charis. 2, 
195. Vectifjalia legerant (Lie.*^ It'gp erntif) i-estra et »ervantur atatim. Tercnt. 
Phrom. 5, 3. v. G. Ex hia ^raediU taieiUa argenti hina ataüm capiebat. 
(So auch Aulrethl.) 

Z. 8. evklüi nicht et\va s tütiXtf, ein Bdname des Hermes, ob- 
gleich Hesychius diesen Xidcolos aneh ans Unteritalien anfUhrt; denn er 
irilrde dem Sinne nach nicht hieher passen, sondern » Evii> oder, ivie 
man nach dem bekannten Znmf evoe, ohne Zweifel DatiT, ander?rSrts §pe- 
-mn auch sagte: Eoo, nur mit dena Snffiix kl- (s. die Grammatik.). l^Q^w 
scheint eme Assimilatibn des Osk. Namens dieses Gottes an das Grieeh. 
lyjMw bei den KespoUtanisehen Grieohen au sein (Macrob. Sat 1, 18.), 
weil er als junger Mann abgebildet wurde. Gar nicht hiehor geirrt Hen- 
lena aSgiovg, dn Beiwort der Demeter. Die Ableitung des Eviiis bei den 
Alten von ev vwg ist freilich verkehrt. Vielmehr von A'^ , ev, vgl. Oskiach 
liv, der Gott, der lebensvoll, kräftig macht. Die Identität mit dem Rom. 
lAber pater setzt ausserdem Z. 25. evklüi paterei ausser Zweifel. Dass 
der Bacchusdienst im eigentlichen Italien der alten Zeit besonders berUhmt 
war, zeigt Sophocl. Autig. 1100 seq. 

kerri, ohne Zweifel = Cerfrjri, die ja auch in Rom mit Libcr zu 
Einer Göttertrias gehört, und nicht, wie Moramsen und llenz(>n lieber 
wollen, Deo Cero, nach dem Saliarischcn Liedc {wo aber ceru^ schwerlidi 
als Gottheit — die nicht verschwunden sein könnte — sondern nur als 
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Prädicat einer Gottheit sskerriiis vorkam, vgl. das in pro-eenis und ceUa 
WOB eer'ht noch erachiliche Adj.) und naeh der Voloentimschen Scbalea- 
msclmft KBU poooLoic {Mas. Gregor. II, 88. vgl Seoehi im BoUet 
dell' Inst 1848. p. 72.), deren Deotang noch sweifiBUiaft ist JedeoiUb 
li^ Cereri spnfiUieh vrib dem ZmMunmenhwnge nach idlher. TXebrigens 
war CereB ohne Zweifel «ach nieht ▼on cttotßf sondern ▼on oermB, hehr, 
erhaben, genannt An den AdceEhan knOpfte sich der Gedanke der Staa- 
tengriindung und damit der emer neuen geistigen Gestaltung der Dinge, 
der diesen Göttemamen rechtfisrtigt W^gen des Dativs kerri statt 
kerrei s. die Dedin. , 

Z. 4. futrei. Ich habe nicht mit Mommsen Veneri übersetzen mögen: 
nach der zweifellosen Ableitung von fuo, (fvo) , (futuo, foetu3, foetura, 
nur entfernter auch foveo, foirix, weil Wämie das Princip der Lebens- 
mlttlieiluii^) liezog- sich Futris vielmehr auf die Vieherzcuj^ung, worauf 
auch der Zusamracnhang führt; denn nach den von freien Stücken wach- 
senden Bodenerzeugnissen und nach den Pro(hictcn des Ackerbaus, Wein 
und Getraide, Lst das vierte und hJichstc Lebensmittel der Ilecrden ertrag. 
Uenzen eriimert an die Venus frutis und nimmt eine Umstellung in iutris 
an. Aber dieser Name weist eher auf otp^hn mit abgeworfenem a hin. 
Als mater futris kommt dieselbe Gi$ttm auf'Nro. XXV. -vor. 

Z. 5. anter. stataL Die R5mische fltela mater, der Vesta als Gtöttin 
fester Wohnungen verwandt, gehSrt nieht hieher. Die Intentiia ktfnnte 
theils als Vennittlertn, wie «iferste» bei TertuUian vorkommt, Iheils ver- 
wandt mit Mterstuttium^ vntemütio, ah GKKttn der durch daawischai stehende 
Sterne abg^giVnxten Aeckcr gedacht sein. Nach dem Zusammenhange ist 
das Letztere amsunehmen. Auf die lebendigen Naturgaben oder die beweg- 
lichen Sachen, weh'he der Mensch von der Natiur empfängt, folgen 
nehmlich nun die Elemente, welche un<l wie sie das menschliche Leben 
im vollendeten Staate bedingen, worunter die Erde in den abg^gittncten 
GnmdstUcken oben ansteht. Dalier ist ancli 

Z. 6. ammai ohne Zweifel Güttin der W( hondcn Luft, welche wir 
athnicn, vei^wandt mit ur,ut und wahrscheinlich geradezu das Lat. anima, 
anma , animu, wie man nach dem Cirlo>sar hei Mui. anct. class. VI. p. 551. 
vgl. mit Prob, p. 1450. ilie aniuiae in der Bedeutung von cappunra auch im 
Lat. nannte und wie a^miydiiv statt uvu^ti'ydtiv , immottis Btiitt liimotu-a .steht; 
denn es ist auch Italische Vorstellung, die anima, wie die Griechen enxfios, 
als Luft au fiMsen. Hbrat 4, 13. 1. Jann vm$ eomäea, qui mare tem- 
perant, ImpdUmt ammae Untea Ihraeitte mit dem SdioL und Barth, adven. 
8, 12. Daher Amma Z. 23. auch unter den FrOhlingsgöttem erscheint 
l^D» ara ventorum aus Born bei Murat 148, 4 beaog sich wohl mehr auf 
die See&hrwinde. Mommsens 2SnrUdrfllhrung auf ammü, wonsdi Amma 
Göttin dtt Flusses wlire, aerstört nicht blos den theologischen Gedanken 
dieses CUttterkreises, sondern ist auch sprachlich nicfat haltbsr, da aus mn 
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mir sn (»otefme, ^eretme) werden huni. (Noch abwegiger iat AufireditB 
Yeigleichiiiig mit ahhochd. amma ss mater,) 

Z. 7. dinmpais ab s IwnpU», den Gföttinnen dea Waesera^ ist 
nicht an verfehlen mid auch adion von Momnuen und Hensen ao ges 
deutet* 

Z. 8. liganakdikei. entrai. Mommsen Ubersetzt: Ze^e fiftoe^KMMv- 
«ibni*^ und versteht das erste Wort, welches ISubstantiv sein soll, gleichsam 
als lege inescdix, exdieere = dioendo (in iudido) eoinceref das swcitc aber 
immota, tuta, von en (dem privativen in) und truare, bewegen. Da wir 
*dico' = dixr, und tySixaJ^afifvoi — lifnn intentantes aus der Tab. Ilcracl. 
(ad T. Bant. 3.) kennen, so wird auch bei liganakdlkei von einem un- 
mittelbaren Ansehhuss an das Griechische ai';x()'/x//fOs auszugehen sein, aber 
in dem Sinne: durch Proecss nicht ahzu.streiten , und zwar ligud, nach 
dem Gesetz; cntrü kann aber, da wir ehtrad (C. Ab. 31.) kennen, scluver- 
lich etwas Anderes sein als intra, und ist von einem entra vum — i'/<?rare 
ab Substantiv gebildet, "svie hua von luere u. s. w. Das Eintreten ist 
aber die Bcsitzergrcifiuig des GrandstUcks (L. 3. §. 1. D. de acq^ulr. posa. 
41, 2.), die bestündige Fälugkcit dazu der fortdauernde Besiti und swar 
von der geheiligten Seite dea An&nga her, vesshalb die wmae und 
das föne» stets als heilig gedacht irarden (vgl. Gic. FhiL 2, 27. Tu m- 
yred» «22om domium autu» eif iu Ulad »anctiadmum Umm mtrcaref). Also 
entrü jMssessu». — Wie nun unter den vier Ghitthmten der beweglidieD 
'Naturgaben die drei ersten den leblosen, der Weide, dem Wem und dem 
Getraidc vorstanden, die vierte aber den Ucbcrgang zum Lebendigen 
machte, durch welches der Mensch d&a. Boden benutzt (pecore) und cul- 
tiviert (txrmenl^ et tumentiajj so verhält sich auch bei der zweiten Tetraa 
diese vierte zu den drei übrigen. Sie ist die Göttin des Staatsscbutzes, 
der es dem Einzelnen erst möglich macht, sein Gnindstück sammt Luft 
und Wasser zu haben und zu benutzen. Ueber den acht Italischen Ge- 
danken dieser Gottheit, welche die llönier Ai<rtorita^ genamit haben wür- 
den und der das Epitheton kerriiü ohne Zweifel eben so wie der Interstita 
und den andern mchinamigen Z. 11. 12. 14. 15. nur aus Mangel an Raum 
nicht beigegeben ist, vgl. Cic. pro Cacc. 20. Quid enim refcrt, aedes aut 
fundum relicium a patre aut aligua ratione habere hene partum, si incer- 
Ami tit, quae guwn optima, ftca wte maau^pü vint, ea pomane retmeref 
si panm tit eonmumtiim iiut «t »oüi ae pubUea lege eonlra dUoHiM 
graHam teneri non poteetf Qmd, inquam, prodeat, fimdum habere, ei quae 
deeentietime deaeripta a maiorihue wra ßmm, poteetdomm, a/jeanm 
itmenmque emt, haee perhu/hari elHyita ratione eommutariqiie po aem i t f.... 
rata auetoräae harum rerum mmtium a mre doiU sumater. 

Nach diesen acht Gtöttem im hörtüa (t^ Z. 28 — 35.), die auch dem 
Blicke des Eintretenden zuerst sich darboten, folgen nun ^sieben in der 
kerriiü (vgL Z. 36^-43.) 
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Z. 11. anafriss wh'Kiommm^DiümiAtmKdtbus, die aber, wem 
es deigldchen Uberhaupt gegeben hätte, in dieses tlicologische System 
nidit passen wUrden. Bichtig Uenzen = Diis Itrferü, indem er an die 
infot und an infra erinnert. Vgl. die Gramm, bei in im. 

Z. 19. maatüis = Diia 7tiatutis odrr matutön's solion von Momrasen 
und Uenzen übereinstimmend anerkannt mit Erinneining an die Matula, 
die Morgcugüttin , wclclie die Aurora lieraufbringt. Der cUanologiche Zu- 
sammenhang der hiclier geh;iri«^en Wörter ist schwierig. Der ursprüng- 
liche Begriff von rtianiis, wovon vwne, .scheint werdende Helle (Kon. 1, 
337. Manum dicitur claruni: unde etiain mane jjost tenehras noctis diei 
fpetr» j>mta); daher erst « honus, weil das Licht das Urgute ist (Jacob. 
1, 17. Genes. 1,4.), die als Lichtgestalten eracfaeinenden Seelen derXodten 
JUanes; die Bewegung dfs Licbts oder anderer heller ElOssig^eitaik mmare 
(Varr. de L. L. 6, 2. §. 4). Andererseits lupnuim etwas heU maehen, 
oflfenbsren, nnitnts» der Wahrsager, memtm, a, vm, das hell Gewordene, 
und nur ohne das aus (i)n(üm) wa erklSrende n, maatns, der GKitt des 
Morgens, auch ftm^S» Verstand. Von motes dann weiter maMa mid mo^ 
fMtMM. Endlich auch viature hell, weiss zur Emdte, sSa&c auch was 
frühe , aeitig geschiebt, und davon wieder eine Göttin Matura, die sur 
Emdte weiss macht 

Z. 11. diüvci vcrchasiiiL Das erste Wort, welches auch auf Nro. 
LXXV. und auf einer alt Lat. Inschrift movE für Jwi im Bullet. delT 
Listit. 184(3 p. [MJ. vorkommt, ist nach Varr. de L. L. 5, lU. §. 06. Quin- 
til. I. O. 1 , 4. §. 17. neben Dies pater nm" die ältere Form für .Jz/j/iter, 
was auch die ^rarucini.sehc Foito iiove bestätigt, verehasis ist nicht mit 
Mommsen von viria , die M;inner>ehaft (?), noch mit Aufrecht von virga = 
ein waclisen machender Juj)iter, der hieher nicht pausen würde, sondern 
von vcreia-, dos versammelte Volk, abzuleiten, w^orübcr vgl. ad C. Ab. 2. 

Z. 12. diüvei regatarei, auch nach den bidierigen ErklSrem Jbi» 
reetori, nur entsprechendfflr wiederzugeben: regnatori, vgl. die Wortbil- 
dung in der Gramm. (Aufrecht irrig: rigatorif dn angeblicber Jupiter piu- 
Tius). Wie unterscheiden sich nun aber beide Jwesf Offenbar entsprechen 
ae den bdden Staatsgewalten der oitwickelten Italischen Staaten, des 
Yölks und der Obrigkeit, die gldchmXssig' ab götdiche Institulaonea auf- 
gefistsst werden, und daraus, dass nicht nur auch dem Volk ein Jovis als 
göttlicher Vorsteher gegeben, sondern dieser dem obrigkeitlichen .selb.'^t 
vorangestellt wird , dürfen wir schlicssen , was auch ausserdem bekannt ist 
(vgl. den Schluss dic-scs Commentars), dass bei den Samnitcrn die Volka- 
macht sehr ausgebildet war. Eben darauf beziehe ich das Beiwoi-t piihiiii 
= pio (vgl. T. Vclit. 3.) welches dem rcgaturei in Z. 15., wo es der 
Baum gestattete, gegeben wiril. Es hi der Ausdruck füi* die Anschauung 
Sencc. nat. qu. 2, 43. quicr Jorom id rst regern j/rodr.tse etiam i^olum 
oportet j Ttocere noti, nisi cum pLurdms vimm est, und weist also, wie bei 
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den Ilöniischen Kaisrni , auf ein mlldc.s, väterliches Regiment hin, welches 
er und folglich tiuch seine Abbilder, die Magistrate, ftihren sollten. Vol- 
cat Gallic. Avid. Gass. 11. Non enim ^uidqwm est, quod imperatorem 
Bomamm mdiuB commmdel geniäms, qwm dementia» Haeo ptOrem ttmm 
in primü Fü nomine omamL Identisdi mit dem regatnr und woU nur 
Utuufliert ist der, wie es schmnt, ursprOnglich Larinatisdie Jupiter re» 
bei Orell. 1257. zotx uoi qsmio dojcvs iBmou labotatis abax sx yoto 
L. GAB«» D. D*; der Gnedusche Ztis ßaeileug Pausan. 9, 39. §. 8. 4. 
u. 8. w. der Römische Jwpiter Imperator (Härtung Rom. Belig. IL S. 16.). 
Dagegen haben Trir den verehasiis bei Beachtung der Abwandelungen, 
"welche dieses Wort annimmt (zu C. Ab. 2.) wicdorznorkeniion in dem 
Jupiter VcmiHus iu Campanien Mural. 10, 11.= Orell. 1074. dem [vjeruvie 
(Dativ) auf der Uinbr. Inschrift von Ameria (Aufr. und Kirchh. Umbr. 
Spr. Taf. X. d.) dem Jupiter YisUinus (so, nicht mit schlcohtorn IISS. 
VituUnu^ uilor VitiUmm, oder mit den IIcr.m.Hgeborn Vicilimcs, ist zu 
leaenj in Con-sa bei Liv. 24 , 44.. iinfl mit Uclior^ang des 1 in d dem IV- 
siJitnnis NarnieiiifiiOH Tcrtull. Aj)ui. 1^4., indem sieb diese Adjcctive zu einem 
vorauszusetzenden vcseia- und vcsunc verhalten, wie verehasiis zu 
vcrcia- und svcrrune, desgleichen dem Sinne nacli in dem Griech. Z(vg 
u/o^tot (Pausan. IU. 11. §. ^ V. 15. §. 3.) und ofmyv^iog (Pausan. 7, 24. 
§. 1. 2.). Da aber vereha- auch yeleha- umlautet, so ist gleichfidls idei^ 
tisch der Zeus CEAXJNO^E $«i Ctetn (Hcsych. s. v.) wovon zu Nro. LXY., 
und dieser erinnert wieder an den B5m. Voieonue, ein bisher noch nicht ge- 
nügend erklXrIer Käme; denn das scr. ulka, Fene^, liegt doch auch su fern. 

Volctmue gilt spXteihin für den Gott des Feuers und der Schmiede. 
Aus der ältesten Z&t findet sich aber nichts, was hierauf besogen vrerden 
könnte. Volcanus erschttnt dort zunUdist untoi- den Göttern, denen Tatius 
auf dem Ca]>itol Altäre errichtete. Varr. de L. L. 5, 10. §. 74.: vovit Qpi, 
Florae, Vedio Jovi Satumoque, Soli, Lünne, Volcano et Snmmano etC. 
Dionys. 2, 50. gibt ihn hier froilich mit Ilephästos wneder. Aber was 
soll dieser unter den Licht- und nimmels;^<"'ttcrn ? AVir haben schon früher 
(zu Z. 2.) bemerkt, da.-;s diovi (so die IISS.) ganz unpassend unter den 
Erdgiittern steht. Offenbar hat ihn entweiler ein Sciolus, der Saturn für 
Chronos nalmi, zu diesem gestellt, oder er hat sich ans einer untern Zeile 
in die obere verirrt und Lst jedenfalls in jene vor Volrafw zin ii( kzuver- 
setzen. Denn so wie dam Gestirn des Tages (Sol) zu dem der 2sacht 
(Luna), eben so vcrlült sich der Gott des Tageshchts, unter dem das 
Volk (wenn er nidift donnert) aneh ab Terfiwsnngsoi^an ihXtig ist (Diom 
Volcanus) , zu dem des unter den Horiaont hmabgesunkenen Lidits (Bmn- 
manus): wie denn auch in der altrOmischcn Btitdehre alle Blitae diesen 
beiden G^Mtem angedieilt wurden, die Tagcsblitse dem Jupiter (d. L Dio- 
vis), die nichÜichBn dem Summanus, Plin. H. N. 2 , 52, 53. Aogusltn. 
de dv, D. 4, 23. Kflller Etr. IL S. eo. So lesen wir denn bei Yarro 
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Opi, Florae, Vesci Sakimoqiie; 8oU, lAnnae, Dum Voloano et Summano 
und erkennen sclioii hicrunseren diüvc vcrehaslis wieder. Erwägt man 
aber femer, dass überhaupt der Sabiner Tatius den Dienst dieses Gottes 
gegründet liattc, dass ilun ausser dem Capitol auch unterhalb des ältesten 
Senaculuni und ausserhalb der Romulischen Stadt am Coniitlutn ein Uci- 
ligthimi (Volcanal) erbaut war, wo die Könige und Magistrate die Öffent- 
lichen Geschäfte besorgten und von wo aus j<ie namentlich die Volksver- 
sammlungen hielten, und djiss Ilomulus nach seinem Triumph über die 
Camerincr diesem Gotte ein Viergespann aus Erz nebst seiner eigenen Statue, 
bekränzt von der Victoria und beschrieben mit den ThateU) die er yvt- 
richtet, wtthte (Dionjs. S, 50. 6, 57. 7, 17. 11, 89. Phitacdi. Rom. 24. 
Qo. Born. 47. Fest Statua. Yarr. de L. L. 5, 10. §. 74 GeU. 4, 5. 
Plin. H. N. 17) 44. Hiucbke Uber Varro d. Licimeni S. 41.), so kann 
man ToUends an der Identitilt dieses FbtoafNM mit dem Diovi» Vdi^amta 
mid rerehasiis um so weniger Eweifeln, ab wir ^ter (Nro. LXIV, 1.) 
auch die Form voll ohom statt Teil ehom kennen kmen werden. Espasst 
auch trefflich zu der ganzen übrigen Stellung des papidiai Ilainanus und der 
QtdriteSf dass, während Romulus dem Jupiter Stator, dem Gott des Feld- 
herm, einen Tempel weihte, von den Quirlten der Dienst des XMiMnui Vf^omm 
— des Gottes des in (vejlicittm berufenen Volkes «amgtDg. Hierauf beruht 
nun unsere Uebersetzung. I)i(^ spätere Beziehung Vidcans auf das irdische 
Feuer kann erst naeh dem Erlöschen der alten patriarchalischen Volks- 
gcmeine aufgekommen t?cin: auf welche Weise, werden wir später sehen 
(zu Nro. VITT.). Die Idee des vereliasiis ging nun auf ditn Jupiter Uber 
(vgl. Nro. I.) den Schützer der individuellen Bürgerfreiheit über. Doch 
hatte sich inmittelst noch in ähidit her Weise der Dienst der Juno Populona 
der Römischen Plebs gebildet (denn wie plebs zum populus, verhält sich 
Jwu> EU Jupiter) Hort Oapdl. c. 2. p. 88. Hacrob. Sat 3, 11. Amob. 
3, 30.; wahrscheinlich war auch er Tom Ssmnitischen Auslände entlehn^ 
da wir denselben Cult in Tcanmn Sidicmom finden, ygl. die Inschriften 
bei Mommsen S. 143. Gteni ebtai so aber wie unsere beiden Jbecs ver^ 
halten sich an einander die ForAma FraOona (OrelL 1754 aus Tibnr) 
und PhUu» (Merkel ad Ovid. Fast p. GXXIX. Gmt 77, 5. aus Alba 
Julia) , welche auch Sabinischen Urqxrunga gewesen sem können. Yair. de 
L. L. 5, 10. §. 74. Vielleicht wraren es diese beiden FortuHoe, Seren 
Tempel nach Strab. 5, 4. §. 11. an der Via Latina die Gebiete von Cales 
und Teanum Sidtdnum schieden. 

Endlich fällt von unseren beiden Joves Verchasius und R^ator auch 
noch ein Licht aqf die bisher noch gar nicht erkannten Gottheiten der 
T. Eug. IV. Dort wird neben Jupiter dem Puemune puprikc (Dat.) d. h. 
dem CJott der Volksgemeine (vgl. wegen puemuno — rommunr zu Sabell. 
8, 3.) und dem Ves une (Dat.) 1* ue ni u nes p u p r i k es (Gen.) d. Ii. dem Gott 
der Obrigkeit der Volksg^cmeiuc als zusammcngohürigeu Güttcru geopfert. 
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Offenbar siiid auch diese Götter mit dem Vereliasius und ßegator identisch, 
nur dass sie sich von lkIo«sen QualäStan des Jupiter zu sdbstsfilndigeik 
Gottheiten nnt» und neben ihm substnntiTiert haben, [wie s. B. Jv$üer 
Ternmeäi» «ich als TerwmM» vorkommt, und demgemSss die Volksgemeine 
and die Obrigkeit hier unmitfedbar (wie ja auch in dem [JupUerl Bese) 
vergOttlicht enchemen. 

Auf unserer Tafd nimmt der Altar des diüve regatur die mittelste 
SteQe in der Cella, also dem Eingänge gerade gegenüber ein, offenbar 
mn ihn als den höchsten Gk)tt zu charakterisieren. Er ist denn ohne Zweifel 
auch der Jupiter, welchem der Samnitische Imperator bei Ver^inmlung 
des Heeres mr Initiierung der linteatae Ugume$ das Haupt jedes Nioht- 
erscheinenden conaccrierte. Liv. 8, :58. 

Z. 13. herclclüi. llerculc.s ist ülunall der (lott der An>-trongung und 
des Envorbs, von dem ihm dalicr auch der Zehnte dargebracht wurde. 
Er musjs bei den Saniniteni in besonderem An.sehen gestanden halu ii, da 
ihm allein auch Z. 41. das Beiwort kerriiüi wiederholt gegeben wird, 
wclchc.s also eben so w csentHch zu seinem Namen gehört zu haben ächciut, 
wie z. B. deivai zur genctaL 

Z. 14. patanaL piistiai. Man darf hiernicht mit den bisherigen £r- 
Uiiem an BSm, Pakdma, die HalmenOflherin, oder an die aüdi auf 
den Ackerbau besOglidhoi Panda und Pandma denken; denn diese wur- 
den in den Götterkreis des burtus gehören. Auch stiMst sich Mommsena 
Benehung des Bdworts auf die Tkeue, nut der diese Göttin alljährlidi 
ihr Amt wieder Terrichte, gewiss nicht auf eine antike Anschauung, l^er 
liegt schon die PoteBa und PatdUma bei Amob. 4, 7. Patella mmen ett 
tt PateUana, ex qm'Jnc^ una est patefacU's, patefaciendU rebus alteraproB' 
Btitiiia, SchliesäUch kann aber der Begriff des Erüffiicns, Offenbarens, 
(patenum C. Ab. 50.) von dem die Patana zweifellos auoli benannt ist, 
nur durch das Beiwort piistiai näher bestimmt werden. Mit diesem gibt 
Dionys. 2 , 49. 9 , 60. den Römischen Dius Fidinn wieder, indem er ihn 
Jia n'uniov nennt, und ausserdem findet sich dieses Beiwoit niri::er)ds in 
der llömisciien Götterlchi-e. Wer war aber dieser Dius Judius? Xurr. de 
L. L. 5. 10. §. Gü. sagt: A quo (nehmlich Dioinji et Diespiter) dei dicti 
gut inde, et dius et divos (man lese: A quo dei, dictique inde et dius 
et. dir OS'.) unde sab divo, Dius Fidius. Itaque inde (man lese: in 
aedej eiics perforatum teekan, tU ea videaiur dwum id est codum; quidam 
negani, tteto per kune dmeran oportere. Adm» Dmm Fidütm diodtat 
Düm» ßUvm (nehmliSsh indem nun Diana in Dm» contrabiert und iaßdiu» 
archaistisch d fttr 1 beibehalten habe) vt Oraed Jtosnogw Cattortm, st 
pukihat (vielleicht: aU piOtAamit, da letzteres die HSS. haben) hme etse 
BoMBum ah SMia Imgua et Eeradem a Graeea, ~ Fest v. Medmeßdme 
eoH^poeämm vOdter et stffmßcare Jörns film», id est, Hereide», qaod Joeem 
Oraaee Jia et m» Jaem (lies Dioem), oe fidkm pro ßio, fnod «o^ 
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antea pro l Utera d utebantur. Qitülam existimant iimurandum esse per 
dwi fidein, qutdam per diurni tenipqris id est diei fideni. Vgl. auch Chans, 
p. 183. Putsch. Tertull. de idolol. 22. Von diesen vei-schiedenen Meinungen 
ist die des Aehus nur ein alberner Einfall, so dass man sich wundem 
muss. w'e sie der grosse Vossius adojjtieren konnte. Dim Fidim war eine 
besondere Gottheit mit eigenem Tempel (Dionys. 9, 60. Varr. L c.) Diua 
macht im Dativ Dio, im Accus. J)mm, im Yocat Di (Charis. I. c.) und 
es ist gana unidmiBdiy eiDen Gott als Sohn su beaeiclmen. Auch hat 
das ganze Zusammenbringai dieser Qotdieit mit Jupiter wahrBcheinlidi 
nur in dem Hhnlichen Klange von IHomt (Jt^) und J)m$ eineneits und 
der Sitte «neh beim Hercules (Zeus Sohne) xmr tub dwo sn schwören 
(Phitareh. Qu. Rom. 28.) semen Grund: daher Ein^ den Dwa Fidiut m 
Jupiter sdhsty Andere ihn su sdnem Sohne machten. Dm§ ist aber auch 
nicht s= dwus, wie das kurze i und der Vocativ Di beweben; in der 
Stelle aus Varro's Cato bei Non. 8, 93. v. Ilituis: Itaque dornt räm» «0- 
8tri, jwi per deum ßdium iurare vult, prodire ao2et in complumum, und 
bei Fest Pracbia ist ohne Zweifel Ditem zu lesen. Vielmehr kommt 
Diua, wie Varro selbst incinto, von dies, Fidius von fides her, und Dum 
Fidius ist also der Gott, der Treu und Glauben schützt, indem er Alles ans 
Tages Licht bringt, allem finstem Betrüge wehrt — eine Zusamnicnstolhmg 
von physischem und moralischem Licht (Tag und Wahrhaftigkeit) die dem 
heidnischen Oüttcrbewusstscin ganz entspricht Ebendeshalb war er eine 
eigcnthchc Schwurgottheit (jedoch nur der Männer CliarLs. 1. c.), es kt)mito 
aber auch nur unter einfallendem Tageslicht bei ihm geschworen werden 
und sein Tempel musste eine das Himmelalicht einkssende Oefihung haben. 
Mit Beeht ssgten aber Einige naeh Osto bei Dionys. 2, 40. Fest t. Picae- 
bia, dass er mit dem Sabinischen Sancus sussminentreffis. Dieses beweist 
der Umbrische Fisus Sandus, von dem su den Engnbinischen Taftbi 

. nSher an handeln sein wird (t^ Aufrecht und Kirchhof Umbr. Spr. IL 
195.) Im Wesentlichen dieselbe Gottheit ist nun aber ohne Zweifel aoch 
unsere Pakma Fidia, sprachlich mehr dem Griechisdien Idiom niang, 
nunoc verwandt, wie denn auch Varr. de L. L. 5, 10. §. 74. beme^: 
Pmdo aUter ab eisdein (Sahinis) dicimua Heradem, Vestam, Salutem, 
Fortunam, Fortem, Fidem, sachlich im weit genauem Anschluss an die 
Römische Vorstellung des Dius Fidim, indem Patana gomde auf das offen 
einfallende und erhellende Tagc.*»licht gehen dürfte. So hiess expatare 

• nacli Paulus ex Feste: in locuin patentem sc dare (wahi*scheinhch um zu 
schwören) und paticabidum nach der Lex de viagistris aqxiae 7j. 3. der im 
Tempel dazu offen (paticum) gelassene Ort, damit man dort schwören 
könne (Rudorff Zcitschr. f. gasch. RW. Bd. 15. S. 235.) Gleichsam eine 
Vermittelung des DLiis Fidius und der Patana Pistiu bildet die Diana 
Fiatia auf der angebHeh in via Salaria gefundenen Inschrift Reines. Cl. 

L 230. DIAMAS PISTIAE | Tl. OLAVOIYS. Tl. { AVO. XOBHmB | AHABIMTSfa | D. D. 
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se ist srwar Ligorianisch eben so wie fliV ib. n. 232. mit dncr Cere^ Pistia, 
aber doch schwerlich erdichtet; ein FalsariuB hUtte vordem Bekanntwerden 
imseEer Inschrift nach dem Diu» Fidnu nur eine Dia oder Diatia FüUa 
ernnnen können. 

Z. 15. deirai gcnctai. Sclion von Tlonzoii und ^lommscn mit der 
ßümischcn Oeneta Mana, der Göttin der Gelnirt und der Abwehr dcji 
Todes von den Neugobornen (nach der urs|)rilngliclien Vorstellung wohl 
eher: (iiittinn des Kommens an das Licht, maiium) ziisammonf:^estollt. Plu- 
tarch. Qu. Rom. 51. IMin. Tl. N. lU, 4, 14. Der Gütteniame JJiviut er- 
scheint auch auf der Tab, Velit. 

Welcher Grodauke liegt nun diesen sieben oder eigentlich sechs Göt* 
teni der kerriiä uid Uuer BeiheDfolge nmi Oronde? Er dttrfte sieh auf 
folgende Weise entwiekdn Urnen. Das irdische Dasdn serMt in die 
beiden Hsiqptnehtungen der Natur und des Geistes (des Hensdien)| oder 
des Pltysischen und des Ethischen, denen als Existenrfoimen Baum (Stoff* 
lichkeit) und Zeit (Bewegung) entsprechen, und auf der Grandlage der 
ersleren erhebt sich die leCatere als die hUhere. So nun die Nir 
tmneite des Staats als die äosserliche in den Göttern des Vorhofs darge> 
stellt wurde, so dessen ethische oder eigentliche Stnats-Ilichtung in den 
Göttern der Cella als des innem Heiligthum.'^. Auch ist die Zahl des 
Geistes oder des Ethischen die Drei , wie die der Natur oder äussern Welt 
die Vier. So wie also die Götter des Vorhofs in zwei Totraden zei-fallen, 
80 die der Cella in zwei Triaden. Audi das Ethische liat nämlich wieder 
zwei Seiten. Es rulit theils in einem kosmischen Substrat der mensch- 
lichen Natur, welches der Men.'»ch nur nükiolvosmisch widcrbildct , theils 
im Menschen selbst. Jenes gl(>ichsam elementare Su])strat ist ilii^ Lirlit in 
seinem Gegensatz von Nacht und Tag, der alle Bewegung, alles Handeln 
und Unterscheiden der Menschen normiert und dem Gegensätze von böse 
(als mfemm) and gut (als mamm) cum Grunde liegt. So stellt uns nun 
die eiste Trias (denn eigentlich sii^ es auch nur drei QOtter) den Wechsel 
des Lichts dar, ausgehend Ton den unterirdischen Gottem (anafriss) den 
Htttom der Finstemiss oder richtiger des verborgenen Lichts fmamm) 
auf der Tiele (mAJ, ans der das geschOpflicho licht eben so entspringt, wie 
es ui sfe zurOd^eht, ^ an ihrer Spitae dsher den Sabinisdhcn Bm nma mm 
(^[entlieh Si/hmanm Plaut Baoch. 4, 8. v. 54), der die nScht^n Blitze 
aus dem Schatze des verborgenen Lichts schleudert (V arr. de L. L. 5, 10. 
g. 74. Dionys. 2, 50. Pün. H. N. 2, 52, 53. 29, 4, 14. Ovid. Fast 6, 

*) Die Bömei nennen daher »ucb den Gott dei Uatenrelt Dis (den verborgenen Tag) und 
Fatm. DwM Vair. d» L. L. 6, lo. §. 66. wo KUlw dm T«U nieht rfehüf «o Mm- 
stilalMt bat: Jüan Ha Dia faier dbUut, kißmii» fua «H em t h m ehu Unat, «M 

Omnia \it orirmtxtr ita ahoriuntur: quare, quod finit ortu$ Oreu$ dictwt. Es fehlt die 
«tymologisch« KrklSrung von Dis. Man schreibe: ubi omnin d i $ oriunttir (GH. a6oH- 
wturj L c ejKMTiuntur (die USS. baban statt i. c tbail« ///. tbeil» rt). 
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725. Augustin. do civ. D. 4, 23. Arnob. 5, 37. 6, 3. Fest v, Diim 
fulgur.) durch die Götter der werdenden Helle des Morgens (maatttss) 
hindurch ssu den Göttern des voUeo Tages (diüvc). Diese fixiden nun aber, 
wenn vir den werdenden Tag zugleich gcscliichtlich fassen und (nach 
Varro) der Mitternacht xo adtjlov , die dunkele Zdt das mm naturale, dem 
Morgen to tj^o)ix6vf das Zeitalter der Vülkerdämmcrung und des im« gen- 
tium, dem vollen Tage to tnro^ixov , die Zeit der geschichtlichen Staaten 
mit dem ins civile gleichsetzen, auch schon ihre subjectivon Correlate in 
den beiden Polen des ausgebildeten Stiiats, der Volks- und der obrigkeit- 
lichen Gewalt, Recht (ius civile) und Regierung (iwi^ertM?/.!) , so diuss Diovis 
zugleich den TTebergang zur folgenden Trias macht. In dieser steht nun 
vor Allem Herkules der schaffenden Thiitigkeit vor, durch welche der 
Mensch sittlich mit seiner Iviaft erringt, was ihm die sittlich <luiikcle Na- 
tur objectiv darbietet; Patana PIstia verknüpft dieses Ringen und Streben 
im Verkehr der Menschen mit einaiulcr — der zweiten Stufe des sittlichen 
Erwerbs — durch das Band der Fides zu einer s(^ensreiehen Einheit und 
behütet es vor Abwegen, indem der Mensch in all seinem Handeln durch 
ZurOckfUhrung desselben auf die Grötter im Eide den finstem Betrqg ttber- 
rädet, yrie das lieht die Nadit im Morgen; endlieh maciit Diva Genela 
in der Erseugmig von Kindern fttr Staat und Familie auch die Gewinnmigf 
des Hensdien selbst, des irdischen AJbbfldes des göidiohea UrliehtB, nir 
That des Menschen und vollendet damit die Vollziehung seines sittUehen 
Dasdnsy indem sie dasselbe isugleich durch die Fortdauer des Geschleohti 
in den hellen Tag göttlicher AeCemifltt erhebt (vgl 1. Mos. 4, 1.); deun 
davon heisst sie deivü, eiigentlich ein perfectisches YerbaJadj., weldies das 
Crott oder Licht Gewordene bezeichnet Miui sieht , wie hiemach diese 
drei letzten Götter zugleidi den drei ersten genau entsprechen. 

Wir glauben mit dieser Deutung nichts, was nicht in der Sache selbst 
ttge, ausgcsprodien zu haben. Ist sie aber nchtig, so möchte sich kaum 
dne Götterzusammcnstellung von eben solcher Sinuigkeit und Tiefe aus 
dem heidnischen Alterthum erhalten haben, wie in diesem Samnitischen 
Monument, üeberhaupt aber erscheinen solche Gfitterzusannnenstellungcn 
als etwas ganz EigenthUmliches.*) Das einzig ganz Verwandte , aber zu- 

*) Die Awpftiwg «ÜMir AnnU itadi Oatdtbikan nuamauogMtoDtsr GSttor dN Landbaiu 

SB Anfang Ton Virgils Georgic* und Varro's Büchern de re rustica (vgl. aiaeh Vano 
b«l GpII. 13, 22.) l5t offenbar eben so het»>rogf>n als dio Arisu-inandprlopTing elaw 
Menge von Zust.iniif n oder Thatigkeitan gewisser Seifen des menschlichen Lebens od«r 
meu&cbiicher Bcscbaftigungeo in den Bömischen IndigitaaienteD (S«rT. ad Georg. 1, 81. 
Ambrotdi BaligloDtbOdm dar BSum 8. SO.) ▼•II niher ■tekra dte B t roilttochea 
DU OPMotto oder OompUeet (lEIIUer Ete. U. 8. 81 flg;) and vlelleiekt eadi die Fmakt, 
hinsichtlich deren sieh noch eine gewisse Analogie mit den G5ttem der Celle beiMlS- 
stellen könnte. Doch ist mir nicht bekannt, dass die ("ontmtrs, die im überwiegen- 
den Zusammenhang mit der Blitzeslebro Torkommen, zugleich avvi'aoi gowcseo seien. 
Von den dii novem in Sabmü apud Trebiam eoiuMuä (Arnob. 3, 38.) wissea wie 
leid« eben nur dtaas. 
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gleich Überraschend Aehnliclie, was mir bekannt ist, beriditen Vano und 
Dionjwiis ans Roms AnfUngen. Jener sagt m der sebon mehriadi ange> 
xogenen Stelle de L. L. 5, 10. §• 74, die vrir nun gleich nach unserer 
Verbesserui^ (su Z. 2. 12.) geben: Et arae Säbaum Unguam dent, gm 
Tati regis vato aunä Bomae dedieatae; nam ut Amal» duntni, vavtt Opi, 
Florae, Vetci^Salhimoquei ScU, Lwnae, Dum Vcleano et Summano; üemque 
Lanmdae, Termmo, Qmrmo, Vortumno, LarSbm, JKomae lAuma/^ite, 
Dionys. 2, 50. erzählt, RomuluB und Tatios hätten Ileiligthünicr errichtet 
und Altäre geweiht den Göttern, denen sie sie in der Schlaclit gelobt 
hatten, Romulus dem Jupiter Stator an dem zum Palatium fülirondca 
Hugontsdien Thore, 7V<t/o; dt, r,liM re xai atl^rp »tu Kqovh^ xai 'Pttf 
nQog di rovroig 'Enrin xai 'Jfqaiarin xai l^QTf'ftidi x«i ^EwaXlut xtxi uXXotg 
^tois t otv y^ultnov li.tan'iv 'E}.lu(^i yXo'jm] tu ovÖ^utu. Wäre auch iu der 
Stelle des Varro unsere Enicndation ]'esd mit Umstellung von Dü»vi 
weniger sIchiT, als sie uuf sclieint, so niöclite man dann doch statt redio 
Jovi Yediovi Icson*) und dieses etwa aus dem Zusammoidiangc der Unter- 
weltsgötter mit dem Ackcrltau (Müller Etr. II. S. 98.) zu erklären suchen — 
was aber sehr Vieles gegen sich hat. Auch dann aber tritt sofort die Achn- 
licbkeit mit unserer Inschrift hervor , dass auch in der Güttcrordnung des 
Tatius mrd Tetraden von Göttern nntersdiieden werden, worauf ich das 
Sahamoque und et Stmmano besiehe (Anders MttUer Etr. IL S. 64.). Die 
Uebereinstimmung wird aber one noch grSssere, wenn wir beachten, dass 
auf diese acht, wie auf unserer Inschrift, noch sieben folgen, von draen die 
letzten bdden Diana LudnaqM wieder eben so, wie unser doppelter Diovis 
eigentlich nur Eine Gottheit sind. (Varr. 1. c. §. 68.) Offenbar haben auch 
diese letzten rieben, so schwer auch die Deutung der Einzelnen sein mag, 
ttne Beziehung auf den Menschen und den Staat, wie die ersten acht 
Atlf die Natur; denn Ops, die fruchtbare Erde, Flora, die Iviaft, welche 
sie blühen macht, Vesois, der Gott der Triften, Satumus, der Gott des 
Ackerbaus, sind die Knl;;"itter, \Yelelic Stoffliches geben; Sol und Ltuia, 
Diovis Vulearuis und Summanus, welche letztern sich zu den erstnn, wie 
das zweite I*aar dei- ersten Tetras zu dem ersten verhalten, die Licht- 
und Ilimmelsgötter , welche die j)]iysische newegung regieren; Larunda, 
wohl die Mutter der nicnschlicluii Seelen, Terminus, der Gott »les im 
Staat abgetheilten Landes (unserer entrü venvandt), Quiiinus, der Gott 
der Staatsgcwäbr durch die Lanze, Yortiunnus, der, ähnlich dem Hercklus, 
dem Wechsel der Skonomischen Beschäftigungen und des Umsatzes yor- 
stand, die Laren, die Beschfitcer der dnzebien Hausstände, Diana und 
Lncina in Beziehung auf die Erzeugung und Gkiburt, dienen dimmtlich 
der politischen Richtung des menschlichen Daseins. Da nun die Annalen 



*) Man Terglttiche «Ina flinlkiM Comptal bd LIt. 81, 81. aeiempie Dto Jaot, wo Mi»> 
kd id Ovid. Vaat p. (NJZZIY. oedanque Vcdfeirf buguuah hat 
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die lotsten' «eben GSttor tod don ersten acht «adi wieder schirfer eebie- 
den (dvorcb Üernque), so düzfea me Dicht «weifebi dass euch Tatins ein 
Sahioisches Heiligthum mit Göttern des hortus und der ceäa geloht und 
gestiftet hatte und dass dieses GQttersjstem Überhaupt etwas dgenthümlieh 
Sahinisches oder Samnitischos war, TcrmuthKch von ähnlicher Bedeutung^ 
wie die Göttertiias des Stroskischen CapitoKum; denn während Romohs 
für das Bestehenbloihen soinor Colonic dem Jupiter Stator einen Tempel 
gelobte, so bezweckte T. Tatius die Gründung cinerneucn Colonie, die nach 
Sammtischem Reclitc der Städtegründung ohne dieses Göttersystem eben so 
wenig gegolten haben wird , wie naeli Etruskischem ohne das Ileiligthum des 
Jupiter, der Juno und ^^inoI•va. Auch stiftete er ja sein iroiligthum auf dem 
von ihm cingenonniuMicn Tarpejischen Berge und die Sahini-schen Götter wur- 
den nachmals exauguriert, als Tarquinius da»« von ihm — bedeutsam genug 
in einem Kriege wider die Sabiner — gelobte Capitohum auf Geheiss der 
Seher iiier anhgte (Dionys. 3, 6f, Liv. 1. 55.), wobei blos Temiiuus, 
einer des Sabini.schen Grittensy.stenij» (die von Andern noch genannten Ju- 
venta-s und Mars, vgl. dio Ausleger zu Liv. 1. c, beruhen wahrscheinlich 
auf irrigen Nadinditen oder gch^Srten doch nicht zu diesem System) nidit 
weichen wollte. ISs war dar Sieg der Etroskischen Boli|^on über die Sa- 
bmbche. Das politisch sich gleichbleibende Rom (weshdb der König die 
Zahl und Kamoi der alteo Tribus nicht ändern durfte) wurde religiSs aus 
einer Sahinischen eine £tni8kische Stadt: wie denn auch Ovid. Ftot 2, 667. 
hiervon sagt: Quid nota aemfiermt Qypüc^f also audi das ältere Heüig^ 
thum gleichsam als ein Capitolium ansieht, wie e.s nur die Sabiner vielleichft 
nicht nannten. — Dionysius. ist in seiner Nachricht von der Stiftung dea 
T. Tatius offenbar einer anderen und weniger suverlässigen Quelle gefolgt, 
als Varro; die Einthcilung der ersten acht Götter in zwei Tetiaden und 
deren schärfere Unterscheidung von den übrigen hatte aber auch diese be- 
wahrt. Uebrigens tritt in den Göttern des Tatius (»fVenbar auch selion 
fremder Eintluss hervor, wie deim z. B. Vortumnus entschieden Etruskisch 
zu .sein scheint, und es mochte bei den A'illkern Sahinischen Stajnmes 
selbst, wenn nur die Zahl und die Eintheihnig hewahrt Mich, mancherlei 
Variati(men hinsichthch der in sie einzurechnenden Gt'itter geben. 

Samnium selbst betrcH'cnd dürfte eine Anwendung von dem Götter- 
sjstem und dessen Alttren, welches uns unsere Ta£d kennen gelehrt hat, 
auch in der von Idv. 10, SS. aus dem J. d. St 459. berichteten Geschichte 
ni sudien sdh. Samnium machte damals seine letzte äusserste Anstreur 
guug in dem riesenhaften bisher stets uuglfidüiohen Kampfe mit Rom. 
Auch die GStter sollten an Hülfe genommen w^den und man suchte ein 
altes Veiflnehnngsceremonial hervor, mittels dessen man die Elite der 
ganzen bei Todesstrafe („caput Jooi sacratum esset "J in ein Lager ba 
Aquilonia entbotenen waffenfähigen Mannschaft de^s Landes zu ttner un^ 
widerstehlichen Kriegsschaar zu machen hoffte. Dort wurde zu diesem 



uiyiu^Lü by Google 



— 19 — 



Zweck in der Mitte des Lagers eine Art Fcldtempel etwa 200 iSchrüt ins 
G^evierte mit Sflianzscliildcrn un<l lliiidongoflerhtcn eingefaXgt und mit 
leinenen Tüchern bedeckt. NacliJom ein Opfer vollbracht war, licss der 
hopeat» soer}<t dio EdaLsten Torfurdem. SinffuU üitroduodHintur, Krat 
qifum (diua adparatas saeri, qiti perfniidere relifjione aninuan passet ^ (um 
inloco circa pmiii ronfprto nrne. in vwJi'o, victinwfqHf rn-r>t rnp'^ie et cimimf 
stantes centnriones stnrtis nhnjits. Adniorehfiti'r uhxrünis inth-H . . . ndlqP' 
haturque inreittmndo , qua»' n'sa nndit.o'jiie in eo lorn est<rnt , von enuntia- 
turum u. t*. w. Rci giMiaucr Lcsuii^' »lieber kSrhiltU^nin^LT erkcmit man 
Iciciit, dass der Loru.H circa omni.'* rontrctus, dfii dio in die auch schon ab- 
gehö^e und bedeckte Localität Eingetretenen neben anderem apparaitis 
saeri erblickten und in der sich die Altäre befanden, zu denen sie darauf 
hingcTiUirt winden, TOn jener grösseoren Lociilifltt noch verschieden, also ein 
uaeres Hciügthum war, welches eigentlidi nur die Priester betreten dorfi» 
tsn, weshalb dio jetzt eingetretenen Soldaten schwören niossten, dass sie 
das an diesem Ort Gesehene und GehlSrte nicht anssagen wollten. Hlep* 
nach dürCiDD wir wohl nielrt zweifoln, dass in jenem Lager der hortm nnd die 
«sUa des Samnitisehen Göttersjstems in militärischer Weise hei^tellt wari 
indem man in der ausscrordentliclisten La^e des Staats , wo auch dio stärksten 
Mittel der Religion in iVinvt-tuhing gebracht werden sollten, nicht wohl bei 
aodem als diesen ursprünglichen Nationalgöttern Hülfe suchen konnte. 

Z. 16. aasai = arae, wofür auch Varro bei Macrob. Sat. 3, 2. und 
Gell. 4, 3. noch die ältere Form ame anführen. Eben so auf den Tab. 
Eugub. Der Dativ hat locativo Bfdt'Ulunjj;- ..auf dem Alt.tr wie Ah. 
15. pai. Die aasii mit Muimiisen für den (jenius tlcs Ahars zu in liineii 
und ihn den vorangehende (Jüttoiii anzureihen ij>t ganz uiizuiiis-ig. — 
purasiui, nicht mit ^roniniscn und 1 Lenzen purae zu übersetzen, Avelche^j 
nicht als sacralor Begriif von Ahärfu vorkommt, sondern von 711"^, Umbr. 
pir, abzuleiten, wovon freilich auch das Adj. purus berkamrat. Also ist 
aasüpurasiü ein Brandopferaltar. Die Lat. Sacralsprache lutnnte ein 
solches AdjectiT nicht, sondern setzte dafür etwa zwei Sabstantivo. VgL 
Venouaa bei Macrob. L c Eaia porneiunto, düs daiUo m «tUaria aramM 
fwumoe, 0OM ji«o «xta dari dAebmA (vgl. Senr. ad Aen. 3, 134) nnd 
Viigils bekanntes Tango oaraM medios tgnet sie mtmiHa testor. Das Wort 
pyra fSae den Brand b^ Verbrennmig der Leichen (Sonr. ad Aen. 3, 22. 
11, 165.) hat aber die Lat Sprache wohl erst später Ton den Griechen 
entlehnt. Müglich ist es ttbr^ens auch, dass die O ]<rr arü purasiü im 
Gegensatz zu andern Altären setzten, so wie es im Israelitischen Gottes- 
dienst neben dem Brandopfer- mit dem ewigen Feuer für die 6koxai>iwxa 
einen RUuchcraltar gab, auf dem man keine Upferthiere verbrannte. Winer 
bibl. RealwtlrtPrb. u. d. AV. Brandopferaltar und Räuohcraltar Bd. 1. S. 
228. Bd. 2. S. Von der ähulidioa asa devcia auf X. Eug. Via. 9. 

muss dort gehandelt werden. 
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Z. 17. s a a h t u m schon von den bisliorigon ErklUrem als = sanctwn 
erkannt. Der Stamm ist üy-to^, hägen, abs>ondern, mit Uebcrgang des 
Spii'itus in s, von •welchem Begriff dann auch gar wohl Sabiuisch sancus, 
der Himmel, als da.s abgesonderte Heiligthum der Götter genannt sein 
könnte (vgl. dii-s Glossar), nasaliert Umbr. San^i = Sacji und Lat. sancire; 
das h "wie in chtrad u. 8. w. vgl. zu T. Velit 3. — tcfürüm. Mommsen, 
welcher annimmt, dass auch in Z. 17. und 18. noch die Götterreihe foit- 
gesetzt und hier nur alles andoe Heilige und GSttUche, "was kanen be- 
BÜmmten Namen habe, genannt werde ([Quidqmd etC/ «meiHm d im m m 
m läiero läroqm praedio) -will dieses Wort auf einen Stamm teb, tif 
surttckfiQiren, der den Begri£P des Hohen enthalten habe. Richtiger geht 
Hemsen yon den in den Tab. Eugub. Torkommenden tuya tefra, triia 
tefra, welche dort allem Anschein nach duo, iria »aer^ieia bedeuten, aus. 
Den allein sichern Anlehmmgspunkt bietet aber das Griechische tif^, 
^famlla, die noch waime Aadbe, dar, ohne Zweifel verwandt mit iqpere, 
und dem von spftteni Sehriftstellem aus der alten Sprache wieder ange- 
nommenen Ajdj« teporuSf a, um, das müd Warme, was nach dem Yer- 
brennungsproccs.s übrig bleibt. Dieses auf das Opferwesen übertragen, 
exgibt den Begriff des Brandopfers, zu des.ven Gültigkeit e^ gehöi-te, dass 
es ganz und gar zur Asche verbrannte. Vgl. Levit. 6, 10. Winer bibl. 
Rcalwörterb. u. d. W. Brandopfer. Auch wird diese Ableitung und Be- 
deutung des Worts bestätigt durch den Zusatz saahtüm; denn auch die 
Griechen gebrauchen uyi^tw, aypi'Cfiv insbesondere von dem adolere der 
Opfer. Dionys. 7, 72. Pcrizon. atl Aolian. 3, 1. p. 108. Die Lat. Sacral- 
sprache hat kein besonderes AVoit füi- Bran(loj>fer. Das ähnliche hitstutn 
bezieht sich nur auf den verbrannten Tudtcn, incensum (z. B. in einer 
Inschrift bei Marin. F. Arv. p. 639. inreyiso impositoj auf den Opferweih- 
rauch. Wir haben daher creniandum übei*setzt. 

alttrei püterei[)i(l akenei. Diese Worte dürften die schwielig- 
sten der «ganzen Tiisdirift sein. Mommsen: in altero xitroqve prncdin; jeden- 
falls verfehlt. Kr geht von der Ansicht aus, dass die ganze Inschrift von 
Privatopfern zweier Ackeruachbam handele, wogegen Alles spricht. Wenn 
aber acnua, worauf er sich w^eu der Ableitung beruft, im Lat ein Acker* 
mass ist (ohne Zwnföl eben so wie adtu von agere hooM), so IXsst swh 
nicht absehen, wie unser Wort den Acker selbst bedeuten kSnne. Heueo 
erklKrt aUaro vbrogue cumo und meint, mit dem «onotam tefonm werde 
dfte heilige Handlung an den Jahresfesten bezeichnet, die nur alle zwei 
Jahr vorzunehmen sein solle. Er führt an, dass die in den T. £ug. vor^ 
kommenden Ausdrücke aknu, peraknem sevaknem von Lanzi mit 
mum$, j»erenm$, kum» amii erkl&rt worden seien und beruft sidi zur Be- 
fltttigung auf eine spStere Lat Inschrift, in der €umo8 a^nos geschrieben 
ad. Aber jene Deutung der T. Eugub. ist oflEonbar unstatthaft und et 
dürfte sich keine BeUgionahandlung niichweisen lassen, die nur alle swei 
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Jahr "wiedergekehrt wäre. Auch wertlcn wir zu Nro. XII. einen andern 
Osk. Stanini für den Begriff Jalir kennen lernen. — Cielicn wir von dem 
Sichern aus, so kann alttrei pütereipid nicht so viel wio altera qiioque 
sondem nur dEtert miriquef d. h. «nm dkeri «ve v^triquß heissen. Demnach 
muBS auch akenei men Begriff ausdrucken, der nur in euer hestunnton 
auch irieder veveint su denkenden Zweiheit vorhanden ist, vras Tom Jahre 
nicht gesagt werden kann. Daas endüdi diese Worte mehr an saahtum 
tefnrnm als an das Verbnm sich anachliessen, folgt daraus, dass sie 
auch auf der Rückseite Z. 45<— 47. hinter jenem SubstantiT stehen, ohne 
dass dasselbe Verbum folgt. Nehmen wir nun an, dass akenüm mit dem 
Lat agonia und dem zweiten Theil von amb-egna, dem Maru^c. a^inea, 
dem Umbr. acnom (T. Eng* V, 8. jpo«t» aonu) wesentlich dasselbe Wort 
sei, und daher nach der zur Lex Maruc. zu rcchtfertigeuden Ableitung 
von agere, Obk. akum, ein zum Altar Getriebenes, ein Opferthier heissc, 
so ergibt sich das nchtige Vei^stündniss leicht. Die Opferthiere (hostiae) 
werden nehnilich überall iianieiitlieh aiu li von den Römern in maiores und 
lacttntes, alte und junge, eingclhrilt, (Uter aber auch den ersteren als dem 
Gro^i>vIeh, in.^be.sundere den ( )ch>eu, dah Klein viih enti^cgengesetzt. Cic. 
de leg. 2, 12. Liv. 22, 1. Plin. 33, 3, 12. Aueh gehört hieher d^is SC. 
de hasÜ» Älartiis (jell. 4, 6. wo nmn Icüen um6ä: hontüs nuuoribua Jovi 
tt Marti procuraret et caeterU DU», quibus vüUretur, lactentSbm (statt des 
]^4tnkmt3nu der Handschr. und des ptacandia der Ausgaben). S. aueh 
Schwärs ad Plin. Pan^. 52. Der letatere Unterschied tritt besonders bei 
den Brandopfcm, die Oberhaupt die gewShnlicbste Art von Opfern und 
bei denen die Art des darsnbringenden Thiers nirJit schlechihm bestimmt 
sondern fiberwiegend von der WillkUhr des Opfernden abhängig war, 
hervor. Es konnte also ein Gross- und dn Kleinopfer daigebracht werden, 
aber auch beides zugleieh. So hatte Auguytus füi- sich im Tempel zu 
Jcni>aleni ein täghehes Brandupfer, bestehend in einem Stier und zwei 
Schafen gestiftet. Pliil. Opp. IL 592. Joseph. 2, 17, 2. e. Apion. 2, IG. 
Wmer a. a. O. Ein solches au?^ Gross- und Kleinvieh bestehendes Opfer, 
wobei die Schafe rechts und links vom Ochsen standen , nannten tlic Rijmer 
amhegna. Varr. de L. L. 7, 3. §. 31. amb(i)egna bos aj)ud augiires, quam 
circum ah'ae hosfiac constituuiäur. Etwas anders Paul. v. Ambegni hos ei 
vervex ay^^tUabcnitur, quitm ad eorum utratpw l/itcra agni in sacrificLum 
ducebantur, vfo diu Ableitung de.s Worts von cKjnus, die ich Hir unrichtig 
halte, eingespielt zu haben seheint. Vgl. aueli Piibius Macer bei Fulgent. , 
de prisc. serm. 6. Su ist alsu auf unserer Tafel ein s. tefürüm, eine hei- 
lige Verbrennung blos für Gross vieh, blos für Kleinvieh (alttrei) oder 
eine solche amhegna (putoreipid akenei) gemeint, je nachdem die 
Brandopfer gestiftet waren. 

Z. 19. sakahiter. Die Form ist d. Pen. sg. praes. pasa. nach der 
3. CJoiyqg. und zwar des CoiguiiGtivs, welcher ujueweifelhaft auch Z. 48. 
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stait steht und mit andern Ausdrucksformen fiii' eine Voracihrift auf dieser 
Uj^unde ^reebselt; denn Z. 21. sakarater haben vir, gleichaam in eiiier 
blosBen »ulitBlicben Bemerkung, den referierenden Indicativ) Z. S6. eestini 
den ImpenUiT. Vgl daa Verbum. Dem Stamme nach hlbogt das Wort 
ohne Zweifel mit saabtum, tgrtos, ap^os, «fpl^, m^nog (eb abgehXgter 
Orty eine CSapelle) und mit aakarater aosammen und bedeutet heiligen, 
als ein heOigea darbringen: wogegen aakarater nachher mehr die gahse 
Opferhandlung {rem sacram facere) zu bczci« Iinen scLeiiit. Abzuleiten ist 
es aber von sak- und akum (ogere) mit dem gtjwöhnlichen , hier durch 
Euphonie bedingten Uebeigang von k in h. Auch die Römer haben -sur 
Besdchnung von Handlungen (abgesehen von denen, die in dnem 
Treiben bestelicji) viele solche Zusamniensct/.un^en mit ogere, wie virgare, 
clan'gare, läigare , caMigare, aber merkwiu ili^cr Weise mir bei Rechts - 
oder doch etliischen Ilandhiri^en . viihrend .sie von den reli<;ir>sen das 
äusserliche />/c(^/'e (aurrißrai-e) gchr.iuchen : fia Beweis, dass ihnen als 
Keclitsvulk nur die Vollziehung des licchts eine eigentliche sittliche Hand- 
lung, die religiöse \ errichtuug nur ein kunstgerecht vorzunuhmcndcs 
Werk war. 

Der nun folgende Strich bezeichnet wie auf T. £ug. Va., dasa hier 
die erste Vorachrift endigt. Ihr Inhalt ist also: Im Voihof, beiiehungs» 
weise in der Gella, soll den ftti^Eehn (vierEehn) genannten GOttem jedem 
besttndig, au feststehenden Zeiten auf emem Brandopferaltar em beOigea 
Brandopfer, sei es em Qross- oder ein Kleinvieh- oder ein aus beiden 
bestehendes Thieropfor datgebraoht werden. 

Z. 20. fiuusasiais. Mommsen: FUnrarm deabvM, waft schon Hen- 
len mit Hecht verwirft, da ja auch Euklus Pater unter den nachfolgenden 
G"»ttern vorkoimnt. Er selbst supplirt richtig feriis, ho dass die Zeit oder 
das Fest der Floralia zu verstellen int. lünen Tnensis FLusaris kannten wir 
schon durch die Inschrift von Furfo (Orell. 'J4f^S.) wo er dem Qiuntilis ent- 
spricht, während die Floralien in Horn a. d. 71'. Knl. Mai. Helen. Pb'n. 
18, 29. t'i ist wolil kein Fehler, sondern ein Beweis, da^s -'•rluin daniaL«, 
wie im Itiiliänischen t'i(»re das 1 auch in i über^'^Ing. az nicht — ante, 
wie ^lommsen will, ><m<l('ni mit Uenzen für or. od zu nclmieu. iis steht 
im Gegensatz zu dem oi hortn. S. die Granrunatik. 

Z. 21. sakarater. Vgl. zu Z. 19. Dieses Wort regiert nun wieder 
die vier folgenden Dative. Im Lat. sagte man auch socrare vom Opfern; 
• aber nur transitiv und von emer bestimmten Ilandlung, dem Bestreuen des 
Thien mit der nula taUa, wodurch es der Grottfaeit geheiligt wurde. Fest 
▼. Immolare, Viigil. Aen. 12, 213. Amob. 7, 21. 

Z. 22. pernaL Mommsen = PaiU, die aber sowohl aprachlioh als 
dem Smne nach au weit abli^ Wur erinnern an den bSufigen Laufe> 
Wechsel von t tmd p (wie ptueor mmot, cpüio und ocnw) und verstehen 
daher unter dieser CKWin eine venia, FrtildingigSttm. AndavwSrtB aehrieb 
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man das Wort auch veriia(d) Nro. XIII. und die Sabiner sollen nach 
Fest V. Vernae die luinier ab Eingeborne so genannt haben. Näher 
hatte pernü auch wohl den Sinn der Aprilia, der da.s Jaiir eröfihenUen, 
Yonuuuteiieiideii (pern- im Umbr. svorn) demj)ruitemp« (prmum tempusj 
▼oistehendeD G5ttm. Von den Obrigen GOttern ist Flonk ab Oskisch auch 
ans Nro. XLQ. bekannt Ueber ihren andten Cult bei den Sabinem $. aus- 
Bordem Dionys. 8, 82. Yarr. de L. L. 5, 10. §. 74 Aqgwtin. dedvit D. 4» 33. 

Zur Erläuterung dieses TheOs der Inschrift dient das den Nymphen 
danabrii^gende SBhnopftr, welches VugiL Gemtg. 6, 538^ die Qyxeno 
ihna Sohn Aristains lehren Übst, wodurch er wieder Bienen gewann. 
Qtiatmr eeeianaa praestanti cerport iauro$, 
Qtti tibi nunc viridis dqxuomii summa I^feaei, 
Delige ei intaokt totidem cervice iuvencas. 
Quatiior aras alta ad ddubra dearum 
CoTistitue et sacrum iugidis deniitte cruorein. 
Auch hier ist von einem ländlichen und dem Ursprünge nach Arka- 
dischen also IV'labgi^chen und durum auch theihveise Oskischen Opfer die 
Rede und es ist gewiss niclit blos zufällige Uebcreinstimmung, da-ss auch 
da viel' Opfer und an den Tempeln dargebracht werden. Wie hier wurden 
denn gewiss auch an uiuicrcm Tempel die Altäre alljUlurlich für jedes Opfer 
erat errieiktetf so dass dieses mit >u dem sakarater gehörtOi der Natur 
des nicht in feste Wohnungen gebannten Jm Wechsel der Jahresseitau vor- 
ttbeigehenden Landlebens gemXas. Die Vieraahl — die Hltlfte der Qm» 
der substantialen oder Natnrseite des Staats — mochte darauf beruhen, 
dasB die blosse Emeuening der letstecen doch nur mit ihr tiieilflii durfte. 
Unter den vier erwXhnten Gottheiten gesellt sich jedesmal eine blos I&nd- 
liche, die eben desshalb keinen Altar und kein Opfer im Tenq[»el hat, eine 
in diesem verehrte gleichsam als Ga^t zu, Verna die Amma, Flora den 
£nuB, um so das ländliche Naturleben mit don politischen , das daraus her- 
▼orgcgsogen ist und immer noch davon getragep und erfrischt wird, zu 
▼ennitteln. Davon sind die beiden ei-stcn wie<ler makrokosmisch oder all- 
gemeine Substrate: die Frühlingszeit und die belebende FrQhling.^iuft; 
die beiden andern stehen den Mikrokosmen vor, welche von jenen hervor- 
gerufen werden, die Göttin der Blüthen und der (iott des Weins als der 
edelsten Art der Früchte, jene wohl vormlnulich dem Wachsdium der 
Weiden, die vom Vieh und den Bienen im Blülicn genossen werden, dieser 
dem des Ackerbaus, der dem Menschen in den Früchten nützt, vorgesetzt 
In Kom hatte Jedoch die Flora eine etwas andere Bedeutung: tu frugea 
«SM» mrborOm oe tilämi fiens prospereqiie floruetmA, wie Lactant div. Inst 
1, 20. sagt, oder nach Ainob. 8, 28. htm murat «tl 

Emen Strich entfiält die Tafel hier nicht, weil die erste Seite selbst 
m Ende geht, und gewin war dieses absichtlich so eingerichtet In der 
Zeit des htthern AHerdrams bildeten Schrift und Material, wie Gedanke 
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und Wort, noch \ncl melir eine lcb( ndit^c Einheit, als wir dieses gewohnt 
sind , und man darf s^ich daher z. B. auch die zwölf Tafeln nur so dcukou, 
da^ jode Tafel zug^lcich eine gewisse Materie ubschlosb. 

Rückseite. 

m 

Wie die Vordendte du Zeitliche — die stXadigea Opferiiaad- 
langen — festgesetst hat, ao ordnet die Bttcfcseite das dwu gehörige 
Oertliohe an. 

Z. 26. aAsas ekask. eestint Die ersten beiden Worte können 
Nom. nnd Aoe. plur. sein. Das yerhom eestint mnss darQber 6iitwhel> 
den. Dieses ist schon Ton Mommsen richtig als Lnper. erlcannt worden; 

Der Indic. miisstc in -uns, der Conj. in »ins aiHgelin. Für unricbtigf 
halte ich aber die üebersetzung ststunto, so dass ce die Bedeutung einer 
ßeduplication haben sollte. Das Gricch. t'arijfit reehtfertigt nur Ein c oder 
i wie im Lat. atU- istare oder durch ÖchUrfung des Spiritus zu s das Lat. 
ai-sto, Volslv. si-stia-tiens. Erwägt man, dass dasOük. , nach ehtrad 
zu urtheileii , hinsichtlich der I^it. Pnipcsition ex mit dem Umbr. überein- 
stimmte, und vergleicht man folgende Stelle der T. Eug. VIb. 53. 54. 
cso etur.stahmu pis est totar Tarsinater, trifor Tarsinater, 
Tusker, Xaharkcr, Jabusker nomner, cetu (so, nicht fetu, die 
Tufcl) ehe esu poplu noavu icr = de exfennmato: c/uisquis est civi- 
UUÜ TaramatU, tribua Taraiiiatis, Tmci, Naliarci, Jabusci nominia, exäo 
m hoc 2>o2fulo sep<MratM ob eo, 80 -wird man nnhedenklich, wie hier eetu 
a eeeüo steht, auch in onserer Inschrift eestint » eeeutmiio nehmen. 
Da dieses nun am natürlichsten auch in der Lat intransitiven Bedeutung 
(„sich erheben*) verstanden wird, so halte ich aasas ekask fttr Kom. 
Uebr^iens musste der In£ von eestint eesteum oder eestum lauten, 
nicht in -a, wie die Form stait Toraussetat Ueberhaupt stammt dieses 
Wort wohl Ton ^t-u mit einfach (oder doppelt) TOigesetstem demonstra- 
tivem es, is = etwas eine selbständige räumliche Ausddmung geben; das e 
blieb aber meist fort und imi dem Worte dann eine giOssere Festigkeit 
SU geben, wurde es gewShnlidi als a Conjug. behandelt. 

Z. 27. hürtüi kann man sowohl locativ als auch als eine Art von 
datinus commodi: für den Vorhof, auffassen. Eistcres besser, wie aasai 
purasiai. Eben so iiadiher Z. 3(5. kerriiai. 

Z. 28 — 43. B( 111(1 kcnswcrth ist hier nur zweierlei. Ei"stens wer- 
den die Götter hier ohne d.is Beiwort kcrriiüi aufgclührt, mit allei- 
niger Ausnahme dos Ilcreklus, wovon schon goprochen ist. Der 
Grund liegt entweder darin, dass man bei der Wiederholung sich 
auf da.s >«'othwendigste beschiänken konnte, oder, was wahrscheinlicher, 
darin, dass auf der Vordersdte von den Opfern die Bede war, bei denen 
die Gtötter mit ihren Ehrenbeinamen angeröfen werden mussten, hier aber 
nur von der Setsung der AHSre. Zweitens weiden die Gtottfaeitea des 
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Voflifkfr imd muiUiflr der GeUa swar im üebrigcn in derselben Ordnung 
nach einender «u%eAÜirt, wie auf der Voideneitei aber mit der Ans» 
aahmey daaa Gerea nicht nie dort auf ETioa folgt, aondeni swiicbon Inter- 
sdta und Amma eingeschoben ist ZaßäJig ist dieses sicher nicht; es mag 
damit zusammenhängoi} d&sn Ceres auch auf der VitnltTscitc allein mit 
einem andern Gotte, eben dem Evius, in Einer Zeile steht. Wahrschein- 
lich standen beide, -wie auch sonst Überall, in einem engem Verein mit 
einander, der auch hinsichtlich der ihnen darzubringenden Opfer eine 
ge>visse Stellung ihrer Alülre, mehr i^of^onüber, als nebeneinander noth- 
vrcndig machte. Tlcbri^ens sind alle diese Dative der Göttei-namen als 
von aasas ecstiiit abhäng-ig zti denkt.'n: ihnen sollen für ihre ständigen 
Opfer auch ständige Altäre errichtet werden. 

Z. 41 — 48. folgt nun hinsichtlich des Ocrtlichen noch eine ähnliche 
Kebenbestimmung , wie auf der Vorderseite Z. 20 — 25. hinsichtlich der 
Zeit Die Erkenntniss hiervon hängt aber von der richtigen Ei klürung der 
bisher missverstandenen Schhissworte hnrs. dekmanninis. stait ab. 
Mommsen ttbersetet diese: Süwmiu in deemanii aUL Hemsen: Ewius 
(im Sume von YoihoQ m dee m ta n i» steL Beide meinen alaoi hurs stehe 
für hürts und dieses für hnrtns — eme, -wenigstens auf Osk. GM>ie(^ 
mit keinem Beispiel ni bdegende und an sieh höchst befremdliche Znsam- 
memdehung. Auch ist der Sinn ganz unbefried^end. Gegen Mommsens 
Deutung der Worte aasai pnrasiai — > akenei und hürtüs spricht 
hier dasselbe, was schon frUher bemerkt ist. Warum dann aber blos fUr 
Silvanus noch eine solche Bestimmung der Himmelsgegend, in der er 
ttehen solle, folgt, sieht Niemand. Bei Uenzens Erklärung stehen die 
Worte aasai pnrasiai etc. ohne Verbum und Uberhaupt ohne irgend 
One ersichtliche Beziehung: auch weiss man nicht, wanim blos fiir den 
Vorhof und nicht auch für die (.'ella die Himmelsgegend angcgclicn wird. 
Endlieh ist es auch wohl eine seltsame Ausdruck-sweisc : auf den dcriuiani 
stehen, um zu .sagen (wie jene Ausleger c.s deuten): mit der Front von 
"Westen nach Osten hin gebaut sein, da jedes Gebäude sowohl auf deci- 
mani als auf cardincs stehen nmss. 

Ist hürtüs =j[^ö^oq, so gewiss auch hnrn » X'^^'^f getrennt wo- 
von, axidi im Griech. als Piiposition gebitochlich, wiewohl dort mit dem 
Genitiv. — dekmanninis hat awar eine einsehende Aehnlichkeit mit 
dedmam», aber eben eine ttuseh«ide; denn eine Verwandlang der Adjeo- 
tivbOdnng ä$m», die das Osk. eben so gut wie das Lat kennt, in dw ein 
knnes a voranssetaende Endignng arniüu ist undenkbar. Dagegen hat 
das Oskisehe diese Formation für ein Substantiv, wie teremenniü, 
knmbennieis. Yg^. die Wordnldung in der Gkamm. Die Griechen bil- 
deten von Seltm, MmifVfii, zeigen, darstellen, die ungewöhnliche Adjectiv- 
form de/nfAo0^ wovon Mm^lo» , die Bikbänle. Es liesse sich aber, wie 
von igm, ^ffM, ^{H^« doai«, doM^« dwu^Mfjm, so aoeh von diU 
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cogi u mmt ZTMSeoMWMiortfM. Es g;ab abo cwei Sttdte dieses Namens in 
Sunnianii von denen die xweite, m ICcKDOwen ges^it liaty jenen 
Beinamen seit Yespadan von der doitiiin als Oolonie amgclttliiten Ugio 
XL Claudia erhielt und nach dort gefundenen Inadoiflen das heutige 
Bojano ist, welches etwa 3 gcogr. Meilen südlich von Pietrabbondante 
liegt Nur das erstere Bovianum kann also das nn^^ri^c sein. Den Aus* 
legem des Livius L^^t es sonderbar vorgekommen, dass Bovianum nach ihm 
9, 28. 31. 44. 10, 12. in der kurzen Zeit von a. u. 444 bi.s 454 dreimal 
von den Kümcni belagert und erobert worden sein soll. Es ist aber nur 
das erste und das letzte Mal von derselben Stadt^ wahrscheinlich Bovianiun 
Vctus, in der mittleren Stelle aber 9, 44. A-on dein südlii-hen Bovianum 
die Rede. Das erstere nennt Livius *), 31. capxit Pmlrorum Scunaitium, 
lo/ige dätHMDnon atque ojndentUsiviuiH armin virisqtie, und es wurde nach 
10 1 12. mit Aufidena zusammen erobert, einer Stadt der Caracenischen 
Samniter, wddie Ton dem andern BoTtanmn i^reiter abli^ Schon im 
Jabre 400 besiegte Falnos die Penftrer abennak (Dionys. Exc. lib. XL p. 
2834.) woranf sie im zweiten Punischen Kriege , die einzigen unter den 
Samnilem , den RSknem treu blieben (liv. 22 , 61. vgL Sil. Ital. 8 , 566.). Das 
sttdliche, Cominium und Aquüonia nXber gelegene Bovianum wurde etwas 
spater abennals belagert und genommen. Ut. 9, 40 — 42. Aus welchem 
Grunde If ommscn das eine und awar das SHere Bovianum den CSuacenem 
Budieilt, ist mir nicht bekannt. Wenn nun die von Bovianimi aus er^ 
baute Capelle von dem Ort, wo sich die Reste der alten Samniterstadt be- 
finden, wenige Mii^üen entfiMut lag, und unsere Sacralordnung wieder 
nur eine halbe Miglic weit von jener Stadt gefunden ist, so dürfen wir 
wohl nicht zweifeln, dass sie dem Bundesstaate, dem Bovianum vorstand 
und der doch eine g^ewisse Gebietsausdehnung haben musstCi und in ihm 
dem Bundcstenipel angehörte. 

Moinmsen hat schon den Urspnmg des Namens Bovianum mit der 
Sage bei Strab. 5, 4. §. 12. in Verbindung gebracht, wonach als ver sa- 
crum ausgezogene Sabiner nach einem Oi-akeispruch einem Stier (richtiger 
wohl einer Kuh, wie bei dem auf ähulicho Weise gegründeten Thurium 
Plutarch. SulL 17. und wie auch die Namensbildung büvaian- ergibt, 
s. die Gramm.) nach Samnium gefolgt sdn und| wo dieser sieh lagerte, sidi 
niedei^gelasseny die Opiker vertrieben und den Stier dem ICars geopfert 
haben sollen.*) Vidleicbt war diess nun die Stätte, wo das Bundesheilig- 

*} Den Seht Sabinischen Charakter dieser Sage b«8t&tigt die von Liv. 1 , 45. Plutardi. 
Qu. Rom. i. Valor. >fax. 7 . 3. g. 1. erzählte (}r<ichirhte. Als Servius Tullius die La- 
tiiinr zur GrQiiduDg des Buudt'gbeiligthums ilor Diana aof dem Aventinas bewogen 
hatte — irelcliee nach Verdranguug des t>ab mischen Göttersystema vom Taipejischea 
Bim^ ftwlMor llnMD naeb «aiien lita aa dl« Btdl» dlflMt iantm Buadatlnqpds 
trat — radita «in Babtan dia Hanaaliaft aatnam Yolka witder imnireadMi, an vdoka 
dia ao oft baaUftaa LaHaar aidit bmIii dachtaa. Riaa avaiatoidiDdldi gnwaa KiA 



uiyiu^Lü by Google 



~ 29 — 



timm e md ile t mude, glocbwie bei den BOnm die Grlhidung des Capi- 
tofiam clem allen Born gegenüber sich an die Sage von dem dort gefun- 
denen Caput TdU anknüpfte; die Stadt mit den cyclopisoben Ibnem moeble 
aber von Ansonem oder PeUsgem erbaut aein und nach ibrer Einnab«e 
Amh. die Samniter den Namen Bongamun erbaUen, der später aUein 
fSbng blieb. Zur BesliU%ang dient, dew Strabo mimittalbar Toxber Bo- 
Tiannm an der Spitae der euut mMcbt^ gewesenen Samnitinben Stidto 
nennt Aneb adicint die doppelte Verlängemng des Namens, da die Stadt 
BunXcbst bÜTain bätte beissen müssen, auf ihre Eigenscbaft als Haoptirtadt 
des unter ihr vereinigten (nomen) büvulunüm hinzudeuten, wie wir in 
Nzo. TiXX. ein Sbnlicbes lurkanüm als Vcrrinignng der Lucaner kennen 
lernen werden. 

Die Yennutbung Hcnzens, dass die dem Fundort der Tafel benach- 
barten Mauern zu dem Tempel, den sie betrifit, gehört haben, ist auch 
als begründet anzusehen. Die Iiage dieses Tempels ausserhalb der Stadt 
stimmt ganz mit der des Sabinisclien BundcsheUigthums des Titus Tatius 
auf dem Tarpejischcn Berge ausserhalb der urbä quadrata des Kumulus 
und der öabiuischen Ansiedelung .selbst auf dem Collinischen Hügel üh«^r- 
ein. Da nun auch dii noveia in Sahinis apud Trcbiani constitut i [ohQti 
S. Iti. Anm.) erwähnt werden, so dürfen wir als gewiss annehmen, dass 
es SabinLscher Grundsatz war, sülche liundestempel auf-scrluilh der Haupt- 
stadt anzulegen. Doch kann man damit auch das Hciligthum der Diana 
auf dem Avcntinus für den Latinischen Bund unter Rom vergleichen, 
welcher Bund aber auch Sabiner mit umfasste. Die Tafel ist aber nicht 
eine lex dedicatwnis, wie die Velitemiaclie und die aus l'ui'fo: es müssten 
dann vor Allem die Namen derer, welcbe den Tempel unter diesen Be- 
dingungen geweiht hatten, angegeben aein. Der Eingang statüs püs 
8 et ohne weitere Angabe eines Namens, selbst niobt einmal des Tempels, 
M^gt Tiehnebr an, dass sie nur den Zweck hatte, das Gtodlcbtniss der in 
diesem Tempel darsobriqgenden Opfer und eniofateten, im Falle einer Zer- 
Störung zu emenemden Altäre auf Grand der Iw decUcaUom» an Ort und 
Stelle selbst fUr alle Zukunft au&nbewabren. Wabiscbeinlieh wurde sie 
dMndesbalb und ai^leicb um sie ungeweibten Blicken su entstehen, in den 
Gfundmauem befestigt (denn dafttr smd die tief unter der Erde gefundenen 
Mauern doch am fttglichsten au halten, wenn audi die Ifilglicfakeit einer 
spSteren ErbShung des Tenraina nicht bestritten werden soll) und dort an 
einem sidiercn Ort z\i\'ischen zwei Mauern dngddemmt Zerstörte nun 
Feuer oder ein Erdbeben den Tempel, so konnte den GOttem durch Wie- 

w&r ihm gdboron. Die >Seher weissagten, da&s deinjeuigen Volke die Herrschaft zu- 
fiJlen würde, aus welchem Jemand si« der Diuu opferte. Der Sabioer führte sie 
snm Opfnr j doidi «im List «bat ktm Um d«t RSmiadto Priflstw d« Tempda im Opf» 
s«ilibat tavor* Dm Opibr «tiiit Kuh moM dio von dw Sabtaitiii all Stuln frfindaid 
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derherstcllung nach der nnprünglichen Stiftiu^ genügt werden. Denn 
eine solclie forderte das Sacralrecbt. Als das abgehniiinte Ca{ntol unter 
VeBpuBiaii wieder aufgebaut werden sollte, erinnei^ten ijefragten Hanl'' 
WfißBä (Xftcit .H. 4ty tö*):,ut reliquiae priona ddubri m paUdes.ävekerentutf 
temphrm üsdem vestupt» gistcretur. nolle deos mutari vet^rem fottman, "(Vgl, 
Dionys. 1, 40. ) Um wir viel mehr musstr dieses l»ei einem sehr eompli- 
cicrten Cnlt liiusichtüch der jeilcju Cintl f^i hiilircndfii ( )[)f('r und Altüre selbst 
gelten, die aber im Fall einer Zcr.storun«^ des TenipeLs nicht, wi<> debsen 
(iestalt überhaupt, in den Fundamenten eine sichere 8pur zurück liesscn, 

Ks bleibt nun noch die Fra«,^^ nach der Zeit des I rspruiiiL^s un.-ercr 
Imchrit't und folglich auch des fraglichen Tempclbaus. Ich glaube beiden 
ein hohes Altcrthum zusprechen su mUsscn. Die Gründung eines Capitols 
Mit naturgcmäss , wenn «uch nicht nodivendig in die Zmk des Ursprungs 
mB Borns Beia^ -vnderk|;t — doch in die firOhera Zeit einee Stutet 
mr dfixfim «andimen, daat die Sahineri wdcbe Bovieinim nun MitlB^Mmcl 
flirer Gdonie machten , wenigatans sobald ak sie zu ein^^er Macht gdaogt 
waven, gethan haben, was T. Tatius bald nach GrÜnduDg seiher Ansiedeluii§; 
filr iiothwendig hielt Es fehlt bds mm freilich aa aller ZeitbeitiBumug.fiiir 
den Auszug des keiligen Frülilings, dem Bovianum seinen Unprung ver- 
dankt. Da aber die Samniter schon im Anfange des fünficB Jahrhunderts 
Borns die Etrusker in Campanien ihre Macht fühlen Hessen , woran sich ihr 
erstes Zusammentreffen und ihr fast achtjähriger Krieg mit den Bömem an- 
knüpfte, so werden wir wohl wenigstens um hundert Jahr bis zu ilirem 
Eintritt in Sanmium zurückreelmen müssen. Niclit später daher als im 
vierten Jahrhundeil Roms kann iüglicii die Gründung- des Staatstempels 
von Bovianum angenommen werden. Im ßundesgeno.-scnkrieg wurde zwar 
Bovianum wieder Bundesliaviptstadt der rebellirenden Samniter und als 
solche von den Ibiiuern erobert und wieder verloren (A|>]iian. 1, 51. 
Freinshcm. Sappl. Liv. TG, ti.) und man könnte an ein (iuiuaiiges Wieder- 
herrorsuchen alterthümlicher Gebräuche denken, um den Gemeingeist zu 
beleben. Aber an aolchen Bunten inrd man doch weder Zeit noch 
Neigung gehabt haben und um die Gemttther durdi die Religion wo. ent- 
zünden, bot ja die sUere Geschichte des Volks das » u ssc ri i ch viel leichtere 
and doch vadcsamere Mittel dar, ^ches irir oben aus Ist. 10, 38. 
kennen gelernt haben. Henien will aas q>xmchlichen GrOnden auf eine 
TerhMltnissmKiwig sptttere Zeit der Abfaswung uiserer Inschrift schliessen. 
Diese GrUnde bendwn aber stimmtlieh auf Irrthum, jkB. der vermeintliche 
Conjundiv eestint, der aufBfim. Binfiuss hindeuten soll, die Zusanmien* 
Ziehung von hürs aus hürtüs u. s. w, Lrngekehi-t verrathen ein hohes 
Alterthum 1. die ganze Form der Inschrift namentlich der schon hervor- 
gehobene Parallelismus zwischen dem Inhalt und «lern dafür angewandten 
Material. 2. Die Einfachheit, Natürlichkeit und Kürze z. B. in der Uebcr- 
schrift Status pus set ohne alle Angabe der Zeit, dei: Urheber, des 
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Namens des TempoU; was an die Abfassungsart der 12 Tafeln ermnearty 
und in den mehrfachen Asyndeta. 3. In dar Sfiracfae die Anwendung 

des z in vezkei, hürz und besonders in az, wo wBt tgiUet nur nodi r 
finden (vgl. die Grammatik), vielleicht auch das ursprünglichere in (Prä- 
pos.) Ktatt der spateren zur Unterscheidung' vi.n in = inini auf«!;ekommenen 
Schreibart en, uml püs, wenn dieses wirklich pis so'in snllte. Wir 
bemerken noch, da.» die Fh»ralien , welche als ein bestehendes Jahresfest in 
der Inschrift vorausgesetzt werden, in Rom zwar erst a. u. 51(). ein;;eführt 
wurden (Plin. II. N. 18, 29.). Da aber der Fluradicnst erst von den Sabinern 
zu den Kömern kam, so kann daraus nicht gegen ein früheres Bestehen 
dieses Festes bei den Samnitem argumentiert werden. Die gleichzeitig an 
demtelbea Ort gefundensD Kaiseimfinoen, welobe bis auf Nero hodb- 
reichen, beweisen, sehon Heasen bemerkt, bSehsteos, dess das Heflig^ 
thnm, dem die loeehrifik angeh2{rte,.fai8 su jener Zeit noch im Gebrauch "wtJ 
Für uns ist diese Inschrift auch in der Beaehnng von grosser Wicht^- 
kdt, dass sie uns in das rd^Ose Bewusstsdn dieser Völker IBttelitaliena ^nen 
Blick tiiun IXsst Dieses erscheint dem RStausdien verwandt, aber doch 
sogleich überwiegend eigenthünilich , etwa so wie cUe beiderseitigen Sprachon 
sich zu einander verhaUen. Nur Jupiter, Ceres, Hercules, die Nymphen, 
Geneta tmd Flora stimmen fast ganz mit Ilömischen Göttern überein und 
von diesen war Flora doch auch 8abinisch, Ceres bei den Römern cBBt 
später aufgenommen. Zu;:^lelch weht uns aus diesem Oskisehm R( lif^ions- 
system ein Geist der Urspriinglichkeit und des innern Zu-ammeiduini^es 
an, der dem üusserlich und abstract zu.sauimeiigetlickteii Uöniischen Keii- 
gionswesen fremd ist. Obi^leich die.>e Götter auch einen p(ditischen (Cha- 
rakter tragen (man vergleiche i)esunders die 1 i L"" ;i n a k d i k entrü nebst 
sämmthchen Göttern der Cella) und damit ihre iLaiische JNatur nicht ver- 
leugnen, so erscheint docli Natur und Staat hier gleicluoSasig berechtigt; 
der Geist und sittlidie Km des Volkes mws weit unmittelbKrer in der 
Belipon aufgegangen sein, als der der BSmer, was auch die Alten mit 
ihrer Ableitang dar Sabiner m rov atflto&a* beaougen (Plin. H. N. 8, 12. 
Fest V. SahinL). Ebendaraof dentet auch die Auffiusu^g dar Gatter nach 
dem mehr iactisehen und GefÜhlsbi^friff des Hehren (kerrüüi), das 
schreckliche 9aera$nmdim bei BiMung der legüme» UnieakM (liv. 10, dS» 41.), 
der merkwürdige Ausdruck sakahitcr im Gegensatz des Römischen §»• 
crißcare, die grössere und mehr Griechische Ausbildung des Opfervvesena, 
die bannonisehc Anordnung der (.rütter im Verbältniss zum Tenipelbau 
und das Schick UchkeitsgefUhi, welches die Schonung der Götterbilder be- 
kundet In jener Gütterassociatlon diückte sich, könnte man sagen, der 
ganze sociale Charakter des Volks aus, wie er aus dem Natorstamm der 
Samniter vcrmalUt mit dem gebildeteren l'elasgi.sehen Element (Varr. de 
re rust. 'S, 1.) erwachsen war. Ausser der vorübei^ehendeu C<:)ncentratiün 
ihrer Kräfte unter einem Kriegsherrn (Stiab. 6, 1. §. 3. p. 2£yL) brachten 



tie es ntchi rar momrahwcheii VerfaBsmig und eben so iremg vermochten 
ae ihre YolktabttieBimgea und ihre laiMreiehen CSolonnen in die Einheit 
Eines wahrhaften Staats »iwannnenimfMseni Wie nun in diesem lose -ver- 
hundenen Nebeneinander aller ihrer Staatsgliedemngen jene GKftterzusam- 
mensteUung sich »bspiegdtj so in ihrer Sitte grösstcntheils stammweise in 
offisnen Flecken zu wohnen, woneben sich aber durch Pelasgisohcn Ein- 
fiuss auch zahlreiche Städte mit mächtigen Mauern gewöhnlich ala Central- 
puncte jener riockc finden, (Göttling Rom. St^uitsvcrf. S. 2. 8.) die Ver- 
thoilmig der (iüttcr in den Vorhof und die Cella. Auch wird Niebuhrs 
Enttkckung, theilweisc noch Vcninitlning. da.<5s die bostiiumcndc Zahl des 
Sabellischcn Stammes die vier gewesen sei (Röm. Gesch. 1kl. 2. S. 95 flg.) 
durch dc.s.sen Religion glänzend bestätigt. Doch dürfen wir aus dieser 
umgekehrt .schliessen, dass die \ leizuld zugleich durch die drei ein höheres 
Correctiv erhalten habe, wie demi z. B. auch in der Sabinisohen Ansiede- 
lung, die den Romulisehen Stasit verdoppelte, eine DreitfieO%keit hervor- 
tritt (mttne Yer&ssung des Serv. TulL S.- 692 %.). 

Die ebenfiJls sehr ausgebildete Augural- und Fulgurallehre dieses 
Stunmes (GKHdii:^ «.«.0.8. 15.) hatte dss Eigeathttanlicfae, dMs der Augur 
sieh nach Moigen wandte (Lav, 1, 18.) Da« Sabinisohe WehbewinstBein 
muef sieh so unmittelbar in die Befvcgaog der Natur, wtiirend Rom, wo 
der Augur nok in die Woltaxe stellte, in der Ruhe des seUjetBündigen 
Geistes die Bewegung der Natur beherrschte. Diesem Bewusstsein ent- 
sprichi der besonder Cult, zu dem die Sabiner neben den Jidiresfesten 
im Innern, sich im Frühling uIh der aufgehenden Jahressonne draussen 
in den Floralien gedrungen fühlten, und es drückt .sich auch in dem 
Sabinischen Institut dei- Aus.scndung eine.«? i^er sacrum (Göttling 8. 7.) aus, 
worin als dem zugleich Heiligsten und Liebsten , was sie den Göttern dar- 
bringen konnten, ihre überströmende Naturkraft sieli gleichsam einen Aus- 
weg suchte. — Dei-selbe in dem factisehen Natm*dasein befangen gebliebene 
Churacter des X'olks lä.sst sich auch in dessen Hechtäinstitutioncn nach- 
weisen. Doch djvs gehört niclit hieher. 

Aber ilarauf wollen wir im Rückbhck auf unsere Sacralordnung noch 
aufinerksam machen, wie die daraus sieh eigebenden Anschauungen der 
Sabiner vom Staat die Verbindung des Titos Tathis mid seiner Quiritea 
mit dem Staate des Bomulos und die Stellung, welehe sie so und in dem^ 
selben einnahmen — als Qmrit», was die "Bßtoxic als AngehSrige dieses 
Sabimsohen Bundes aoeh waren, aber so dass der jpopiiiiM, der Staat ab 
Einheit, ütomomw blieb und die Sabiner filr sieli nielit auoh einer eigenen 
wrb$ wohl aber eines Bandesheiligthums vor derselben bedurften — so wie 
auch die stets fes^gdialtene Ausschliessung des SabinLschen Bundes -Tempels 
und Berges von dem politischen Gduet der vier städtischen Tribus des 
vergrSsserton jpopuh/s Homnnvs neben der Festhaltung dieses Beiges ala 
religiösen Mittelpuncts de» Römischen Staats erst voUständig eiklSren. 
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Ber ütaitflvertrig zwisdMtt AMia oml Neia. 



Die Literargeschichte des s. g. Cippus ÄheUamis hat Mommsen unter- 
ital. Dial. S. 121. genau referiert. Wir theilen daraus blos mit, da.«s diese 
etwa ums Jahr 1685 angeblich in Avella vccchia eine Miglie vom heutigen 
Avella entfernt — aber in entgegengesetzter Richtung von Nola — ge- 
fundene Kalkstcinplatte , fast C Fuss lang, 1 F. HZ. breit, HZ. dick, 
auf beiden Seiten mit rückläufiger Oskischer Schrift bedeckt ist, jedoch 
nur etwa bis zu der Länge von oben, indem das übrige FUnftheil mit 
Blickndit auf den Zweck, aie imterwirtB m die Erde eulBiiBeiiken, unbe- 
lehruibeii gehasen wurde. Beide Seüen des Sieins haben warn Thdl staik 
gditten. Anf deat Vordenette ist der unlera Theil des Stema abgesprengt, 
wodurch angefiihr 6 Zeilen gans yerloren gegtqgen und eben so -viel un- 
mittelbar Tf^er SU Anfimg und m Ende bwcbildigt worden sind. Auf 
■ der RftftlnMBte iat die Schrift in den drei enten ZeQen durch Abreiben 
gtOsstentheils unlesbar geworden. Die kleinem Defecte zu Anfang oder 
so Ende der Zeilen auf beiden Seiten laaaen aich leiobl durch Gonjeetnr 
restituieren. 

Dem nachfolgenden Text liegt eine gewissoihafite Benutzung der bei- 
den genauen Abschriften, welche wir von diesem Steine besitzen (Lepsius 
Tab. XXI. p. 57. Mommsen Taf VT. S. 119.) zu Grunde. Die Abwei- 
chungen von der Monmisenschen Recension, die sich grösstentheils auf die 
Restitution des Fehlenden beziehen, sollen bei der Erklärung mitgetheilt 
und gerechtfertigt werden. 

Bei der Erklärung sind ausser Mommsen vorzüghch berücksichtigt 
Peter Allgem. Lit. Zeit. 1842. St. 62—64. bl— 86. Corsscn Jahrb. t 
19108. Erit 1846. S. 663 flg. 

Vorderaeitft 

mniiui. TeatiriJtiiUL mai. 8ir[ui] Jfoto Fertnoio Mmf, Biro, 
prupukid. averrunei kyaiatfu] lege praeton quaesto- 
rei abellanui; inim maiiiiQ ri Abdhno, et Mm 
iÜTkiiüi. mai. pnk'alatui JovüSo MaUf» FucuUUo, 

5. medikei. dcketasiüi. nuvla magtstratui dictatori Nolo' 

[nüL ijnim. ligatuis. abellan[ui8] no, et legotia Abellame 
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inim. ligatuis. iiuyl«niii8 
püs. 8enate|i]8. tanginüd 

suveis. patürüspid. Iigat[us] 

10. fufans. ekss. kümbencd: 
sakarakiüm. herekleis. [en?| 
slaagid. püd. ist. inim. toer[üm] 
p ü d. Up. e i s ü (1. s a k a r a k 1 ü d [. ist] 
püd. anter. tcrciuniss. ehjtrad] 

15. ist. pai. teremenniü. mü[inikad] 
tanginüd. prüfvü sct. r[chtid] 
amnüd. puv. idik. sakara[k 1 um] 
inim. idik. terüm. müini[küm] 
muinikei. terei. fusid. [inim] 

20. eiseie. aakarakleis. i[iiiiiaLei8eiäJ 
tereie. fruktatiuf. fr[ukta] 
[tiaf] mninikü. ptttura[nipid] 
[fii8]id. avt ]iÜTlanu[m . . . 
. . . .] herekleis. fii8na[m . . . 

8&. . . . pjispid. nuylan[. . • . 
. . . .jipvßü 

Rttckaeite. 
ekkam [svai pis hcrcst] 
trUbarakamm [pid püst] 
liimitafoL Klerinttm. [avt pui] 

30. herekleis. fiisnü. mefi[ü] 
ist ehtrad feihüss. pü[8] 
herekleis. fiisnam. amfr 
et pert viam. püsst ist 
paL ip. ist püstin. slagim 

35. senateis. suveis. tangi 
nud. tribarakavum. Ii 
kitud inim. iük. triba 
rakkiuf. pam. nüvlanüs 
tribarakat. tuset. inim 

40. üittiuf. nüvlanum. e«tud 
ekkum. svai. pid. abcliauüs 
» 



UgotiB Nckum, 

8ui uterque UgatoB 

fecerunt, sie convmit. 

(L) Sactüum UercuU», M 

regione quod est, et ciger, 

qtn ad id sacellum est, 

qxd tnter te}'ryii}ios extra 

fst, quae tenninatio commimi 

sententia prohata sit rede , 

ovme (juidem id sacelltan 

et ü ager commune 

in oommxim agro erüf et 

ewt aaedU «nm 

agrx fructus fruih 

tut oommum» utrorumqtu 

erü. (II.) At NoUmonm**-. 

, , . guisquam Ndlanonm • * • • 
. . . «6» mis 



(HL) Item ai quis volet 
novdlare, guicquid £Oti 
lüwdar» nimmentim — at vii 
HereuU$ ßm» mMu 
ett, extra fieo», gua» 
Htroulü ßnitio anJh 
ü, ~- irmu viam pone mt, 
guas tU eri propter regionm, 
senatus sui senten- 
tia novtüart U- 
ceto, et ea novel- 
latio, quam Nolanua 
noveUaverit, et 
usio Nolanonan esto. 
item si guid AbeUanus 
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naodtaoent, ea no- 
veUatio et um 
AbdUmmm itio, (IV.) At 
pott fieoa, qua» ßmtio <hm- 
hä, eo in agro neque Abd- 
lanu» neque Nolanm qmd 
fWO^Baotrüit (V.) Jt <fte- 
«oiirttfn, qui m eo ttgro ett, 
ctm tqteriaU, communi sen- 
t^tia apen'entf et quicgmdin 
tlie.sniiro tttipavcrit extra 
Diittcrr , aUrram altera civt'tas 
ronriulmt. (^VT.) At inter reqio- 
tiem Abellnnarn et Xulanam 
uhicunquevia limitari-a enttetrOf 
ea in via media termi- 
I natio «ML 



«ribrnkat tuset iuk tri 

bftrakkiat inim. nitiiat 

abellanvm. estad. «vt 
46. pnst felhuis. püa. fisnam. am 

fret eistfL terei. nep. abel 

lanüs. nep. nüvlanus. pidum 

tribarakat. tins. ayl the 

saTrüm. püd. eseL tereL ist. 
60. pün. patensins. minnikad. ta[n] 

ginud. patensins. inini. pid. e[n] 

thcsavrei. pukkatid. clijtrad] 

[mjittum. alttram. alttr[üt.] 

[f|crrins. avt. antor. slag[im] 
55. [a]bellanani. inim. nvivlanam 

[pjüliad. viü. uruvü. ist. tedür[ü] 

[ejisai. viaL mefiaL teremc[n] 

[njiü. ftaiet 

Z. 1. maiiüL 8. das Gloasw. Der Name ^nrd von den BSmem 
ihcila Maim (*, B. Grat p. 107.) ibeOa Moffiiu viederg«gebea, welches 
aber xicfatiger Oak. maiiiis d. h. filr da in i verUiiigertes adjeetives 

Nomen gentil. von jenem Pränomen zu halten ist; und ist e^endichi ivie 
BtaiiiM, starkes Peifect von einem Verbum maium, woron aocbmais ^ 
nwg%$f ma'ter, Lat mac-tus n. s.w. herkommen, nähren, .stärken, gross 
madien. — vestirikiiüi. Der Name Vestridtu oder Vestritius ist auf 
Lat Inschriften nicht sehen, vgl. den Index zu Gruter; insbesondere er- 
scheint das Gesciilccht auch in Tarquinii. Müller Etr. I. 433. — 8ir[üi] 
war unbedenklich zu ergänzen, da dieser Magistrat eben so wie der Nola- 
nische ein Cognonicn haben musste und nicht mehr als zwei Buchstaben 
stehen können. Ich halte den Namon für identisch mit dem Cognonien 
8VKVS (s. Momniiscn 1. R. N. p. 454. u. das Glossar unter Magius) und dem 
Griech. Ofi^ög, beiss; vielleicht liiess Oskisch sir die Sonne (Hesych. s.v. 
aei(i.). Sirinni erwShot sneh Pün. 3, 15, Ii. neben den Bantinern. 

Z. 2. prupukid. Womnwen vennathete darin, indem er es mit sir* 
Ar Ein Wort hielt, den Namen enier Tribos, der sidh aber bei keinem Ode 
Nsmen findet und der aeihr seltsam «nsammengcsetst sem wQrde. Eben 
so verfehlt ist Consens (S. 670.) Vcnnntfaimg, der das Wort tibrigens 
riehtig mit dem folgenden Torbinden wollte: pro paeto mtprennm. Der 
Stamm puk- (vgl «1 Z. 63.) bedeutet festmachen, bescbliosien; prn drttekl^ 
wie im Lat proimdgare, proscribere, das Oeifentliche aus; also ein öffeot- 
, Heber (Volk.s)8chluss , von 'ligom' oder 4iks' im Oak. etwa so verschieden, 
wio im Lat (jpopuU, jpUbii) «oiüiim von ha, — sverrunei, ein wicb- 

3* 
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tiges noch nicht gedeutetes Wort. Ks hängt offenbar zusammen mit ve- 
reias, vereiiai (s. Glossar), da das a im Anlaut besonders vor f, ▼ gern 
gesetsC m werden pflegt, z. B. v^poU«» ^ ftdlo, aqfvdövtj = funda, aqpa- 
mdios foBcia , aq>6yyog = fungta. Jenes ursprünglich adjectivisdie (nehBH . 
lieh aus ▼ere-(a) mit i erweiterte) SubetaatiT heisst aber nach den Stellen 
selbst, ITC» es Toikommt, versammeltes Volk, Volksversammlung , Volki 
and ist oflfenbar wieder identisch mit aliol« (Attiscli ijAia/«), wie die Volks- 
venammlung besonders in den Dorischen Staaten, auch Siciliens und 
Groesgriechenlands z. B. in Tarent (Hesyoh. s. v.) hiess und welches andi 
dne adjectivische Er\veitcnin^ i«t von allu , dem Namen der Volksver- 
sammlung in Heraklea (Tab. Ilcracl. Gr. 1, 11. 2, 10.); denn statt 1, 
welches auch noch in iXrj , ein Geschwader Reiterei, vorkommt, wandte 
das ältere Griecliisch auch r in diesem V^'ort an , wie tt^t; , f/ofa bei Ho- 
mer und Ilosiod — Volksversammlung zoii;en. Die Wurzel dieses Worts 
liegt aber otienbar in fih'(ü = volvo (wo auch das Digamma hervortritt, 
wie in vereia-i. wovon wieder i'erro, zusammenkehren, nur durch eine 
kleine Lautmodilication abgewandelt i>t. r ging aber auch hier gern in s 
über, daher die Namen von Städten in Altausonischen und Sabinischen 
Gegenden, die nichts als „Versammlung, Volk" hiessen: Svessa Aa- 
runea, die Volskisch gewordene Svessa Pometia (Iltofurlav bei den 
GriedMn) Svessula in Campanien, und ohne das vorschlagende s das 
Sabinisißhe Vesbola (statt vesvula aus vese-ula) in einer Zusammen- 
setzung Sin -vessa, mit Erweiteiung durdi -entum dieVerentini(P]in. . 
8, 5, 8.), mit gewöhnlichan Einsäte eines u vor v die Subertani (statt 
SuTor- Plin. ib.) mit XTebeigang des ▼ in f Fesnlae (PUn. ib.), wie 
denn auch figtj gewöhnlich im Plural (vgl. cornäia) für Volksversammlmig 
steht, weil sie aus vielen Haufen zusammengesetzt ist. Der Berg Veseoui, 
Vetmiu», V^änu» hicss wohl so als angehäufte grosso Masse. Uebcr weitwe 
Anwendungen und Veränderungen dieses zur Zeit der Staatenbildnng so 
wichtigen Worts vgl. zu Nro. LXV. LXIX. LXXIV. Sverrnn, sver- 
runc ist nun eine dem G riech. t]yffi(>iv , t).ir,iib)v u. .s. w. entsprechende 
ursprünglich adjcctivische iJihlung für den, der an der Spitze einer sver- 
reia- steht (vgl. die Grammatik, AVortbildung) — jimctor. Es ist aber 
wüeder dasselbe Wort mit vesune bei den Marsern (s. Glossar) und auf 
der T. Kug. IV, wo auch vollständig vesune puemunes puprikes 
(vgl. zu Agn. 12.) vorkommt = jtwoetor cantmunis mpjplicis (der Volks- 
Gommttne), und dieses WMder ohne das Digamma mit «mn^y bei CSallim. 
Jov. 66 » re», bei den Ephesiem nach Pausen. 8, 13, 1. der OpMOnig 
der Artemis und nach E^m. IL auch der Bienenkönig. Sonst bildeten 
die Griechen dasselbe Wort mit 1 statt n (wie in ufoukoQ » jpampimu, 
ea vk^w, MQijp^ as upd^lij u. 8. w.) in dcm hiermit erst etjr- 
mologiseh erUXrtsn flmMlmg, womit vrieder das dentsohe Wadsel, der 
BieneokSnig, ideotiBeh schenit; denn die ursprünglich a^foclivische Be- 
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■ehaffmhink tod ßwJlaic aetien ftaadartt^og , ßumldmog aoaser Zwttfel. 
Der YoUr. media yesune erinnert «ko onmittetber an den AüheniBchen 
«flüv ßamJieug* Daas aiber die BOdang in 1 auch den Italuchen Vslkem 
aidbt imbekannt tvari ae^gen die Namen (OskieGh) YessuUiais, Vmtd- 
Ua, Ve$idUa (Mommsen I. R. N. 1790. 5283.) Vimlama, Vmdena, Vo- 
aullica auf Inschriften , die sehr verbreitete gens Visdia oder Visellia, auch 
VasseUUa, Vxsolus, Beinanic des C. Prttelius Libo, Baaäus, Boiname der 
Minucier — vielleicht au< Ii die gen» Fodia, wieder mit Umlautung des 
T in f. Doch hat auch die Bildung in n ihren starken Tribut zur Bildung 
TOn Nomina propria gegeben, z, B. Verrönius (in Canii*^ium Mommsen 
L R. N. 665. 690.) V€so?iiu^y (auch Vessoniit^, z. B. der Triumvir capi- 
talis L. Vessonius L. f. T*rosper aus dem Catnpanischm Acerrä bei Lupuli 
Iter Venus, p. 10.) ] €si7ius , Vesnitis, Vijiem'us, l i^samu^, Visonius auf 
Gruterschen und Muratoriacbcii Inschriften, Vetihinv.'i (statt Vesuiniis) 
Mommiien 1. 11. N. 2383. 6828. und das Cognomcni der Sulpicier Saverrio, 
oder, wie es in HSS. bei Liv. 9, 45. vorkommt und auch gcheissen 
haben kann, JjMrrio, Das ThoiiKhe (nach Andern auch Phr}'gische) 
fivknv = floßiUug ist allem Anschein nadi unmiUalhar ans iJJa hervorge- 
gangen mid also nicht aus dem Orient ahaaleiten. 

So war also der AbeUanisohe MagistEaty welcher diesen Yerttag schloasy 
PritiHr ukd QnSstor ang^eidi. 

Z. 5. deketasitti Dieser Hagistratsname, dessen Form GMefeod 
passend mit amasius = amator, vergleicht, kann eben so wohl mit Mommr 
Ben (nach dessen früherer Ansicht) auf regere, als mit Peter auf digitv», 
MiUß^t, dico, zurückgeführt werden. Denn wie das Umbr. de-rsikusty 
eine reduplicierte Form für dixerit, und das Osk. 'zico' = dixtj , zeigen, 
haben beide einen gemeinscliaftliohen Ursprung und das z im Anlaut dieses 
Stamms hat sich cr^t später für Wörter vri>r]iicdcncr Bedeutung in ver- 
schiedene Gonsonaiiten diriniiort, die aber gegendenweise auch dann noch 
einander vertraten, wie denn auf der Inschrift aus Taoruilna in Momm- 
sens iSachträgen Zeitschr. f. gcsch. R. W. Xlll. S. 421. eHAl^ AI NAIZ 
XAPimiPlON A. MAAIO^ EPMH2: PEKTAX offenbar eben der ' 
Deketasius mit r geschrieben wird. An seiner Identität mit dem Lat 
üeMor, wie imt dem BSm. re» xaA dem Germanisch -Celtischen rix 
(Fürst, Oberhanpty s. Schlichtcgroll Annalen der Nomism. II, 1. 8. 9.) 
folgewttse auch an seiner Ebenbürtigkeit mit dem sverrun ist daher 
i^iachlich nicht au Eweifibln and Hurt Osk. 'deicum* hat maprttnglich 
nur das Sprechen amn Behuf des Richtens bedeutet Doch wird das 
Wort anstatt des firühem rsoe erst in einer auf, das patriarchalische König- 
thnm folgenden Periode aufgekommen sein , wo alle Magistrate mehr von 
ihrem Handeln als von ihrem Sein benannt wurden und daher einen ver- 
bal abgeleiteten Namen erhielten. Ueber das Verhältniss des deketasis 
MUi aiocfifP fwftffwf naohher. 



Z. 8. pu8 iit nusbt mit Mommien für Nom. (pd) aoadern fttr Am. 
pl. zu nebmen. — tanginud ■» sentenJtiay deoreto, eber mit Lat Utngere 
als mit G riech, raooeiv^ «071} verwandt, welehes selbst erst tob jflDem ab- 
geleitet ist. Ersteres -mirde nehmlich, wie capere, videri, cemere, auf 
das geistige Gebiet übertragen , daher das schon von Peter verglichene Prär 
ncstinische iongitio (Fest. s. v. ionrjere) = notio und dann der Beginff des 
Erachtens (vgl. unser Denken. Gotli. thaukjau) Anordnena in tan- 
ginüm, Totaaeiv und üsk. 'tacusini.' 

Z. 9. p ü t ü r u s p 1 d von Grotcf'cnd (Gött. g. Anz. 184ö. St. 51.) Momm- 
sen, Aufr. u. Kirchh. ümbr. Spr. L 164. füi* Nom. pl. gehalten, was die 
Annahme voraussetzt, dass dieser, wie utrique mitunter im Lat., von zwei 
einzelnen Personen gebraucht soL Da aber nodi kein Beweis vorliegt, 
daflB m Osk. die Wdrter in ur- im Nom. eg. 2 DeoL dae üa notfnren^ 
«bweifiB&y imd Ksh noeh ^veniger Anfr. u. Kirehoif a. a. O. zugeben kami, 
diBs der Olk. Nom. ag. 2 DecL niemals auf üa ausgegangen sei, so nehme 
ieh das Wort lieber fllr den Nonu sg. Die Gonstroction von tOergue mit 
dem Pluial des Yerbrnn ist im Lat gana gewähnUch, s. B. Plant Gore. 
1, 3, 3L %a»qM inaamuML Tactt H. 2, 97. eto. 

Z. 10. füfans kann grammatisch nicht «i fuertint (Mommsen) 
oder /uan< oder fuerini (Corssen) oder zugleich g^n alle Begeln der 
Zeitenfolge fuhant d. i. erant (Aufrecht a. a. O.) , sondern nur = fe e e nmt 
sein (vgl. die Grammatik beim Verbum). Dasselbe rechtfertigen auch 
Sprachi^obrauMi und \'erf;issunp:. Von Gosandtenernennung kommt faoere 
als Fnimeiwort vor Liv, l, 2\. fa cisn c yefjium nunciumf . . . . 
facio; auch sonst von Ernennungen durch einen Magistrat (z.B. den tri- 
himi müitum Liv. 7, 5.). Ausserdem bestand in Horn seit dem scch.sten 
Jahrhundert (vg:!. z. B, Polyb. 1 , G3.) die Sitte und verbreitete sich gewiss 
um jene Zeit auch über die kleinern Italischen Staaten, dass theils für 
Festsetzung der Bedingungen eines Bündnisses und ähnlicher auswärtiger 
Verblltnisse dem Oonsnl oder Piiltor Legaten — meist in der Zahl von 
aebn — beigegeben , theils dass diese in der Kegel vom Magistrat selbst 
aber naeh einem die Zahl festsetsenden SenatsbescUnss gewühlt worden. 
Ueber diese Seibetwahl vgl. Ck>rt ad Sattust Jag. 28. über das Sa s. B. 
CSc. in Yat 1&. Audire de U eupio, quo tandem 8. C. legatuf ntf . . . 
^ legatot unqmm audwü «we BCf pro Sezt 14. quo» legato» non modo 
■ fnuBo 8C. ted eUam repugnemle »enalu tute ^ legasti. — ekss ist nioht 
B hoc (Moramsen) sondern sie. S. zur T. Bant. 7. 

Z. 12. slaagid. Die Bedeutnog eines Territorium, einer regio, trao- 
tu$ terrae, ist aus Z. 34. 54. klar. Der Ableitung Peters von locus flaciina, 
laeue, ^ogos) steht die Quantität entgegen. Mommsen denkt an lang , Lage. 
Das Richtige ist ü^lt, , A(i^<<," von kuy^avo) , eigentlich das Landloos (Ilc.^ych. 
und Suid. s. v.), welches z. B. auch Herodot. 4, 2l. von dem von einem 
Volk eingenommenen Territorium gebraucht Der Abi. könnte looativ 
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Mim, wie pullady doeh mSchto eher am Ende der vorigeii Zeile eh 
en unsichtbar geworden sein, wolÖr jedenfalls noch Kaum ist; en slaa- 
gid schlechthin wie in urbe, in agro, von der den Redenden nächstlie- 
genden G^nd. — toerum. Auch die Börner Mhiieben früher terra nur 

mit Einem r. Varr. de \j. T^. 5, 21. 

Z. 14. püd antcr tcreniniss chjtrac]| ist d. !i. welches ausser- 
halb der Gränzen der bcidei-seitigeii Territorien , also in der Milte zwischen 
beiden liegt. Die iiüni. Agrimcnsorcn nennen ein solclics »Stück Land 
hfru» extrachmta. Da der Plural doch wohl daher kommt, dass von den 
Gränzcn zweier Staaten die Rede ist, so scheiiit tcrerane im befondern 
Sinne von der Staat^grUnzo gebraucht worden zu sein, wogegen das ilmi 
in der BUdung entsprechende Lat termen (jedoch Neutrum) nach Varr. de 
L. L. 5, 4. §. 21. nnr «■ Unmm war. teremeoBiö iil der aUgemeine 
Begriff BcgiSnsnogy GiSnsbeieiehnang. 

Z. 15. müinikad. Peter nimmt das Wort =■ ptHUkm, Mommsen 
V fl o n mimV, £b liegen beide Bedeutungen darin» wie denn die BSmer 
auch mitnnier ü ommmi» fOr jmUiin» eetaen a. B. Varr. de Li L. 5» 2L 
und üommxme fiir Oonmittne. Der lltette Sinn Ton Moemb, «iMmb^ pAmi, 
§mP9fiMs iftwofiai, Lst schützen (mAl von me-, wie taer» von tu-), daher 
moene, mune die Mauer und was die Bürger leisten i um das Ganae an 
erhalten, weiter das OeffentUchc, in wie fem es ein allen G^einsames 
ist (vgl. Bürger von bergen, und Gemeine). Das hinzugefügte com hebt 
diese Seite nur noch mehr hervor, wie man später anch wohl roncivis 
nmis .statt cioüi ineics sagte. Nach Festus sagten die ^Vlten auch mitniras 
Biatt Tommunicas. In der Uebersetzung habe ich comviunis vorgezui^en, 
wie denn hier auch uüenbar ein comnmne utriuaque doiUitit decretum ge- 
meint ist 

Z. 16. prüfvü set. So Lepeius. Mommsen prüf tusot. Die 
Richtigkeit der erstern Lesart werden wir beim Verbum nachweiaen. We- 
der Memmsens UebenMliDng ftttm^, noch Goraeois prnfTiiieir « 
früriea aind bahbar. — r[ehtid], nicht r[ehtüd], wie Mommsen wegen 
des Ton ihm gemindeotefeBn amnüd eigänat YetmSge des hinaugefügten 
rehtid wttide eine aolche frobatio nicht gelten, bei der l^biBchung, Be> 
atechnng n. s. w. im Spiel gewesen irilre. Yfß. Yarr. de r. r. 2, 2. lUtuet 
OS» mmas reofe ea$e, tOi ptcm üväkm, quod rsete tamtm ed. Plant Amph. 
2f ly 34 JBqmdem valeo et tabm» »um rede, 

Z* 17. amnüd p u Corssen und Peter nehmen am n ü d a amo. Auch 
llommsen irrig und ohne genügenden Sinn =« «mua aUym. amnüd 
Sirteneheidet sich Tom Lat omne der Ableitung nach nur so, dass jenes 
Ton S^itt , dieses von o^ov und enum gebildet ist = zusammen in eins. 
Vgl. auch hämo in im Parsi = cmme (Haug Gött. G. A. 1853. S. 1969.). 
Auch örra» hiess ursprünghch wohl ä^nag. Ueber das d , welches auch 
▼iele Lat Pronominalwörter im Nom. sg. neutr. haben {üLud, istMd, aliud 
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u. 8. w.) s. dio Declinatloncn. ^ » quUkm nieht zu verwechseln 
(wie Mommsen tbut) mit puf = übt. 

Z. 18. müini[küm] müinikci terei, d. h. boides — Sacellum und 
Land — soll getneiuschaftlich , beziehungsweise das erstere als dem Gott 
gehöriges Superficiuni gedacht, auf gemeinschaftlichem Lande sein. Da- 
gegen ist -wohl nicht gemeint: das zuerst genannte sakaraklüm soll 
müiniküm, das an zweiter Stelle genannte Land müinikei terei 
»ein, d. h. ztt dem beiden Staaten gememBchaftUchen Lande gehörepo. 
Aber aueh nicht, wie Mommwn ttbeesetst: id taodbm tUyue m terra 
(htm) eommmis (illudj m oommmi terra ervL 

Z. 19. Stett [inim] ergSnst Mommflen [avt] =» at und be^ 
ginnt damit einen Abschnitt Aber des hier Folgeode soliBeast aieh 
ab bloBBe nodnrand^e Folgenu^ offeiabar caojaBdaw an das Vorhep- 
gdiende an. 

Z. 22. fr[uktatiuf]. Das Oskische, wenigstens unser CSjqpns, liebt 
eine solche Wiederholung des Substantivs, Z. 5. ligatüis . . . püs . . . 
ligatüs fufans. Aehnlichcs Z. 13. 16. 17. 34. 57. Nro. XLVU, 1. 3» 
Ueber die Substantive fruktatiuf (eigentlich — fruitio, wenn es ein sol- 
ches Lat Wort gäbe) und später üittiuf, f ribarakkiuf, s. zur 3 
Declin. Mommsen, der sie verkannt hat, nimmt fruktatiuf = messione 
imd ergänzt fr[uktatiü>i] ein Oskisch unmögliches Wort, was übrigens 
auch -is auslauten müsiitc und nicht weiblichen Gosohlochts sein könnte. 
Seine Ucbcrsetzung At ciiis sacelli et terrae messiaiie niessio commuaiü utro- 
rumque erit gibt auch keinen Sinn. 

Z. 23. avt, abgekürztes atjte, autem, unser aber zugldch mit der 
darin liegenden Bedeutung der Gleichartigkeit im GregensatZi weshalb ea 
sich als Anfangq^artifcel einer neuen der Torigen entgegcngesetaten Bestimm 
mung desselben GeseCns tägDsL So hier, Z. 44 M. T. Bant 20. »In 
Terwandter Bedeutung diente ose im alt Lat snr Eudeitong eines Naoh^ 
sataes mit entgcgengesetatem Subjeet & B. Lit. 10, 19. BdUma, ei ludie 

VgL Drakenboroh an 

Liv. 1, 18. §. 9. Doch steht noch nXher aut ün Anfang einer gegenüta- 
liefaen Vorattssetanng nnd Periode, wie Tadt A. 3, 54 Aut ei jmi.. . 
tentom xndustriam . . poUicetur etc. 

Z. 24-- 26. fiisna beruht auf Lepsius Autorität (vgl Z. 30. 32.4&,X 
Mommsen hat nnr fi erkannt Statt pjispid Mommsen und Lepnns 
iispid. Das erste i ist aber offenbar der zweite Strich des TT. Wahr- 
scheinlich hiess aber pispid nicht quisque sondorn (juisqnam. Die Uedo 
scheint nohmlich so fortjLj^olaufen zu sein: At Nolanoram erit, inira Herculia 
firUtionem, si quid quisquam Nolanorum, worauf zunächst eine weitere Orta- 
bcstimmung nach dem daselbst gehenden Wege (Z. 33.) folgte. Doch ist 
die Ergänzung ipv[iü ist nickt sicher. Lepsius: ipviaist Mommsen: 
ip V* • is* t 
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Z. S7. Die folgendoi ErglaBBngen g«ibai wt mir imommt ftbr tioliflr 
MB, ah tie dem BatuBe und Sinne entspraelMn. 

Z. 28. trübftrftkaTiim. H<»iiiii8en nur triibaraka.... Ali Be- 
dfntmig dieses Worte xmthen Petar und Consen (aohon yon Mommaea 
S. m tviderkgt) amrt, Aufireoht (Umbr. 8pr. L S. 53.) irifUoart (f) 
MommMn: jpmrtem habere, jxsrtin, ndunUGk ym trih- aogeblicli « patt 
und arka-, was mit dem hat. arcere «immmenliängcn und aenare, tuen 
hoisscn soll. Aber trib- zumal ohne u heust aelbst Lat nieht par« (Uber 
das Osk. 8. Glossar am eis') und eben so wenig ist arca- zumal in 
solcher JBedeutung nachzuweisen. Offenbar ist das Wort wie tripudiare 
asusammengesetzt, tri- also jedenfalls von tcruuL Der Stamm barak 
■weist uns aber auf unser brechen, das Griech. ^ttyvvfu, ^aau, welches, 
wie ßoap'ig zeigt j den b Laut abgeworfen hat (v^\. jSovj^ot — ru^ , ß^f*yx^S 
— rancus u. s. \\.) triiharakavum heisst also das Land aufbrechen, 
novellaref tribarakkiuf dor Xeubruch. — Das Verbum zu pid püst 
liimitüm folgt erst in Z. 33. ])crt viam püsst ist. 

Z. 29. iiinutü[ni hjorniüni. So ergänzo ich. Lcpsius gibt das 
letzte Wort .iermüm. Mominsun versichert, dass die beiden letzton 
Buchstaben desselben unlösbar seien. Der letzte ßuch-itabe von liimitu.. 
war nach dem Spatium jedenfalls ungewöhnlich breit, also schon deshalb 
■wahrscheinlich ra , und das I von .iermüm nur der eine senkrechte »Strich 
«ines Buchstaben wie a, h, n, p. Unter liimitüm hermum vontehe 
idi eine Art von Damm oder ähnlichem Festungswerk, weldbes an dieser 
Stelle den Limes jedes der beiden Temtorien bildetoy wie em Dsmm ancb 
die Gflnse swiscben den AngriTariern and Gheraskem machte (Taeit A. 
2, 19.) uid in Itefien Dimme namentliflb sOy wie bier, zugleicb an GhrVna- 
wi^gen binanlanfen pflegten. Varr. de re mst 1> 14 §. 8. Hoe gemia as> 
JMS ßert $eeundmm vias publ»oa$ mIoU et aecmdum amnee. Ad vüun taUh 
riom m, agro Omttmmto iriäere Uod loeit aUjmt eowii mrt o f aggerm ewM 
fam», m ßmtm agrü tioceaL Jggeret gm femmt foem, eoB qmtUm 
voeatä nmto$, «t «• agiro Eeatino, Der Zusammenbang tou liimitüm 
mit Lat Umm ist aa sieb Uar. bermüm aber entapridit dem Lst ßrmm n 
und mit diesem (vgl. Paul. s. ▼.) dem Griecb. ilpfta, von dem es nur 
dmrch Wcglassung der Verlängorungssylbe abweicht Daher die PicO' 
msehe Stadt. i^trmum Osk. Hermüm gchoiisen babcn wird. Uebrigens 
kann man zweifeln, welches von beiden Wörtern als Subst. , welches als 
Adj. stebe, und ob wir Neutra oder ^lasculina vor uns haben, liimitüm 
ist an sich ein Adj., nUhcr ein Partie. pa.ss. , ähnlich dem ümbr. stah- 
mito (atatutum, deßnitumj gebildet, vielleicht (vgl. eine andere Ansicht 
bei Dnderloin U. 101.) von Xeiog, leo, wovon delere, ursprünglicli glatt, 
hell maclicn , davon limus, a , um, ursprünglich wohl alles (reglattete 
(llelle, wie der Himmel, wovon mblime) und zugleich, weil diese Ope- 
ration in der Quere (mit der Uma, Feile) geschieht, auch *» nbUgvMSi lim«n 
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die dnvch Betreten in dar QoMe geglttleto SdiweiUe, UmtB ein eben iololier 

Querweg. Mit Uebergang das m in v ergOit Uoet, von der Farbe des 
glatten Bldsy eine andere Reihe von Ableitungen. Hiernach kann liimi- 
tum eben sowohl als A^j« das, was nun liimüm^ einem in der Qaq^ 
zu betretenden Stück, einem Gränzrain gemacht ist, dient » Itmäare, 
als auch substantivisch den limes bedeuten. Herrn um wird man ebenso ftir 
Subst oder Adj. halten können, je nachdem man der Analogie des Griech. 
oder der des Lat. folgt. Da das Osk. bei diesem Worte schon im Uobri- 
gen dem (Jriech. näher steht, so habe ich das erstero vorgezogen, womit 
sich auch da.s Genus von selbst entscheidet. — avt puf etc., ein beschrän- 
kender Zwiscliensatz , zu dessen Vcrständniss man davon ausgehen muss, 
dass das Heiligthum des Hercules mit dem ihm zugewiesenen imd abge- 
giVnilen Lande ehn in der Mitte swischen den Staatsgrännn Ton ISoln 
nnd AbeUa lag, ohne Ins an jene QiXnsen eeUbet ansastoesen. OVgkicii 
nim im AUgcmeinen das ganze anliegende Land aonerBalb der beider- 
adtigen StaaligrKnaen dem Neabroch fireigeeieUt irarde, ao aoUte man 
jedoeh da, -wo nach innen so die GxKnae dea HeOiglhmna ga^f aioh 
anaaethalb deeaen Gtttnie halten. 

Z. 80. fiisnu mcfiü. Lepsius hat fiisnam'e fi.. Mommsen: fiisno 
mefe (?), wofür auch Lanzis Autorität spricht, der (HL 52^) fiisnu las. 
Hinsichtlich der Ableitung und Bedeatung nahm Peter , zu dessen Anaicht 
apSter auch Mommsen S. 308. übergegangen ist, tlas Wort = fcumm — 
tin Umlaut von a in i, der sonst ohne Beispiel ist. Aber auch Momm- 
sens frühere Ansicht = ßyiis befriedigt niclit, wenn man dieses mit ihm 
von findej-e ableitet. Das Richtige liat Aufrecht (Umbr. Spr. I. S. 24.) ge- 
troffen, der das Umbr. fesna und 0.sk. fisna- mit herna zusammenstellt, 
"woftir jetzt auoli noch die schlagende Analogie des sicher auch stanmiver- 
"wandten ^miwm — hcrmüm angeführt werden kann: nur bringt er sich 
"wieder um die Früclitc seiner Veniiuthimg, wenn er den Begriff des Hü- 
gels darin sucht Vielmehr ist Beides mit dem Lat fini» identisch, indem 
hernn mmm in dem Sinne des Giiniateina genommen -wurde, wo- 
neben aber aoeh hern- in der Bedentnpg aaceiini Oakiach geweran an aein 
8cfaeint.(a. an Nn». YUL)» Im Umbr. geht fean- anch wie herna nach 
der ersten Deel T. Eqg. II«. 11. (daa Boekop&r) feanere pnrtnetu, 
ife fertu -> m /nOw (AbL pL 1 DecL) jMmdito, ibi (d. i aa) firtof 
16. 17. pnne feanafe benna, knbrn pnrtnyeta *= fuum in ßnm 
(Acc. pl. 1 Deel.) veneris, capmm porricäo. Da nun andiL daa Verbale 
fiianam Z. 32. auf ein Subst der 1 Deel, hinweiati so nehme ich an, 
daes im Osk. fisnü = ßnts gewesen sei, wovon fisnaum = finire, 
fisnam = fnitio. Hierauf beruht die Ei^inzong [avt pnfj herekleis 
fiisnü mcfi[ü] ist ~~ . jedoch wo die GrSme des Hercklos (als gött- 
liohen Herrn des Tempellaudes) in der Mitte iat% d. h. da, wo man auf 
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dm fttr gemeinschaftlich erkllrteii Gebiet «of die Gittnie des in der Hille 
deren liegenden HerekkekadeB sIBsst. 

Z. 31. feihüss, weder = tncos (MoDuuen früher und Con»en) 
noeh B postea im Sinne von Grlinzpfahl (Mommsen jetzt), sondeni wie 
eelion Peter sah = ficoa (vgl. die Aboripncrstadt Ficulnei Dionys. 1 , 16.), 
wobei m.an an Foigenbiiiime zu denken hat, die selbst — ohne wei- 
tere terenienniü — die Gränze bildeten, jedoch so, dass die Gränze 
sie noch mit einschloss. — püs, vielleicht stand auch püss. Jedenfalls 
ist es Acc. pl., nicht Noni. , dein zu Liebe Aufr. Kirchh. a.a.O. 165. dem 
Oskischen eine unerhörte 3 Pers. pl. in et aufdrängen Avollcn, so daas 
hier püs . . . amfret hcisscn soll: quifinem ambiunt. Dass (fc^t^wurzelte) 
BKume die Grämte mugehen, ist ivohl wie in allen Sprachen unerh<(rte 
AndmekiweiM. BemeAenswerth ist aber das mimilidie GeeoUeeht 
feihüs. 

Z. 88. amfret pert viam. pusst ist Lcpsins: amfretaert, 
eine an sieh nidit nrnwlHwiTge Fenn, da sowohl das Frequentstiv von vre 
Im, üare Umbr. etatn itato) vodununt» ab auoh -ort im FvL 2. 
dmndi 'hafiert' gesichert ist Aber das Fat 3. würde hier gana uner- 
kiärlidi sein, wie denn auch Z. 45. 46. von derselben Sache sicher dsa 
PxKsens steht, mid in dem Compositum Lat ont^tr« Umbr. ambrefarent 
= anUfiit»mt, ambretuto = €tnMmkk, ambrefuus =■ amhwent, am- 
prehtu, apretu =» cambüo kommt nirgends dits Frequentativ vor. Des- 
halb war Mommsons Lesart amfret pert vorzuziehn. Nur darf man 
nicht mit ihm 1. amfret ^ ambiunt nehmen (weder ist das angeblich regie- 
rende püs Xoni. ^g. , noch passen die von ilmi S. 120. angeführten Bei- 
spieh' des Umspringens des PI. in den Sg. hieher, da doch nicht jeder 
vermeintliche Gränzpfahl die Gränze umgeht), fii.snam amfret = finüio 
amlnt ist eine auch den Römischen Agrimensoren geläiitige Ausdrucksweise 
(Sic. Flaoc. p. 150, 7. Lachm.). In amfret hat übrigens fr (Umbr. br) 
nieht bloa den Wttth des Lat h, sondern ist mit vn'fr'a (vgh aua/riss) 
au-pr-a, und don Homerisdien ^*-fl^-nii^*«ff soMmmenxn- 

stollen imd beaeiehnrt das wnnitlelbare (gleichsam sich reibende) durch- 
gÜQgige Heram^ehn am den Gegenstand. 2. Noch anch ist pert Tiam 
pusstist ad niam «syiie ^ofäw eit Eine solche Erssis statt pnstv 
ist widerstre i te t aller Analogie, wie denn andi das Pnnetum hinter püsst 
sicher nur mit dem Strich des folgenden i verschmolaen ist, und pert 
kann nicht wi bedeuten. Auch hat es nidils mit dem per m pauh'sper, 
tamtuper, umip» u. s. w. zu schaffen, welches tiberall hindurch (z. B. 
pmduper eine kleine 2ieit hindurch) bedeutet £s ist vielmehr Partikel a 
Grierh. mQav , trans, ultra, wovon auch xrfipcrroff, ulterior, wiewohl die 
Form pert nicht von ntQtciog abzuleiten, s. die Präpositionen, pert selbst 
wird nchmlich Präposition und püs st Adverbium sein, also: was hinter 
dem Limitorwall . . . jenseits dos Weges (von Abella oder von ^'oia aas) 
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dahinter Ist. Das letztere wird sur YorsiQlit hinsagesctzt , weil, 'vnewir 
später Z. 56. 57. sehen werden, auf gewissen andern Strecken der Weg 
selbst beide Staaten so begränzte, dass die Xdmitaigräoae auf dar Mitte 
desselben ging. Hiemach hätte nehmlich, wenn bloe pert viam gesagt 
wäre, diese Bezeichnung nach Analogie jener andern Sti'ecken so genom- 
men -vserclcn können, al.s wenn schon in der Mitte der Wegbreite das 
pert erreicht .sei; denn pert, eigentlich = hindurchgegangen, passt auch 
schon auf das Jenseits eines Stückes der Wegebreite, zumal wenn dieses 
Stück wegen der in der Mitte laufenden Gränzc auch als ein besonderer 
Weg aufgefasst werden kann. 

Z. 34. pai. ip. ist püstin. slagim « welche dort längs dem Tep> 
ritorium (nehndich jedes dar beiden Staaten, -wie es Z. 54 5&. beitinmiler 
heisst) unmitteUNur lunlen dann hm ist Dort im Gegcnaati anderer Localif- 
tMten, wo die tiu als nruYn auf der Grttnze aelfaet, ^on dieser in der Mitte 
der Lunge nach dnrdischnitten ging. S. Z. 54 — 58. Das Verdienst, die 
Umbr. FtVposiium pustin, pusti, posti auch dem Osk. vindidert und 
damit die richtige Lesart unseierStdle (L^.: püst.in Mbmmsen: pustin 
mit Rasuren vor i) heigestcllt zu haben, gebührt Aufr. u. T^wl*!»- Umbr. 
Spr. IX. 325. Nur war, da im Osk. die Pi^pos. in, en lautet, mit der 
hier püst zusammengesetst ist, auch der serstörte Strich des i wieder' 
herzustellen. Ueber püstin s. die Präpos. 

Z. 38. pam nüvlanüs, ein einzelner Nolaner , nicht nach Mommsen 
sc senatus. Von hier an werden erst die Angehörigen beider Staiiten ge- 
nannt. Deshalb war zu Anfang des Satzes Z. 27. allgemein svai pis 
zu ergänzen. Jedenfalls haben wii' aber hier und Z. 4L. ganz sichere 
Beiiipiele eines Noni. sg. 2 Deel, auf üs. 

Z. 39. tribarakat. tuset. Den Punct hinter at, den Lepsius 
hat und d<m tribarakat tins Z. 48. ausser Zweifel setzt, erklärt Momm- 
sen für awdfiBihalt Ueber diese bisher gann verkannte Form des PMfteKH 
tum B. das VerhuBL 

Z. 40. üittiuf. Die Identitiit mit dem Lat «stp kann nidit sweifet 
haftsem, d« das Lat selbst fridier in diesem Wort oe> M statt« setite: ocfMr 
in der. Lex Silia Fest ▼. «oettMnento, wie eoirektt (statt des coizuptan 
coesquOur) coirwerwU ehendaselbst, eomoMiM bei Gusxin. Fast p. 37. 188. 
Ucberhaupt Schneider Elementarlehre der Lat. Spr. T. 79. 83. Auch 
zeigt das doppelte t die Bildung vom Supiniun oder Infinitiv des Perfect, 
(der Infin. piüs. lautete nach dem iM. üi tum) während tribarakkiuf 
▼on onem alten Inf. präs. nach der 3 Conjug. ausgeht. D* aber nachher 

ge-sagt wird . die tribarakkiuf und üittiuf solle dem gehören, 

80 haben beide Ausdrücke eine objective, auf das umgebrochene in Ge- 
brauch genommene Land bezügliche Bedeutung, wodurch sie sich von den 
Lat. Ausdrücken in -io, die überwiegend subjectiv gebraucht werden, 
unterscheiden. Die beiden Coctischen Ausdrücke zusammen bei diesem 
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Ludei welehflB dtm £%eiitlium nach dtm Abellaniiiflhcii mtä NoIbduoImd 

Staate pro xndimto gfgneinschaftlich gehörte, erinuem an Gai. 2^ 7. ^uia 
im 09 9€lo domimtm popuU Jiomani est vd Ckusaris, nos autem possessto- 
nem tantum et usumfructttm habere mdeamr» Doch entsprach üittittf 
wohl als Eunstausdruck dem Lat possessio, wofür auch die ßöiner im 
lÜtern Civilrecht vsm* (oder xtsio z. B. Cato 149.) sagten: usus auctoritas 
esto, HSV caperr u. s. w. Lest. v. Possessiones .... non mancipatwne 
sed uitu teiiehantur v. l'ossessio est usus qitidam agri aut aedißci, non 
tjpse fundiis aut arjer. Vi^l. L. 115. D. de verb. sign. (50, 16.). So 
war also triburakkiuf pcwisscrmassen der Act der occupatio, üit- 
tiuf die dadurch erlang;te possessio — beides aber liier vom staatsrecht- 
lichen Standpunctc aus, indem nuvlanum estud zugldch heisst: wie 
der düMtliie Ndaner den Besite des NeubraehB hat, ao nebt der Nola- 
meche Staal davon das Yect^ und hat das Beeht seine Possessoven dnroh 
Inturdieto m sdifitien. 

Z. 48. tribarakat tins. Ans diesem Phual ist nicht so schliesscn, 
dass das Saliject abellanüs und nnvlanüs audi für Phinle oder col- 
leetSr fifar papulv» jL et N, m nehmen seien, ^elmehr ist beides ivie 
sonst ttberaU (Z. 25. 27. 88. 41.) Singular und bedeutet einen Abdianer, 
Nolaner. Dss Yerbum steht nur wegen der in nep, nep eben so wie in 
vterqiie, tdter alterum liegenden Pluralität S. zu Z. 9. und Z* 64. und 
Ruddimann I. Gr. IL p. 369. Stallb. — Wegen der bisherigen mannich» 
fachen Erklärungen oder vielmehr Missverständnisse der ganzen Stelle 
Z. 37 — 48., denen es genügen wird die Wahrheit cnt<jctrongesetit zu 
haben, verweisen wir auf Aufr. u. Kirchh. Unibr. 8[)r. I. lt).>Hg. 

Z. 49. thcsavrüra als Neutr. auch im Lat. niclit unerhört. Burraann 
ad Petron. Sat 46. Die Osker mfigen durch das Neutrum das Schatz- 
haus vom Scliatze selbst unterschieden haben. 

Z. 50. patensins nicht aperiant (so Monmisen) , da es offenbar Fut. 
1 ist Mit dem Infin. paten-um hängt das Lat jpatmti am nächsten zu- 
^MMBiinent 

Z. 61. e[n], nicht mit Ifommsen c[sci] ist an ei|g{Knien, theüs weQ 
haecftr der Raum nicht hinnidit, dieils "weil hier vom Lmem des Sdiata- 
hanses die Bede ist, iras dnroh den blossen Dstiy nicht awgedzflckt 
werdm kann. 

Z. 62. pukkatid Lepsins: pukkaaid, das i durch Ligator mit d. 

Mommsen pükka, dann den obem Theil von I und R. Im Te.xt 
gibt er: pukkapid. Danach sehebt das ü in seinem Stich auf Irrthom 
wa beruhen. Dann fäUt aber auoh sdne Uebersetzung guandofHef die 
ohnehin das Verständniss des Ganzen unmöglich macht , da nur 'pocapid' 
= quandoque ist und ein doppeltes k in diesem Wort unerklärlich wäre. 
Die Züge Steins pa.s3cn offenbar am besten auf T und dieses mit id 
gibt uns einen hier ganz unentbehrlichen Conj. Perf., wozu das Subject 
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— dft dieier Bultm wa ZwaüumtiU irt — ohne Solivrierig^tti ans dem 
felgeiiden BmqfrtHKfaEe m nelmieii ist Der Stamm des Woita pukkanmy 
welcher sncih in pru-pnkid und pnkelfttni mm Gnmde liegt, irtofiei»- 
hat derselbe wie im Griech. mmu, lanunfhg, mwaCM (&Bt| diobt machen, 
verschliessen) Lat. pug-nm, pig-nw, pug-nare (in ge80hk>B8ener Reihe 
kKmpfen). Ich habo stlpavent Ubersetzt mifc Eiumenmg an die alte Sitte 
(Varr. de L. L. 5, 36. §. 182.): maiorem numemm non in arca ponehant 
sed in (digita aUa stipahant t. e. componehant , und an die ähnliche Be- 
deutung von Htip-. Das doppelte k wegen der Kürze von m>*-. 

Z. 53. [m]ittum. Lepsius #ittum, Monunsen »ittium, das zweite 
i durch eine auf tinsci-m Steine sonst nirgends so vorkommende und auch 
sehr sonderbare Ligatur mit dem folgenden ü, daher sie ohne Zweifel auf 
Irrthum beruht. Auch der Punct über u kann nicht richtig sein, da das 
Osk. den Infin, constant mit u bildet. Als fehlenden Buchstaben hat man 
bisher ü ergänzt , angeblich = tdi, was weder einen Sinn noch ein ent- 
sprechendes Wort gibt, da das d<^pelle t in uittiuf vom Perfeet her- 
rührt (s. an Z. 40*) hier aber tax ein Infin. prita. stehen koonieu mittnm 
ist ofifimbar das LaL fmUere, dessen i anoh an e n^gte (SC de Bteob. 
14 «mprwnuia^ und das mit ful^iAnu aosammenauhlngen echeini ebtrad 
mittnm mettr« dekor», beraosgehen maoben, beraosnibmen. Die RSmiir 
• sagen -wenigstena Ibnlieh tirtro mdtere. — Mit alttr[a eeheint die ZeQe 
nodi niebt geAdhi besonders nach Mommsens Darslelbmg. Obgleich daher 
„der Staat' als m soppliearen sich von selbst versteht , so habe ich den- 
noch t. = tüvtii ergänzt, wie mit p. bei den Bömem sehr liäufig no- 
tiert wird. Der Schreiber dittngte hier aosammen, weshalb eine Nota nieht 
auffallen darf. 

Z. 54. ffjerrins. Ebenfalls Fut. 1. Es lässt sich schwerlich ein 
anderer Buclistalio 7.u Anfang ergänzen , namentlich nicht r (Mommsen 
früher) oder h (Corsscn). ferre heisst auch im Lat wolil ertragen, hier in 
dem Sinne gestatten. Mommsen rieth nach MissverstiLndniss des Ganzen 
auf ein Wort mit dem Sinne haheant. 

Z. 56. viü uruvü. Mommsen erklärt via runm. Doch erregt thcil« 
der Wegfall des c Bedenken, theils passt dieses nicht zum Uebrigen. 
Tiel nXher liegt das Lat «rfo, wvum, unare, woTon nach der 3 Conj. 
nruTÜ Perf. pass. ist Bekannt ist ans Gate bei Isidor. Orig. 5, 2. Yarr. 
de L. Ii. 5, 82. §. 148. Fest t. nrbat und L. 289. 6. 0. de verb. 
sign. (60» 16w), dass naeh alt Italiscbem Oebiftiicbe an gründende Sttdte 
mit dem Pfluge abgegflnat inurden mid daher «rie« hiessen. Weniger 
bekannt, dass eben eine soldie ühcmidMiio araUri aadi bei Grfindmig von 
Oolonien aor Abgränzmiig ibrea ganaen Oebieto Statt fand. CSe. Phil. % 
40., wo von Casilinmn unweit Gqnia, also einer Osk. Gegend die 
Rede ist Damit ist zu verbinden, waa Sicolus Flacens sagt Giromat vet. 
^p. 168. Laehm.: Territoria mttr emtaittj id ert Mier ummi^ üt H coUmuu 
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et p-aefectmoB äUa ßt mi Mm ßmmkir — — äUa ^Uam UtpCdäma po- 
wlw framgmibua, a prwatonm ter mm o n m forma ii^fmM, aUa etum 
mter Jmm eahmia» UmtibuB jperpettM düigimHit. OL Hjgnk p. m Zw«i 
■OBMiiiiiei^gcliüpge Colonüa (4ie9Qe beseifilmefe der Ausdnick hinae oo- 
lomae tagu^iSkik) d. h. aolclia, die g]fliGliMil% oder dooh mit Bttfikdolit 
auf einMider angelegt worden , pflegten also eben so dordi einen — netOv- 
lich nur weit breiteren — Urne» geschieden eu werden i wie die Privat» 
grundstUcke. Wie man nun diesen Umitare t^er nannte, 80 natürlich j^ea 
▼iü uruvü. Wie verhält sich nun aber die^c Bezeichnung zu liimituil| 
kermüm Z. 29.? Ich glaube ao: Da, wo der limea die beiden zusam- 
mengehörigen Colouialterritoncn achied, war er nach seiner ganzen Breite 
zum Wege bostinimt, wie der Privatgrundstückc scheidende Umes, und hiess 
also viü uruvü im (lOgensatz zu gcwöhnliclicii vias. Jeder der beiden 
Staaten benutzte liier die nach ihm zu gelegene Hälfte des in der Mitte von 
der Gränze durchsclinittonen Limes als seinen Weg. Wo aber der I^Imcs 
nicht au das Territorium der Schwesterstadt gränzte, wie Z. 29., befestigte 
ihn der Staat, dem er geliürtc, so da.ss er ein liimitüm hcrmüm bil- 
dete, und benutzte die unmittelbar anstossenden äusscrstcn Theile des neu- 
tralen Landes als Weg, der denn ab? ausserhalb der Grünze gelegen nicht 
auch uruvü war. — tedür[üj. So glaube ich dieses bisher noch nicht 
erklärte Wort ergänzen zu müssen , da nach der gewöhnlichen Zeilenlänge 
hmter dem adbat aelum aeiur yerwiachten x wemgatena noch ein Bucfaatab 
leUt teduru ist aber nur nach (Mk. Sitte dea YocaleinBatBea ~~ welcbe 
Mwih für Lcpsius Lesart tednr statt Mommsens tednr entscheidet ^ das 
LsL tebra, verwandt mit ta^om md als Oakach beglaubigt dnroh den 
bckumten Felsenbeig TetrieuB auf der Gfftnse der Sabiner ond FSoentary 
der von aemem wilden aeistöiten Aussehen diesen Namen Hihite. Ein 
limitarwfigy der «wischen den G^ebieten sweier Cdlonien hiitgiqgi modite 
wenig befahren, wenig beaqfaicfatjgt und vielleicht gar von dea Aa^egam 
theüwobe au ihren Acckcm gesogen sein,, so dassi wenn keine GiVus- 
eteine gesetzt wm-dcn, die Gefahr der Gränzverwinuilg nahe lag. 

Z. 57. mefiai. Dieses kann nicht mit Monunsen u. A. so verstanr» 
den werden , dass der Weg nur gelegenthch als ein in der Glitte zwischen 
den Feldmarken beider Staaten lauf* in h r bezeichnet werde; offenbar hStte 
das Beiwort dann in dem Vordersatzü stehen müssen. Vielmehr wird an- 
geordnet, dass die GrUnzsteine in der Mitte des Weges selbst stehen sollten 
— eine Bestimmung, die der Natur eines Limitarweges zwischen zwei 
Staaten durcliaus eiitspriclit. Selbst bei Liiuitcs der l'rivatgrundstückc kam 
dieses vor. Vitalis Grora. vct. p. 35C. l>achm. Terminus si in medio Limite 
constitutum fuerit etc. Vielleicht auch Juvenal. 16, 38. Et aacrum effodit 
medio de Limite saxum: wiewohl hier mediiui limcs auch die Bedeutung 
des in der Mitte zwischen beiden Aeckeru befindhchcn Limes haben könnte. 
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Zum VersOndiuss des ganzen Staatsvertrags ist vor ▲1km ctm» Ober 
die Staaten selbst zu bemerken, zwischen denen <r gweMowen wurde. 
Nola lap im Nordosten von Neapolis, mit dem es eine gemeinschaftliche 
Gränze hatte (o.uopot Dionys, frgm. r\^. p. 2315 K. Cic. de offic. 1, 10.) 
und frühzeitig in genauen Freundschafts- und Bundcsbeziehungon stand 
(Uülfsscndung von 2000 Mann in Neapels Kriege mit den Römern a. u. 
427. Liv. 8, 28.), obgleich e,s andererseits mit den ihm 8tammvcn.vandtcn 
ßanuiitcrn zusammen zugleich einen gewissen Gegensatz zu jener Griechi- 
schen Stadt bildete (Liv. 1. c. und 9 , 28.). Wiederum im Nordosten von 
Nola lag Abella und zwar, wie unsere Inschrift zeigt, so dass auch ihre Ge- 
biete einander berührten, indem ein Limitarw^ (viü uruvü) die Giilnzc 
Uld^i an einer beatmunten Stelle aber, jenen Gittnsweg untetbrechend, 
em HdligdiHm dei Hereklos mit darum befindUehem Lande sfriadien bttden 
lag. Kolaa SHere Gesehidiite liegt im Dmikeln. Sksher war es eine alt 
Anaoniaehe Stadt (so Hekattu bei Steph. Bys. a. t.). Die besten Autoren 
(Polyb. 2, 17. Gate bei VelleL 1, 7.) bewogen aber «ack, dasa aidi eioat 
die Henadiaft der l^nrener (Etrasker) auf diese Gegend erstrecktei wes- 
halb Kola, ohne Zweifel nach Colonialrecht von ihnen behandelt, auch 
eine Tuskische Gründung heisst (vgl. auch Solin. c. 8. a Ttjriis, was man 
wohl mit Recht in a Tyrrenis ändert). Endlich hcisscn Falisci — hier 
ohne Zweifel das spätere Paläpolis bei Neapel, da das andere Falerii weit 
abliegt und allgemein für altpelasgisch gilt — Nola und Abella zusammen 
auch Chalcidische (^lonien (Justin. 20. 1. — von Nola Sil. Itnl. 12, 116. 
von Abella, jedoch nur Griechisch genannt Serv. ad Aen. 7, 740.), wobei 
an eine Yerraittclung durch Cumä zu denken sein wird, auf welches auch 
Neapolis zurückgeführt wurde. Eine mehmialigc Gründung Nolas deutet 
schon der Namo = NoveUa, Neustadt, an und nicht ohne Grund hat 
Friedländer (s. zu XXXIL) üria füi* eine mit Nola in unmittelbarer ört- 
licher Verbindung stehende Xltere Stadtanlage gehalten, die spSter Ton 
Nola ttberwnnden und anch dem Namen nach aus der Geschiehle toiv 
diSngt sei, irie das benachbarte Pbalerom von Neapolis (Lycophron 717. 
Stcph. Bya. s. ▼.). Eben daraus erUSrt sich, daas CSapua und etwas spiter 
Nola nach Einigen etwa 60 Jahre Tor Borns Erbauung, nach CSato aber 
nngefithr 280 Jahr nadiher gegründet sein sollte (VeUeL L c). Jene halten 
die erste Ausonisdie Gründung, die sie nur irrig (ür l^rrrenisch hielten, 
diese die TusUsclke Ansiedehn« im Sinne (Anders O. Müller Etr. I. 167.). 
Als gewiss kSnnen wir nach unserer Inschrift betrachten , dass Nola und 
Abella Ton denselben Staat und mit Beziehung auf einander colonisiert 
worden rind, weil sie durch eine viü uruvü getrennt waren (s. zuZ. 56.) 
und da dasselbe auch hinsichtlich Neapels im VerhUltniss zu Nola der Fall 
gewesen zu sein scheint, so erhält dadurch die NacJiricht des Justinus 
von der Chalcidensischen Gründung dieser drei Städte eine grosse Wahr- 
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identiaeh idn, dm eatweder von Toniiicreui die GSiikideiiMr sidi nut 
Unimrohneni wbandfln, so daas dieie das UebeKgewidit liatten, oder de» 
dieee Gneehiadie Stiftmig; durch die OskiBcihe Umgebw^ bald dasselbe 

iitßa^ßtt^Aa&tti erfuhr y wie CuinX und Posidonia (VeUeL 1, 4. AiiBtoxeniis 

bei Athenac. XIV. p. 632. A.): nur in Phalcrum gewann durch l^eapolk 
das GriechiBche Element die Oberhand. Den Gegenstand des Vertrags 
selbst anUugeod war der Diennt des Hercules in Campanicn überhaupt 
aehr ▼erbreitet, vpl. ausser der Stadt llerculanum und Poniiirji, das auch 
für eine Stiftung des Hercules galt (Solin. 8. Serv. ad Aen. 7, 662. Mar- 
tian. Cap. (j, 18.), Strab. 5, 4. §. 8. p. 246. Serv. ad Aen. 6, 117. Häufig 
hatten aber auch in Italien mehrere Staaten solche Buudesheiligthümer, 
wie das des Hercules in unserem Vertrage. So die Latinor mehrere 
Dianenhaine. C\ito hei l^riscian. IV. p. 629. 1*. Li/citm Dianinm in noniore 
Aricino Efji'rii/.H Lachiiis Tiisniln/nis di^licavit dictator Latinus. Iii popuU 
comniuniter Tusnilanus , Aricinm, Lanuvinus, Laureas, Coramts, TlhurtiSf 
Pometinv!*, Ardfnfis. Plin. H. N. 16, 44. §. 91. . . . ifl subarba/io Tusctt- 
lani agri rolle, (jui Corne aiipclLatur , lucus antüjua religionc Dianne sa- 
cratus a Lafio, und späterhin den Hain der Ferentina Liv. 7, 25. Fest. 
V. Praetor. Latinern und Sahinern gemeinsam war in alter Zeit der Ilaiii 
der Feronia. Liv. 1, 30. Dionys. 3, 32. Strab. 5, 2. §. 9. Latiuni und 
Born seit Servius Tullius der Aventinische Berg mit dem Tempel der 
Diana (Niebuhr R. G. I. S. 379. Meine Verfassung des Serv. TuU. S. 101.) 
JBSnen Fall yom fiSeger abgedrungener Gemdnsdiaft heridilet lär. 6, 14 
Lammm» eMta» data saeraque mms 

BoapUae Jwmmk wmmum Lam uum mmueipiba» cum popuio Bomano 
otML iSn solcher lag nun hier wohl jedenlaUs nicht vor. Die Lage des 
Tempeb mit seinem Haine an emer SteUe^ wo der gwnemsame limitap» 
weg der beiden Stftdte unterbrochen war, macht es viebnehr wahrschem^ 
üdi, daas «och aeme Anlage gleichaeilig mit der GrOndong der beiden 
Btidte fiel Der Vertrag Uber ihn kann aber nicht so gedacht werden, 
dass dadoreh etwa bald nach der GrOndnng die Art semer Benutaong 
bitte BchrifÜich fizirt werden sollen. Demi die Grinse der beiden Staaten 
wird in dem Vertn^e als etwas alt Bestehendes vorausgesetzt. Sic soll 
nach Z. 15. gemeinschaftlich nachgesehen und nach Z. 55. da, wo der 
Limitarweg sie bildet und dieser selbst verkcnnmen und beschäd^t ist , ver- 
flteint \\'erden. So könnte also die Veranlassnog des Vertrags ein Streit 
der beiden Staaten Uber dieses Heiligthum und das umgebende Land gewesen 
sein , wie dergleichen Händel noch später nicht selten vorkommen. Frontin. 
Üb. II. de controv. agr. p. 56. Lachni. Scd et inter respublicas frequenter 
eiusmodi contentio agitatur dp Iiis loris, in qnibns ronrentiis ßunt vcawres 
(d. h. von mehreren Städten) et aliquod gmus rt^rtifjalis (z. B. Weitlegeid, 
Zehnte) exigitiir. Nam et de aedibns sarrin , quae consiitattie siaU iu agris, 
*s»mÜ€a* orimittr ^uaeatümea, aiciU in Afrüsa ifUer Adrume/Uim^ et ,Ty*^^^ 

• ■ 
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dnUmoB -de aeäe Mkunae, de gns «am 9mbo$^t am t § UUgmtl* hk im 
ncMgar Jahmi des seohBten Jahiinuiderti wtat in emem Giiaatedk 
swiadien Nola nd Knpel auf Born oomproButtet ^ModoL Der BOmsAi 
Arlnter lictto ab«r «em Sducdsamt in einer Weise verwaltet, daas «b nodi 
hage nachber als Bcnpiel TöDcerrechtlichcr Ai^g^ angeftöirt mirde. CSa 
de offic. ly 10. Nenoster qutdem prcbamUu, M verifm est, Q. Fabtitm La- 
heonem teu quem alium (itüiä, anm praeter OMditim hahro) arbibrum NaUmm 
et NeapcUtanis de finibus a sematu datum, cum ad ioourn vemsset, cum 
tifrwgue eep€tratiim loeutum, ut ne cupide qtdd ttgerent, ne appetenter, at- 
gue ut regredi quam progredt inaUent. Id ciim ntrtque fecisseiU, aliqwm' 
tum agri in medio relictum est. Itnque ilLorum fines sie, vtt ipai dixeran^ 
terminavii; in medio relictum quod erat, poptdo Born, adivdicavit. Vgl. 
Valer. Max. 7 , 3. §. 4. llicni&ch könnte man meinen, hätten Nola und 
Abella, durch diesen V'or^an^ gewitzigt, es vorgezogen, ihren Gränzotreit 
durch einen Vergleich beizulegen. Doch enthält der Vertrag nichts, ^Yas 
auf einen Gränz streit hindcnitete. ^Var etwas unter den beiden Staaten be- 
stritten , so konnte es nur die Nutzungsweisc sein. Daneben kann der Ver- 
trag zugleich durch den Ursprung von 2sola neben Uria veranlasst worden 
sein, um jener Stadt das zuzusichern, -was früher nur dieser zustand. Doch 
scheint es mir walurscheinlicher, daaB in einer Zeit, wo beide Staaten 
mehrter Einkünfte beduxHentmd atteh frttlMr nnbentitste» Lind gern antabar 
machen «oOtea, aie das bisher blos auf alter Qe?wlmhflit herahaDde Y»' 
hfltniss mit BaclDnobtaiif diesen Zwecl[hata Dm 
ganae mn das Heil|gflmm liegende Land war bisher sti es Ms Sohan vi* 
dem BeQigthum oder "weil es «atkrtA .anssefhalfa des eigentlichen Teneit»- 
rinm beider Städte lag, nnheuitet geblieben. Das sollte gotodeit tmd m- 
^kUtt mQgUchen SM^g^Miten voi^g^beiigt ^««rdan. Dahetlst an bsneririiHj 
dass Neflft «rar, die fibeihM^ bedeutendere Stadt, zeich aA j&dbsrlsDd 
war — Et mnt onmta oampi circa Nfdam, 8i|gt Li^. 23» 4A» — AbeUa 
aber daran Mangel hattdi Sil. Ital. 8 , 545. pauper auld cerealü jibella. 

Da nun der Vertrag blos die schriftliche Wiedeihohi^g des anerkannt 
schon Bestehenden und die Art der Benutzung des gemeinschaftlichen 
Territorium betiaf, so war er auch kein durch das Volk bestätigtes foedma, 
sondmi eine blosse comentio, oder, wie die Römer anch sagten, einepacftÜ9> 
geschlossen von beiderseitigen Magistraten mit Vorwissen ihrer Senate, unter 
deren Mitwirkung sie sich Legaten zu diesem Geschäft ermannt hatten. Diese 
Krnenuung von Legaten setzt nach liöm. Staatsrecht Imperium voraus und 
in analoger Weise hatten dieses auch ohne ZAvcit'cl sowohl der AboUfr- 
uische Suerrun Quästor, als der Nolanischc McJix dogctasius. 

Mommsen hält den Osk. Degetosius für glcichgcltend mit einem 
Riimischi'U Acdilen, wie es scheint, aus keinem andern Grunde als 
weil auf mehreren Lischriften envähnt wird, dass er von bcigc^rieUnen 
Jdultcu üä'cntiiclie Wcikc errichtet habe, was bei den ftömeru aikrdiugS} 
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aber aus sehr eigenthiimlichen Gründen der Entwickclung ihrer Ver- 
fassung am häufigsten von den Aedilen erxN^hnt wird, -während es an 
sich einen mit Gcrcchtigkeitspflcgc betrauten Magistrat voraussetKt. Dieser 
Gleichstellung widerspricht aber schon die oben nachgewiesene Abstam- 
mung des Namens. Doch fragt sich zunUchst, in welchem Verhältniss 
der Degetasius, dem vnr den Vcsune wohl im Ganzen gleichstellen 
dürfen, zu dem Medix tuticus in den Städten gestanden habe, die beide 
Magistrate hatten. Da ist nun freilich schon zweifelliaft, ob irgendwo 
beide nebeneinander bestanden haben. Auf Inschriften derselben Stadt 
finden wir überall nur den einen oder den andern — bei der geringen 
Zahl dieser Inschriften allerdings kein Beweis, dass nicht doch beide zu- 
sammen vorgekommen seien. In Bantia erscheint als Magistrat mit Impe- 
rium nur der Prätor oder Präfectus , der doch wahrscheinlich an die Stelle 
eines früher Oskisch benannten Magistrats getreten war. Dagegen finden 
«ich allerdings in Capua Spuren einer Coexistenz mehrerer Magistrate mit 
verschiedenem Imperium, wovon sogleich. Da nun das Wort tüvtiks 
selbst den die Interessen des Gcsammtstaats vertretenden Magistrat bedeutet 
and nach Liv. 26, 6. medix tuticus sutnmns apvd Cnmpanos magistratua 
mit dem summwm. Imperium (vgl. Liv. ib. und 23, 35.) war, so scheint 
der degetasis in Nola, der vesuno anderwärts, wenn er nicht einziger 
höherer Magistrat war , nach Art des alten cmtos urhis oder spätem praetor 
urbanus in Rom, ein Magistrat mit geringerem Imperium, hauptsächlich 
für das Rechtsprechen , die Leitung der Senats- und Volksversammlungen 
und die übrigen inneren, mehr an das patriarchalische Königthum anknü- 
pfenden Staatsgeschäfte gewesen zu sein : während dem Medix tuticus mehr 
die höheren religiösen und militärisch politischen Angelegenheiten des 
entwickelten Staats zukamen. Der erstere erscheint als ein mit Beitreibung 
von Multen beschäftigter Magistrat, wovon er Gebäude aufgeführt oder 
ausgeschmückt hatte, in Nola Nro. XXXIII. XXXIV. Der letztere de- 
diciert Tempel — das alte Vorrecht der Magistrate mit höchstem Imperium 
in Rom Liv. 9, 46. — in Bovianum, Ilerculanum und Pompeji Nro. X. 
XLI. XLUI. XLIV. XLV. , opfert als Befehlshaber über ein Hauptheer 
für den Campanischen Staat* Liv. 23, 35., entsendet ein kleineres Carapa- 
nischcs ileer unter einem Anführer Liv. 24, 19., welcher letztere denn 
wahrscheinlich ein degetasis war. Auch scheint das Nebeneinanderbe- 
stehen beider in Capua der Vers des Ennius bei Fest. v. medix: Summus 
ibi capitur medix, occiditnr alter, und Liv. 23, 7. zu beweisen, wo in 
Capua neben dem in der summa auctoritas stehenden Decius Magius ein 
Marius hlosius, |>ra<'for Campanus, vorkommt, an den sich Ilannibal 
nächst dem Decius Magius wendet und der das zu einer Concio berufene 
Volk auffordert, Ilannibal, der seine Ankunft in Capua hatte ankündigen 
lassen, entgegenzugehen (Liv. 23, 7.). Verrauthlich übersrtzte Livius hier 

den media degetasis uäi praetor, was unsere Ansicht unmittelbar bo*«* 

4» 
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flittigeii iräide. Doch woUen m nicht Tenchvdgea, dus der Yen des 
EmiiiiB auch so Teratanden werden kSnnte: der eme Medix tutiooB sei 
getOdtet, der andere gefangen genommen worden, und aneh die Stelle 
des IdTiuB dch auf die factisch gxtfssere Ajoctozifilt des einen HegistratB 

vor dem andom beaclion liosso. Bleiben wir bei der ersteren Auffassung, 
80 gab CS in Capua nur Einen M. tuvtiks und Einen degetasis. Das wird 
abcar nicht die SLegel gewesen sein. Auf Nro. XXXIH. werden in Nola 
zwei dcgctasiüs, auf Nro. LXXIX. bei den Mamcrtinem «wcä fteddeti 
erwähnt. Die Qiiästur bestand noch neben jenen ]Magii«traten , vielleicht 
auch andere ^n iinmre ^rn<rij^triite. Ob aber auch dio Acdilität , ist fraglich. 
In Bantia kf>niiiifii Acdilcii selbst nachdem die IVöm. Benennungen der 
Magistrate eingcflilirt waren, nicht vor. In iVrpinum auf der Grlinze von 
Latium und Samnium wurden aber überhaupt nur dreijährige Acdilen 
creirt (Cic. ad fam. 13, IL Orcll. 571.) Doch ergibt jetzt die neu auf- 
gefundene loschrift von l^umpcji (Nro. XLIXa.), dass es dort neben den 
Magisteten mit Imperium^ wozu jedenfidls die dort^en UedieeB tntid ge- 
hörten (Nro. XTjTTI — XLV.) auch AedUen gab. ^ Obgleich wir nnn den 
dehetasis mit dietator ttbersetst haben, so darf dodi dieses Wort, wie 
sich ans dem Bisho^en eigibt, nicht im Böm. Sinn genommen werden. 
Diesen scheint es aber auch ba den Lstinem wenigstens nicht dorch^gig 
gdiabt zu haben. Wie die Oskischen degetasiüa r^iehnSseige jährliche 
Magistrate (Liy. 26, 6.) keineswegs mit ausserordentlichem höchsten Im- 
perium waren, so auch z. B. die Tusculanischcn Dictatoren (T.nrcnz de 
dictat. I^t Grimm. 1841. p. 14 sq.) und die beiden moart^yoi avzon^ecio^, 
welche Latium filr den Krieg ernannte , hicssen vielmehr praetores Dionys. 
d, 31. 5, 61. 6, 4. 5. Liv. 8, 3. Cincius bei Fest. v. Praetor ad portam. 

Etwas Besonderes lag aber ohne Zweifel darin, dass der Abellanischo 
Magistrat zugleieh svcrrun und kvaisstur war. In Rom war Vereini- 
gung nichrer Aemter in einer Pei'son t;eit 412. verboten (Liv. 7, 42.39,39. 
Zonar. 7 , 25. Cic. de leg. 3 , 3.) und dasselbe so natürliche Verbot wird 
auch in Abcila gegolten liaben. Aber wie in Rom durch Gesetz von 
jenem Verbot dispensiert werden konnte (I-Jv. 39, 39.), so natürlich auch 
in AbeUa und darauf kSnnte ^das prupukid bezogen werden. Doch 
scheint eine andere Analpgie noch nXher m liegen. Ich habe kUialich 
darauf anfinedEsam gemacht, dass die Sitte der Eaiserseit cur Verwaltong 
klemdrer Provinssen ttnen Procnrator mit Imperium (vioB jframdu) an 
ernennen, schon in der Bepublik ihr YotbOd gehabt habe, indem man 
damals anch wohl Qnistoren mit (piiltonschem) Imperium in die I^vinaea 
sandte (Zeitscbr. f. gesch. RW. XV. S. 285.). Borghesi hat rar BestKti- 
gung ans Eckhel D. N. IV. p. 126. den A. Papius Rufus angefahrt, der 
sich qiiaestor pro praetore nennt. Solche waren in älterer Zeit vermuthlich 
regelniä^sig auch die vier Italischen Quästoren, wenn nicht selbst Pro- 
consuln oder Propiätoren in ihre Gegenden gesandt wurden, da sie ohne 
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eine solche Stütze in unmittelbarer Nähe nothwendig selbst eine höhere 
Amtsgewalt haben mussten (vgl. Appian. de b. civ. 1, 38.)- Etwas Aehn- 
liches geschah nun wahrscheinlich auch in Abella, nur dass man dort 
in Ermangelung des Köm. B(^rift*s des Imperium ohne Magistrat einen 
solchen quaestor cum iniperio zum sverrunc kvaisstur ernannte. Diese 
Cumulation geschah aber wohl eben wegen dieses Vertrags, weil er zu- 
nächst financiellen Inhalts war und doch auch Imperium zur Vertretung 
des Staats nach aussen erforderte. 

Was den Inhalt des Vertrags selbst betrifft, so sind hinsichtlich des 
van. den Tempel befindlichen Landes offenbar zwei Arten desselben zu unter- 
scheiden. Ein Theil gehörte zum Hoiligthum des Hercules: dieser bestand 
wahrscheinlich aus einem holz- und triftreichen Ilaine von Feigenbäumen 
umgeben, welche selbst die Gränze des Hcreulesgebicts noch einschloss. 
Passend vergleicht Peter wegen solcher Haine Liv. 24 , 3. Lucus ihi fre- 
quenti silva et proceris ahietx^ arhorihus septiis laeta in inedio pascua 
habmt *) Wie dort Tannen , so bezeichneten hier Feigenbäume die Gränze 
und überhaupt waren in Italien Bäume, wie wir aus den Agrimensoron 
2.B.p. 4. 7. 8. 10. 53. 78. 87. 120. 122. 254. Goes. Cic. pro Caec. 8, 22. 
und Paul. S. R. 5, 22. §. 2. sehen, ganz gewöhnlich Gränzmerkmale. 
Ein anderer Theil lag zwar auch ausserhalb der Tcrritorlalgränze der 
beiden Staaten, ebenso aber auch ausserhalb der Ucrculcsgränze. 

Der Vertrag zerfällt nun in sechs in der Uebersetzung bezeichnete ♦ 
Abschnitte. Der erste erklärt das Hoiligthum des Hercules und das um- 
liegende Land, soweit es zwischen und — von jeder der beiden Städte 
aus angesehen — ausserhalb der Gebietsgränzen liegt, deren Bezeichnung 
aber erst gemeinschaftlich nachgesehen und anerkannt werden soll, für 
gemeinschaftlich und eben so soll auch der Genuss von Tempel und Land 
gemeinschaftlich sein. Dabei ist natürlich nicht blos an Gemeinsamkeit des 
Imperium zu denken, sondern das Land selbst soll im Eigenthum beider 
Staaten als ager puhlicus commurus stehen und davon macht auch der Tem- 
pel und das Tempelland selbst keine Ausnahme, da diese auch nach Rüm. 
Rechte ager pnhlicua und nur zum Nutzen und Gebrauch des Gottes oder 
seiner Diener ausgesondert sind (Dirkscn Abb. U. S. 114. Mommsen de 
collcg. p. 38.). Die Gemeinsamkeit ist aber verschieden beim Lande selbst 
und bei der Nutzung. Jenes steht im Mitcigenthiun pro iTidiviso. Von 
der zum Theil äutserlich gesonderten Art der Benutzung handelt das Fol- 
gende, wobei aber d!o religiöse Benutzung des Heiligthums, die ausser 



*) Auiisurdem kann man aJlgemein vrrf^lcirhrn Sir.. Flace. de condit. agr. p. Lß2. Larbm. 
f oUegia Mcerdotiim itcmqne virginea hnheut agro» et lerrilutia qtutedam etiam deler- 
minata et qunedam aliquibua Macria dedicata, in eis etiam lueoa, in quibusdam etinm 
nedes templnque qws agro» qwtave terriloriorum forma» afiquotieju eomperimua exiremia 

^^/inU/iu comprehentaa sine ulla tnaiaurali Unea, modum tarnen incsae acriptiwi. 
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Zweifel war und auch ausserhalb des Bereichs eioer staatsrechtlicbeii F«l^ 
iHiliiHH^ kgy*) ausfällt. Zuerst ist von der landwirthschafdichen Benittraiag, 
dann von der des Tempelschatzhauses die Rede. Auf jene beziehen aio^ 
die Abschnitte II — IV, auf diese Abschnitt V. Unter den erstem ist zw«r 
Abschnitt II. bis auf wenige Worte, welche auch Iiier auf GrUnzbcÄtira- 
mungcn hindeuten, verloren gegangen, allein der Inhalt lässt sich mit 
siemUcher Sicherheit vermuthen. Die iandwirtlischaftliehe Benutzung öüent- 
lichen Landes ist immer eine dopj)clte, die ursiprünglichere zu Viehtriften, 
Ileumad oder llolzliieb, und die spätere zum Ackerbau. Wenn daher 
Abschnitt HI, der die letztere zum Gegenstände hat, mit ekkum an* 
fängt, so wird in Abschnitt U. die ][^erechtigung zuerst der Nolanea: und 
eben ao nifllifaer der AImUunTi ibr "Vuh, lutek BomUbw ühtm Qtaat§ 
(wegen der Scriptura) auf dem finglichea Tenitoriiini weiden so Immo» 
susgcsproclieii worden aeuL Mflglioh jedoch «neb, daaa dieaea Bodbt de« 
Noknem anaBcUieaalieli bewilUgft worden win, die vieUeidit wm|gTriftea 
httitBn wia man Amn damit conuMnaiert hittte. daaa voiaiiaaichtludi die 
Abdlaiwr von den Tribarakationen grosseren Qebra«oh machen wftadflo* 
Abschnitt IV. gibt uns om lebendiges Bild daTOn, wie es in Bom bei 
den Oempalionen eroberten öü'enthchen Landes zugegangen sein mag. Die 
hier ausgemachte gemeinBcbafthche Benutzung zu Tribarakationen ist nehm- 
lieh nicht so zu verstehen , dass die Staaten selbst fiir ihre Bechnung das 
Land sollten umbrechen und abemdten lassen dürfen , sondern es ist gemeint, 
dass jeder seinen Mitbürgern nach ebiem Senakbeschluss , der die nUhem 
Bedmgungen z. B. die Beschatfenheit der zuzulassenden Personen, die 
Grösse der Grundstücke, das Vectigal , tUe Nutzungszeit u. s. w. festsetzte, 
sollten erlauben können, einen Neubnich anzulegen. Man vergleiche die 
ganz ahnliche Besthumung der Minuc. scut. 27. seq. und dazu Budorff 
p. 17. Dabei kann — es muss aber nicht an eine dauernde Besitznahme 
gedacht werden. Aach in Rom kam neben einer Ucberlassong ötfenthchen 
latndea m beatHndigem oder aehr langem Beaita eine Fiinritiwwing aal 
kOraere Zeit vor, wobei aber daa Yect^ aneh an Pnhiicanm veip«ehtal 
m werden pflegte. **) Indem non jeder Staat daa Veot^al der ven aonen 



*) Man erinnere sich des gewöhoUohen Zusatzes zu d«<u Küin. leges: Si Qmd Sacri SaneU- 
Qut Est, Quod Jbf IfiM /MI Mogartar, Ehu A L, NlUbm Mtgatm-, Cic pro Omo. 
8t. Td«r. PMb. Not. •. h* 

*) Tlygin. do condic. tgr. p. 305. Goes. p. 116. LMfcOk WQ ich so lese: Nam qui tuper- 
fuerant agri vectigalib\ui unfiierfi sunt, alii per annos quino* (vgl Sir. Flao«. p. 162, 
25. Lachm.) alii vero, mancipibu» cmaUibiu id est condueentibus in annna caüeno$ 
fbt n m. IMfo fU» Um f fW Umm vtndmUwr lotaKtiirqu« Uu vi vcctigaübut at eon- 
w irt liJ i . Jh fn» tamm gmtn ti§ro nm ak mmt aMpMm momiMMm ftddäoe po$te$' 
ttmm, id haUmt imf^iiiw in fkrmU, ^nmtlmmtflu tuifut mmm mmotm dt. m 
agri, qxU r4ddili suni, non obligmtur veetigaUtnu, qwmiam teiUeet priorihus dfiminis 
fcddtti ntt^ Montipu (Mtan, jut cnumnt ttft dictu iu$ vccttfttlitp ^pti jmp ttututUu 
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BM^M nhynomiminiw Ponearnnm aUein hmugy war die Nvtenng vedflr 
i u imm pAak nmh gkick: m htm dannl aa, tob w^kHum 6taaft 
iMfiiw QnndtfUke mni wma Mutm Vaotigi^ aoigelltaa "««rte. 

Dahl» he m a rhw w noch gei^genükli rar BMlUigaiig das ia dem Wort 

Iribarakavam Bad^owieaenflii Sinnes tob novdl<uref dass \7cnn hier 
aoiiMl Ackerland gewesen wäre, der Veztsig väskt blos Yon der Zukunft 
(tribarakat tuset) hätte sprechen können, sondern anck die bisherigen 
Besitzer hätten en\'ähnt und gescliUtzt werden mSssen, -wie dieses in dör 
Älinuc. 8cnt 27. seq. wegen des zwischen den Genuensem und Vituriem strei- 
tigen Landes geschieht NaturgemiLss handelte diese daher auch umgekehrt 
zuerst von dem wichtigeren Ackerlaudc und dann erst von den Triften. 

Der Neubruch soll nun gestattet sein auf dem Lande, wclcheri als ein 
von den beiderseitigen StaatsgrUnzen ausgeschlossones sieh dadurch ergab, 
dass der grosse Grämestrciieu (Iii mit um hcrniüm), welcher die beiden 
Territorien von einander schied und autuerhalb der Craglichen G^nd in 
ainam wümehamHck gradKnicbta gmaaen Qiinzw^ (viu uravü) be- 
alaady da ^ er von laeliAi viid tob linka her auf di» Gegend das Her* 
fwlaalaiidHi atieaa, Baah oban «od Back imiaik altbag «nd ao m. eaa» 
GaHnaatacÜBB mid ainem amniltelhar dahinler galMDdeB Qbe^gkig', 
waMier das fragBahe Laad rondoBi eSitachbea. Folgende Figur irird 
diaaaa TfrdmtfeiMn, bai der die RiBdIoim wilMkrltch iat 




toeooerunl out venUAmuU fKKtSmk quibutque pommmttbm^ Vviia Mrf ftlf likn n 
Itnwiw» 8tMt vw^m^M, m fMctah «• Akibaof 4« TMtIgd M aadi im^ 
V«rp«!htuoff JttiilbiB Ml PobUoiiMii. Wenn aber det Staat anf 100 Jahr oder dar- 
über Tcrpachtet«, SO kaMa W es blos mit dpr tncktai maneipum ru thnn, bei der 
nicht zn Tergessen Irt, dasi sie corporative Kcchte hatte und um solcher langdaueru- 
den Contracta willen durcbaos haben muute. Was er dann verpacbtoto, war eigandldl 
nicM lowoU das von d«n OoUhmii taibit n «Aebaada Taedfal, ab daa BaoM BA- 
plakiat aaf dia liiilaaginB knga Zalt aagoiiakiBaD, lAlt daam dl« Bodetftt «in MHa- 
U|« Taillpl iMiakttIa, Jidoak im nnwaiii dar I« tmä/tmi vmltfaU t Ado. 



_ 66 — 



Doch ■wird die Erlaubnisa zum Neubruch schon in diosem Abschnitt 
auf das Land ausserhalb der Feigenbäume des Hercnleälaudcs beschränkt, 
welche Oiisbestiramung natürlich so zu verstehen ist, dass das Hciligthum 
des Ilerculcs das Innere bildet. Der folgende IV. Absclinitt verbietet _ 
noch im Ge^nsatz zu dem vorigen ausdrücklich die Tribarakationen püst 
feihüis d. h. eben so w-ie früher anter teremnis ehtrad und pert 
viam püsst gesagt war, von Nola und Abclla aus angesehen, also auf 
dem im Ilückcn dieser Biiiunc nach dem Succllum zu gelegenen Lande, 
dem eigentlichen Haine des Gottes. Natürlich durfte man diesen nicht 
durch Verwindlung in aitbares Land lentBren. Haine waren i'ncaridiii' 
(Ovid. Fast 2, 433. Metam. 8, 743.) und sdhBt an lidileB deneiben nach 
BBmischer SHte <dine ein durch Opüar an aOhnendea mSgHehes Piaailiim 
nieht gettattek (dato 139. Plin. H. N. 17. fin. Trebatiu bei Beer, ad Aeo. 
11, 816. Marin. Atti n. 43. la 15. n. 37. 7. p. 800. 860l) Ans der 
AengstUchkeity ja nichis su bestimmen, ym ab Gefiihrdnng des h«i]%«n 
Hechts aussehen konnte, erklärt sich auch, dass Abaohnitt V. Oberiiaitpt 
noch hinzugef&gfe wird, der sich eigentUch argumento a contrario aus dem 
vorigen schon von selbst ergab , beziehungs-wcise umgekehrt das rednerisch 
offen b ar höchst unschöne Einschiebsel in Abschnitt lY. — ■ avt puf . . . . 
pai ip ist püstin slagim — welches allenfalls, wenn Abschnitt V. 
folgte, als überflüssig betrachtet werden konnte. Dagegen wird Abschnitt 
II. die Weide gerade in diesem Haine gestattet haben, da sie eine rein 
natürliclie Benutzung Lst und den Biiumen nicht schadet. So weidete auch 
in dem IIaii)c der Juno Laciiiia in Kroton Vieh aller Art. Liv. 24, 3. 
... laeta in medio 2)ascua hahuit^ vhi ottniis f/rncrÜH »acrxim dcae pascchatur 
pecus . . . mcujni fnictus ex eo pecore captC coLiimnaqae inde aurea solida 
facta et dicaia est. Freilich gehörte dieses der Gottheit selbst; aber wenn 
diese Benntzong iinirtalfliaft gewesen wKro, so wQrden audi keine heih'gen 
Heelden dm haben gehalten werden dürfen: das au erhebende Weidcgeld 
konnte aber aach der Staat, dem es anfiel, an leligiSsen Zwedcen bestim- 
men, wie es wahrscheinlich auch mit den Kinkllnften ans dem alten Hain 
der CSamSnen in Bom gescbali, der au Domitians Zeit den Juden ver- 
jMcfatet war (JuvenaL 3, 14) Uebrigens wird nidit gesagt, dass die 
beiden Staaten bei Gestattmig von Tribarakationen an ihre MitbQiger ge- 
halten sein sollten, mit einander Rücksprache zu nehmen. £2s entsclued 
also die Prävention, was einen bedeutenden Umfang, eine grosse Entfer- 
nung oder dne geringe ßodengüte dieses Gebiets walirscheinlich macht, 
auf dem man so leicht nicht in Conflict zu gerathen besorgte. 

Unter dem Thesaurum, wovon Abschnitt V. handelt, wird nur das 
gc\\'r»linliclie Tcmpelschatzhaus zu venstehcn sein, welches zunächst dazu 
bestimmt war, die dem Gotte selbst geweihten Ko-stbarkeitcn oder zuge- 
hörigen Gelder aufzunehmen. Ganz gewöhnlich wurden aber solche Schatz- 
häuser auch vom Staat benutzt, um seine Gelder, Documente oder andere 
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werthvolle Sachen darin sicher aufzubewahren. Darauf ist also auch die 
Bestimmung zu beziehen , dass dies&s Sahatzhaus nur nach gemeinscliaft- 
Ucbem Beschlüsse geüönet werden und jede Stadt der andern das von 
ihr Eingelegt» harauBiaiiehiiien fowtatton aoUe. 

Da nach AbschiMtt I. ras Anlaas dieaes YertnigM über das fi^gliohe 
Gobiflt die GtKoae «wischen beiden Staaten nad^ewiesen werden sollte, 
so wv es aogemessai, acMesslieh auch noch an bestimmen, dass auf dem 
lömitarw^ — obgleieh dieser selbst jenes GM»efc nicht b^jilnate — 
ttbeniU wo er schadhaft sei| Ghttnisteme in der MDitte gesetit werden 
solhen, um allen Gränssstreitigkeiten fUr die Zukunft vorzubeugen. 

Lepsins (p. 61.) bemerkty dass überall, wo in der Inschrift AboUa 
mid Kola «nammen genannt werden, Abella voraufgehe, und schliesst 
daraus, wie aus dem Fundort, dass uns das Abellanische £x(snpiar des ohne 
Zweifel doppelt ftnsgcfertigt<?n Vertrag:«! erhalten sei. Diese Vermuthung 
ist iK'irründct, jene Bemerkung aber nur hinsichtlich des Einc^-antrs, wo 
allein auch wohl in den Staatsverträgen ein solcher AVcchsel des Vor- 
gangs in den vei^cliicdencn Exemplaren üblich und hier (»hne Zweifel in 
dem Nolanischen Exemplar der Noianische Magistrat zuerst genaimt war. 
Im Vertrage selbst geht Nola da, wo von Rechten die liede ist, voran 
(Abschn. II. III.) und lässt da, wo etwas untersagt oder eine Ptiicht auf- 
gelegt wird, Abella zuerst stdien (Abschn. IV. VI.). Dieses deutet auf 
eine gewisse Pktteminens» welche NoU als die weit mltehtigere Stadt sich 
-vindiderte. Ausserdem gehSrt es snr diplomatischen Sprache, dass so oft 
yeriüUtDisse der Staaten unter einander bestimmt werden, das Futurum 
(Z. 19. 23. 51. 64.) oder der Gonjunctir (Z. 4a 68.) gebraucht wird, 
wogc^goi solche Besthnmungen, welche — wen^^stens vomehmfich — 
die cmzcken IJnterthanen beider Staaten angehn, im Imperatir stehen 
(Z. 36. 40. 44.). 

Den Abschluss des Vertrags setat Mommsen zwisehcn die Jahre Roms 
538 und 665 und ist geneigt, ihn w^;en der Sprache, die manche Xltere 
Foi-mon zeige, nicht lange nach dem zweiten Punischen Kriege ansn- 
nehmen. Gegen jenes Endjahr ist nichts zu erinnern. Denn wir wissen 
nicht, dass Nola vor dem Bundesgenossenkriege Ilömisch geworden wäi*c, 
da ihre Bezeichnung als colonia hei Liv. ep. 73. eben so wie die mancher 
anderen Städte Liv. cp. 80. nur auf einer Anhistoresie des Epitomator zu 
beruhen (vcl- Sigon. de ant. iur. Ital. 2, 4. Düker ad Liv. 1. c.) oder 
wahrscheinhclier dadurch versmlasst zu sein scheint, dass die Römer in 
die Gegend von Nola eine Ansiedelung gesandt hatten, die als blosse 
RSmisdie Vorstadt, ohne das -Bedit Nolas selbst in Indern, bestand, eine 
Art Ton Colonien, die seit Xlterer Zeit Öfter Toricam und oft ShnBdie 
LnrthQmer Teranlasst hat (vgl Bosin. Diss. isag. ad Hercul. voL P. L p. 
54. seq.). Die Gründe ftbr das An&ngqahr sind weniger emlendttond. 
Sie wecden daiaos hecgeleitet, dass im Yertesge ÜberaO der Senat, nioht 
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das Volk ab InhalMr dtr Itöchetan Qmt^ «ndien» und «o lon IfiwweHni 
BD. gedachten Jahre hei Lit. SB, 17. heis«e^ er sei j ii a Mn a «enMi mnkm 

tradita von Nola, vrekhas er damala heMtael hjek, at^owgaq Ahtt 
tbeils schemt diese ^lussregcl i\cs MaioeUflS woh «ner grossen Execution 
gegea die trealoae Pleba in Nola nur eine ausserordentliche ujud daher 
vorübergehende gevrescn zu seiiky tbeils finden wir ia dem Vertnge keine 
Bechte des Senats, die dieser in Rom nicht auch zur Zeit der ausgebil- 
deten Demokratie gehabt hätte. Dahin gehört die Mitwirkung bei der 
Ernennung der Legaten und die Regulirung der Benutzung des Gre- 
meinlandcs — nicht die Auf theilung, wie Momrnscn annalun, welche 
in Rom allerdings eine lex agraria erforderte. Die Voreinigung der 
Aemter des Sverrune und des Quli-stor geschah dagegen nicht durch Scnats- 
beschluss (tauginüd) sondern prupukid. Doch scheint auch mir dio 
im Ganzen Römisch gestaltete Verfassung, welche besonders der Eingang 
verräth, der financielle ZwecJc des Vertrags in Beziehung auf bisher noch 
nicht beachtetes und theilweise sogar heiliges Land und hinsichtlich der 
Sprache der gänzliche Mangel des älteren z, namentlich in eisud, neben 
der Reinheit der Formen , in denen noch nichts abgeworfen ist (z. B. stets 
inim — nirgends ein d oder m wejggelassen) aof die Zeit nach, dem 
awöln Panlaohea Kri^ hinawdw^ i ip . Daa lange i in den gcatÜüiaehaii 
Kamoi Teatirikiitti und iÜTkUii (s» die Gnumnatik mler i) ist aller- 
dings antüc, kommt abor mch m Bom noch spltter tot. 



Nachtrag zu S. 41. 

Die Ableitung des Worts tri-buruka vum in dessen cnstem Thcile 
von terum scheint mu' doch inig. Das e in terum ist lang, da,s i in 
tri mlisstc dann km'z sein (vgl. sncnjinare , aoUicitare u. 8. w.) und tri- 
^udiuin deuten die Alten irrig terrijjacimn: es heisst ursprünglich Drei- 
tritt. Die riclitigc Ableitung ist von t>*iüo» = Sommer (vgl. die ähnlichen 
Zusammensetzungen üi^HMx'ji , üifinvotto^ , OtQflnoxog). Also tribara- 
kavum = im Sommer aufbrechen, bcsömnicm. Der Sinn iwi^ellare 
bleibt wesentlich derselbe; nur wird nun nicht mehr an eine Oecupation zu 
beständigen Possesöionen zu denken sein , sondern an eine ulljuiirlich wech- 
selnde, 80 dass jeder dio von ihm in der trockenen Jahrszeit {^iQoi) ein- 
genommene Strecke nur in diesem Jahr iniie hatten wie bei unsem AU- 
mendea mid wie es bei den Gennanea einet «Ugemeine Sitte wir. Gaea. 
de b. G. 6, 22. Tacit Germ. 26. 
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Das umfänglichste und sachlich wie sprachlich bisher nocli am wenig- 
sten verstandene Oskische Denkmal ist die Tabula Bantina. Auch über 
dtren liti rariäche Schicksale enthalt jetzt daä Genaueste Mouunscu üuter- 
itul. DiaL S. 150. Wir beschränken ans hier auf folgende Notiian. 

Die» jetrt tu Mmt JMomm so Neapel anOtewakrto Entafel wurde 
im J. 1790, naoh Aadam 1793 m oder bei doai SlIldteiMO Oppido m 
latamm gefosdea. Beim Anffindm bndMsi von der Tafel mehrere klei- 
nere SMeko ab. SSaa davon, welehM Jetak nur noeh durah BnaiBii Stich 
«diailen irt, hat aehon QMtbtA ala FoitNlraag d«r ZeikB 4 eduant 
Daa aweite Toa Mommaea ganaa vecgMohaBe lofalianl an daa Ende von 
Z. 4 — 13 an. Vim mmtat dritten haben wir aar ent tone von Avellino 
sehr flüchtig genotmnene, von Mommson bekannt gemachte Abschrift mit 
der sich in dieser offimbar sehr fehlecfaaftea Gestalt wenig anfangen läist. 
Es besteht aber aus 9 gerade untereinander stehenden Zeilenfragmenten, 
deren erstes in Z. 30 der Oskischen Haupttafel, etwa am Ende des tfsten 
Dlitttheils der Zeilen ergänzend eingreift. 

Die Erztafel i.-?t auf beiden Seiten mit Lat rechtläutigcr Schrift bedeckt 
Die eine Seite entiiält aber eine Osk. , die andere eine Lat Inschrift , beide 
offenbar Gesetze. Die Tafel ist oben, unten und an der Seite, wo die 
Osk. Zeilen Bcldic-sscn, die Lat anfangen, dufüct; nur an der Seite wo die 
Osk. anfangen , die Lat. schliessen, hat sich der Rand grosstenthcihi un ver- 
aehrt eihaUeo. Die OaUsche Seite war in CSolomnen geschrieben nnd die 
TMü ht so gehroehflB, dsas die Zeilen der ersten Gohmmc gröaatwnthwla 
Tollsündig erhalten und steUenweiae selbst noch Anfangsbnohstaben der 
Zeilen der «weiten CSolumne sichtbar sind. Auf der Lat Seite, wo die 
Boohatsben etwas giOsser sind, adieinen die Zeilen minnterbcoehen Uber 
die gsnae Tafid hin wfggeladim an sein. Aach hat Mommsan wahrsciiein- 
Uch gemacht, da^s die Oskisohe S^te nur zwei Columnen mit Zeilen in 
jeder von 60 — 70 Buchstaben enthalten habe, während die Zeile auf der 
Lat Seite ungefähr 120 — richtiger noch nicht einmal so nele — Buch* 
Stäben fasste. Dass so die Lat Zeile, obgleich sie mit wenig grösseren 
fiiiehstaben geschrieben ist und ununterbrochen dnrchlKuft, doch noch we* 
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niger Buclistaben zählt als zwei Osk. Columncnzcilen, erklärt McmiDBeii 

mit Recht daraus, dass dort links ein breiterer Hand gelassen sein mUsse^ 
als auf der Oskischen Seite. Eine wichtigere Differena der beiden Seiten 
besteht aber darin, dass auf der Lat. die Zeilen weiter auseinander stehen, 
so dass auf 38 Oskische nur 32 T.atoiiiischo Zeilen kommen, und dass auf 
der Lat. die C.ipitel wenigstens durch eine neue Zeile (vielleicht auch durch 
Angabc des Capitels nebst Zahl zu Anfang der neuen Zeile) ausgezeichnet 
sind, was zur Folge hat, dass manche Lat. Zeilen, nelimlich die am Schlüsse 
der Capitel nur sehr wenig Buchstaben enthalten. ^Vogegen auf der Osk. 
Seite der Anfang eines neuen Cupitehi höchstens durch einen sehr kleinen 
Zmuihenraom indicirt iat^ der oft nicht mehr beträgt, als anderwitrts der 
gewöhnliche swisehen swai Worten. Ueberinupt «lao üeben mf der Oak. 
Bote weit mehr Bodutabte als auf der Lat Dieses fBbit auf eine wichr- 
Folgerung. 

Mommaen hat mit Beeht behaupteti dass Gesetae in älterer Zeit in 
der B^gel anf Einer Tafel gesehneben worden seien. Die swölf TafiBJn 
bilden dagegen keine Instanz, da sie nicht ein Gesetei sondern eine Auf- 
zeichnung des gimzen CiTÜrechts waren ; insofern werden sie selbst das 
Princip bestätigt haben, als auf jeder Ta£el eine ganze Materie absolvirt 
wurde. Wenn aber Mommsen ferner vermuthet, dass das Oskische Greseta 
eine Uebcrsetzung des Lateinischen auf der andern Seite sei, so muss dem 
entschieden widersprochen werden. Schon der Grund dieser Vennuthung: 
Kömische U esetztafeln fänden sich nicht in Municipien, wenn sie nicht 
Bpeciellen Bezug auf diese gehaljt. beweist — wenn man auch die Behaup- 
tung selbst zugeben will — duch nur. dass auch dieses Ilömischc Gesetz 
ein bcsondcre5 Interesse für Bantia gehabt haben müsse, nicht aber, dass 
es das Original des Oskischen gewesen sei. Die Verschiedenheit in der 
Schi-eibart des Kümischen und Oskischen Gresetzes macht aber die Momm- 
senscfae Hypothese auch geradezu unmöglich. Bödmet man auf die Osk. 
Zeile £iner Gofaunne dnrehschwittlich 65, auf die der Lat Seite seibat 
120 Bncfastaben, nimmt man daa VerhXltniss der ZeilensaU — 38 auf der 
Oskiaohen) B2 auf der Tiateinischen — hinsu und berttcksichtigt man doi 
BaumTerlust auf der Lat Seite -wegen der Capiteleintheilung, so nmss daa 
BSmische Gesets wenigstens um Vi kilner gewesen son ak diis Oskischey 
&ne Differenz, welche durch die ohnehin unbegründete Annahme, dass die 
Lateinische Sprache einen kürzeren Ausdruck gestattet habe, nicht erklärt 
werden kann , sondern zu der Annahme nöthigt, dass das Römische Gresets 
seiiwm Inhalte nach kUmer, mithin ein anderes als das Oskische gewesen 
seL Die Vorkehrung, von einem Gesetze, welches man in zwei Sprachen 
puhlicircn wollte, die Uebcrsetzung auf die Rückseite zu schreiben, was 
ein Vergleichen des Originals aufs höchste erscli werte, wäre aber auch 
eine sehr seltsame gewesen und wir keimen davon kein Beispiel. Das 
8C. de Aaclepiade ist Itateinisch und Griechisch auf die Vorderseite der- 
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■dben TM gesohrieben. Die opisthu^iaphisolMii Ttfbln des a^aruoliea 
und det Bepetanden-Geaetaes und die tabulae HeracUen»e$ enthalten um- 
gekehrt enf der Vorder- und Rflckadte ganz TerBcbiedeDe idbsiXndige 
Uifcunden. Endlich irSre es tehr sonderbar, dass man die Schreibart des- 
selbeQ GeaelMB in den beidein Sprachen aal der Vorder- und ROckseito 
ao gana Tetachieden eingerichtet haben sollte — dort ohne, hier mit 
Colimmen, dort ohne, hier mit Unterbrechmig der Zeika beim Anfimg 
eines neuen Ci^tds. 

Die Columneneintheilung des Osk. Gesetzes will Monimsen mit als 
Beweis dafür benutzen, dass tlio Osk. Seite blosse üobersctzung, die Lat 
das Original sei; weil Römische Gesetze vor dem Ende des siebenten 
Jahrhunderts nicht in Columnen geschrieben worden seien. Es ist wohl 
misslich, für etwas so Aeusscrliclics, worauf so vielerlei besondere Gründe 
eingewirkt haben können , aus den wenigen uns erhaltenen Röm. Gc^^etzes- 
urkunden eine Regel abnehmen zu wollen. Will man es aber doch, so 
scheint mir die Annahme näher zu liegen, dass zwar Römische Gesetze 
in jener Zeit ideht in Golmnnen geschrieben worden seien, diese Sitte 
ftber in andern Italiaehen Staaten nnd Sfiidten bestanden habe, wie denn 
wenigstens anch die le» paride facumdo PutedUtna Tom J. 640. (firaflicii 
nur ein Vccdingangs-Gontraet) in drei Columnen abgetheilt ist , und daas 
dieselbe wie so rieles Andere in dama%er Zeit nach der Aufiuthme der 
Xtaliker ins Bflrgerreebt and& auf Rom übeig^angen sei. 

Geattttit auf seine Vermuthang und wohl zogltich auf eine firOhere 
Annahme von Kloiae bat Miommscn unser Gesetz, welches nach ihm 
hauptsächlich den ager ptthlicm betreffen soll, in der Zeit zwischen a, u. 
625 — 636 gesetzt, -weil auf der Lateinischen Seite die durch die Lex 
Sempronta agraria eingeführten /// rnri a(jn\i finmh's aHsifpiaJidi» als regel- 
mässige Magistratur vorkommen, die nach meiner Erklärung von Appian. 
1 , 27. im J. Ü3G wieder abgekommen seien. Es versteht sich . dass mit 
der liypothe.se der Identität des fJesetzes auf der Vorder- und liikk>eito 
auch diese Altersl)estinuaung für das Oskische Gesetz hinfällt. »Sie stützt 
sieh aber auch für das Römische auf ein unsicheres Argument Was 
Appian sagt und ich iiin habe sagen lassen (Richters Jahrb. 1841. S. 584) 
ist nicht das Abkommen der III wii «. d» selbst, senden die Quiescie- 
rung von ihrer den Graochisdien Gesetaen ihnen augewiesenen gerididiehen 
Thltigkcil in dem gedachten Jahre. Wie lange dieae Behörde adbsft, die 
Gracchus mit schweren Sanetionen ab eine regdmüss^ge und alljShrliehe 
eiageselat au haben seheint| fortgedauert habe, wissen wir nieht Die s. g. 
Lex Serrilia (e. 6. KL) eiwihnt sie aber noeh (vgl. anch die s. g. Lex Thoria 
c 6. 8.); TermSge ihres Imperium waren sie anch immer noch im Juatis- 
wesen wenigstens als Appellations-Behörde von Bedratung und vermuth- 
lich erlagen sie völlig erst der Sullanischcn Reaction , wenn sie nicht Sulla 
selbst wieder in seinem Interesse benutat hat. Uebxigens kommen sie in 
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unserer Lex auch nicht einmal als eine bestehende, sondern nur als eine 
verfassungsmässig mögliche Behörde, wie Dictator und Magister equitum 
vor und so musste sie ein voi^ichtiger Legislator vielleicht selbst nach 
8ulla noch nennen, wenn sie auch schon längere Zeit nicht mehr erv^'ählt 
worden wären. 

Wenn man von der Form der Gesetze, von der allein wir hier han- 
deln, einmal einen Schluis auf die Zeit ihres Ursprungs "tvBgen darf, so 
müssen wir danach das Römische und* Oskische Gtteti auch chronologisch 
weit «nieaiMtder xfidcen. WlÜureiid oelunUoh du OdoMlie Oew t i mit 
Semen fordMofoidmi Zeflen gane der Sitte dee OjßpMt AheUamtt, des 
80, cfe BaeökmuiUbuaf dee sgruiMhen and dee BepeConden-GeeelseB folgt» 
enehemt «le DistmolM» der Capitel dordi nemaliuiigeQde Zeflen sicher 
ment in der Lern Comdia de XX qwomlofämB (b. g. Ltm de terihie) vnd 
mm kOnnle duisdi auch onser Bütai. Gesete setbst his in & SnUanisehe 
Zeit hembrileken. €b tief hinsh sa gehen ^bieten jedoch Ritschl^ oitiiD- 
grsphische Untersuobungen, (de mUiar. Popih c. L Bonn 1852 und Leotion»' 
Ptogramm Ifioh. wonach das R5m. Gesetz etwa in die J. 625 — 696 
gesetzt werden sn mthSCP sdieint Es wUrde dann wahrscheinlich ein uns 
sonst unbekanntes G^etz sdn, man inScbte denn auf die Lex Junta Penm 
ans dem J. 628 ratben, die mit ihrer V<ertreibang der Fremden .lus Rom 
aaeh ein Gericht gegen solche Römer, welche die Fremden hegten und 
ilmen bei der Ausübung von Rechten Römischer Bürger Vorschub leiste- 
ten, verbunden und auf dieses Vergolien solche Strafen, wie %vir sie im 
Eingange des Fragments linden, gesetzt bal»en kfinnte. Das unmittelbare 
Interesse der Italiker an einem solrhoii Gesetze würde auch die in Banöa 
davon genommene Abschritt vollständig erklaren, 

Ue>K'r den Gegenstand und den Ursprung des Oskischen (Gesetzes hier 
schon etwas zu sagen, wäre um so iinpassonder , als das Urtheilen oder 
%nelmehr Rathen darüber nach vorgefassten Ansiditen und nicht lediglich 
nach einer gewissenhaften volle Befriedigung suchenden grammatischen 
Erklärung so gane verfehlte Resultate gehabt hat. 
Für die ganze Arbeit smd eingesehen worden: 
G. F. Grotefend, RodiBieBtelingnatt Oseaä. 1889, besonden p. 9 seq- 

Anch 08tt. gel. Ans. 1848. St 52. 
KleDBo, philolog. Abhlg. 1889. & SB. % 
Heine Reo. dieser Abhlg. in den kzit JahitK filr IX BeatowiMen- 

schcft 18tt. 8. 289, besondcn a 909 flg. 
C Fdter, See. der Sehriftm tqh Groteftud and Lepsras in dar 
A. L. Z. 1849. St 89'-«4. 81—86. besoulen &. 510 flg. 
- Moimnsen, OsUsehe Stadien. In der Zaiteolmft £ gesefa. Beohts- 
wissensohaft Bd. 13. 1845, besonders S. 156 flg. 
Oorssen , Ree. der Mommsenscben Schrift in den Jahrb. för WM*« 
Kritik 1846. S. 669, tosnden S. 680. 
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Ifommwn, Ode Stadien. Nachträge. In der Zeitsduift £ gesch. 
Bed ito wiüia w bA Bd. 18. 184». a 881, hmoakn B, m 

MomiMWi, Unleritaliaehe Dialekle, besonders 8. 146 4g. 
Uehiftoh wfard diese lasoihrift rach l»erlldDHeli%t von Anfrecht and 
Kirohhoff Umbr. Spndidenkmiaer. 1850. 1851. — Wie Qbi^ens meine 
ibtiXmiig giMentfaeils unabhängig von diesen Schriften (meme eigene 
an^genemmen) entstanden ist, so habe ich mir auch hinterdrein nur wen^g 
▼on monen Vorgängern aneignen können — auch meinen eignen frühera 
Vemudi mnss ich jetzt in vielen Ponoten filr irrig erklären — und ich 
werde sie im TSinsoIncn nur da anfUhren, wo es filr die Sache von Isr 
teresse ist 

Hinsichtlich des Textes besitzen wir zunädist ein, wie es sclieint, sorg- 
fältig gestochenes Facsimile von C. Rosini Diss. isa^. ad IJcrcul. Neap. 1797. 
Tab. V. Man sieht daraus unter Andenn, dass P und D, E und F, 
N und IV' oder AI oft schwer zu unterscheiden sind. Ausserdem haben 
diese Inschiift nach Autopsie hcmu&gegeben Jklarini (Frat. Arv. 11. p. 510.) 
Lepsius (Inscr. Umbr. et Ose Tab. XXV.) und Mommscn (weniger sorg- 
flbäjg, namenflich bei Anpassung des ersten neuen Fragments, hinter den 
Hediträgcn, sorgfältig und mit einer varida» leclwm$ in den Dialekten). 
In der MemmecBwAw Anigabt aind anerst die beiden wiedeiaii%efim- 
denen Tafip>lfnfflMnte an ihrer Stelle eiagefUgt worden. Wir geben 
nun snerst den Text der Urkunde nach eigner neuer Beoeneion mit 
^aifftlHirt ^tft h ffi dfl r Uebenetanngy dann einen kif it i*^ - ««^g«itif>|iffli Genh 
meatar und endlidi einige allgemeine Bemerkungen über das ganze Gre- 
seta. Beim Texte führen wir die Abweichungen der vier Ausgaben, 
welche uns zu Gebote standen, vollständig an, verbessern aber auch die 
Fehler aller bisherigen Lectionen und also wahrscheinlich der Tafel selbst 
sogleich im Texte, machen diese Emendationen durch Cursi\'schrift und 
cbend;iscll»st aufponommene Ergänzungen des Fehlenden durch Einklaramc- 
rung kenntlich und bezeichnen die ausserdem noch fehlende ungefähre 
Zahl der Burhstilx'n durch eben so viele iStemchen. Doch lässt sieh die- 
selbe nur für das , was zu Anfang oder in der Mitte der Zeilen ausgefallen 
ist, mit einiger Wahrsrlieinlichkeit bestimmen, für das am Ende Fehlende 
nur das mögliche ^ila.xiinum , weil der Graveur, wie das vollständig Er- 
haltene zeigt, die Zeilen nicht gleichmäss^ bis zum £nde der Columne 
fortgeführt hat Dieses muas denn auch ftr den Gnd der Wahrseheinlioli- 
keit, den die venoebten Bestitiitionen haben, Wold beeehtet werden. 
Ueberhaopt aber ventAt es sfoh ftr efaen TheO der UMan von selbst, 
da» damit nur eine Höglichkot, nch den Zusammeoliang m denken, hat 
naebgewxesen und veranscbanlicbt werden soBeD. 

In der Uebersetaung, die Bieh w8rtlicli anBchBesat« amd a^gleidk die 
verschiedenen Gapifeei des Oeeetw» , wie aie sich nach dem Sinn «geben, 
beaeichnet woidök 
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I. Text 

<8*nom«nst isie. ra^ 

pis.] ftllns.*) q. moltam. a]igita[d. 
in. aoimjnr*) 

3. •♦•••••**♦♦«♦•••••••« deirast 

maimas. ^*) carneis. senateis. 
tanginud. am[pcrt /icolomj 

4. XL. ncsimom. ioc. cgnio. *) com. 
parascustcr. ^) svae. pis. ])rr- 
temust. pruter. pan. [como- 
n ci s| 

5. dcivatud. sipus. coinonoi. por- 
um. dolom. mallom. stom.^) ioc. 

- oomono. *) mais. cgm[a8 ligi-] 

6. ca& amnud. pan. pieis. umbra- 
teis. *) ayti cadeis. amnud. 
inim. idic. stom. dat bc- 
nateps] 

7. tanginud. maimas. oarneis. per- 
tumum. pici. ex. comono. per- 
temest isic eiaic. sicel[ei] 
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<diwsj quaestor ad miiUam ad' 
xgito, et offumno, — — — 

— — — — tnorcäntur, 
maximae part{$ senatu» «km» 

semel dicis 

qnailraginta coniunctis haec 
coiitrovtvsi'a, cum noti obcdC- 
tur, si qiu's ronfetnseritf praC' 
terqiiam reipuhlirae 
niorä, sciens rempnhlicam per 
dolum mcdum, dum ea resp. 
magia corUraversiae legüimae 
ope, quam okuis tb^Mmli* of- 
que edieti ope, et dum 
oportet mmUhs 

tust» maxünae partie eonfem- 
nere quem sie resp, oonliBm- 
net, vibi inm dioa 



>} UnsvwiM* BMte von Bmhitalwii. Ifsrials ..tt isi« i«.. Boilnl: molUam 

llcltu[d] Lepsin«: ...oo liki[t]ad. 

^ Harinf: iins. Rosini: ...muü. I.npsius: .......mag. Mommscn: 

.sna lius, J«dooh aoiter aa not die untom Xbeilo der Buchstaben. 

S) Marini: 4. m«lt*n. ftSflto.... Leptlai: q. moltam «agit «... Momm- 

i«a in dea laMta W«rtBB: angit «••amnni, wovon om fai» nuiclMr. Kbosio 

Rosini, nor ohne am. 

L^psins und die Tafel selbst nach HonuDsen dpiv. ast nnd ma.imas. 
*) Lepsius: amosi ..niok egmo. Mommsen: XL. oaii • «iqu iocegmo, die 

ersten Buchstaben wenig sidMr, iqu und i ganz ongewia«. Marini bloa: nioeeomo* 
■) HoTini: eompatotomtor. ^ 
^ llaxini: pottoava tr 

^ So Marini, Rosini; Lopilao «ad Mommioa: aloflk 

•*) Marini: locicomo... 

*) Lepsius: kasamuud. pan. piei. sum. biateis. Uosiai und Momuiseu: cas. 

amnad. panpieianmbratota. Marini: pan. ploL i«a bratoit. 
**) Marini: amnndlnim 

Mommsen: siom. 

Lepiint: portemom. Aehnliob BoiinL 
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8. comono. iii. hipid. pis. 
pocapit. poät. post exac. co- 
mono. hafiert meddis. dal 
csstrid. lovffr[ud-] 

9. en. eityaa. faetnd. pons. toTto.*') 
deiratiina. tanginom. deicans. 
8toxn.<*) dal eiaasc. idio. tan- 
ginois 

10. deicam. pod. Talaemom. tovti- 
com. tadait. czum. ncp. fefa- 
eld. pod. pia. dat eiaae. eg- 

mad^Tt. in ^i) 

11. deivai'd. do?ud. ^2) malud. svac- 
pis. '3) contnid. oxcic. fcfacust. 
avti. comono. hipust molto. 
ctan- 

12. CO. 25) cstud. n. (DCD- in- svaepis. 
ionc. fortis. mcddis. raoltaurn. 

herest amport. minstrois. ac- 
teiaM) 

13. eitvaa. moltas. moltaam. liei- 
tod.**) sTae. pis. pro. meddi- 
xnd.'*) altreL eaatroi. aavcL 
eitvaa 



rcij). non intcrsit. (IL) Quem 
quandoque jiast, ' postqnam 
retnp. capessiverü, nuif/Cstra- 
tum oportet, 171 ojfpido Ubero 
ituas facito, quouaque in to- 
tum morati wnt numn^ dfr> 
een», dum oportet ehu eum 



dieere, guod cmmo^km pitb- 

licnm requirat ab ü», neque 
fecerü, qucd guem oportet^ t» 
ea controversia, et 

moretur dolo malo. 8i quia 
contra hoc fecerit, atque rei- 
puhlicae mterfuerit, muUa 

cm'tan- 

ca esto iiummnm his rnile, et 
Hl quis eum forte maqistratiis 
multare volet, semd menstrui 
apatU ^ 

Unaa mtdlktB muliare Koeto. 
(HI.) 8{ qtd$ pro maqistratu 
o^n w oppido aoeio ditae 



I') Mommsen mit Marlnl und Boilni: comononL 
*♦) Alle: pocapi.t. 

MariDi: hafteat. Kosiui: hafleat. 
*^ lIomm««B: lOTfii, die bMok Mdm BmhMdwB uronmiMMg imd lo dm I ebtn 

M gut V idii könnt«. 

Msrinl: tov.to. 

Mommsen: siom. 

Mommsen mit Bosini uud Marini: esumnep. 
Boilni, Lopstn« und Mommsen: fopaoid. 
**) Mommien: egmad. min. Afdiino aaah MonniMa: «(uadml... 

") Alle: docud. 

^) Marin i, T-opsins; st so. pis. 

Lopsius: cxelc fefacus. i. «TtL Bosiai: ex. elc pefacas. tavtL Mariai: 

fofacus. tavti. 
") Alto: to. 

*>) Maiinl: mit. ...«Uno.. 

^ Rosini und Lepsins: L ieitud. 
^) Alle: prnmeddixud. 

**) Matini: castre asautL Bosioi and Lepsios: oastrousauci, Jedoch das 
«nM n (M Roatat aiilno) naA dMsvotie • miTOlIitindig. Moniatoai «oatrovi 
anti. 

5 
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14 sieolom. dienst isic comono. 

ni. ••) hipid. nej».**) donop.»») 

toTtad. petirupert urast si- 

pu8. **) perum. dolom. 
1& mallonL in. trotnm. sico tovto. 

peremust petiropert neip. 

mais. pomtis. com. preivatud.^^) 

a c t 11 d 

16. p r II t e r. p a m. m c il i o a t i n o in.^*") d i - 
dest. in. ponposmom. ^^j coii. 
preivatud. urust eisucen. zi- 
culu d 

17. zicolom. XXX. not. im um, co- 
monom. ni. hipid. svae. pis. 
contrnd. ezelc fefacnst. ionc. 
svac. pis*') 

18. herest meddis. moltaum. -lici> 
tud. ampert mistreis. aeteis. eit- 
TaB. licitad. pon. cenatur**) 

19. bansae.*^ tavtam. cenaaaet pis. 
ceya. bantilia. fust censamur. 
esii£ in. eitvam. poiaad. ligad^) 

20. asc**) ccnstur. censaum. ange. 
tuzct*^^ avt BTae. pis.**) oen 
stomcn. neL cebnuat dolud. 
mallttd«') 



dioam dueerit, ubi reip. non 
intertä, ne^, donee ßmt, 
quater craverü aeiem fer do- 

lum 

malimf H imtäem dieam lo- 

tarn percmerity quoUr neque 
plus qumjudea eum prioato 



jn-nderqtiam si snrramentum 
dcderü, et quintum cum pri- 
vato orcuferit, jua in dica 

dicariim triginta coniunctariim 
reipuhUcac non intersä. Si 
quu contra hoc feoerä, eum 
st guu 

vdUt maffidraiUB mdlare 
cOo: tmd meitstnti »patU 
ümu Ueäo. (IV,)Qmm een$or 
BaniiaBpopidum eeiuebiä, qui»- 
quiaewiBBananu» ent,emaetar 
äfi, tt itmm m^eri Uge, 
qua censor eenaere adegeriL 
at si guis in cemum non 90- 
nerit ddo malo. 



*^ Lepiia«: eomonos. MomiDttn mfl Marlaf «ad Rotini: e«mo&OBl. 
AU«: nt. B«l Bosini Jedoei «ine Utor blatar a« ngweigt 

"} Lfpsius: don. op. Marini und MomiBiaB: pon. op. 

Rosini und Mommsen: urustttpas. Uftrlni: ara*ts4kai. 

Mariui: petir. opertneip. 
**) Lcptitt«; eomprslTmtnd. 
**) AIU: nedleat Inoai. 

BoBinl aad Lepsius: didist. in. p ood«l. aioxs. 

Alle: conpr oivatud. Jedoch Maiini: eoa pi«tvfttad. 
s^O AUe: Dihipid. 
•0) Mommten: svaapit. 

Mailnl: eaattnxatt. 

RosIdI, Marini aad Homaiaa: ««bia«. 

Marini: Hca. Rosini: licui. 
**) Marini: iuse. Lepiiai: aisc. Mommifln: ate Cod«c e). mit eioMn Strich vor s. 

Aelmlicl) Rosini. 

Mattal: aag. «Cus«t Roiial, L«pt{ai und Monnita: *ng«t. nfU 
ItoaiBttat iTmApii. 
Marlatt mMo. 
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21. in. eiseie.^ Tincter. esuf. eo- 
menei.^*) l«mAtir.pr(w.) meddi- 
znd. ''i^) toyt«d. praesentid. pe- 
rum. dolum 

22. mallom. in. amiricatud. allo. 
famelo. in. cisi vom. (^*) paoi. 

eizeis. fast pae. ancensto. 

fu.st") 

23. tovtico. ostud. pr. 5*) svac. 
pracfucus. pod. post. cxac. ban- 
sac. fust. svac. pis. op. eizois.^^j 

com 

24. atrud. ligud. acum. licrest. 
avti. pru. medioatud.*^ man!, 
masepum. **) eisasunc.**) cg- 
masnm 

26. pas. ezaiscen.**) ligis. scriftaa. 
sei ne. phim. pruhipid. mais. 
aicolois. X. nesimois. svae. pis. 
contrnd 

26. ezeic. **) pruliipust. molto. eta- 
n*0**) estud. n. (£). in. svacpis. 
ionc meddis. moltaum. hexest 

licitud 

27. [ampert.] minstrcis. aoteis. cit- 
vas. iiiolta.s. inultaum. licitud. 

pr. ccQstur. bausae. 



et id vmeiinr, M comimtB 
oUtmattu pro moffütratu ßmt 
praetaUe per dohm 

nuUum, et mereator aUum 
aermim, et tamltmdem pem- 
niae, quae eüu fuerit, quae 

incema fucrit, 

puhlirvm osto. (V.) Praetor 
seil jjrfjijVctu.'* , qui corum 
2>osthac Ihintiue erit, «" quis 
ad eoa cum 

noxio lege agere oolet, atque 
pro mtigütratu manum inü- 
cere: ü» comirootraä», 

etiAiseuAt» m Aüce legü »erip- 
lue Mt, m eumprokibeatplMä 
eUeit deeem eomuneti»» 8i qvü 
contra 

hoG proUbueritj mtUta eoita- 
nea eeto mmumm müe, et ei 
quts eutn magittratu» mubarie 

volet, liceto; 

aemel memtrui spatü xtua» 
mvltas vmltare liceto. (VI.) 
Fmetor, cenaor Banbiae 



Roalni and Lepgios: In. a. isle. KenoiMn: Marloi: tn«. tt«ie. 

**) MarinI: fomenei. 

. ^ I.opsius: prmed. dixud. Mommsen: pr. meddix.ud. Marini: pr. med. 

dixud. Aeholich RosinL 
**) Alto: «L »ivoBL 

Boiinl uid Momms»: paeUtitii. 

Marini: aneenstorait Lapiliii: pa«ane«BSto ntt Botini md Moma- 

sen: paeancensto flltt» 
**) Marini: c. .pr. 

Beilnl und L«ptlQs: optisol«. 
**l Marini: «omon. 

**) Harinixiilc.pid. Lopiins: ....od. Botini: ii«ad, dwnnilBla^t«lB«m8ahB8tli«l. 

•*) Alle : p T II m e d i c a t u d. 

Marini uud Mommsou: mauimaserum. Boaioi luid Leptios: manimaBepum. 
*^ Marini: eiia.zunc. 

Alto: «X. aiteen. 
**) Harini:.. Bo'tinl: fzdie. 
**) Botini: ottnlo. Dl« fiMgw otanto. 

5* 
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2B, [nei piB. fnjid. nel^) svae. q.*>) 
fnst nep. *^ ceniitar. fuid. ncL 
STaa pr. fast in. sTsepis.*') pr. 

in. svac 

29. [pis. censtar. in. sjyae. q. pis. 
tacusim. ncrum. fust. izic. post 
eizuc. tr. pl. ni. fiii*l. f^\^aopis 

30. [contrud. cxcic. tacus, p]ooa- 
pid. bansa[c. fjust ") izic. am- 
prufid.'") facus. cstud. idic. mc- 
dicim. eizuc 

31. m. z*««in. 

• medieim. aieolnm. VL ne- 
simam 

92. contrud. 
ozeic fepacnst] '*) 
i«»«4i«r4i«i*««««««««iim pod*^) 
[•••«••••••••••••«••mlvli. 8v- 

ae«*cizs. s. *«•««*««•**« [svac. 
pia. ionc herest allum.] inedi> 

cim. 

34 [moltaum. lieitiid. amport] mi- 
atreis. acteis^^) [oitva.s. moltas. 
moltaum. licitudj «•«»««*•«»** 



33. 



tud. tr. (Das Uebrigo fehlt.) 



ne jM» fitat, um piamtor 
fuerü, neque censor fuat, ni- 
m' praetor fmvit, tt «£ jiiw 

praetor, et si 

qttia eentor, et si quaesior qm's 
dumm müttarivm fuerU,is]x>st- 
ea trthu7viM pl. ne fuat. Si quis 
contra hör fnrtits 'piaiidoque 
Banttae erit , is iinprobe fao- 
tu3 eato} i» nhagiatratum eo 



milüarium — — ' — — 

»ex 



— — — — — eotUra 
hoc fecarä — — — — 

— — — — — 3imm{ 



ei qwi» eum wAeA eendterortm 

magistratuum 

multare, Ueeto: semel menstnd 
spatü ä»a» tnuUae nudtare 
Uceto ' — — — — 



liceto. 



Rocini und Lepsins: nt.i. 
*^ Rosini und Loptint: sna«. • Mttint ttott q. «MiMhr pr. 

Mariat! naL 
*^ Mommton: iatTAepis. 

•8) Marini: ....uti.q.... Rosini undLppsius: m.. icl.q.d... jMomm- 

sea hat von svae nui das v deutlich, >ou den fulgitodeu BuchsUbvn blosse Fiag- 

auBta nnd Matt das P in pii da UMidiAns B. 
*^ Soilni and Lepsin« ..ist. Momnissn: ..nst, das n etifiaML. 

Marini: maprnoid. 
") Marini: ni o d i c i m i 7. n c. 

medieim hat blus Mommten, und fast nur crratbou; ^icoluui blos Marini. 

Statt desMD Lepsias ...um. Mommsen: ••sin(^auz ungewiasjum. Uusiuis 

Faosinük gsstaltat mediaim sicolnm an l«s«n. 
**) XoBimsan bcriditst: o.m*«ndaz. iiefeh.. 

Rosini nnd Lop<<iu!;: um pod. boj Mnmmsnn noch Spnrtn •Inas a vor am. 

Uommsen: aistzeia. acteis mit daxaul folgendem L 
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30. «•««««***««••••«•««•«• comi- 

pid. irucifl (Das Uebdge fetilt.) 
37. «v«*«««****«««******* triL 68« 

tuil (D;u^ Uohnirc fehlt.) 

(Das Uebrige Idiit.). 

II. Krklftpiiiii^. 

Erstes CapiteL Z. 1...8. 

Z. 1. Die Buchstabeiiroste lassen auf die £i^Uuzung schliesson: 'zi- 
colom. .nesimom. fust iBic*..BdMiarwn*(s.B.XXX.) eottÜMatenim 
erft, ifit... VgL über ^nesimom* su Z. 4 Alles dieses gehörte sa dem 
Condhioiudsals der Vorsclirifty worauf die Vorschnft aelbet in dem Nach- 
täte 'nei svae pis allus q. moltam angitud* folgte. 

TL 2. 'nei 8Tae*«siiMt vgL zu Z* 28. Ein anderes Wort mit sya.. 
ab 'syae* kennen ynt bis jetst nicht, -was unsere yemichte Bestitation onter- 
stittEt Ueber 'allus* ygl. zu Z. 22. Die Abkürzung q. für jNoestor ist 
aus den Römischen Gc:'<<t/x>n bekannt und mit der Lat. Schiifit auf Bantia 
Übertragen, da im Oskischen kvaisstar geschrieben wurde. 

^moitam angitud/ *angum' = o»i^erf, in die Enge treiben, ängstigen, 
zu etwas nöthigen. Vgl. unten Z. 20. und die Mai-sische Öchlungcnbc- 
zwingerin Anfji'tia , die viclleieht zunächst vun den angncs benannt war, 
welehe .selbst aber wieder ab a?iffendo i^o lilessen. Oski.><eh wurde das 
^Vl>^t wahrseheinlieh mit tleni Ace. der Persdn und jedcntiills mit dem 
der iSaehe contitruirt (wie doctrc cäajtteui alitjt/t'd). Im Lat. .s;igtc man in 
diesem »Siim adiqere , /.. B. Cell. 4 , 20. ceiisor adigcbut de luvaribus so- 
letnne ittsiiira/nlunt , und vum Kläger arbäriuiu oder arbitruiu uLiijaem 
adigere. Cic. de utiic. 3, lü. Tup. 10. Auch hier steht 'angum moltam* 
vom Kläger, weshalb wir auch nioht muUam adigito übersetst haben, 
weil dieses im Lat und Osk. (Nro. XXXlIi. XXXIV.) von dem die schon 
▼erf&llene Mult beitreibenden Magistrat gesagt wird. Das Geaeta han- 
delt neihmlich hier, wie das Folgende aeigt, von Khigen gegen einen Pri> 
Taten, die mittels Multa als Suocombenzgeld angestellt wurden. Eine 
solche Klage beim Prtttor anaubringen und dadurch den G^er zum 
Multprocesse zu nöthigen, wurde hier für den Fall, dass nicht itgend 
ein Anderer al.s ICläger sich meldete, der Quttstor angewiesen. Er 
war also ein solcher actor umversitatis , cui lex jiermtUdHU (hier selb.st 
impercd)at) nomine cünkUis to^perirL L. 3. D. quod Cttiusq. univ. (3, 4.). 
Aus der Bedingung 'ncisvae pis allus' müssen wir aber schliesson, da.s.s 
von Popularklagen die Rede sei. Bekanntlich werden diese .stet.* im 
öffenthchcn Interesse gegeben (E<im popidarnn nctioncni dicimiis, <piae 
sumii ius populo tuetvr L. I. L). de poj). act. 47, '2o.). Da nun ott keine 
Privaten zu ihrer Anstellung aulüatou, so war es angemessen, diese dem 
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QuUstor anzubefehlen. • — , 'in acimur.* Der drittletzte Buchstabe nimmt 
sich jetzt wohl wxtj weil der zwdte senkrechte Strich des M unkenntlich 
geworden ist, yv\e ein schräges N aus. lieber dic-se Verbalform vgl. zu 
Z. 19. 'censamur.' Mommscn vcrmuthet in dem "Wort 'amiiud,' wor- 
über vgl. zu Z. 6, Aber damit würde man einen sichern Buchstaben 
ändern und es passt auch dorn Sinne nach nicht. *acimur' = agitor ge- 
hört zu *ioc cgmo' in Z. 4. „Diese Streitsache soll mit 40 Zicola ver- 
handelt worden." 

Z. 'A. 'dcivast' Fut. 1. von 'deivaum.' Wegen des Stammes und 
der Bedeutung dachte Grrotefend an das Lat debere; iirig, da dieses Ton 
de-habere hedcommt b eot- («k aea dUmtm) hahm, äu Lat habere aber 
im Oflk. em p hat und wshrsdieinlich hapnm hieaa, wovon 'prnhipid* 
und 'pruhipnst* Z. 25. 26. Monunsen'a Ableitung Ton dmdere yezgiast, 
daas hier md (Http, ddog, iduue) der eigendiche Stamm ist Nimmt man 
mit Gonaen eine' Erweichnng am daidyaat an mid lässt ea eine Fonn 
von dem OaL Worte für dctre aein, woTon wir <deded/ *didest* haben, ao 
wxifi man gar alle Grammatik und Etymologie um. Dass 'deivaum* eine 
vox malae sigmßcationia sei, sieht man sofort aua Z. 11. 'deivaid dolud 
malud.' £ine nüchterne Etymologie fUhrt uns nun aber auch auf einem 
Zusammenhang mit dnäntu, dubare (Paul, ex Fest y. Dubat) dubitart, 
9oitt^fiv , dl^fiv , unserm zweifeln und dem Plattdeotsdien doif = wart! 
(üljcr 0>k. (leiü = dno s. zu LVI, 2.) und es ist also = morum facere, 
morari. l )as Subjcct zu 'deivast' kann nur der zu Belangende gewesen sein. 

*mainias carncis scnateis inn^'wwiA^ = niaximar j>artis senatus 
luasu. Davon ist 'maimas' ?/ic7.ri'/?i(7(' v(»n Allen richtiiz; erkannt. Momm- 
sen's sprachwidrige \ enuuthung ' c a r n e i s' — cardine verdankt ihren Ursprung 
niu' der unglücklichen von Klcnzc angeregten Idee, dass dieses Gesetz ein 
agrarisches ad. Das Wort ist von xe/^tu^ abschecrcn; abnagen abzuleiten, 
wovon n^Htgj caroj das von Knochen gelöste Fleisch, carere, Tennmder^ 
nicht Yollsäbidig sein^ ermangeln , caruSf dessen, man emiangelt, was £^em 
theoer ist, eta^tre, earndnare, in Stücke auseinander eerren, Carmen, eme 
in Stttcke abgetheilto Rede, oturminiua, der ErdaerstUdcer (Etruakische 
Pflug), »HfiaSj was man Ton emem GeschMfie oder einer Sache abschnei- 
det, gewinnt, cardo, das, wodnreh ein Stück, ein Aibsdmitt gemacht 
wird, wovon wiedw die Dea Cardea. Die anderweitige Existenz des Wort- 
stammes im Osk. beseugt riditig gelesen auch Yarr. de L. L. 7, 3. §. 54. 
Garere a carendo, qnod eam tum purgant ae deducunt, ut carectt t^pwreibia • 
(esB qw earmiiiiari dicitvr tum lanaj cum ex ea earunt, quod in m haere^ 
megue ent lava, quam in Romtäo Naevius appdlaf, antn (andere IISS. asca 
oder hasta) ah Oscis. < )tlenbar i^t zu le.sen /ia.-<fa oder rasta und castus, 
a, um kommt auch im Lat. von canre, wie tt^tus von urere, tostus von 
torrere. So lieut also in carn - der Begritf des Nichtganzen, Stücks, wo- 
gegen das Lat. Wort iür diesen Begnüg j^s, (von jaar, nuQaj das Neben 
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einander, Gleiche) den Begriff des mehrmaligen Gleichen, worein ein Gan» 
aes zerfallt, ausdruckt Das Osk. hat diesen Stamm, nach 'am-pert* za 
OKtheilen (s, die Zahlwörter), auch gekannt, ihn aber mehr für einen idealen 
Theil gebraucht, welcher Betriff jedenfalls nur mit par, nanu aus^edrÜLkt 
"werden konute. In Anwendung; auf den Senat, der nicht aus einem eon- 
crcten Ganzen, wie ein Brot, sondern aus einer Zahl Gleicher besteht, 
ü>t aber das Liit. ^;ar^ auch logisch richtiger, al?» d{is Osk. 'carn- und es 
zeigt sieh auch hier die rohe, sinnliehe Autiaasungsart der Osker. Im 
Lat. ist CS oft Ursache grosser Missverständnisse, da.-.s die Sj>rache Stück 
und Theil mit demselben Wort jjars bezcielmet. Der Nuni. sg. des Gen. 
*carucis' künntc 'earnonr gelautet haben, da im Osk. auch suIcIk; Wör- 
ter 2. Deel. Feminine sein können. Das Lat. caru Gen. camis macht aber 
dnen Noul 3. DecL 'caro' wahrscheinlicher und dieses wird durch das 
ümbrisclie bestätigt, wo karu, karne (Dat sg.) karnus (Dat pL S.I)eoL) 
Im Sinne ron Thdl und Ton Fbiiek und die etile Form in emer der 
onsrigen gans ähnlichen Formel (T. £ug. Ya. 24 27. Yb. 4) ab Nom. ag, 
TorkGmmt a. B. sve mestrii kam fratrn Atiiefie pure uln 
bennrent, pruaikurent = n maior pars fratrum Aiidionm, gui 
iüorum vmeniU, pwmiteiaoerint: an welcher Stelle auch Anfr. und 
Eirchh. IL S. 333. die Bedeutung von 'carneia* an unserer Stelle 
ftmihfln haben. 

Was die Sache betrifik, so finden m auch bei den BSmem das Be- 
streben, solche Beschlüsse einer Bdiörde surUdcsnweiseny an denen nicht 

die Majorität der Mitglieder Theil genommen hat, was aber jedesmal einer 
besondem Vorschrift bedurfte. Für das Volk freihch, als die Quelle aller 
poteatas tubendi, kommen nirgends solche Vorschriften vor, und ist bekannt, 
dass die spätem leges curCatae stets, eben so aber auch viele tnbutae durch 
eine sehr geringe Zahl erschienener Bürger zu Stande gebracht wurden. 
Cüc. pro Soxt. öl. Dass aber auch im Senat an sich jede, wenn auch noch 
so geringe Zahl der erschienenen Senatoren^ gültige Beschlüsse fassen 
konnte, zeigt ausser den Beispielen bei Cic. ad Q. fratr. 2, 12. 3, 2. 
der Bericht des Aseunius (in Cornelian. p. 57. 58. OruU.) über die das 
legibus solvi ])er senatum betreÜende Lex Cornelia vom J. 687. sowie aus 
früherer Zeit dtus /SC. de Anihracia per infrequentiam factum bei Liv. 38, 
44. 30, 4. Aus (.'ben diesen Stellen sehen wir aber auch, dass man nach 
alter Sitte es für höchst unbilhg hielt, einen Beschluss durch Minoritäts- 
Vcrsanmilungen zu Sumde konMnen zu lassen, (vgl. Liv. 2, 23. Cic. ad 
faniil. 8, 5.) weshalb jeder Senator durch verlangtes Zülilen de.s Senate» — 
um dadurch dessen nicht mehr beschlusstahige Zahl herauszustellen — den 
Bcschluss verhindern konnte (Fest v. Nuniera Cic ad Attic. 5, 4. Caelius 
in Cic. ep. ad £am. 8, 5. 11.) Darauf beziehen sich nun auch die schon 
frühzeitig vorkommenden ausdrücklidiai Bestimmungen über die su einem 
gewissen Besehluss erforderlicbe Zahl von MitgUedem des Senats und 
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anderer gitaerer BehSrdea:*) obgleich mcht m Vaagom iBt, daw der 
AjDBdruflk hSofig andi einer Bedeinmg enf die Stimmenmrfirhwt der Sr- 
sduenoMn fÜag ist, die aber meisl nnr sqgbaoh gemeint aein modufee» 
wo sie niobt wie in T. Eug. 1. e. amgedrOckt war. lir. 9, 46. Jfojii« ex 
QnuAorüate aoMrii» lafnn» ad fiopmUm est, ne ^is templum aramve mmmi» 
senaiua aut tnbxmorum plebei partia maioris dedicaret; d. h. die gritosero 
ZaU der Mi%lieder des Senats oder des Tribunen -Colle^ium, unter wel- 
chen selbst wieder die Stinimenmebrheit entschied (Liv. 1 , 32.) , muBste 
g^nwöiiig gewesen sein, damit der Bescblnss denselbea gälte. Eben so 
ist die Lex Atäxa zu verstehen, nach der a prae^e ttrhano et moibri 
parte trihunorum, pl. der Tutor gegeben werden sollte. Gai. 1 , 185. ülp. 
11, 18. und das Senatusconsult bei Liv. 40 , 29. Desgleicljcn die ^linue. 
scnt. V. 29. Procterca in eo ogro ni quis posidcto, nisi de maiorc parte 
Langemium Vvrttiriorum sehtentia (vgl. v. iil. 32.), wo die Apposition 
zweier Subsüiiitive (vgl. Orell. 3892. de. sknatv. skktentia, wo Ritsehl 
Bonner Lectiousprogranim Mich. 1852. schwerlich richtii;; einen Gen. in v 
annimmt) wie die Formel und die Sache selbst uns dem alt Ritmischen 
Staatsrecht entlehnt und unter den Vituricrn ohne Zweifel auch der Senat 
(vgl. inu/ucipes = decurioytes) nicht (wie Rudorft' annimmt) die Volksgcmeinc 
zu verstehen ist, der nicht leicht eine aententia /.ui;(>chriebcn wcixlen 
möchte. Eben so wahrscheiiüicli in der s. g. Lex dcdtcationia aus dem 
an Peltuinom gehörigen vicu» Furfo vom J. 695. Orell. 2488. = Mommsen 
J. R. N. 6011.) V. 14. Bei qiti heie eaemm tungpuent, aedäis tmdtatio 
esto, gtemti wUxt, id^ue veieua furf* nd pars fifdtaree eei apecleere volent, 
SHW etmdemHare, Ueäo, wo wmutABss ans piLTTniATBS (wegen Ugatiir 
von L mit T) eoinqnpiert seheinty MI aber ohne Zweifel Abkttnmng fUr 
Kalor 18t (Petrus Disoonns hat nur mai » major, aber ml » mdme; 
Magno löst mi, wenn dieses richtige Lesart ist, irrig määi» loeue auf.). 
Femer Lex JuL munic 149. per legaio», guo» maior pare deomiemm 
ooHsenptorum ad eam rem l^arei miuei eewuennt. Was verstand man 
nun aber unter dieser maior pars? Beim Tribunal • GoUc^^um ohne 
Zweifel wenigstens sechs; wie anoh Theophil. L 20 pr. angibt, so dasa 
die auch deshalb wohl später so wichtig gewordene Zahl von sieben dio 
geringste Versammlung fiir eine gültige datio tutoris- war. Eben so beim 
Tutoren - Collegium, w enn das Edict bestnnmte (L. 3. §. 7. D. de administr. 
tut 26, 7.) Si non erit a testeUore dechts tutor, aut gerere nolet, tum it 
gerat, cui maior pars ttUoritm tutdam deerevenU VgL §. X. J. de satiHdat, 
tut. (1, 24.)*^) A'ielleieht ist so auch au verstehen die maior pare reoupe- 

*) BfB6 AtunduD«, «nf die •uch Symmidi. ep. 2, 36. lich ta bezMien «ebeint, g»lt bei 
dem eoUegiian Pontifieum. Bim niehto «ine Temmmliiiig tob dni, die unprQogUdie 

maior pars cotletjU, v.n riiirm crülti^rn BeschlOM hin. Cie. de beiusp. resp. 6. 

Eine ftni)< i-i' B*^ ni<itTÜss hat es mit der maior pars ereditonm, wpirho das qHinquen~ 

naU tpaiium bewiUigeu können. L. 7. §. ult L. 8. pr. D. de pect. (3, Ii-) L, uJt. 
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reUortm in der Lex agrar. c. 17., wicvrohl dort auch an die Stimmen- 
mehrheit gedacht sein konnte, wie in \j. 17. §. H. L. 27. §. 3. D. de 
reocptis (4, 8.). Denn auch in andei n Anwemhintron , wo die maior pars 
dem Ganzen i;leiclij;eachtet wird, entscheidet die eiutaciie Majorität, z. B. 
bei der maior pars anni Lex Jul. niunic v. 92. h<>i Abstinunun<;en i^iv. 1, 32. 
Senee. de vita heata 2. Cic. ad fam. 8, 8. Qviintilian. Deel. 3(55. u. w. 
\Va.s aber ilen Senat betrift't, so bestimmte bekaimtlicb die Lex (Julia) 
muniapalü, dass Bcschlü.säc und Waiden der Dccuriuucu nur gültig .sein 
8oliteii| ysmn ironigstens sw» Drittheile Tenanunelt geweaen -wären, und 
ans dir Vergleichung der Stellen , L. 3. D. de decret ab ord. (50, 9.) 
L. 34. D. quod eoiiiBq. imiv. (3, 4.) L. 19. pr. D. de tut. et cur. dat (26, 5.) 
L. 19. D. ad mimicip. (60, L) L. 160. §. 1. D. de reg. tur. (50, 17.) 
L. 2. 3. C. de praed. deeur. (10, 33.) L. 84 Th. a de decurion. (12, 1.) 
beBonders aber L. 142. Th. a eod. L. 46. U L eod. (10, 31), welche 
diesee auBdrQoUich sagt, geht h^or, daas der ttbUche Anadmck maior 
pars decurionum hiermit gleich betleutcnd war: wenn nicht etwa aus dem 
2uaammenhange herroi^eht, dass derselhc sich auf die Stimmenmehrheit 
unter den Erschienenen bezieht, wie in folirendcr interessanten Stelle des 
Decret. Venafr. (Bullet, dell. Instit arch. 184ü. p. 165) atU et re» vectigal 
imponcre constitucre II tnro II pirw jrraefect. praefectis eius coloniae ex 
nmioris partis decurionum decretOy quod decretum ita factum erit, cum in 
decuriunibus non mi/ws qinnn duae f)artcs decurionum ndfuerint, hgcnirjue 
ei dicfTC ex decreto decurionum , quod ita, ut .■iuj/ra scriptum e.st , tUcretum 
erit, ins i>otestatemvc esse placet: welcher S(tri^f;iltiu;'e Ausdruck wühl ge- 
wühlt war, weil maior pars schlechtlun dem Zweifel li;uim lies.s, ob er 
aul" die Zahl der VeriMiuunelten oder auf die iStimmeumehrheit gehe. Ohne 
Zweifel war aber diese Bestimmung der Ijcc mmiieipalis nur von dem 
- RiftMMctoi Senat entlehnt und hatte also bei ihm der Ausdmck «K»er 
pan, welche einen nach g^uter alter Sitte beschlueafilhigen oder fretjvem 
Mnahta machte , dieselbe Bedentnng. Nach Dio 54» 35. gchSrten im J. 743. 
400 Senatoren d. h. swd Drittheile dea damaligen Senats (Dio 54, 13. 14) 
an einer gültigen Beschlussnahme, weshalb 417 Anwesende au Gioero's 
Zeit aehon mwUim fr€qu0iai8mms (Cic. ad Attio. 1 , 14 poat red* In sen. 
10. pro Sext 61. ad' Quir. post red. 6. pro dom. 6.) nahe an 200 nur in 
Winters- und naher Festaeit dne nach Umsttnden aahlrache Senaterer- 



C. qiii bonis cedprc (T, 71.) Ebpn so Tennuthlich, wenn sie einen Maffistor oder Cu- 
rator wählten o<lfr .\ndercs betsclilos^pn. L. 2. pr. I). de curat, bon. (42, 7.) I,. 15. pr. 

D. de reb. auct. iud. ö.} L. ult. C. qui bunis ced. (7, 71.) 8ii bilden keine Be- 
Ii9rdfl, dt» eiaea UBtUdian BMehlau fimen IbSnato. Hlw itt aJio, ohM BQckiieiit 
nif cia« Zw— iMiMidwwft und die duan TbeifaMhmendea dia bloflae MMjaMU, der Ondi- 
toren oder Tiefanelir der «ndUa gemeint. Eben so in T. FkT. Syntrophi Instrum. doo. 
V. 12. fr n mmitni ornnivm coMoutt maMtve porUs eonm», qui vtvenL Vg}. L. 14. 
pr. D. tlepus. (16, 3.). 
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wunmliiiig wann (de. «dQ. finilr.2,l.)y und eist Augustiis Hess settjauBi 
Jalire nachVenduedoilieit der GegautSiide Aunudimea von der gedachttn 
KafimJwhl emMen (Dio 54, 36. 55, 3.). Auf eine «teh aohon früher 

geltende Einthdluog von % für wichtige und ftir unwiohA^;ere Gegen- 
stände deutet aber die Lex Cornelia, zu deren Zeit der von Sulla im 
Princip wohl verdoppelte, wenn zunächst auch nur um etwa 300 Mitg^lie- 
der vennehrte Senat (Appian. de bell. civ. 1, 100.) üIso von normal 600 
Senatoren bestand, mit ihrer Bestimnumg' hin, das.s bei Dispensationen, 
einem bisher gewöhnlich von einer ganz geringen Zahl von Senatoren 
abgemachten Geschäft, wenigstens 20<) Senatoren gegenwärtig .sein sollten 
(Ascon. 1. c.) und das SC. de Bacchanal ibus vom J. 5G8., zu welcher Zeit 
der Römische Senat noiiual aus 32U Mitgliedern bestand (1. !Makkab. 8, 15. 
— - wovon vielleicht die 20, die seit Tarquinius venuuthlich verdoppelten 
decetih j^rimi der alten geiUes maiores als Vorsteher der Patres) schreibt 
flir Senatua-Consulte unter dem Vondts dee Pr&tor — also «och eines 
geringeren Magistrats — wodnrcli mm Privat-BaodmtcUenBt dispensiert wer- 
den kSnnte, die Anwesenheit von 100 Senatoren vor (fAv. 39, 18.), obgleich 
in einem andern Falle auch einmal dio Anwesenlieit von 150 Senatoren, 
also der Hslfte, erfordert wird (Liv. 42, 28.).*) Auch scheint bei den gros- 
sen RichtercoUflgien der Criminal-QliXstionen das Princip, nur der Mit. 
glieder als legitime Versammlung gehen seu lassen, sur Anwendung ge* 
kommen und vom Senat auf .sie Ubertragen worden zu sein. Die8.g.Ler 
Servil, c. 13. fordert für die Urtheilssprochung Theilnahme von duae par- 
tes iudicm^ und wenn es später heisst c. 17. oomäi mmoris partk 
tententia, fnanti eis censuerimt und c. 18. queive eCei iudicei comilioque 
eiu» maiorei parti »atisfecerU, so sind darunter ohne Zweifel nur jene 
duae ])nrten zu verstehen. 

AVas für eine Verf:issung <lio Senate in den Städten des Bantischen 
Volks gehabt IuiIk n , wissen wir nun freilich nicht. Dass sie aber der 
des Römischen im Ganzen iihiilirli <^t \\e.Mii, dürfen wir nach den übrigen 
analogen V<'rtassungseleiuenkn vennuthen, und so bezeichnete 'muimo 
caro' gewiss auch duit zwei Dritthcilc — scheinbar selbst besser, als das 
Rdmischo niaior jjam, indem damit ni<^t sowohl der grössere als em 
sehr grosser, dem Gramen sich nXhemder Thdl aosgedrQcktwird (vgL das 
piAerUüi proxmua)j aus welchem Grunde auch wohl in L. 3. G. de vend. 

*) Bpm ort PTisw Orth ist die Vcrschietlciiiicit, dasa die '/j uud Vs Kömischen Senats 
durcti feste Zklilen bestimmt irurdfln, «ibrond sifl bei den DecoriolMB div WBnifm h n 
Stidto lieh nia msthwrifeh UMh dar J«dwinalig«B GliadaBibl der Cnti« itehtotoiL 
L. S4. Tb. O. d» imn. (IS* 1.) Dort var dte fMte Zahl durch die Yerlassongs- 
gwchl«liti0 begründet und erleichtert«« die ConstatlniBf In jedeni Atiwi n(iiinfr«fBn Hier 
konnte man bei der 90 sehr verschied i-ncn Zahl der Demrionen in d- n vorscbiedi-nen 
fitidtMl nur eine abstractc Kegel aufstellen. Nur in dto»en selbst ahmte man wohl 
die bettfanut» Zfthl n»ch , vgl. g. B. Lex parleta Um. OoL m. (Beiibold p. 7S.) ms 
PatooU, wo dss ttmtUiwn jfubUcvm aas 80 lIHglfodem beetenden haben wixd. 
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reb. dvit (11, 81.) . . pr ae te Htib u» ummbuB »eu fUtrima parte tarn euria- 
InWI JMOm honoratorum et possensorum cioitati» statt des gewöhnlicheD 
maiore gesagt wird. Doch findet sich einmal auch in Koni, und zwar, 
was hesondere merkwürdig, in einem J^lebiscit vom J. 542. der Ausdruck 
maxima pars statt de.s später stets üblichen maior pars. \Ä\. 20, 33. 
Plrhes sir lussit (auf die rogatio L. Atihi tr. [»).): Q>ind Hvnntus iuratiis 
7m;.rü/ia jjors censeat, qui a(Uidetis , i'd eolumus lubtinuMjiu. (Jticnliar haben 
wir hier (U^n Wortlaut des IMebiscits vor uns, wie Livius vfirhor auch 
den der liogatiu luittheilt Dieses zeigt besonders der bisher unverstandene, 
in solchen Fällen , wo die Plefa« eine Sache der Beschlussnahme des Senats 
ttberlien und dieae mm Yanns besllttigte, geim adt tltor Zeit übliche 
Zuftts aU adtide» oder ad$ide ti » (denn so muss man statt qui ad», und der 
mancherlei VaneHtten in den HSS. lesen) d. Ii. «welchem Senat da (der 
trikmau rogaiar} oder ihr (durch den Bogator gletchsam vertretene aXmmt- 
liehe Tribmien) aof euren Subsellien beiwohnt,' (Valer. Max. 2, 2. §. 7. 
Zonar. 7, 15.) tiieOs um aich au ttberaeugen, daaa auch «eiurtu» ucroliit (Liv. 
30, 40. 42, 31. Dionys. 7, 39.) und maxima jpar$ beschlösse, ihdla fiber- 
haupt als legitimes Organ der Vermittlung zwischen Plebs und Senat 
(vgl. Dionys. 7, 25. Liy. 4^ 1. 36.). Sonach scheint in der damaligen Staats- 
aporache Roms maceima par» auch noch der gesetaliche Ausdruck statt 
maior par» in dem Sinne Ton */3 gewesen zu sein : -wiewohl in der s. g. L. 
Servil, c. 15. Ex iudicum senteiitnH si plurimae eruut candeiyino, Praetor, 
qtü ex h. l. qitaeret , condemno ex tabellis a iudtriLus latis paUim pronun- 
ciato und bei Paul. 8. Ii. 2, 24. §. 8. T rnUr inspirltitr per fjuiiupie ob- 
stefn'res, et quod maxima pars earum dc/iimtiarcrtt , pro vero habetur 
geradezu auch der Superlativ statt des eigentlich richtigen Comparativs 
steht. Doch rechtlVrtigt sich der spätere Hömisdic Spracbgcbrauch in 
Anwendung auf die Senatorenzahl dadmch, dass man dabei nicht sowohl 
auf die Zahl deac einnlnen ' Senatoren als nach der Bildungsgeschichte des 
SSmisdien Senats auf dessm Bestandtheilo von je drei Hundertschaften 
sah, wonach awei gegen eins in der That die tnaior par» waren. 

'ampert' Das von Monunsoi Tennnthete 'amnud' wQrde nicht passen. 
Ueber <ampert* (Z. 12. 18.) » »emd Kr. Jahrb. S. 306. „In ampert 
deutet die Endsilbe veiglichen mit petiropert auf ein ntanerale miiUipU- 
catiman und welches konnte dieses anders sdn als das Ton eins gebildete, 
da duo und tre$ fast in allen Sprachen ganz andere Stämme haben, von 
fünf an aber die Anhangss^'lbe w war (viehuehr tu, vgL nachher). Zwar 
möchte man für unus im Osk. onus oder inus erwarten, aber auch sonst 
findet sich dort oft statt des Lat % ein a (vgL Grotefend S. 10.).^ Zur 
Bestätigung erinnere ich noch an das Griech. o - nttx{i)g , (statt Sfi - (aus 
ivog) TTuxig aus HAT-, Ttiiyvvfti , „eins gefestet") a-nlovg (statt (xu-nkovg 
von 7rAäo , (vgl. plus, .,eins frefüUt'*) das Goth. a i n s = 7/«?/.? und Lat. a^, 
eigentlich <X9», wie der Gen. cus-i» zeigt, nehmlich aus ans, das Eine als 
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concrctcs Ganze gedacht, wie denn das nrsprünglicho n noch bei dem 
Quoticntativum es in dessen ui-sprUnglichcr Fonn ens hervortritt (vgl. die 
Zahlwörter). Auch cnvcist sich am (wozu das imdtiplicative pert ü'itt) mit 
dem Lat. sem-ct durch ufiu und unser (zuisamnicn , samiiit fv<rl. i,uiai -j= 
semis, t'l — st'X etc.) in der Thut als einen und denselben Ötanini. Denn 
sem-el ist dasselbe Wort mit sim - id (stiitt .simtl) uiul el, il, ul die Idussc 
Adjectiv>ilbc aus m'mäe, wie J'amel iür famidiis. Man vgl. .nn-ffidiy ttim- 
jplex. Die Urbedeutung ist aber überall in eins mit einem Andern, Wor- 
ms nch dann die verschiedenen Bedeutungen einmal (semdj und zu- 
gleich (sumd s. y. a. umaj und einem Andern Ihnlich oder gleich 
(wmU») vensweigt haben. Oaas aber die A^iration auch aonrt in dieam 
Stamme wegfid und aus diesem Grunde an der Identiütt des Osk. am> 
und das ChnecL afur nicht gesweifelt werden darf, aeigt das Wcnrt nach- 
ahmen, womit, auch wieder in das i umlautend, das Lat frequent imUari 
und ima^ (neben «umZi«) aoMmmenhXngt Bemnach scheint schon ur- 
sprOnglich in dem Begriff dna a und e (i oder uj, n und m (vgl. iv- und fclat) 
mit einander um den Platz gestritten zu haben. 

Zur Sache Ist zunäcli.st Ulpian L. 3, §. 13. D. de üb. hom. cxhih. 
(43> 29.) zu vergleichen. Si tarnen , jwsteaguam hoc i7iterd£cto actum est, 
«ünts hoc interdicto agere destderet, palam erit, postea alU wm facile dan- 
dum, nisi si de perfidia prioris pottterit aliquid diei. Ttaquc ramn. cog^ 
nita aiuplittJi quam snyirl interdictum hoc erit morcndum. JSinii 7MC in 
publici.i ii/dicii-s lUfrmittitur amplius aai , qtntm .•o'inel artiau est, quam 
(\.: pr<i( t< rqnam) xi praevaricationia fnerit da»uinti/.i prior nrrnsaior. Si 
tarnen reus cijndvuinaius vialit litis acstiniationcin sufferrv , quam hominem 
exhibcre, non est iniqi/uin, saepiu-n in emn interdicto cxperiri, vcl eidern 
sine cxceptione , vel alii. Die>e Stelle zciirt. dass bei Popularklagen gegen 
die sonstige Regel (L. 3. pr. D. de pop. .u t. 47, 23.) wohl auch mehr 
als einmal über diesdbc Sache geklagt, eme Oondemnationssumme beige» 
trieben und der Verlust des Succumbensgddes dem Bddagten verursacht 
werden kann, namentlich wenn die Kli^ auf Aufhebung eines rechts- 
widrigen Zustande» geht und diese nidit mdcht wird (vgl. L. 5. §. 6. 
D. de his, qui eflFiid.9, 4). iffionuf bciogen würde also unser 'ampert* 
Aea Sinn haben , dass in dem vorhabenden Falle die fragliche Klage mit 
40 Zikolen nur einmal gegen den Bdclagten angestdlt werden solle, so 
wie dieses unter Z. 12. für das ausserordentliche Verfahren durch muluu 
dictto und in L. 5. pr. D. de collus. detcg. (40, 16.) für eine andere Po- 
pularklage angeordnet wird. Jedoch stand auch überhaupt der GrundsatSi 
da.ss eine zum PttMsess gediehene Sache nicht Gregcnstand einer neuen 
Kla^^e sein könne, nicht in allen Rechten so sehr als Selbstverstündniss 
fest, wie im Römisehen, in welciiem selbst er auch erst durch eine be- 
stimmte kStello der zwölf Taieln über die legis actiones eini^ctuhrt wortlen 
zu sein scheint (daher dort öeinc Wirkung iure ij^so in allen lallen (iai. 
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4, 108.) deren Princip nur nachher, naoh Aufhebung der legis nctimies, 
Junsprudenz und Prätur folgten, und wo er dalicr in der mittlem Zeit 
VQoigBteDS in Cnmiualfällen und in der Praxis besonders durch über- 
mlLssigc Ausdehnung der Ausnalimc der Prävariration fjar sehr ins SchAvan- 
ken gcrieth. *) Im Attischen Recht war zwar aucli aiuhiicklidi der ( i t und- 
satz auüigesjUTK hcn ( I h iiidsth. adv. Nau.siin. p. 13.) ü:ra'^ :r^(;< ro')»' ui'>- 
To>v 7rpo> lov urriii' fwui r«^' d!xu^' , aber die Anwenihinjj;' i^esonders in 
Strattiillen des «iHciiiliclien licchts zweifelhaft (Ilerald. de rer. itnüc. auet. 
1, 1, 14.). Auch die Uheturen, wclehe meistens ( Iriechisclu s Recht vor 
Augen halben, tindcu es noth wendig, den iSatz: bis de cadeiu rc ucfcrc ne 
liemt, als positive Voraussetzung noch besonders hinzustellen (M. Quintil. 
decL 26G.) ; bdiandeln ihn aber entweder in sdner stricten Anwendung 
auf öffentliche Sachen (M. QointiL 1. c.) oder auch in der Rttckncht, ob 
er bloB denselben Kläger von abemudiger Klage ausschliesse) als proble- 
matisch. QointiL L O. 7, 6. §. 4. 8oUi et tUud ptaeri, quo referatur, 
quod aer^itm ert .* Bis de eadem re ne eit actio; id ett, hoe bte ad actorem 
Ol» ad aetiommf So konnte also auch in dieser Benehung nnser Geseti 
es nOthi^ finden, für den vorliegenden FaU es ausdrücklich vonsuschrttbent 
dass nur einmal desshalh geklagt werden solle. Vgl. unten zu Z» 12. 
Endlich aber^ und dieses hahe ich für das ^vahrsche^llichst(^ konnte mü 
dem 'acimur.. . ampert* aui^gedrUckt werden sollen | dass in diesem vom 
Quästor Namens der Commüne anzu^trllenden Process nur Eine Verhand- 
lung sogleich um 4<) Zikolen Stiitt linden .solle, w'alu-end wenn Privaten 
klagten und überhaupt an sich niehi-ert? iildicli waren, die erst allmählich 
jenen Betrag erreichen konnten. Vgl. zum Schluss von Cnp. 3. Doch 
.sollte diese für den Gegner nicht unbedenkliche Abwcichun;^- von dem 
gewöhnlichen Verfahren nur zula>sig >eiü, wenji der Senat sie in jedem 
cinzehien Falle genehmigte, was dieser nur irethan haben wird, wenn die 
iSaehc eine bcsondei^ strenge i\iumng zu erfordern schien. Bei uns ktinnto 
man mit dieser Vorschrift die vergleichen, dass in gewissen Fällen nicht 
erst ein Qütetennin gehalten werden solle. 

'sicolom.' Diese ErgUnzunig wird dadurch gerechtfertigt, dass hinter 
der die fo^nde Zei^e an£uigenden Zahl XL. oflbibare Reste des Worts 
'nesimom* übrig sind und überall sonst (Z. 17. 25. 31.) eine Zahl mit 
fblgendon 'nesimom* das Wort 'zicolum* vor sich hat 'zicolo* Demi- 
nntiv von <aico* und wie dieses (Z. 15. 'sico tovto*) gen, neiOr, (Z. 16. 
*eisacen zioolud*) ist nicht ein Acker- oderZdtmass (nach Klenze von 
meSUeus d. i. ifg^ntm, nach Peter und Aufrecht von die» (vgL aber 
dinvei; und woher das c?) oder sectdum, nadi Mommsen von iugerum 
— angeblich aus duigenm, dngerum oder von secare — nach Corssen 

5. 684. von eeoare, auch nicht nach mein^ frühem Ansicht eine Münze 



*) 8. ttberimipt IL (I. Tjdomui lie nb. iudie. hob imc. e, IX— XIII. 
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(toh teeUt»), sondern , schon Gfotefeod richtig angenommen hatte , das 
Giiech. Shtii. Nur dieses lechtfertigen die Spnchgesetse (irgL in dar 
Grammatik die Gonsonaaten nnt^ s). Auch stimmt dum vollkommen die 
Bedentmig. Jimi heisst im Griech. Elagrecht iheib wie das Lat iu'dienm, 
Geridity FroeeBS, Klage, tfaeils die Busse oder Strafe, welche man durch 
den Process beitrdht (Sahnas. Obs. ad ius Attic. p. 302. Meier nnd Schü- 
mann Att, Proc. 8. 158.) und dann überlmupt eine, Strafe , Stra%cld /. B. 
in den Zusammensetzungen dixrjv aucli r)/xas* diöot ai , rivuv , äauuxüv, 
/Tr^T<^^^Vat u. 8. w. (Stephan. Tlu >. s. v.) Insbesondere kann es denn auch 
die Processbusse bedenten, d. h. das Suceunibenzgeld, welches der temere 
litigans verh'ert , und tlicils für Process theils für Processbusso steht 'zico' 
nnd 'zicoloni' auch in unserm Gesetz. Weil die letztere \innu'ttt'll>;ir mit 
dem l*rocess verbunden ist und eigentlich dainiber zunächst vor dem I{i< hter 
processiert wird, so kann es oft schwer sein, diese Bedeutung; von der 
des Processen seihst zu unterscheidcu. So in folgenden Stellen der T. lle- 
racl. (]\razoch. (vomm. ad T. lleracl. p. 171.) T. I. v. 48. 49. luiruv luv 
yav xaitatüiüufU'i tydixu^ufuyoi d<x«> TfitaxoOxttiU'i roig raf ta^av yav idutv 
notorTttOOip es huitc agrum recuperavimus intentatis dicis tncesinuitiis tia, 
fid tacntm affrum pritHZtum feoerant, T. K. Y. 28. 27. $ua «ü» fiev «(><|ov- 
TiG taunav votQ ^tnuSufie&a ^nroff tQuownatug » et aUi ymdem contrO' 
venia mota deitUeniiiU (L e. po8»ea»ione eetaerunt L. 3S. 3. D. de usurp. 

' 41, 3.) alna vero itOentammu» dica» tncetmanaa. Es kann dieses heissen: 
auf den dreissigsten Tag &Uende .(zur 2äw wntegkOio und Untersuchung 
▼or dem Bichler abschliessende) Processe oder audi bis cum dreissigalen 
Tage hin gcstagrate und damit absdhliessende Prooesanulten. Udierwie- 
gend wird aber an das letztere als das bei dieser Zeitbestimmung Wich- 
tigste gedacht sein. Ganz dieselbe Saclie und Bedeutung des Worts kommt 

' nun auf unserer Tafel vor. Vollständig' kann dieses nur im Zusaramen- 
haog mit dem Bömischcn ^lult- und SacramcntsveriiBiiren entwickelt wer* 
den: wiewohl es auch da wieder ohne die Hülfe unseres Gesetzes kaum 
hätte erkannt werden können. 0!)gleich nun die wichtigsten Stellen in 
diesem erst später, besonders in Gap. 3. vorkommen werden, so wollen 
wir doch, um die Erklärung zu erleichtern, gleich iiier ein allgemeines 
Resultiit der Untersuchung voranstellen. 

Beim Ursprünge der antiken Stfuiten aus dem bisherigen Zustande 
des ins gentium, wo die Privaten ihre Ivechtshändcl lediglich selbst nach 
eigener Auctorität und nach der natürlichen Billigkeit abzumachen gehabt 
hatten, behielten diese den bisherigen privatreehäidi* Autokratischen Cha- 
rakter noch lange Zeit über w iegend und das Angehen der Obrigkeit in 
FsUen des strengen Rechts (also wo man nicht bloe um dnen Arinter hat) 
geschah nioht eowohli wie bd uns, um das Recht von ihr finden und ex- 
equieren SU lassen, als um den halsstarrigen Gegner vor ihr ab frevenfe- 
lichen Verweigerer des Rechts danustellen. Die Au%abe der Obrigkeit 



Digitized by Google 



— 79 — 

^var also auch zunächst niclit das Entscheiden des bestrittenen Rechtsvcr- 
Jiiiltnisses, sondern das NicihM-halten und Bestrafen dieser den Staatsfrieden 
bedrolicnden Petuhinz ijn Streiten durch Venvcigcrn oder fälschliches Be- 
haupten eines Keclits. Yiisi in allen ältesten Gesetzen der gehildcten 
Völker finden sich daiier Brächte, mit denen die Processführenden von 
der Obrij^kcit belegt werden und welche zuuäclist den Zweck haben, sie 
zuin Rechtgcbcn an ihren G^;ner zu vermögen, weshalb ihnen in mehre- 
ren Gerichtstagen Unter einander, «o db Behauptung des Rechts trieder- 
höh geschdien mnsste, jedesmal eine neue Brttchte aufgelegt wurde, dann 
aber auch, vreDn dieser Zweck nicht gelang, über das Vergehn der Bechta- 
▼crweigening nnd die aii%elaiifenen StcafbetrSge fttr dasselbe (s. B. bei 
den B&nem Uber dss meramenlum, satter Uber die tpomio et reatipidatiQ) 
entschieden wurde, was natürlich ohne mittelbare Entscheidung darOber, 
wer in der Sache selbst Becht habe, nicht möglich war. Dass aber diese 
Entscheidang auch für das Bechtsverhältniss der Parteien gültig war, 
beruhte auf der h'tü contestatio, einem Contract , wodurch die Parteien ihre 
Sache selbst zur Iis d. h. einer öffentlichen machten, mit ;indi rti Worten, 
das, was der Richter entscheiden würde, als für sie verbindlich ci'klärten. 

Die BrüclitsUtzc selbst und die Zahl der Gerichtstage waren nach 
Wichtigkeit der Sachen verschieden; auch fiel später das niehrmaiigo 
Verhandeln der Saclie {n iure, bevor man sie am entsclieidendcn Tj^e 
dem Richter zur Aburtclung übergab, in der Art weg, dass man — 
weil erfahnmgsmässig die Parteien doch nicht vom Streiten abliessen — 
ihnen die ganze Sunuue der bisher nach den Gericlitstagen erst allmählich 
gesteigerten Beträge von vornelierein in Einer Sunmic auflegte, und die 
Zeit der mehreren Gerichtstage (meist ein Zeitraum von dreimal zehn 
Tagen) bis zum Schluss des Yerfidnens w iure ununterbrochen ablaufen 
Uen. Wdl aber diese 8tn%eilder die nothwendige Bedingimg des Becfala- 
sudiens vor der Obrigkeit waren, so nannte man sie in emigen Staaten 
auch sdbet äktu. Die hinsogefbgte Zahl beseichnet also die Menge der 
cmielnen Strafbetrl^, deren Simplum gesetzlich feststand, und — wenige 
■tens uEsprünglich — • auch sugleich die Zahl der Tage, welche bis nir 
Utit eontertaüo und Uebergabe der Sache an den Bkhter ablanfen musa- 
ten. Tier^ Zicolen sind nun der höchste Betrag, der in unserm (Peseta 
vorkommt, ein Beweis, dass der hier behandelte Proccss ein wichtiger 
und strenger war, ersteres, wdl die 'wnono' darin klagte, der Process 
also ein öffentUcher, lelitercs, weil er, wie wir sehen woxlen, dn Inter- 
dict war. Nach seiner ersten Eigenschaft versteht es sich übrigens von 
selbst, dass nur der Gegner der Commilne die Mult riskierte, weil diese 
in den Schatz fiel. 

Z. 4. ^nesimom.' Diese Lesart rechtfertigt sich dadurch, dass überall 
sonst in diesen processualen Vorschriften die Zahl zwischen 'zicoloni' und 
*nesimom' steht Z. 17. 25. 31. Ausser in dieser Verbindung kommt das 
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letstere Wort noch vor Nr. XXVm, 5. in der Schreibart n[e]ssimaB 
und im ümbr. al« PMipodtum mit dem AU. T. Eog. Via. 9. bei einer 
Ortabeetimranng; anglnto hondomn, porsei nesimei aea deyeia 
est, anglome somo, porsei nesimei vapersus «Tiebkleir est 
Zu der loteten Stelle namenüich passt die früher versuchte Erklärung = 
pnjoiös eittschieden nicht Die Sdireibart mit ss, welches nach Ausweis 
Ton meddiss, = ks sein kann, erinnert sofort an das Lat neX'UB = 
verbunden , womit das Sanskr. und Deutsche nah-, Goth. nehvaaerprope 
▼erwandt ist Das Wort stammt also ron dem Verbalstamm ne-, einem 
von denen, der auch einen Gaumenlaut hinzunehmen konnte, wonach sich 
im Lat. die etwas modificiertcn Bedeutungen von nere, nähen und n€c(tjfre 
sonderten, nnd welcher ohne Zweifel von (ejnos fs. die Partikeln) lier- 
kommt und mit üi=l)ci, in der Nähe, zusanunenhaii^t. Zu iie- (ulcr 
neh- trat das Suffix simos, wie im Lut. zu pro- (wovon riovli jjro.^/m-un' um)' 
oder zu proh-, wovon proxinnis g^ebildct ist. In der Ümbr. Stelle heisst 
das Wort dann auch ohne Zweifel in der Nähe von: ah aHijulo nm.nme 
contrario, qid prope aram iijniariam est, öi anx^ulum sianmum, qvi prope 
plana {plamtiem , armm, nchmlich von unfdop , dantdov) nuguralia est. 
S. auch Aufrecht Umbr. Spr. U. S. 72. In der Zusammenstellung mit 
einer bestimmten Anzahl von Zikolen scheint nur nun 'nesimos* dm 
ursprünglichen Sinn von verbunden, ausammenhXngend zu haben 
und das an bezeichnen, dass mit dieser Zahl der Gksanuntbetrag der bis 
sum entsdieidettden Tage au^daufenen, an einander gerdhten BrOchte ge- 
meint sei, im Gegensalx des Einadbetrags för Emen Gerichtetag, der auch 
schon ans einer Hehnafal von Simpeln bestehen konnte, die uraprOngHoh 
ohne Zweifel fttr je Einen Tag berechnet waren. — Der Genit s wegm 
40 Zikolen, kommt öfter im OsL, Umbr. und Lat. vor. Vgl. Z. 17. 
'zicolom XXX. nesimum comonon^ ni hipid* Z. 24. 'egmacnm** 
Z. 9. 'tangineis.' 

<egmo.' Dieses Wort kann weder sprachhch noch dem Sinn nach = 
CMMtia sein , wie Corssen , oder res (von egerc) wie ^lommsen meint Der 
Zusammeiihaiif:^ führt iiltcrall auf die Bedeutun::: . rfmfnvrrfin , hirfjiftm, 
und es kommt also ohne Zweifel von die Lanze, der Krieg (rdy]). 

4, 52.) her, \7ovon auch im ( Irii rh. übertragen uetarj^titov , das zwischen 
z%vei Staaten streitige Land, ui/iiuhDioi; = mnncipium. Dahei ist zu er- 
innern an die Xaehricht dc-s Ni((»lau> Damasccnus (bei Stob. p. 1,'KJ.) über 
die Umbrer, von der aber Güttling (liüm. 8t;wtsverf. S. 9.) wahrschein- 
lich macht, dass sie sich auf die Sabiner bezogen habe: dieselben hätten 
ihre Rechtsstreite durch Zweikämpfe ausgemacht (üftißptitoi Brtnf jr(fd9 al- 

Mwm dmamtQa Uya» oi vwg itntartlw9 flSftoa^MißBnv«^)^ Dies wird dadurch 
bestStigt, dass sie auch v5lkenechttiofae Stoeittg^ceitea sogleich durch dudr 
Imn aussumaehen pflegten (Dionys. 2, 51. 52: Liv. 8, 23. 10. 12.) und 
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noch fm zweiten Fun. Kriege der Carapancr Radius seinen BXm. GrMt&euod 
sum Zweikampf fordert (Liv. 25, 18.). Auch weist der von Capua aus- 
gegangene Sprachgebrouch Samnis für einen Gladiator auf eine bei den 
Samnitem besonders verbreitete Sitte des Zweikampfs ziu'ück (s. Lips. 
Saturn. 2, 11. Salmas, ad Solin. c. 4. p. 20.) wie sicli denn auch in Sani- 
nitisclicn Grälioni in Capua Darstellungen von ccnnhnff* d'honnnos armes, les 
um ä pied le^ antr^n a clit rnl sj^ofiaulen haben. Radul -ixoehette Journ. d. 
Say. 1853. p. 353. GehiliK'tero Zeiten werden im Innern den wirklichen 
Zweikainjtf verdränget und vielleicht auf ein blosses Abbild zurück^^eführt 
haben. Der ursprüngliche Name des Recht.sstreits 'egnio' blieb aber. 

'com parascuster.' Von hieran folgen nachträglich uocii proccssuali- 
itiacli noihwendigo Voraussetzungen , damit der Process mit der Gefahr von 
40Z3colflD Techtmüssig gegen den Bekk^jtan eintrete. >~ 'parascuster* 
mi^aan&aM. Vgl. Nro. XLviil, 8. ascus- ist aber Ilten Form a)a oiw-^ 
tan-, oxov-. Von muri» gab ee ndunUeh aosser dem enifoclien Yerbum 
awfib {d statt r), Torwandt mit emrieda (das fioine, gespitzte Qhr), auch 
die Form auir(i)eiäa «b genau hören, noch Obng in dem Frequeni au»eulto; 
indem aber aurO', «wie- in oao- (wie Äuteulmm in AteuUm) und das l in 
V ttbetging (wie die Gretenser avnvAp fUr ikmtt^y ^tvyto(hti fttr ^ynf(hn, 
mS99S iUr sagten) entstand ascovo und daraus erst axoim , wie camiUa 
aus caainüla (von aoos^ xom/^w). Das 1 von anscolo oder ausctdo ging aber 
durch das Medium von r (noch Ubnjg in uxixn'toiiah, aai^iwite) aucli in s 
Uber (wie nuH Hanmbal I4pvißas , auR cadeu» durch caeruleu9 eaeaiua Gell. 
2j 26. wurde) und so sagte man auch akus- wie in i^xov(T-&r]v , tpunfO-fMiu, 
axovtno?. — Das Nichtgehorchen des Beklagten oder beider Parteien setzt 
nun ein im E<lict erlassenes und nachher auch niündlicli wiederholtes den 
l*rocess einleitendes Gebot oticr Verbot des Älagistrati« voraus, su da*s wir 
hier an ein Litcrdictsverfahren zu denken haben (Gai. 4, 130 . . . 141. 
162 . . . 165.), und dieses wird dadurch noch mehr be-tätigt, dass gerade 
l>eini Interdictsvei*fahrcn das Nichtgehorchen die erste nothwcndige IJedin- 
gung war, um damit fortsclxreitcn zu können, indem die Sache sonst sogleich 
ausserordentlich behandelt wurde. L. 1. §. 1. D. de tab. esdiib. (43, 5.) Si 
quvi forte «mßUaiur, penes m e«s0 tetkuMutum, itibendtit est eoänbere, et 
tempuB ei dandtm eet, ut exkibeat, ti nom jpoteet tnpraeeentiarum eaehibere, 
8ed » meget, »e esMere poeee vd cporiere, mlerdiehm hoc eompetU. Aller- 
dings aber konnte auch im ausBerordenflichen Verfiduen , dem ja nrsprUnglieh 
aneh die Interdicte angehörten, es su Multen kommen, wenn der Beklagte 
irgend emem obiig^eitUchen Grebot nicht gehorchte, und so ist das < com pa- 
rascntter* Überhaupt nothwendige Voraussetzung eines Multvci-fahrens. 

*8vae pis.* Der p is ist der Beklagte und es folgt jetot in den Worten 
'srae * . . . dolom mallom' die zweite Bedingung. 

'pcrteinnst,' 3. pen». 8{g. fttt 2. act. von 'pcrtemum' oder ^pertu- 
mnm.' Die Bedeutung muss ein ferstärktes oder verkehrt« s fvgl. penurue, ' 

ü 
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perdiifUis) temnere sein, wie im Lat em4tmnere, welches in con-4uimaa «ach 
auf das gerichtliche Gebiet übertragen crschdnt. Während aber eontemnere 
mit dem Accusativ construiert xxnü ' contumax aus dem Gcsichtspunct des 
spl&tercn Röm. Procosses auf die Veraclüunf:: «los PrUtors bezoj>en wird, 
setzten die Buntincr (Kmi Dativ (hier *pertomust . . . comonei/ Z. 7. 
'pici (= cui) pcrtemest') und sa<^tcn es nach der Natur des iilteren Pro- 
cesso.s von der Partei, ■welclie dem Gofjfner beharrlioli tnitzt und <::oroclit 
zu worden verweigert, sowohl vom Kläger (Z. 7.) als vom Beklagten (hier), 
wie denn die liollcn de» Klägens und Beklagten (der rci) im alten Proccss 
überhaupt noch viel mehr Gemeinsames hatten, als später. Doch ist diese 
letztere Beziehung auf die Parteien untereinander mu" ilie ursprünglichero 
und beide gehen der Natur der Sache nach in einander Uber. Vgl z. B. 
wegen contumax selbst noch im spateren Becht L. 11. §. 4. D. de mtenog. 
(11, 1.) Qui taaat quoiiue npud Praetorem, m ea causa ett, tU üuii M a 
aetidne in aoUdum conowiatur, guan negavä te heredtm we. imn» om> 
Mtno non reapondU, eontwnax eri: eontvmaeiae oulein pomam hone ferre 
dAet, ut in »oUdtm «moemaUur, gumadmodHm n neganA, quia Prae- 
torem eoMatmere videtur. Umgdcdurt heseichneto das per in 'pertemum* 
ohne Zweifel, dass die Partei sich selbst der Obrigkeit gegenüber dem 
Gegner nicht fügte. Uehrigens besagt das Wort nicht blos, dass man 
auf Vorladung des Prätor nicht erscheine, wiewohl es davon hicT) in An- 
wendung auf den Beklagten, hauptsächlich verstanden wwden muss, und 
auch bei der Il<iniisehen coHtumaeia ist dieses nicht der einzige Fall der- 
selben, sondern überhaupt, dass man beharrlich der Gegenpartei wider- 
steht und es bis zm* b'fif rnnfesfatid kommen lässt. Im Tjat. j^ibt es dafür 
eigentlich kein entspreehemles ^\'ort; das noch verwandteste eontemnere 
haben wir nur aus Noth gewählt. 

^prutcrpam' maeht, wie das Lat. }>raeterquam eine Ausnahme 
(vgl. Z. IG.}. Da diese nun indem" 'deivatud' bestehen soll, welches 
dreierlei sein könnte, Imperativ, Supinum, und Ahl. Sg. von einem 
Suhstantiv in us, welches die Handlung des 'deivaum' bedeutete, nach 
dem Wenigen, was fehlt, aber nur das lelite möglich ist, so kann 
nichts Anderes als die Gcgenpart^ im Genitiv vor Meivetud' gestan- 
den haben. Dieses ist aber die <comono/ nicht der QtiKstor; denn 
dass em Actor den pqptdm nach altem Becht und Ver&hren nicht 
wie ein Procmrator Tntritt, sondern so, dass der poptdm in ihm sdbat 
anfimtreten scheint und alle Proccsshandlmigen auf ihn, den Vortreteneny 
bexogen werden, zeigt z. B. die Stelle des Cato bei Fest. v. Vindieiae: 
Praetores sectindum populum üindieüu dieunt. Daher war hier 'como- 
neis,' nicht 'quaestureis' zu ergänzen. Der Sinn ist also: „ausser 
durch mora, durch Ausbleiben der Gegnerin.'' Es galt also hier, wie 
allgemein nach Römischem Reclit (L. 73. §. 1. D. de iudiciis 5, 1.) der 
Grundsatz y dasa wenn auch der Beklagte durch Nichterscheinen oder Bc- 
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hurm auf Minem Widerspruch tnitite, die Verhandlung doch nichtig 
ynXf wenn der Klüger auch moht erschien. 

Z. 5. 'flipne... perum dolom mallom'^dem aeiens dolo malo 
der RSm. Gesetze; denn 'sipus' {(Jocfög, mffoi) hängt mit sapere susammen, 
wie schon Grotefend nclitig sah. YgL msipidus* Auch sagte man ahlat 
»ihus und peraihua in dem Sinne von caUidm, actdus. Varr. de L. L. 
7, 6. §. 107. Fest v. p^eubus; PauL v. Sibus. Den Zusammenhang auch 
dieses Worts mit »apere zeigt der ron Festus citierte wohl so sn lesende 
Vers des Plautus: Nihil deconcüiares sihus, nm qni persibus sapi». — Die 
Nothwcndigkeit dieses Zusatzes, dass der Beklagte arglistiger Weise 
ausgeblieben sei, ergibt sich aus L. 75. D. de iudic. (5, 1.), wonach \Yenu 
der Beklagte ohne Dolus ausgeblieben war, der doch verhandelte Proccss 
und das TTi-theil nicht galt, gleichwie in diesem Falle bei der rautio iii- 
dicio sUti dem Beklauten eine exceptio g^eben^ wurde. L. 2. i — 9. 
L* 4. D. si fjuis eaution. (2, 11.)- 

* c o m o n e i Dat. von • c o m ö n o ' oder ' c o m o n o ni ^Yelehey nicht nach 
Klenze, Mommsen u. s, w. der nrjrr pii]>h'riis , sondern, wie schon (Jrote- 
fend annahm, das commune, die Gemeine, die Stadt als Gemeinwesen, 
und hier, wie sich sogleich ergeben wirtl, eine .Stadt ist. [.'eher »leii 
Urspnmg des A\'orts vgl. zum C. Xh. 15. Dass auch die Sabiner dieses 
Wort für ihr Gemein weseu gebraucht haben, ist zu schliesscn aus Siscnna 
bei Non. 12, 18. *SW Si^enna rcUgiosum dicit llistonarum libro quarto 
(gewiss nach einer wörtlich Ubersetzten Sab. Quelle): Quondam Sohini 
feruntur ifovisse, si res oommunü meUoribuB Zocw cmuläisa^, m ver Musnm 
fadmrn, — Dass das Vestmisehe poimuno dssselbe Wort sei, hat Cors- 
sen S. 56& lichtig gesehen. Vgl ausserdem au Sabell. 8, 3. — Koch 
ist in unserer Stelle die auch hier wiederkehrende dem Osldschen eigen« 
thttmliche Trennung zusammengehöriger Bedeihefle su hemeiken. Lat 
würde gesagt worden sein; s» jut« oonlemsertit oommtMie tdaw doio mtäo, 
praeterquam oomaumts tnorcu 

<8tonL* So hat Marini hier, Z. 6 und 9. rich% gelesen. Alle Er- 
lüXrer; 'perum dolom mallom siom/ welches per <2o2iim maSrnm tmm 
sem solL Dadurch allein schon wurde aher das Tersttndnlss dieses und 
des folgenden Cspitels bisher unmöglich gemacht Obgleich bei Cat de 
re rast 144. 145. L. 2. §^ 1. D. si quis caut (2, 11.) und vielleicht noch 
sonst einmal tuo dcio malo (nicht dolo malo mto) statt des sonst auch in 
Lat DenkndÜem beständigen dolo malo vorkommt , *) so finden wir doch 
in unserem Gesetz immer nur 'dolud malud' Z. 11. 20. oder ^pertim 
dolom mallom' Z. 14. 16. 21. 22. und das dem Lat mtua entoprechende 



*) In «ÜMT Aande dct Pritoi koauBt cw «oA T«r (Ci«. pn» TuIL 99. vgl. 97. 80.) 

ünde [de} doh mßh ta», Jf. TuUi U. Claudiits — vi detruiut Mt Aber Uu koiuil* 
das PoiMMiTam toi des Annde MttUUdi nicht entb«brt wAidn. 

6* 
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Wort heisst Oskisch auyns, luzgands sius. 'stom^ = dum rechtfertigt 
aber nicht blos der Zusammenhangs, sondern auch die Spraolie (vgl. die 
Partikeln). T\'ie da.s Lat, difniy Iritct nun 'stom' nocli einige weitere 
Beschränkungen oder IJedingungcn der gesetzlichen Vorsclirift ein. Das 
dazu gehörige ACrlmm ist 'dat. . . . pertumum' Z. 6. 7. 

*ioc' — (ü rc.yt. ist die cl)en genannte; diese Aufdrucks weise zeitrt 
aber, das.s hier nicht vniii I5.ir»ti.sch*'n Staat, der nur 'comono' hchlechthin 
hätte genannt werden können, süuderu von ciucm Gcittciüwesen, welches 
zu ihm gehörte, die Kode iät. 

'nt&ifl* » magis (Z. 15.), welches hier^offimbwr mit dem folgenden 
*p»ii* in Besiehung stobt, scbemt im Osk. den Mehrbegriff ttberiiaupt a 
plus, magÜH, am^Uutt, potitis, ausgedrttdct EU haben. 

<egmas ligicas.* Das letzte Wort *= legüiauie ist aUerdings noch 
mdit als ein Oskisclies beglaubigt, aber es muaste hier ein Wort stehen, 
welches die <egmo* als eine im ordentlichen Froeen duvchgefilhrte im 
Gk^gensatz des ausserordentlichen Ver&hrena bestimmter charakteRsferte. 
Vgl. zu Z. 10. 'eizac egmaden* und w^gen der Adjednrbildong 'tov- 
tico' Z. 10. 23. 

Z. 6. 'amnud,' ein AbL sg. 2. DecL nicht au wwediseln, wie Alle 
gethan haben, mit dem Nom. sg. neutr. amnüd = omne auf C. Ab. 17. 
und nach dem Zu-sammeidiange ein ganz anderes "Wort. E.s heisst hier 
nelunlich offenbar ojjr iinit Hülfe, auf dem Wege eines ordentlichen von 
der Comniüne angestellten Processc-s) und ist daher ohne Zweifel dasselbe 
Wort mit lau'pu, Abwehr, Bcititand, Hülfe — vermuthlich auch ein Fe- 
minin mit neutraler Form. i>oi \\ kommt 'aniniid' nicht, wie ««/•>'«, welches 
ein laaiges v hat, vom Präsens üuut^o) , sonUcra vom Fut. ufivi'tü mit ver- 
kürztem V, wie auch wohl ujAvyrtjfj. 

'pieis* = ctmu, aber in der Bedeutung alicuws, vde sie cuim auch 
im Lat. hinter quam hat 

'umbrateis.* Erinnert man sich der Legenden auf den Mttnaen 
embratur » in^pentor und des gewöhnlichen Weoiisels Ton e und u, 
so kann 'umbrateis* nur » tmpsral» sem und alle Obrigen Abdieihfligen 
dieser W&rter, die die Anmetkuiigen nun Text naehweiseoi sind fidsch. 
Nur Orotefend hatte schon jMom cmm m^perati geratlien. 

'avti* nicht nach Mommsen » ohI, sondern i» «rfj^^ wie Z. ILauBser 
Zweifel setzt Vgl. die Partikeln. 

'cadeis.' Nach dem Zusammenhange ist weder an den AthenisclMn 
»ados, in den die StimmUifelchen der Richter geworfen wurden, noch an 
den ganzen Stamm von eadere zu denken , aber auch nicht mit Grotefend 
an hoimov , sondern nur an den Begrift' rufen, verkündigen, welcher uns 
in den Wörtern yr,{w^ , die Stimme, ytt(jvHv , rufen, der Herold, 

und mit I statt r gebildet, in yuÄfif , calare cntget:entritt. i)ass aber auch 
d statt r oder 1 in diesem Wort in ItaUcn üblich war, zeigt caduceua = 
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HriQimftov , der Heruldsstab , und mit oinciu dciii r nocli iiidier stohondeii 
Laut dos Umbr. karctu, karitu, kar»itu, dessen Jiedeutun^ auch 
gaiiz dieselbe ist. Tab. Via. tl. arsferturo nomnc karsitu ad- 
fertortm nomifie oa2ato (apj^eUato) — wie schon Aufrecht Ubersetzt Tab. 
Ib. 33. 34. pune purtiiiBus, karotu, pufo npruf fakuront, puse 
eru5 ier» » qmm p orrexerü, edieUo, übi aprot fecermit, uU honorem 
deL So ist also 'cadeia* ohne Zweifel ein Partie, perf. paas. von *eadam* 
(fl. wegen der Fonn die Verba) in dem Sinne j^des Anagerufenon, Bo- 
kannlgeznachten, edieU, prommciaH»' Vgl L. 46. pr. D. de verb. sign. 
60, 16. Zu 'umbratoia* TeriiXit es sich so, daaa jenes den obrigkeitlichen 
B< fcld sclbnt, dieses dessen Bckaiiiitniochling an die Partei in Fonn eines 
Hcroldsrufs oder eines Edicts bezeiclinet, welche beide Stücke zur Gül- 
tigkeit und Verbindlichkeit des Befehls nfiliiig sind. Damit rechtfertigt sich 
auch hier die Bedeutung von ^avti' = atque. Ein Wechseln mit den Aus- 
drücken edictinn und imperumi pra^torit für dieselbe Sache (ein itit&'dictuin) 
kommt auch bei Julian L. 7. D. ue quid in loco publ. (43, 8.) vor. 

'stoni' ist noch vor dem goineinsclwiltliclien Verhuin wiederholt, weil 
hier eine zweite Be^schränkung Ik ginnt. Aehnlich .se aut" der Tab. \ elit. 1 — 3. 

*diit' nicht nach den bislu-rigen Erklärern mit dem LaL dare zusam- 
nit ii/ubiingen , welches im O.sk. wie im alt L.it. nur du-um, di-uni, di(3 
3. i'ei-s. ^g. jirä>. indic. also dued gelautet luiben kann, sondern = öh, 
ojpartet, nui* nach der ersten Conjugation gebeugt und nicht mit dem Ac- 
Gttsativ sondern mit dem Nominativ construiert , wie auch oportet im alten 
Latein wohl eonatniiert wurde. 

Z. 7. *ex* Diese Stelle entscheidet, daas auch C. Ab. 10. ekat 
kümbened mit stb (nioht hoe) convemt su iiberaetsen ist YgL Peter 
S. 61. Das Lat t-ie ist auch nur durch die beliebige Votsatsaylbe «M-ec 
entatanden, wie das ümbriache ia-ec « aio aeigt. 

<isic eiseic aiceUtl* XHeaeEi^g^bunrng iatunsweifelhaft. 'izic* leitet 
tauen hinzugefilgtcn Satz ein und ist also nothwcndig relativ zu nehmen 
= itbi. Eben weil aber hier *izic' und nicht wie bei den vorigen beiden 
Sätzen, ^stom* gebraucht ist, kann dieser Satz nicht jenm gleichartig} 
also nicht eine dritte Be.scln-änkui^ der JUauptvorschrlft sein, sondern musa 
eine Ausnahme oder nähere Bestimmung des «weiten beschränkenden Sataes 
enthalten. 

Z. S. 'comon»» ni Iiipid/ 'hipid' ImlM- ich schon lu". Jahrb. Ö. 
^)Ck gegen < i nietend , der repctif, und f^i'ixen Klonze, mit dem auch alle 
IJclirigen habet (Munun.sen wenig>tens hnbcnt) übersetzen, in seiner wahnMi 
Bedeutung erklärt: „Vielmehr wird das Osk. hipum (nicht zu venvech- 
seln mit einem sicher anzunehmenden hapum = habere^ wovon pruhi- 
pid = pro/u'beat) dem (alt) Gricch. intiv entsprechen und „um etwas sein, 
sich interessieren" bedeuten, so dass comono hipid beisst: es gebt den 
Staat an, (der Staat intereesiere dabei).'' Die Ijatemer haben nur dat dem 
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Oiiech. ^ta&m entspredieDcle teqm. Im Osk. scheint nun * h i p e d* den Dativ 
regiert zu haben: <eizeic aicelei/ welches ich nicht gern im loeaiiyea 
Sinne nehmen möchte, weil der Dativ sonst aiif unserer Tafel nicht so 
TorkoBunt Anderwirts steht 'hiped* mit dem (SenitiT, jedodi so, dass 
dieser mehr das beaeichnet, womit oder wn wie viel man bei etwas in- 
teressiert Homer setat an gewöhnlich «tfufi oder lu^lj einmal auch 
den Accus. 

Wie sind nun aber die beiden Bcschittnkungen, deren grammatischer 
Sinn jetzt festgestellt ist, zu Terstehm? 
Was die erste betrifft: 

;,dafern nur diese CommUnc mohr mit Hülfe eines gesetzlichen 
Proocsse.s als eines obrigkeitlichen Befehls tnitzen (die Sache 
diirchfiiliron) muss,*' 
so weist sie uns auf <len im Röni. Recht allhekanntcn C'Ogcnsatz der actio 
und des onlo ü/diriorm/i ciii{'i>eits und des extraordinären Vertalirens an- 
dererseits hin. Der ( !e.set/.i;el»er will also den Proeess der Ceniinüne durch 
den Quilstor um 4() Zikulen nur in srdchen FiUlen, wo die Saehc mehr 
zum ordo iudiciorxim als zum ausserordentlichen Vertaliren angelhan ist: 
sehr natürlich, weil, wenn das letztere der Fall ist, theils dieses Verfahren 
als das leichtere und rasdiere im Interesse der Gommflne selbst Torge- 
BOgen w^en muss, theils auch dann (und dieses gereicht dem Beklagten 
zum Yortheil) die, wie wir sehen werden, nicht so hoch steigenden Brächte 
des seinen Befehl durchsetzenden Magistrats eintreten. Von der letztem 
Art war nun z. B., wenn die Censoren durch (an jeden Einzelnen zu erlas- 
sendes) Edict befahlen, PriTatbauten auf SffBnlJichen GhrundstQcken nieder* 
zureissen. Liv. 39 , 44. quae m loea publica inaed^cata imnuUktoe prwati 
hahchant, inbra dies tnginta demoUti sunt, d. h. sie befalden dieses durch 
Ediete und setzten den Befehl , ohne dass ein contradictorischcs Verfahren 
zwisehcn Parteien Statt fand, mittels Multen durch. Vgl. Liv« 43, 16. 
Plin. N. H. 34, 6, 14. Uruter 2U0, 2. Ueber ähnliche Anordnungen der 
Aedilen Plaut- Capt. 4, 2. v. 26 sqq. L. un. D. de via publ. (43, 10.) 
Ueherhaupt vgl. Becker Röm. Alteith. Thl. 2. 8. .'U3. "Wenn aber unser 
(lesetz Kigt 'mais egmas ligieas... pan umbratei>.. amnud' und 
damit voraussetzt, dass in den von ihm gedacbten Fullen es oft zweifel- 
Iiaft .sein könne, ob die eine oder andere Ai1 des Verfabrens eintreten 
mii.sse, so iK^tätigt dieses unsere aus den AV(»rteu 'ncisvac pis allus' 
Z. 2. gescliiipftc Vermutbung. dass liier von Popularklagen die Rede sei. 
Denn obgleich die unmittelbare obrigkeitliche Hülfe mitunter auch wohl 
mit Privatinterdicten concurrierte, z. B. mit dem interd, ne via ei, qyi 
tn posaemmm vdtm» est oder dt miigrcmdo, L. 3. pr. D. ne via fiat ei 
(43, 4) L. 1. §. 2. D. de migr. (43, 32.) — was erst in der Zeit des all- 
mählichen Uebcrgangs som extraordinSren Ver&hrai eingetreten su sein 
scheint — so waren doch der e^eotUehe und unprüngHohe Sita der Om- 



Digitized by Google 



— 87 — 



correnz von loierdieteii und aiuserordeutlichem VerfahrcD die Popular- 
iiilap£ete| die ihrer Nainr mdi ent in spiterer Zeit aus dem frttherhin 
in solchen Füllen allein üblichen unmittelbaren Einschreiten der Obrigkeit 
herroiigiDgcn und neben denen dieses auch spitter noch mit oft zwoifel- 
hafier GiXnze fortdauerte. Wenn Jemand z. B auf eine via puUioa etwas 
lungesehafil hatte, so konnte er theils mit dem restttutorischen intercL jMh 
pdare ne gmd m via putlUoa belangt, theils Ton den Aedilen unmittelbar 
sor WegrKmnung genttdiigt werden, letsteres, wenn der eine städtische 
Stnase war, deren Unterschied aber von der Landstrasse oft sweifdhaft 
irt. L. un. f. 2. D. <fe «ta jnthL (43, 10.) L. 2. §. 35. D. ne fmd m hoo 
jwNL (43, 8.). Ward ein fireier Mensch willkfihrlich festgehalten, so konnte 
dis interd, de Ubero komine eo^ibendo Ton Jedem aus dem Volk ange- 
stellt werden; oft aber schritt ohne Zweifel die Obrigkeit unmittelbar ein 
(man denke sieb, dass dieses einen fremden Gcsindtcn betroffen liUtte); 
imd ein dringoiides öfientUches Interesse musste in allen Fällen die Wahl 
dn letzteren Verfalirens rechtfertigen. 

Die eigentliche Beaiehung des Ausdrucks ^niuis . . . . pan' soheint mir 
nm aber die gewesen zu sein, dass der Gesetzgeber dumit <lus Inter- 
d i et s verfahren bezeichnen wollte, ein Kunstausdruck , der der Osk. Recbts- 
eprache Ironid sein mocbte. Die Interdicte waren nebmlicb keine eigent- 
lichen Actiuncn, die ursprünglicb wesentlich auf legcs boruliten (dubcr 
'egmas ligicas'), sondern den hgis actione^ gegenüber aus dem zum 
ausscrordentlicben Vcifabrcn bere« Iitigcnden hnjieriuni der Magi^triltc ber- 
vorgogimgcn. Dncli aber uebörten sie, naelulom sie einmal aueb ein 
regcbaässi«xes contnulietorisebe.- X erfaluxu unter Parteien geworden waren, 
nocb viel weniger zum extraordinären \'ertabi en . sonib-rn matei-iell zum 
ius ordivarnfuij wc.'^baib sie aueb zu den Aetiunen im weitern Sinne ge- 
recbnet (L. M. pr, 1>. de obl. et act. 44, 7.) und mit ibnen dem extra 
ordinem cognusrere entgegengesetzt werden (Zimmern Gescb. des Köm. 
Civilproe. §. 71. S. 219.). Die Ausdruckü weise ist also ähnlich wie in 
dcni magis n/qKTii quam iuri^dictionüf. 

Die zweite BescbrUnkung: 

jydafern die Gemeine naeb Bcscbluss des grösstcn Theils des 
Senats dem Gegner trutzen muss - — so sie jedoch bei dem 
IHroeesse selbst uidit intercBsiert* 
macht in ihrem ersten Theile kerne Schwierigkeit Die Oememe, d. b. 
der Namens derselben Uagendc QuUstor, war zwar schon nach Z.2. durch 
die Vorschrift, dass der Process nur mit Bewilligung des Senats um 40 
Zikolen auf einmal angestellt werden s<dle, an ein Senatusconsnlt ge- 
wiesen. Um aber die betheiligten Privaten auch überhaupt vor ungerechter 
Behelligttng mit dnem solchen Process durch einen ttbenuitthjgen Beamten 
SB bewahren, soU er auch überhaupt nur de nuueimae jMrÜs eenaUu eentemUa 
Uagen, wie denn auch die BSmische StSdteordnung fUr einen solchen 
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Actor eine VoUniAcbt der maior pars decuriomm forderte (Ij. 3. D. quod 
euiusquc univ. nom, 3, 4.). Doch sagt das Gcsets nioht bl08 klagen, 
sondern 'pcrtumum,' d. h. diu lOage durchfUiiron , womit zugleich die 
Frage dos Paulus (L. 6. §. 2. D. ood.) in dessen Sinne cntsclücdcn -wurde: 
Quid si actor dnfus postea decreto decnrirmum prohihittis sä, an exceptio 
ei Vorrat / Et jinto, sie hoc accipiettdum , ut ei pernns-^a f.-i^. perserutioj 
vidmiutf eui et peniUsna dural. Doch, möchte man cijiwenJen, konnte 
es denn für- den QuUstur, der ja überhaupt zur Verwaltung der cJfFent- 
lichen (ieiikr ernannt wurde, noch eines besondern Auftrages des Senats 
zur Anstellung einer Klage für die Uemeino bedürfen V .Vilcrdings war 
CS Grundsatz des Rum. Rechts , dass dem Administrator der Gemeinesacheii 
schon ab solchem dis Elagrcdit fllr die Gemdae mklme (L. ulft. D. eod.) 
und 80 stand es auch dem BSm. Qoästor fitr den popuhti Born, m (Pitt- 
twrch. Gat min. 16. CSc. Yeir. 2, 2. c. 8.*)), dessen Recht llberhaiv« 
durch emen SteUvertreler tot Gericht anfiratreten schon nach «Item PlNh 
eessreriUuen feststand (GaL 4, 82. pr. L per qaos agere 4, 10.). AUein 
dieses konnte natoxgemlss nmr tod Khgen gehen, dnrch irelofae das Ver- 
mögen der Gemeine erhalten werden sollte , nicht von Popvdarldagen, die 
bekamitlich vor der litis contestatio nicht ztmi Yeim^gen gehSren, da sie 
vorher keine Obligation für eine bestimmte Person sondern nur die Älög- 
lichkeit einer solchen enthalten und meist auf eine blosse Strafe gehen 
(L. 12. pr. D. de verb. sign. 50, 16. L. 32. pr. D. ad leg. Falc. 35, 2. 
L. 6. D. de sepulcr. viol. 47, 12. L. 7. §. 1. D. de pop. act 47, 23.). 

Bei den Popularklagen macht aber das Rrmmche Recht — und da- 
mit kommen wir auf den Zusatz zu der zweiten Beschräidiung — einen 
wichtigen Unterschied zwischen den beiden Fällen, ob der aufgetretene 
Kläger ein Interesse an der Durchführung der Klage habe (an eius inter- 
sitf res ad eu7}i pcrtineatj oder nicht. Der selbst Literessierte wird vor 
Andern zur Klage zugelassen (L. 5. §. b. D. de bis, qui eüud. 9, 3. L. 
3. §. 12. D. de hb. hon», exhib. 43, uU. L. 3. §. 1. D. de pop. act 47, 23. 
L. 5. §. 1. D. de coUus. deteg. 40, 16.}, auch Weiber und Pupillen kennen, 
obgleich sonst von Aeeusstionen und Popnlarhlagen ausgeschlossen! in 
diesem Falle klagend auftreten (L. 6. O. de pop. act 47, 23. L. 5. pr. 
D. de op. noT. nunc 39» 1. 1«. 3. §. 11. D. de lib, hom. ezhib. 43, 30.) 
mid der Auftretende kann, ^rann er selbst Interassiert ist, sehen vor der 
Utü ocmtestcrUo einen Procnrator bestellen (L. 42« 45. §^ 1. D. de procor. 
3, 3. ygL L. 5. D. de pop. act) — Alles dieses, weil alsdann die Klage 
a^g^och eben privatreehtliGheD Cbarakter hat Diesem Gesichtspunkt ist es 
nun auch vollkommen angemessen, dass nach unserem Geseti der QaKstor, 

*) DIm« 8teUe zeigt, dus in den Provlnten, wo 4i« FinuiiholMft auf das BSm. Volk 
flb«|«fMic«ii im, d«r Qoklw Naanns An doitIgHi GMIer «ad Tuapd tahen ta 
lieh MD Klag» bamlrtlgt mr, dar Pkttor ab« auch daai Andanii nm Aator htf 
ataUaa konnta. 
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wenn er ein Populurintcrdict anstellt, nur dann dazu der Genchinij^uiij^ 
des Senats kHliii-fen soll, 'izic eizeic zicclci comono ni Iiipid.' 
Denn hatte die Gemeine ein Privatinteresse — und ein solelies konnte bei 
ihr eUon so gut wie bei einem Privatmann vorkoramen , du auch Gemeinen 
▼eii&UBserliches Privatyonuügcn haben künnen, welches eben unter der 
Verwaltung des Quästor steht — ao nar der Quästor anr Anaidlinig 
einer solchen PopnlarUage aohon von Amtsw^gen eben ao Tetfpflielilet und 
befugt, yno m der einer gewSlmUehen CiviUdage der Stadt, und der 
Grand m der Votaoiizift seiner Abhlngigkeit von einem Senatusoonsiilt 
fiel w^. 

Naobdem ntm der eriialtene Theil dea Nachsatees unserer Yotachnft 
fIbenU bestätigt hat, dass daa Gosels hier Ton einem iiUardiekim populan 
aprichli eigibt aich auch der wesendiche Inhalt des untergegangenen Vorder» 
aatws der Vorsehrift^on selbst Erhonntenur besagen: Wenn dieObrig* 
keit eine Vorschrift erlassen, und deshalb jedem der da 
will, an klagen gestattet hat. VIellflnht war dabei no«sh hinzu- 
gefügt ; eine Vorschrift, wegen deren üebertrotung die ganae 
Mult 40 Zikolon betrügt, wenn os deshalb cum Procoss 
kommt. Darauf hütto sich denn das 'sicolom.. nosimom fiist,l^ic\. 
der Z. 1. bezögen. Der Nachsatz begann mit ^ncisvae pis allus.* Die 
liOcke in demselben zwischen 'in a c i m u r ' und ' d (u v a s t ' wird aber , wenn 
wir uns erlauben , den Sinn des Fehlenden mit Lateinischen Worten wieder- 
zugeben. Folgendes enthalten hnlicn: .ti qm's id, quod nunji»tratii^ edicto 
mto pra»:^>er%t, facere morabitur [O^ikl^ch: *8vae pis, pod medis cadei 
suvei tetagid, facum deivast'}. Bemerkenswert h ist noch, dass am 
Sclilu>^sc unseros Ca]>itols dem QuUstor keine Strafe angedroht wird, der 
der \ ui-schrift desselben nicht uiichkommt, obtrleioh die fol^j^cndcn Capitel 
gegen die übertretenden Magistrate und Privaten solche Strafdrohungen 
enthalten. Ich erkläre dieses daraus, dass die Quästoren, die auch in 
Kom aus Privatgeschäftsführern der höliorn Magistrate hervorfi^fgangen 
waren, wie alle Administratoren des städtischen Vennögens in der Kaiser- 
zeit (Tit D. de adniini.str. res ad civit. pertin. 50, 8.) wegen jedes der 
KUmmerci zugefügten Schadens schon an sich mit IJür^^en hafteten und 
man ihre YerantwortUchkeit nicht ohne jSoih. noch erschweren wollte. 

Zweites Capitel. Z. 8 ... 13. 

*post post exac' Das erste'post' istkeincsweges, wie Corssen meint, 
aus 'pod' verdorben, oder nach Mommsen irrig -wiederholt, worauf man 
nur aus Unkenutniss des relativen Gebrauchs der Bemonslsnitiven hier 
<poat ezac* « nachdem, po*tquam ksm. Aehnlich wiederholte man 
jMit yor oder nach postquam auch im Sltem Latein. Plaut Tiin. 2, 4. 

Vb* PotfgMom comM ttm, pott rathnem ptOaL 4, % 183. 156. 
und $fter. 
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Ol i0vti», wie noeuuB, iio0mnm yon mcane, die ttn|irttiigliQhe Fomi 
eitu-TO gewesen, wovon aber das. eine u (v) auch w^ggdaasen werden 
konnte, wie im Lat das Peif. a. B. tod metuo, ntOni statt metim, yon 
solvOf aolvi statt »dv-vi hebst: wiewohl sich auch ^ Verfaalstainm eit- 
denken liesse Gr. iv&rn st (Ms), von dem getadesa eitvüs an 
bilden gewesen wäre, welches dann ein u voi- v entwickeln konnte. Daa 
Wort scheint übrigen» in den alt Italischen Sprachen äißhr verbreitet 
wesen zu sein. Auf der grossen Etrusk. Inschr. vqq Perusia kommt eitva 
pia vor (X.anzi II, 395.). Die Umbrcr haben TOn der Fonn eitiva mit 
Verhärtung des v zu p ein Verbum citipom gebildet = muharc, rich- 
tiger niuLtis mticire, z. Ii. T. Eug. Va. 1. Esuk fratcr Atiieriur ei- 
tipes (st. ('itij)ens) plcn.isier urnasicr = sie Jratrea Atifdii multia 
sanscerunt lücnis urnariis. Nur die liomer haben e.s nicht aufj^^t uommen; 
man könnte es hier mit rorrräio'a wiedergeben, wenn die-scs ein J^at. Wort 
wäre und wenn nic-ht 'citvo' auch .substantivisch .stände. Deshalb haben 
wir ttua in der Uebersetzung bcibeiialtcn, Nach .seiner Ableitung verhält 
sich tibr^;6ns das Wort zu 'molto' offenbar so, d&bs da» letztere von mul- 
gere, mehr das Ol^ect der Busse (das Abgemelkte, Entzogene) bezeichnet, 
wühlend 'eitvo,* wie unser „Ordnungsstrafe,* mehr md die Handlung des 
Kagistrals geht, der damit lectificiert, ahndet Daher wird es wenigstens 
auf unserer Tafel nur von der auf der Amtsgewalt des Magistrats beru- 
henden, nach Umsttnden su steigenden mtiäa, der mnika Üteta des 
BSm. Bechia, gebraucht, w)ihrend fiir die gesetaliehe Mult (die Bfim. ^aste 
nrnlta vrrogata) wie wir sehen werden, nur *molto* mit einem andern 
Adj* vorkommt. 

*factud.' Auch Cato sagte muUam facere Gell. 11, 1. Es ist aber 
nur der allgemeine Ausdruck, der sich zu dem eigentlichen für die Uand' 
luDg selbst, im Osk. 'deicum/ im Lat dieere, verhält, wie wenn wir 
ssgeu: eine Mult auflegen und ansagen. 

*pou.s' = quoHsqne, bisher verkannt, s. die Partikeln. Das qiie (Osk. 
pid) fehlte hehehig auch iiu L.it. z. B. bei qaandoque Zeitschr. f. gcsch. 
KW. XIII. S. 3(J4 Zalilreichc andere ^^achweisungcu geben Grouov und 
Drakcnb. zu Liv. 1, 24, 3. 

*tovto,' nicht, wie man bisher gethaii hat, mit dem Fem. ^^tavt«»,' 
undenvärts 'tovto' = jW2)idus, das Ganze, der vStaat, zu verwech-sehi, 
sondern = iotuin und an sich Adj., wie es auch unten Z. lö. zu 'zico' 
vorkommt Wenn Fcstus s. v. sagt: ßollo Osce dicäur, quod noa totum 
vwxmiu, so ist damit begreiflich nicht gesagt, wie Lepshis p. 9. es deutet^ 
dass die Osker das Wort Mum nicht audi gekannt hittten. lieber die 
Ableitung s. au 'tavtam^ Z. 19. Hier kann nun aber 'tovto^ nicht als 
Acy* an 'tanginom' gezogen werden, weil dieses ttberaU sonst und gleich 
nadihcr ('eiaase tangineis*) als Feminin vorkommt, man mUsste denn 
annslunfin, dass es im Osk., wie viele Wörter im alt Lat (Grotefond p. 36.) 
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doppelgeschlechtlich gewesen sei. Aber auch an sich steht <torto* viel 

natürlicher als Adv., wie solle, Lat midtum , faeä» u. s. w. »Wetcher 
Marjistrat irgend einmal in Zukunft, nachdem er sein Amt angetreten 
liabeu wird| dasu in einw fieien Stadt verpflichtet ist, der soll Multen 
auflegen, indem er sie so lange aoMpricht, als man das Gebot ^tnelich 

verzfJgcrt (unerftlllt gelassen) hat." 

'delvatuns' steht nehniluli, wie Nro. LI, 1. ei t uns ~ pergunt 
puhjectkts von allen denen, welche es betnöi. Uebrigens ist es hier trans- 
itiv gesetzt. 

*deicans' unzwcifolhaft Partie, von dem gleich im Infin. folgenden 
Wort 'dcicum.' Man tlonkc abor nicht an einen Osk. Aorist (del^uii), 
wovon sich sonst keine öpuren linden, sondern die ü*kcr coiijugioilen 
wie die alten Lateiner (Fest ▼. Dicassitj dieses Wort wenigstens in gewissen 
Foimen aadi nach der 1. Conjug. 

<atom dat* Folgen wieder BesehiKiiknngen; vgl m Z. 6. 

'eisase. . tangineia* dem Sinne oadi sc imhnmk „w^en dieses, mr 
Dnrehfletzung dieses Geboto.* <idio* (der Magistrut) ist nach Gewohiiheit 
virisehen geschoben. 

Z. la «deienm* «c. «eitvaa.* 

'ralaemom.* Naeh Oorssen » uMnotmm» was aGevi^dir' V*^— ah 

soll , nach MramiBen = valorem, Gülten , res. • Beides verfehlt SpraolM 
und Sinn flihren auf die Annahme eines »Subst Ton einem Infin* ▼alar-am 
s« vdU-re. üeber die Bildung desselben s. die Grammatik unter der 
1 Deel. Die Bedeutung ist demnach „ das Wohlsein , " und in Verbin- 
dung mit 'tovticom' = aalus, utüitas publica. Weiterhin stammt daa 
Wort, wie velecha-, aXi'u (s. zu C. Ab. 2.) von (ih'u) , Inf. aP.j/va« zu- 
eaniniondrängcn , wUlzeri, her; davon uvau^,' , worin da.s o vor v aus dem 
Uigajiuna bcrvorgctr.ingen (vgl. ot^op =s vintmi) "= gedrungen, ganz, un- 
verBehrt, heil, ovki = salve, vale, 

'tadait' sollte nach Monmisen (früher) und Corssen wieder eine 
Form von dare sein! Vielmehr ist es das Gricch. xtßäa&uij vgl. 
CriTtip , vermissen, suchen, erfordern, indigere, reqttirere; wegen des 
d statt t Tgl. tedurü von m^o«* Die Samnitischen Tadiatcs Plin. 
3, 12. werden dtvon «bsnleiliii aein. Die Fomi bt der Oonj. priis. vom 
IjDi. tadaum. 

<esum* konnte man von 'pod* abhängig denken « ^ptod mnm, wo es 
aiber keine heetimmte Bedehimg haben würde. Biditiger also constroiert 
man es mit 'tadait* snssamen imd besieht es auf das unbestimmte Sub- 
ject vor Meivatnns* « «was das ^öffentliche Interesse Ton ihnen ver- 
langen mag." 

'fefacid.' Conj. Per£ Daa Snbject liegt in dorn hinzugefügten 'pod 
pis dat* und ist der unbcstinunte Jonand, wofUr oben der Plural *dei* 
vatuns' und 'osum* gesetzt war. 
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'eizac egmadcn.' Die Emcndatioa ist notliwendig und leicht 
wenn nicht, was wnhrscheinlichor , blos aas Irrthum m statt eil golflSQIl 

worden ist. Hier wird übrigens 'epmo' im allgemeineren Sinn genommen, 
wo es aucli das auJkscrordontliche Multverfahrcn umfasst, und dies bestätigt 
unsere ()liii,'^e Tugänzung Z. 5. 'egmas ligicas,' weil ohne diesen Zusatz 
^egnias' allein kcineu Gegensatz gogen 'umbrateis avti cadeis' ge- 
bildet hätte. 

Z. 11. Slelvaid du lud nialud.' So weit die Vorschrift dieses Ca- 
pitcls. — Oflbnbar bezieht sich dasselbe nun eben so auf das ausserordent- 
liche — 'umbrateis aTti cadeis amnud* — mit Multen geltend /u 
macbende Ter&hxeiiy 'Wie das Torige auf PopnkoUagen. Üs -werden hier 
aber die Magistrate angewiese&i in den freien StXdten des Bantiaeben 
Staats ihrer Pfliebt, obri^eidiche MoHen awfuJ^gen, in der Art nacbsu- 
kommen, dass sie,, wenn jemand (»nem Befiehl nicht gehorsamt, so lange 
mit Stdgerong der Hnlt fortCahren, als er den Boföhl TensSgert bat 
Ebenso heisst es in den Oiiedi. Tab. Herad. Lt. 82 ... 85. nachdem den 
FKchtem wegen. Erhaltung der Grilben und Wege das Nöthige aur Pflicht 
gemacht worden: gegen die GontFavenienten ro* noAioyo^» vo$ otg tut 
rat hmg atauaufttafOint neu Cfiu^^^om a^^i lut v^ftotmonm mcfroy 
avp&fpcav i. c. aedäe» fui quoque anno facU enmi, rem cognoscunto mul- 
tomqiifi. faeiunto vsque dum huie legi se accammodavermt. Der Zusatz 
*tovto' geht offenbar hauptsächlich auf Leistimgcn tw /acilwitZo (vgl. Z. 10. 
'nep fefacid') und es liegt darin zweierlei, einerseits, dass wenn jemand 
angefangen bat. etwas, was seiner Natur nach Zeit erfordert, zu thun, 
z. B. einen Bau licfeblsmlLssig nied(!rzureisscn oder aufzuführen (L. 73. pr. 
L. 173. §. 3. D. de verb. obl. 45, 1.) er nicht als in wo/-« bcfnullich an- 
geschen werden kann (L. 5. §. 1. I). ut legator. 30, 3.), anUcrerseit-s, dass 
wenn er zwar einen Theil, aber nicht die ganze Vorechrift (jVj totiwi L. 
5. §. 2. D. de collat bon. 37, 6.) ci*fiillt bat, nichts desto weniger mit 
der Muh fortge£ahraQ mrden muss. Es folgen nim abor wieder Beschi^- 
kongen. Erstans^ dass dieser Magistrat wegen dieses Befehls (mag es 
em Senatsbeschluss oder em ans den e^ienen Amtsbefognissen und Ya> 
pflichtungen hervorgegangenes Ediet sein) sur miiUae dietio verpflichtet 
ist, d. h. dass die ganse Sache an seiner Onnpetens steht "-aqglttch eine 
Sicherong der P rivaten gegen flbermtoiige iSLmtsbeflissenheit eines Magi- 
strats, der sonst g^gen dieses Geseta au vergossen ftrebtete. Zweitens, 
dass auch das öffentliche Interesse die Durchsetzung der Vorschrift erfor- 
dert, der Magistrat also nicht blos um zu chicanieren oder gar in seinem 
Privatanterasse daiani' besteht. In den Römischen Gresetaen und Scnatna- 
oonsulten heziehn sich darauf die Formeln tta uH ei e rep. fideque sua 
esse ridehitur oder quod rommodo reip. fae.ere possä u. dgl. m. Brisson. 
de form. 2. 101. 105. Drittens wird vorausgesetzt, dass auch der Ange- 
zogene wirklich verpflichtet sei, nicht z. B. eine gesetzliche Befreiung 
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habe» und endlich, dasi er bOsUeh sfigei«, nicht i. B. iv^geo Krankheit 
oder gerechter Abweaenheit Hiemach dürfen wir unbedenUkh folgende 
Stelle des BSm. Rechts, in dem ohne Zweifel dasselbe galt, ans dem Os- 
loschen Gesetz emendieren. Pmüii;« sagt L. 32. §. 12. D. de reeepti» 
(4 , 8.) Si arhäer ie$e edare Umtaterü, Praetor mm meestigare debH, et 
ii diu non paruertt, multa adetrsus f "m ' udn est, "Wie kurze oder 
wie lange Zeit der Arbiter nicht gehorcht , darauf kommt oflfenbar nichts 
an. Also ist diu aus der nidlt verstandenen Sigle d, m, — dolo mala 
entstanden. Bei der ganzen Vorsehrift ist beinerkenswertli , dass nach 
Bantii»chem Rechte keine solche allgemeine Beschränkung der steigenden 
Multen gegolten zu haL)en scheint, wie sie die Lex Aternia Tarpeia in 
Rom vorschrieb; doim sonst würde sie wohl auch mit unter den Beschrän- 
kungen aufgeführt wurden sein. Da aber die B:uitischen Gesetze bei ein- 
zelnen Bestiinniuiigen . wenn sie ein Multvertahron anheimgaben, die Bc- 
scliräiikung auf 'minstrcis acteis moltas citvas' biiizufiigcn (Z. 12. 
27,), so wird diese auch wohl allgemein gebräuchlich gewesen >ein. 

£s folgen nun die iStraihcstiuimimgcu g^en einen ptlichtrei;gc;3äeiien 
Magistrat. 

*avti comcino hipust.' Hier kann 'avti' nur af^f/e bedeuten ; vgl. 
zu Z. 6. 'avti.' Der Zusatz gibt dem Magistrat die Kinrede, dass der 
Staat durch sein Verfahren keinen Xachtheil crütten habe, und entspricht 
aläo dem 'pod... tadait.' 

'etaneo.' Vielleicht richtiger 'etanio,' wie Rosini in Z. 26. das 'ctan- 
to* der übrigen Herausgeber gelesen hat Ich hatte dieses Wort früher 
mit Grotefend « idonea erklärt Conaen « iMttnta, indem er ^etanto* fUr 
die richtige Leaart hält Memmsen, Anfirecht and Kirchhoff, von der- 
selben Leaart ao^gehend, » Uaäa* Diesen Sinn hat nun aneh dieses 
Wort answeiCelhaft anf T. Eng. Vb. 3^6. pnnta mnta fratru Atii- 
erin mestm karn, pare nln bennrent, arfertnre eru pepnr- 
karent herifi, etantn mntn arfertnre ai = qwaäam mii dtam fra- 
trmm Aiiediormm maior jpan, qtd (Borum nmermt, arfe rtori esse popo t eerüU 
MÜro (herifi Ton heriom «eeOe), taut» nwlta m fe Hoi i §ä. An unserer 
Stdle, wo ihm kein qutmta oder irf entspricht, wSre aber *etanto* sprach' 
widrig. Oder welche gebildete Spcadie erlaubte eine gleich folgende bc- 
stimmle Summe mit einem so viel einxuleiCai? Idimm befriedtgt freilich 
eben so wenig. Es findet sich an einem Terloreneii Orte in den s. g. 
Isidorischen Glossen (hinter Qothofir. anet L. L. p. 14.) die willkommene 
Notiz: Emkmeus, duroi. Dieses ist so gewiss dasaelbe Wort 

mit 'etaneus* wie aevitaa mit aeUu, praeride$ mit praedes u. a. w. und 
damit auch entschieden, dass ^etaneo'' oder 'etanio/ nicht 'etanto' zu 
lesen seL T, I und £ sind auf der Tafel oft schwer zu unterscheiden, 
besonders wenn die untern Querstriche nicht mehr deutlich hen-ortreten 
oder der oberste an breit geratben ist Uebrigens kfinnte 'etaneo' theüs 
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von 'aetom,' aeväas (vgl. » <egmo*} thcils auch von evitwiem (vgL 
Z. 12. zu acteis) abzuleiten sein. Wesentlich dasselbe Wort ist auch 
das epische tn-r,-t-Ta-vog, dem Ciirtius Ztschr. f. vgl. Spr. I. 34. die Be- 
deutung „ iinriKTNvährend " N-indiciert hat. Was ist nun aber eine dauernde, 
be^^t^indig-c ^Fult? OÜcnbar bildet sie den Ge<^oii.s.itz zur 'eitvo' und zwar 
in doppelter Beziehung, weil diese als steigende in ihrer Grösse verän- 
derlicli war und weil sie nur auf der Gewalt de.«' gerade regierenden 
Magistrats beruhte und mit dieser erlosch (wie die ittdicia impcrio ronti- 
nentia)^ während die 'etaneo' in einer testen Summe bestand und als ge- 
setzliche Verpflichtung (wie die iu/dioia legitima vor der Lex Julia) 
Imiiiezdananiid inur. Ohne Zweifioi luben «udi dfie idten Bömisdiflii Qe- 
setse den Ansdradc bei gesetiliehen Multen gebrancht, woher ihn die 
Onunmatikar enüehnten. Deahelb war er euch in der Uebeneteong bei* 
cubehalten. 

Z. 12. n. 00. Was lEtir nmmmi gemeint emd, iit nicht mit Sicher- 
heit SU beatinunen, wahracheiDliGh aber doch wohl Seaterlien, da wir sonst 
so Tiel BömischeB in dem Gresetze finden. Audi der Herakleiache Nummus 
war dem Röm. Scj^tcrs gleich. Mazoch. ad T. Ileracl. p. 217. 

Mi e r e s Im Stamme wohl sicher verwandt mit T\T\ s= ISmia», he- 
ru8 (Herr), nQm der Wollende, •Befehlsmächtige, und mit Uebergang des 
h in k auch mit »upiof^ kllren: ferner mit i^im (Sanskr. hary) lieben 
und mit dem Digamma und Uebergang des r in 1, velle. Die ursprüng- 
liche Bedeutung bewahrt wohl ut()tiv , ihlv ( wovon uiuflni^ui) nehmen, 
(zu sich) zielin, bewegen, so dass auch vereiü desselben 8tanmias ist. 
Die Umbrer haben ganz dasselbe Wort für velle, z. B. Eugub. Ib. 10. 
P u n e p u p 1 u m a f c r u m h e r i e s — quum pnpulum expiare voles. VII a. 
52. totar pisi heriest = civitatis cptia voUt. la. 4. heris vinu heri» 
puni = 8ioe(li») vim, sice(lis) nivM (Gerate ntrank). VIb. 41. pis her 
wt qui-tns, qidlibei. Die Bedeutung einer Conoessivpartikel = licet, wie 
Aufrecht meint, hat das Wort nie. Oft steht aber herter, herti, herte 
» miftw besonders hinter GonjundaTen elliptisch, so daw sre, wie vor 
der Lat Partikel vd (voUsttndig vdit) d, ausgeUssen Ist, b. B. dirsans 
herte « dmu m voftw (d. L ti Vbti, m ptooec). Alto ganz so wie im 
Qrieoh. ßwkta^, fivülH hinter anffiffdeniden Gonjonetiven (Valcken. ad 
Enrip. HippoL 782.) uid wi veig^eidliea dem Lat mIM», n», und unserer 
Partflcel wol (auch von wollen). 

'ampert.' Vgl. zu 2. 3. Mommsen nimmt es irnjg fUr eine PkVpos. 
«stf usque ad, 

'minstrois aeteis.' Irrig Ton mir früher für Ablative genommen. 
Es sind Genitive Sing, von 'minstrus actus' oder 'minstrom aetom,* 

abhängig von 'citvas moltas.' Die Bedeutung hatte ich aber richtig 
erkannt: denn 'niiiKstrcis' oder 'mistreis' kann sprachlich weder nach 
Grototcud ma^iatris, noch nach Klenze miniatris, noch nach Monmisea 



Digitized by Google 



— 97 — 



und Corsscn, — von denen der erstere S. 159. ungehörig und ohne raein 
Verschulden das Römische dum minon$ parU» famäüu taxat einmischt — > 
wimona aem, sondern allein du Lat AdjectiT mmu/tmm, vgl. die der 
OskiBcfaen entsprechendere Formation in senusfris, und prodigiu neben 
prod^mt», indifftu neben ind^um, fiohw und mutuum» <Aetom* aber 
(denn dieses ist das vahrscheidiche Geschlecht) ist auch nicht nach Momm* 
aen und Conaen »äifs, ^ches einen Thefl bedeuten soll, sondern aUehk 
= «Off (ursprünglich auch nur eine Zeitdauer» ein Zeitraum) 
aetas, wovon aetemum und auch ^etanoo.' Genauer aber scheint Äoff 
(vgl. noch ) den UoBscn Begriff der räumh'chcn , dann auch bestimmten 
seitlichen Aasdehnung, des Zeitraums xu bezeichnen. Von ESI = eo, irr, 
stammte dagegen ein Verbaiadj. e-vom, fortgängig, wovon wahrscheinlich 
evitaneus und etaneo. Davor trat aber auch noch das intensive a und 
machte ae-vani, aevitaa, im Gricch. mit Verdrängung des Digamma ein 
Adj. wovon noch uii als Adv. ührig ist. In hi -a-vtog ist zunächst 

das iiitonsive a vor tiög und davor noch zAir Bezeichnung des Wiedor- 
oder Lndaufs ivt xuis uva getreten. So möchte denn auch 'aetom' unmit- 
telbar aus 'a-ctora' entstanden sein. JedcnfalLs ist also 'min^trom ae- 
tom* ein incnstruum teniporis spatiinn, ^lonatsfrist. 

Z. 13. 'citvas nioltas multaum licitud,' Ohne Zweifel sind die 
beiden ersten Worte nicht Gciiit. sg. sondern Aec. pl. und construiert wie 
jpugnam ^gnare, und oben Z. 9. 'eitvas factud.* Bn Begriff der Mult 
sdbst als emer allmidüich steigenden lag nehmlich die ICehrhett Daher 
das Wort auch im übertragenen Sinne im Lat viel hdsst Eben deshalb 
ist auch T. Eng. Vllb. 3. fratreki motar sins a* ccc ^ fTO/tma 
M mnäiUte mU omu treoenfe* motar nicht als Gren. sg. sondern als Nom. pL 

zu nehmen, und Yarr. de L. L. 5, 86. §. 177. mit nttherem AnHcbhis» an / 
die HSS. als ün MUllerschen Texte ao eu lesen: MvJtUi ptemia , qtuie a 
magisUratu dicta, ut ex^ pouet, cb pf cmtum, fKpp^Hata e eo (IISS. ^ eae 
oder e et und mit Versetzung des appeüatae eae nach quod singulae di- 
cuntur) qiwd singidae dicuntur mutiae et guod clun uHum diodfont mmUam. 
Doch scheint das Letztere noch comipt. 

Diese Beschränkung des magistratiialen Rechts der mnltae dt'ctio dar- 
auf, da.ss nur einmal die Multen einer Monatsfrist gesprochen werden 
sollen, erinnern nun an die Z. 3. erwähnten dixut T^iaKoaraTatj mnltae tri- 
cemmande , des Ilerakleischeii Iveehts, eben so sehr aber an die stiprevia 
multa der Lex Aternia Tarpcia, welche (abgesehen von der nur diu^ Nicht- 
erscheinen bestrafenden multa duorinn on'uni) in A'A'A boces bestand, 
wogegen die dUai tftftr,yoi des Attischen Hechts, d. h. welche binnen Mo- 
natifiist jedenfalls eingeleitet oder selbst zu Ende gebracht 'werden musstcn, 
etwas gana Verschiedenes sind. Vet ToUstSndige innere Znsammenhang jener 
Mnltbeachrllnkungen kann nun erst in einer eigenen Schrift über die nudiae 
und iaerammUa daigesteUt werden. Schon hier aber ist offenbar, daaa 

7 
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die Monatsfirist nach Bantisohcm j wie imcIi RSraisdieoi Rechte eine alige> 
sehloasene Zeit fttr das Yerfabren m iure wiur , ivfilirend wekher die Multen 
stiegen und nach deren Ablauf der Ptooen nut dm Risico der inswiadien 
au%eUufen0n Multen zur Entacheiduiig Terstellt wurde. Der Zuaammen- 
bang der (rü^üito hov», 91»m x^uattmtMu oder 'sicolu* XXX. mit der 
Monatsfriit war aber nicht der, dass an jedem Tage eine neue Mult hm* 
Äiif^orii;:^ -wurdci . (was nur in der iiitesten Zeit geölten liabon mag) son- 
dern doss die Partei an jedem zehnten Tage bis zum dreissigsten wicdcr- 
erscheinen mnsste und nun fiir je zehn vergangene Tage, während welcher 
die Partei dem Befeld nicht nach<^okomraen war, zehn neue Multen an- 
p^rsa^ wurden , .«o da.ss überhaupt heim (h-itton Wiedorerscheinen am 
dreissjostoii Tai^c drcissit;^ Multbetrüf^e heiau.skanieri. Dir» spocielleren 
Unterschiede zwisclicn ih'ii ('iijontlirhcii ^[lllt('n im uiisscroi-dcntlichen Ver- 
fahren und den Zikola in den onh ntlieheii Processen können hier noch 
übergangen werden. Wie man nun sieht, liep:t in dem Zusatz 'ampcrt 
rainstrcis' etc. eine doppelte Pesch riüikunjjf: ei'stens, dass nur einmal 
dieses di'cissigtü'jigo Verfahren gegen den Schuldigen in Anwendung ge- 
bracht werden sollte; aweitens, dass der Magistrat dw Steigerung nicht 
noch über den.drdssigsten Tag vx dner vierten, filnften u. s. w. Mukaa- 
sagung von 2ehn Betrügen aoBdchnen dOrfe, so dass die Frage, oh dar 
Angeklagte wider das Gebot gehandelt habe, mit einer Grefahr von 40^ 
50 u. s. w. Multbetrilgen entschieden worden wtre. Nur in der letsten 
Beaehung triffl die Beschittnkung mit der des Tarpejischen Gesetzes zu- 
sammen. Dass aber auch die erstere nadi BSmischem Hechte bestanden 
hat, ist schon zuZ.3. 'ampert' bemerkt worden, auch zeigt es durdi den 
Gegensatz die so zu eigänzende Z. 14. der s. g. Lex de magütina ajna- 
rwn (HaubolU. monum. leg. p. 177.): *SV viagister, qtio de ea re aditum 
erttf mtdtam dieere voUt, liceto. *» semd, si saejtiu-» voUt, dirtio esto A, I, 
Wir lernen daraus zugleich die Formel für die un.screr Beschränkung 
cntiiet^engesetzte Anheinisj;^abe des Multrec]\ts kennen. Ob unser Oosetz 
meinte, tkiss diese 'eitvo niolto' (denn man nannte nun auch tlie iSunmie 
der <;c.-tel>;erten >rulten eulleetiv die ^lult, Z. 2.) mit der 'etanco' alter- 
nativ oder eopulativ concin-iieren solle, ist fra^-lich. Aehnlich bei dem 
Gesetz der Lukaner, welches Aelian. 4, 1. erwähnt, da.ss wenn Jemand 
einem Fremden nach Sonnenunterp^anjr die gastliche Aufnahnie verweigert 
habe, C'^/uo?ff^a» tanw (womit die 'eitvo molto' gemeint ist) xat virf^^Hv 
ihttg T^g HaxoUviccg — dieses ein Strafverfahren auf eine bestimmte Strafe 
in einem ordentlichen Plrocess des Sämtlichen AjiklUgors gegen ihn (was 
Aelian hinzufiigt: iftoi ioxH, jccu tm uq>ittofitvtf ttai tm Sekl<a /fit, scheint 
mir irrig). Da es heisst <in svae pis/ und md, so sprechen die Worte för 
oopulative Concurrenz; allein die Absicht ^ng wohl auf alternative, so- 
wohl nach Bantischem und Lukanischem als nach RSmischem Rechte, wo 
auch öfter — aber nicht die nmUa dieta, sondern die dem BantiBchen 
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Beclito, wie «■ scheuot, mhABBatß&t»nmlia üratfoia — mitdcr ^etaneo' 
m GoaenrraiB yorkommt Dus, wenn die freie nmlia irrogata aelbtl in 
Bantia unbekannt war, auch die auf diese bezügliche BSnusche BeschiHn- 
koDg: dum mmorü parti» famSUoB tearotf danlbrt nicht vorkommen konnte^ 
versteht doh von selbst 'Wahneheinlicber aber vertrat die 'eitvo molto 
minstreis aeteis* die Stelle der irrogata in der Art, dass sie auf ein* 
mal nur mit Verschiebung der Veihandlung gleich auf den dreissigsten 
Tag ausgesprochen und in wichtigeren Fallen auch wohl eme mehrmalige 
diOM derselben gestattet wurde. 

Drittes CapiteL Z. 13 ... 18. 
Z. 13. 'Svae pis.' Irgend ein Privatmann. 

/pru meddixiid/ Amh die Rdmer sctaften pro in diesem Sinne; 
«. B. Beeret Pis. IL v. 59. (Haubold mon. leg. p. 185.) pro quaettoribu» 
pnmo quoque tempore per scrtham puhUcttm in tabulas r( ferenda CurenU 
Vgl. ausserdem Hand. Turscii. T. IV. p. ö7ö. 'Mcddixud' setzt ««inen 
Nomiii. ' m e d d i X 11 s ' oder ' m e d d i x o m ' voraus , da m c d d i s' oder ' ni e d - 
dix' den AbL ^meddicid' macheu vrünle. Das x tritt aber nicht blos 
phonisch statt c ein; wo diosos so scheint, ist es überall aus einem inj 
über«^ei:aii^'enen Vocal entstanden, der mit c verschmolzen dieses zu x 
schiirttc. 8o in exak («tatt okak) wo das ok nnt «Icni volkständigercn 
Pronomen i-ak zusammentrat. So im Lat. noxa iirspriin^lieh nocua (vp^l. 
mruf/s) oder cit^fiitlich nnrnra , indem a)is u i, daraus J wurde, und in 
noxitis aus nooiDis, indem von -rm als norj- das f«dL;ende i'//.-* in iua ver- 
wandelte. So i.>t also aueh 'medix-ud* aus 'mediei- 'nediej-uil' ent- 
standen und darnach dürfen wir annehmen, dass diexs Neutrum sei, in- 
dem CS sieh dann ganz so zu * med ix' verliiilt , wie inagisteriuia zu viarjUier 
s= das Amt (ahstraet). Dagegen ist mehr mit 'pru med i cid' ^ynonvin 
*pru niedicatud' Z. 24., dessen 2vom. sich zu 'meddix' verhalt, wie 
magistratus zu magisier (populi), ein Beamteter zu einem Beamten. 

'altroi/ »0, prwato , a^ho nicht zu 'castrid* au ziehen, wie ich früher 
mit Grotefend gelhaii hatte. Es ist ein eben- so abweichender Dativ statt 
alteroi wie das Lat tdterC Die Bedeutimg ist » aUi, wie auch in der 
Shem Lat Sprache. Fest y. Alter ae ponebatU pro eo, guod ett aditer* 
6mm äliaa; und Gell. SO, L aus den 12 Tafeln; st iimaiam faseit äUerL 

'castren savoi* Alle drei verschiedenen Lesarten sind sinnlos, 
auch die von MoDunsen 'castrous avtl,** da *castrons* nicht einmal ein 
Oakischer Casus ist (Au&echts Veigleich von venertu, eaetorue, welche 
der 3. Deel, angehören, ist eben deshalb uiqiassend). Da offenbar don 
Sinne nach dasselbe hier stand, wie Z. 8. a. so habe ich die Lesart 
danach festgestellt: 'castren' steht für 'castrid-en* wieAgn.1. hürtin 
für hürtudin. <Savci* halte ich mit Grotefend fiir eoeio, vielleicht 
ninmtdiimhmijpiPfWgim^iiMgere; der Nomin. wird 'savx* oder 'savs* 

7* 
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(wie 'medix* od«r 'media*) gebnitefc und dieser Abi* nur dM d abgeworfen 

haben, -wie im hat. später UberalL So wie nun die Börner die mit dem 
Bürgerrecht betheilten Städte immer auch noch socii nennen (Madvig. 
OpQSc. acad. p. 238. Walter Rechtsgesch. 1. S. 243. Anm. 33. 2. Ausg.), 
80 i£t auch hier eine der cum Gesammtstaat vereinigten freien Stlldte so 
verstehen. 

'eitvas' offenbar Genitiv, von 'zioolom* aMi;inj>ip^. 

Z. 14 'zicolom dicust. ' Achnlich wie im Grioch. dlxr^i' ihxä^fiv, 
dixaCf(yOai , -wovon jedoch das erstere liäufi<^cr vom Richter f^t sai^ wird ; 
von der Partei ist häufiger dt/.i-v yi)itq)nv nvi , was auch die Ivömcr im 
Lat. beibehalten , wie Cicero öfter von Sicilisclicn Verhältnissen dicam 
alicui scribere. Das Ursprüngliche war aber dicere, wie auch in Rom dio 
schlechthin mündlichen legU actiones den formulae vorangingen. Dictare 
iMdiomm geht auch schon auf das schriftliche Verfahren. Ein 'eityas 
sicolom* ist nun aber ein solcher Prooess, bei dem eine ICutt eintritt^ 
▼on andern so Terschieden, wie in Rom die eztrsordinXren Ptocesse, d. h. 
(wie anderwSrts gezeigt werden soll) nach altem Becht vor Allem die 
Interdicte, Ton den SacnunenSs- und den ttbxigen durch oetio geltend m 
machenden Processen. 

''nep.* So muss nothwendig gelesen werden, weil alles Folgende 
bis 'percmust^ noch Vordersati ist und doch dieser aweite Sali \n 
<dolom mallom' mit dem vorangegangenen 'svae pis . . . dicust* 
nickt unverbunden stehen kann. 

^donop' ohne Zweifel = «/oti^c, s. die Partikeln. Sprach- und sinn- 
■widrig hatte ich früher mit Grotefend 'donoptoutad' = duntaxat ge- 
nommen. Die übrigen Deutungen gingen noch weiter vom rechten Wege * 
ab, 7. B. Mommsens, der 'pon op toutad petirupert urust' liest 
und übersetzt: cum a popnlo ad quatnor usque orcnpaverit ! 

^tovtad* muss Verbum sein von 'tovtaum,' welches nach der Be- 
deutung von 'tovto' = totum Z. 9. 15. nichts Anderes als ganz machen, 
vollenden, ^??<Vr bezeichnen kann, hier also die Sache in iure beendigen. 
Eben so Gai. 4, 181. «i eo die ßniverit negotium. Fragm. Vat. §. 161. 
wnnibus sessiombus . . . adire debet, usque dum causam ßniat, §. 7. I. de 
Susp. tut. (1 , 27.) . . . quoad eoffnitio ßüiaiw. Dass der Ausdruck Litis con- 
tatatio dem Baotischen Becht unbesbumt gewesen sei, folgt übrige nidit 
«US diesem Monop tovtad;' denn in Interdictsprocessen gab es auch in 
Bom, wenigstens vor der Einführung des Ver&hrens per sponsionem et 
resUpulalionem keine Uti» oonletftitib. Die gar an wunderlichen Dentungea 
von Monunsen und Corssen, welche sich hier wie ttbersU auf dem Staat»- 
acker herumbewegen, dürfen wir ttbeigehen. 

'urust* Fut 2. von <urum' orare^ das eigentliche Wort flir das 
gerichtliche Sprechen (Fest. v. Orare antiquM dÜBUte Jiiro tigere ctc). 
Daher a. B. in den 12 Ta£eb: »fuHo adorat: ^wenn man Jemand (mi 
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der Klage) wogen Fuiium anspricht. *• Es ist aber von einer rachiinaligen 
actio nicht ad ludicem, sondern vor dem Magiätratus die Hede, um die 
Multen zu steigern. 

.Z. 15. Urutam' statt *trutom/ wie auch im Gen. pl. <ziculum' 
atitfe 'sicolom* steht Es kommt von r^ve*» her, aufreiben, entki-Ufteo, 
mutil e redder«. Die übrigen Eridlrungen s. B. frmit (!) streiten wider 
alle etymologischen B^geb. 

'sico tOTto peremost* iVr«mcrs sagte man auch schon in der 
ah Lat Sprache vom üngOhigmaeheny Aufheben von Acten, besonden 
in der Augonddiadplin. Fest t. Peremere* Peremptalia, Einen etwas 
anderen Sinn hatte spltter das jperemptorium e^Uetum, fuod inde hoe nomm 
mmpmt, quod penm e ret düeeptatitmem (die MSglichketty noch vor dem 
Mtor etwas F^rocesseinleitendes voraabringen) hoe esf, «itra non paieretiHr 
adoerwanum tergioenan. Eher kann man die easospfib perendwria, das 
sewtei ifc' g s jperimere hei Plin. ep, 8, 14 und Anderes veigleidien. Hier ist 
die Sache dieselbe, welche Cicero so ausdrildct pro Flaoe. 21. Q, Nato 
. . . iudex tmntur: qm eum «cNfailiam aecundim JPlotium se diatunm ottm- 
deret, ab eo nuUoe abiät, et quod tudicium lege non erat, causam totam 
reliquit. Zvnt war hier schon Iis contestiert| abec weil das iudiamm kdn 
legitimum war , zerfiel es mit dem im/pervum magistratus, so dass von einem 
aolchen ludicuun con^äwtum, wenn man es aufgab , dasselbe galt, wie wenn 
man den Process noch vor Beendigung der Verhandlungen vor dem Prätor 
im Stiche liess. ^ z i c o ,^ nicht i c o 1 o * wird hier gesagt ohne Zweifel , weil 
die einzelnen Verhandlungen yor dem Pnitor gleichsam PTocesse im Klttnen 
für den ganzen Process, dem sie dienten, waren. 

'petiropeit.' Iiier beginnt der Nachsatz und das dazu gchürendo 
Verbum ist 'actud.' Der Meisskr,' der zwischen 'pomtis' und 'com 
preivatud' einen Raum Hess, als wenn mit jenem Worte ein Capitel 
Schlosse, kann vom Lihalt nichts verstanden haben. 

*neip mais pomtis' = „aber doch nicht mehr als fünfmal," so 
dass das fünfte Mal facultativ ist. Uebcr 'pomptis' vgl. die Zahlwörter. 

*com preivatud' d. i. mit dem Privatmann, der sein Gegner ist. 
Auch die Römer gebrauchen privatus in diesem Sinne ganz gewöhnlich, 
z. B. L. 2. §. 6. D. de orig. iur. (1, 2.) ex quibm con^Uuebatur , quia 
quoquo anno praeesset jjrivatin. 

'actud' = agito, offenbar synonym mit dem vorher gebrauchten 
«urnm,' wie auch Festus 1. c oi-are mit agere erklärt. — Die Zusammen- 
gehörigkeit von 'com preivatud actud' mit dem Vorbeigehenden un- 
geachtet des gelassenen Zwischenraums hatte schon Grofeefend eifcannt Bd 
Monunsen muss <eom preivatud aetud* heisaen; oooiprmrftfm (*) 
agrum habena, 

Z. 16. 'pruter pam.* Ueber das fehlende 'avae' vgl. die Gram- 
matik in der Syntax. 
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'medicatinom.* So muBB mui unbedenkUeh das auf der Taftl getrennte 
«medicat inom* «iiwnwnenriehen. £b ist offanbar ein Adjectir von im> 

dtoatus mit einer audi im Lat gewöhnlichen Yerlängerungsilbe: vgl. auch 
das Siculische donhtj = pecunia nuptiamm causa data Varr. de L. L. 5 , 36. 
§. 175. We<!:en der Bedeutung helfen uns die Atlienäiacben i^motvila aus, 
joie urspriiiiglii h Jen rrytanen, als diese noch Richter waren, bei Auf- 
nahme der Klagen im Prytaneion zu erlegenden, später auf Rechtssachen 
vor andern Riclitern übejgegan^enen Suceunibenzgeldcr , die eben auch so 
von der Beli«irde benannt sind, der sie gegeben wurden. Dass aus ihnen 
aueh die Richter bezahlt wurden , seheint eine spätere nicht in ihrem We.sen 
liegende Einrichtung. Vgl. Böckh Staatsliuii-hallung Bd. 1. Ö. 187 flg. 
iiÜ9. 385. Ausserdem ij<t es bekaimt, da^^s auch das Rüniisehe mcra- 
ntentum von (.len Paitein an der heiligen Brücke niedeigelegt wurde fde- 
ponebatur), Varr. de L. L. ö, 3ü. §. 180. xVus dem \'crhältnisä des «a- 
cramtnltum zur muUae dieUo im Römischen Rechte dlirfen wir nun aber 
flddiessen, dau auch in Bmtia das 'medicatinom* eintrat, wenn eine 
hgU actio, die 'eitvo molto,* wenn ein Interdiot angestellt wurde. 

'didest/ nicht nach Monunsen Fut 1, sondern wie die Form des 
Wortes selbst und das folgende 'urust* leigen, notbweodig Füt 2. — > Die 
8aohe anlangend, beisst natttrlicb 'didest* nicbt Uos so viel als d^poBuerU^ 
sondem steht dem Griech. ntnmaßtta iMm gleidL Wie also in Atben 
die Fr)n;mien beider Theile sofort unwidcvrufliches Eigoithmn der Staats* 
casse wurden, der Besiegte aber dem Sieger die seinigen crset3»3n musste^ 
so galt dasselbe Recht auch vom Mcdicatinom in Baiitia, während inR(Htt 
der Silier sein pfimdweise deponiertes Sacramentum zurücknahm. Varro 1. c 

^ponposmom* = qtuntum, zum fünften Male, gebildet wie ^ofiog, 
vigeaiinus u. s. w. s. die Zahlwörter. 

'eisucen ziculud' = „bei diesem Proccss;'' in die.^em Sinne brauchte 
man also 'zicolom' und 'zieo' (Z. 15.) auch identi.seh, während jenes 
allein auch die Bedeutung des Proeess.succumbenzg<'ldes hatte. 

Z. 17. 18. 'zicoloni' etc. vgl. zu Z. 4. Ueber die folgende Krlaubniss 
zu niultieren zu Z. 12. Dass zu dem zweiton Micitud' 'mo Itaum' ausirehus- 
sen werden koiuite, erklärt sich aus dem Stehenden dieser in den Geseticen ge- 
wiss unendlich oft wiederkehrenden Formel und der Analogie von^dat' Z. 8. 



Für das VersIXndniss des SXchlichen ist dieses Gapitel das schwierigste. 

So viel leuchtet sofort ein: es spricht von ^Idien durch stdgende 
Multen einsuleitenden ProcessenCeitTas zicolois*) — mit andern Worten, 
von solchen Interdicten, welche ein Privatos g^gen einen andern anstellt; 
denn der Beklagte wird geradem ab Privatns bezeichnet, und warn es vona 
ElSger allgemein heisst 'svae pis/ so gdit auch dfeset auf jeden £in> 
zeben; der allgemune Ausdruck scfaliesst nur auch die OommUne selbst 
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aidit warn sie Dir ihr KhnmareiveHpggen , «Im dBon dgch eigentlkk 
auch pmatreehdkh auftritt. Hienmt ist nim unBer CSapitel yon ^<em. Torigiai 
dmitUch genug untenehiete. Jenes betraf ein «uflMverdentlidiw Veiv 
fahren, in welchem der Magistrat nur mit dem seinen Befehlen nicht ge- 
horchenden Privaten m thun hatte; dieses setzt einen ordeutlicheu Mult> 
oder iDterdictenprooess unter Parteien yor dem Magisti^ate voraus. Diese 
Voraussetzung war nun aber auch die unseres ersten Cajtitdls und e.s fragt 
sich alsOy wie sich die Processgattung des dritten Capitcls vmi der des 
ersten ontencheide. Diesen Unterschied gibt ohne Zweifel der zu 'ei t ras 
zic ol om^ gemachte Zusata ' izic comono ni hipid ' = n6t mjp. non 
üUeraii, »i ad remp. non pertineat, an. Erinnern wir uns nun aber, dass 
das erste Capitcl von tiiterdicta popularia liandclte , die eben solche sind) 
welche suum üis popido tuentur, und darum uucli puhUcae actiones heissen 
(L. 30. §. 3. D. de iureiur. L2, '2,), so kann jener ZiLsatz nur Interdicte 
bedeuten sollen, die nielit populär .sind, gewöhnlielie , blosse Privatinter- 
essen beti-etieude Interdicte. Auch tritt bei «1er Eintheiliin;^ der Interdicte 
in L. 2. D. de interd. (4il, 1.), obgleich der Jurist /-unä( li>t andere Tliei- 
lungfgründe aut'stelit, doch der Untersebieil zwischen soh hen, welche ein 
Privatinteresse betretleii. und solchen, quae ad puhliram adiitatcm per- 
tineiit, wie de locis aacri^ tu l piih/iris , de libtri.i Jioniiinlni.'i u. s. w. überall 
hervor, ircilicli hat nun das 'izic comono ni hipid" hier eine andere 
Beziehung als am Schlüsse von Cap. I. 'izic eizeie ziceiei comono 
ni hipid.* Dieses kann aber bei einem Ausdruck von so allgemeiner 
Bedeutung nicht auffidlcn imd ihm in Cap. 1. den Sinn unterzul^en, den 
er Uer bat, war dort unmöglich , weil jenes Capitcl Uberhaupt von Popo^ 
larinterdicten bandelte^ 

Für gewöhnliche nicht popubre Interdicte, mochte sie librigens der 
Qnistor Namens der Gommttne oder ein Primtmami anstellen, schreibt 
nun unaer Capitel im Uffantlicben Interesse und um leichtsinniges An- 
stellen und Liegenlassen solcher Prooesse, wodurch auch der Staatssehsla 
um die schon au%el^gten Muhen kam^ au Terhindem, Tor: jfWenn Jemand 
einen solchen Prooess angestelit, und ai^plistiger Weise, indem er nicbt 
bis sum Schhiss des Verfiüirens m iure viennal geklagt, den gansen 
Prooess wieder liegen geUssen und dadurch vereitelt bat, so soll derselbe 
viennal — <dme Zweifel durch neue viermalige Angrifiii, wenn die bi»> 
ber^ien durch inswischen eingetretenen Abgang des Misgistnits nichtig 
geworden — und nicht Uber fünfmal gegen seinen G^er klagend auf> 
treten : es sei denn , dass er Magistratsgeld gegeben und aum fünften 
Mal wider seinen Gegner den Klagangriff in einem Processe gemacht habe, 
bei dem der Staat nicht lun drcissig Zikolen interessiert sei." Hier bedarf 
nun aber Vieles noch der Erläuterung. 

Wenn da.s Geaets dn bösliches Ablassen von der Fortsetzung der 
Klagai^iifte bis au vieren voraussetst, so will es damit bauptsSohlich die 
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itüle uamMmmf cIms der Kläger mmmittekt von aefawn Gegaor be- 
friedigt — wie in dem Falle der Tab. Horacl. II. v. % . . . 27. wo die 
Belangten bald nach Anstellung der Klage restituiert hatten — oder dur^h 
ihm bisher unbekannte Gründe von der Nichtigkeit seines Ansproidw • 
überzeugt oder dieser selbst Mif ixgend eine Weise aufgehoben worden 
ist. In solchen Fällen war auch nach Athenäischer Gerichtsverfasung^ 
das a<f>t7p«u Kttf anaXXäiai vollkommen erlaubt (Meier und Schümann Atti- 
scher Process S. 635.) und dasselbe galt ohne Zweifel in Rom (vgl z. B. 
wegen der verwandten tergwersatio in Criminalprooessen L. 10. pr. L. 15. 
§. 6. D. ad SC. Turpill. 48, 16.). 

Die Voi-schrift eines vioniialigon Klap^ons in Privatintcrdicten crinneii; 
nun aber an die vierzig Zieolen, welehe naeh tlcni er.ston (Kapitel in FäLlcu, 
wo da.s Intcrtlict ein populäres war und die Commüne klagte, auf dem 
Spiele stehen sollten. Der Zusanmienhang war ohne Zweifel der, da;;.s in 
beiden Fällen ein viennaliges orare — wirklich oder der Idee nacl» — 
zum Grunde lag, die Mult aber dort als in einer ötVent liehen Sache das 
Zelmfache, also zehn Zieolen, während hier nur ein Zieolum für jedes 
orare betrug. Denn die-ses Vcrhältniss zwischen wichtigen und geringen 
Sachen besteht schon auf dem Gebiet der privatrechtlichen Processe zwischen 
grossen und kleinen Strafobjecten nicht blos auch in Rom beim sacrame/i- 
tum, ytb wir es allein noch kennen, (Gai. 4, 14.) sondern auch in Athen, 
IVO die PkTtsnien in Sadien von 100 bis 1000 Diadunen 3, in Sachen 
Ton 1000 bis 10,000 Drachmen 90 Ditadimen betrugen (Böckh a. a. O.). 
Das Oeffentliche betriSgt aber nach einem durchgehenden Geaeta wenig- 
stena im Bfimisehen Staate stets das Zehnfiwhe des PkmlreditliGhen 
(Hdne Verfiusung des Serr. TuU. Cap. 4.). Weiter eiUMrt sich das vier* 
mal^e orors selbst ans der nicht blos in Athen (Meier und SchSmann 
Att. Froc. S. 693.) sondern auch in Rom und wahischeinlich bei &st allen 
VSlkem des Javanisdien Stammes durchgreifenden B^gd, dass auch bei 
e^endichen Processen die Verhandlung IM ttirs bis jmr Befestigung des 
Krieges Bechtens 30 Tage einnahm und an jedem sehnten Tage Terhan- 
^It wurde, so dass in Born und Baatia am ersten, sehnten, zwanzigsten 
und dreiäsigsten Tage der Klagangriff geschah. Die Verschiedenheit dieser 
beziehungsweise 4 oder 40 Zikolen von den 30, welche beim Muldercn 
der Magistrate au>>erhal}> eines eigentlichen Processes (i^L su Z. 13.) 
TOi^amen , war daduix;h begründet, dass bei den letztem zwar in der 
Bcgel auch ein viermaliges Verfahren Statt fand, davon aber das erste — 
das erste Aussprechen des magistratuälen Bcfelds — erst die Möglich- 
keit einer "WiderrechtUchkeit des davon Betroffenen begründete, indem 
der eine Frist enthaltende Befehl selbst hier erst das objective Recht, 
gegen welches gefehlt werden konnte, schuf, und mithin erst nach Ab- 
lauf der Frist am zehnten Tage darauf, wenn der durch Edict dann 
wieder Voigeladene nicht gehorcht hatte, eine nmltae dictio auf zehn Zi- 
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oolem BiSglich war , bei cigpntiiehfiii Ptocessen aber schon du erstmalige 
orare ex tnterdicto (ad», edictum non restituisti, to^huisti rettUwi, ex» 
händ! mm feciati — non feoij «uf Grund einer vom Beklagten schon be- 
gangenen Widerrechtlichkeit g^en das mttncUich ausgesprochene Grebot 
oder Verbot geschah , mithin hier Ton vornherein die Malt in der Eigen- 
schaft eines Succumbenzgoldes gegen die beiden trutzeuden I'arteien aus- 
gesprochen werden musste. Zwischen der Anstellung eines populären und 
zwar vom Quä-stor angestellten Intordicts (Cap. 1.) und dir eines Privat- 
interdicts (Cap. 3.) findet aber der L nt(MM, hied Statt , da.s.s dort nicht 
wirklioli ein viermaliges orare vorkam, wie hier, sondern nur eine ein- 
mali<;i.' Kla;;t' «i;leich üm 40 Zicolcn ^alt ('acimur.. ampert zicclom 
XL. ncsiniom ioc egmo'}: waiiiMlninlich erst eine spätere Aenderung, 
die bich daraus kitht erklärt, dass, wenn der Staat klagte, der politische 
Gesichtspunct , die ungerechte Tartei durch die mehrmalige Steigerung der 
Mult zum Abstehen vun ihrer "WiderrechtHclikeit zu bewegen, seiner 
Natur nach keine volle i\jiwendung litt; denn gegen sich selbst konnte 
der Staat doch diese Absicht nicht hegen. Vielleicht war diese Verschie- 
denheit eben deshalb schon ursprüngüches Recht Doch aber wird auch in 
öffentlichen Inlerdioteii dieielbe Zeit, welehe in dem privatreohtlichen Ober 
dem 'petiropert nram* hinging, bis zur Bestellung des Gerichts abgo- 
ivartet woidflB sein. So erhält nun das 'ampert acimur* m CSap. L 
im Veiglflich mit dem 'petiropert. actud* in unseim Gapiiel semen 
walunseheinlichaten Sinn. 

Was soll aber das 'neip mais pomtis?* Im Bömischen Rechte 
finden wir, ^rie sich nun aeigt, filr Interdicte — audi fttnf Multen 
(PlntarcL Poplic. 11.) aber auch nur als htfcbsles Ifiaassy welches den 
• Fkütoren erlavibt war, so dass nicht fo]gt, daas es stets au so vielen ge> 
kommen wire. Wir finden ansserdon bd geseteUchen Processen soera- 
«wnlo, nachdwn sie beceits voUslIndig — also ursprünglich durch vier- 
mal^ies omrs — > eingeleitet waren, und umnittelbar vor dem Uebeigang 
der Sache zur richterlichen Entscheidung noch ein auf dem Zwölftafek> 
geselB beruhendes und bei diesen Processen also allgemein eintretendes 
orors in Beaiehung auf einen Güteversuch unter den Parteien (Rem M 
fogwU, orato; *J ni ita pagtmt, m comitio out mforo ante merükem ome 

*) Maa mnm slso di«M vitlftch aagtRMbtMMii WoiCe so v«itt«b«B: wann dit FhiteiiB 
vor dem üsbusaags dar Stehe sa dm Blditsr sldi noch Ttrtnga, w«ca bwond«» 
dl« Fiist das die» perendttmt Bmoi gaben Belltet so m>I1 der Kläger den Inhalt dieaee 

YertTtges Tor dem Prator ans^prct'hen , ganz so wio in den vier Terminen vorher 
(xur Zeit der 12 Tafclu schon in dem ein/i^i n TiTinin vorher) sein bestrittenes Recht 
otieite. Die zustimmende Erklärung des Beklagten — »uti dur sonstigen negierenden — 
wbkle aber nmi Ihalicb vie die confMo in fitre; eadi konnte der gease Aet ala der 
ftehrilUgen GerlcbUbeAeH eagebSrlg, ebne 2welfd Bberell TOigebn, wogegen Im Felle 
dee Fehlaehlagene das Ten^ehs die eauaoc eonteMo anf dem OomUtnai oder Fonua 
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sam conMcäo. Auct. ad Herenn. 2, 13. Dirksen Zwölftafelfragm. S. 168 
daher denn auch das sacramentum stets einen füuifachea Betrag für dieses 
funÜQQalige orare in sich schloss (quingenarium , quinquarjenarium). Bei 
Interdicten aber galt noch später das Kecht^ daas der I Beklagte nur in 
gewissen fallen — in exliibitorischcn und restitutorischcu Interdicten — 
nach Aussprechung des Interdictä noch im Wege der Billigkeit und Güte 
die Sache beilegen konnte unji zwar durch »ofoi-tige Erbittung eines Ar- 
biter (Gai. 4, 102... 1G4.). In verwandter Weise war damals in den 
Actioncn, sofern t^ie, wie die exhibitorischen oder restitutorischen Inter- 
dicte, auf ein reatUucre im ail^emciiicn Sinne ^in^en. durch das hinzu- 
gefügte nisi arhürio tuo restituat, eine gütliche Abmachung der Sache 
vorgesehen ^Yordcn, So wie aber dieser Güte versuch in der Zeit der 
sacramenti arttu noch im Anfange des \'erfahren.s hig und damit das 
aacrainentum nicht beseitigt, sondern viehnehr in Beziehung darauf selbst 
zu einem fünften Betrage gesteigert wurde, eben so damals auch mit iler 
Mult bei den exhibitorischen und restitutorischen Interdicten, bei welchen 
allein von einer gütlichen lieiricdigung die Kede sein kann. I)aiuals ver- 
langten also alle Intcrdicte, so weit das Bcschliessen der Sache vom 
Kläger abhing, ein viermaliges orare desselben; in den beiden genannten 
Arten derselben aber konnte es auf 'Verlai^;«n des Beklagten auch noch 
sa eon6Bi fünften orare des Klägers koEimen und darauf benebe ich das 
<neip mais pomptis.* In öffentlichen Interdicten konnte natürlich von 
einem solchen Outevennch nicht die Bede sem; daher betrug hier die 
Mnh stets die £este Somme von 40 Zioolen. 

Das Gesetz nimmt nun aber noch speciell den Faß von semer Vor» 
Bchrifl aus, dass ein Magistratsgeld gegeben und das fünfte Mal geklagt 
ist Wir haben schon erwähnt, dass dieses 'medicatinom dnum,' dem 
Rtfmischen «ocramenlo «i^ere entsprechend, auf eine legi» actio im Gegenaate 
2um IntetdictBveifthron ('eitvas zicolom*) geht Der Sinn der Beaohii&n- 
knng ist also im Allgemeinen; alsdann solle die Yorachrififc nicht gelten, 
vrenn der KlSger deshalb das Interdictsver&hren liegen gelassen habe, weil 
er von diesem zu einer Ugia actio, oder wie wir sagen würden , vom Posses- 
sorium £um Petitorium übergegangen sei. Dieses musste ihm jedenfUli frei- 
stehen , weil er dabei den Willen seine An.sprüelie gei ichtlich zu verfolgen 
festhielt und zwar mit einer Klage über das Recht an der Sache selbst, der 
meistens auch das Interdict nur als prUparatorisches Recht'^niittcl dienen sollte 
(L. 1. §. 2. 3. D. uti possid. (43, 17.) Gai. 4, 148. §. 4. 1. de inteid. 4, lö.). 
Natürlich verlangt aber das Gesetz auch einen ernstlichen, insbesondei'e 
einen schon so weit gedieheneu Uebergang zum Petitorium , dass der St^utt 
hinsichtlich des dabei zu erlegenden Succumbenzgcldes schon gesichert 
war. Dass es hier nun nicht olmc Absicht sagt 'ponposmom urust,' 
statt, wie bei dem *eitvas zicolom,' *pomtis urust,' ist wohl klar. Es 
kann Jemand das tunfito Mal klagen, ohne dass er luoimal klagt, nehm- 



Digitized by Google 



— 107 — 



lidi wenn er die vier Klageo übexgehendy a» aUe gleidk in die fibofie 
einsclüieaat (y^ QbL 3| 174. Uhram prw am potttmnam^t jedodi 
nur Xlinlidi ist), d. h» rtm voniliMein gleich fUnf Betrüge des lia(^stntt»> 
geldes bei seiner einmaligen Klage gibt, weshalb denn auch nur von 
£inem 'medicatinom' die Bede ist. £ben so war schon fnilizoitig aus 
den flinftnaligen scMramarfM (cum Geldbeträge Eines bo§ oder Eines ovw) 
ein einziges quingenarium oder qtänquagmanum geworden , nach welchem 
aber dio hergebrachte Zeit der 30 Togo bis zar UUa contestatio eben so 
wie früher beobachtet wurde. So zeif^ also das 'ponposmom um st,' 
das-s damals in Hantia bei der legis actio durch 'medicatinoai' da.s tünf- 
malige Klajj^en wenigstens nicht mehr nothwendit]^ war, sondern wenn der 
Kläger wulhe, durch ein einmaliges, fünftes vertreten wenh'n koiinte, 
während es bei dem 'eitvas zicolo,' dem Interdictsprocess , noch .sihlrcht- 
hin bestand — wo es auch in Rom erst mit Einfülirung der »ponsiunes 
et reatipidationea anstatt der multae dictiones abgekommen zu sein scheint. 

Die angdmttpfte ViMraossetzung, dass dieser Proceas nicht ein solcher 
gewesen sei, wobei der Schall mit 30 ^olen interessierte, wOl ihn aneh 
wieder nur als reinen PriTatj^rocess chanoterisieren. Er nimmt ndmilidi 
die (puh^xcae) tmdicailiim» im Sffendichen üntoresse, bei weichen ein *me> 
dicatinom* gegeben werden mnssfee, ans, wo der Eiliger, wdl er den 
Staat vertrat, gar kein Hsgistrstsgeld gab, das vom Beklagten an ent- 
richtende aber nicht fiiiif , sondern dreissig Zikolen betrug* Von dieser Art 
waren die Vindicationen des Tempellandes in Heraklea (oben zu Z. 3.), 
wo das Medicatinom ebenfalls in dreis.sig di%at bestand. Dass dasselbe 
»ocrameTitum in publioae actünet auch in Rom gegolten habe, werden wir 
andemärts xugieich mit dem wahrscheinlichen Ursprünge dieser Snmme^ 
statt deren man nach Analogie der Intcrdicte vierzig Beträge eines an- 
fachen Sacraments erwaiten möchte, nachzuweisen suchen. 

Gegen den Lrliertreter der Vorschrift unseres Ca]iltels verordnet das 
Gesetz nielit so, wie im vorigen Falle und Capitel, eine 'moitu etaneo,' 
sondern die blosse *eitvo molto,' ohne Zweifel, weil die Ucbortretung 
eine wenij^'er wichtige, nur private und darum füglich blos den ^fagistraten 
bei Gelegcidieit der Jurisdiction selbst zur Ahndung zu überlassen war. 
So gab es auch in Rom eine besondere praetoria multa wegen Amtsver- 
gehen der Magistrate (Plutarch. Ti. Gracch. 10.) im G^cnsatz der ge- 
wöhnlichen gegen profoti» 

Viertes GapiteL Z. 18... 28. 

Z. 19. 'Bansae.* Lat heisst die Stadt JBmUia, jetat noch dem ur- 
sprünglichen Laote nShor 8. Maria de Vanue. Die Stadt lag unfern Ve- 
nusia in ApnHen lir. 27 , 25. an der Grttoae der Lucaner. Plin. H. N. 
8, 16, 11. weist sie mit den AienateB, ^urim, Cfrumentim, PotentwM^ 
Sontim, 8irim, TergSUad, Urtentmi, Vdomtani und NuLeäram, von 
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denen einigte ehemals mit Bantk ab 'eaatriu lorfru* oder nn te r w orf eae 
8Mdte meammen Einett Steel gebfldefc haben mSgeo» den Lucanern au. 
Aueh Strab. 6, 1. §. 3. p. 254. führt hier Grumcntum, YertmH, Cah^ 
ferna bis zu dem bedeutenderen Venuaia hin als kleine Lacanersttdte an, 

die er selbst aber für Samnitisch halte. 

'tavtam/ nicht mit Andern In 'tovtam' zu verändern. Auch im 
Lettbchcn heisst tauta das Volk, zugleich die Gattung, Art (welcho im 
Gegensatz zum Einzelnen das Ganze, Grosse, die Vielheit ist). Am 
nächsten also venvandt mit ruüg, welches die Grammatiker = fif'yui, no).vg 
erklären. Das a lautet aber mebrfacli um. Die Titaneu, unsere Teutonen 
und die Teutanen oder Teuten in Pisa (ehemals Teuta nacli Serv. ad Aen. 
10, 179.), alles = Recken, Enakskinder, koninien ohne Z\veifcl von dem- 
selben Wort her. Besonders häulig ist aber der Umlaut in ov, ou, o, u. 
So im Ccltischen touto, auch in den Wörtern Toutiobocio (wohl « 
Megabocchus) Tutius (Lersch Jahrb. des Ver. Alterth. IX. S. 62.) und m 
dem Apollo Toutiorix magmu oder pojpuU rex) auf der 'Wiesbadoier 
Insehrift (Jo. de Wal mythoL seplentr. monmn. no. CCLVm.). Vgl Ali. 
2. 1848. S. 1102. Aber aneh OsUseh hiess <tovto' das Volk, die Stadt, bei 
den Maibertineni und vgl 'toTtico* auf unserer Tafel Z. 23. Dasselbe 
bedeutet Manisch (Tafel von Bapino) tota, toTta, ümbriBch tota, tnta 
(Lepsius p. 6.) altdeutsch thiuda (Ghnmm Gramm. L 19.). Das Wort 
ist aber auch wieder identisch mit dem Lei iSitiu, a, um, -wie besonders 
die abgelöteten Wörter zeigen, 'tovtaum' = ganz machen, vollenden, 
'tOTticos,' theils SB jMii^ioiM (Z. 23. und im Umbr. und Volsk.), tbeils =■ 
magnw in Equm Tuticus = Eqitua magmu (Mommsen S. 304.) iind 'mc- 
dix tuticus' nach Livius Erklärung — summus marpstratus, aber doch 
cigcnth'ch wohl der Magistrat für da^ ganze Volk, für die höchsten 8taats- 
intoressen. Ein abgeleiteter weihliciier Eigenname Tovtia erseheint auf 
einer Lischrift aus Cuia Grell. löUl. Tuttssimum für die arx bei Varr. 
de L. L. 7, 3. §. 44. hätte Tctcr nicht hieher ziehen .sollen, da es auf den 
ganz heterogenen Stamm tutiis, tueri zm-ückweist. Unser Wort ist nehm- 
lich abzuleiten von TA^ y Tuvva , tituIvo) , auch TESl, xdvot , (rövoi;}, 
ten^re, tendere, dehnen, scr. tu- (davon tu vi — multus)y woraus die 
beiden Formen in tar- und tov- sich erklären, ganz wie hu-tu» und 
UvxtiQ, loUi», Dieses noch im Homerischen «9 b tim», tenez, erhaltene 
Verbum machte mnSchst ein Partie pritt pass. tavos, 0,0m, gedehnt, 
gestreckt, wovon iabida, Umbr. taflo, em gestrecktes Brett, xfiß^imm 
{bnnm) ^ lang gestrecktes Gewand, und (in o) tdro^j eine Ausdehnung, 
Ort; dann aber aueh, indem r als Digamma sum Stamm gezogen wurde 
(als » in ttaUtm, ttatflm) em sweites Partie; pitt päss. tavios, tOTtos, 
'das Gedehnte, Ausgedehnte, Ganae. Ungenflgend haben Gnrtins Zeitachr. 
f. Alterth. 1847. S. 422. und Aufrecht Umbr. 8pr. IL 6. 49. Ton dem 
Wort gehandtit. 
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ZweiftiDiaft bleibt an aidiy ob 'bansae* Gtailtiv und von 'tavtam* 
abbKogigwdie BiBtiache Stadt, od«r locattror Datir ist, so dass 'tavtam* 
den gana«n Staat der voreinigten Sttdte beseicfanete, die in Baatia ceor 
siert wurden. Aber schon etymologisch liegt in ' tavto* mehr die politische 

Beziehung auf den ganzen Staat =3 populus, während ' c 0 m o n 0 ' Uberwio- 
gond die Corporation einer einzelnen StaUt in ihren rechtlichen Verhält- 
nissen nach innen bedeutet Dass der Sinn der SteUe dieses bestii^ie^ 
werden wir in den Schluasbemerkungen srhon. 

*cen8tur... censazet* kann beides sprachlich nur der Sing. sda. 
Daraus folgt aber nicht, dass es in ßantla nur Einen Censor gegeben 
habe. Die Zweizahl ist eben so wahrscheinlich für diesen Maj^istrat, wie 
für die später vorkommende Prätur, da hier offenbare Aljbildcr des Rom. 
Staatswesens vorliegen. Aber auch in Rom war es formell inuiier nur 
Ein Censor, der den Census und das Lustnim vornahm. Varr. de L. L. 
6, 9. §. öö. 86. Lex Jul. muaic 11. 09. 73. 70. 77. 

'pis* in dem Sinne von qtaaqtds, quicunque vgl. zum G. Ab. 51. 

«eoTS* = ek», welches schon Isidor. Orig. 4, 9. rieh% von cotre 
abgeleitet hat — Biese Stelle tritt übrigens zu den Bewdsen hinzu , daai 
der alte Census 'nur BUiger des Sttats anging. Vgl Vom Census nir 
Zeit der Geb. J. Chr. 8. 118. 

'censamur.* Ueiber diese sonst unbekannte Yerbalform « ^ensslor 
vgL die Gonjugat G. F. Gxotefend Gittt gel Ana. 1846. S. 516. Ubeiv 
aetite esuieimr^ Monunsen sweifelnd oemeMhir, Corssen, indem er 'fust* 
liinsuaieht, censüus fuerü, Alles ohne granunatische B^;rttndang. 

'esuf* = istic, in diesem Census oder in Bantia. 

'eitvam* vgl. zu Z. 9. — Die censorischen Multen waren auch in 
Bom von grosser Wichtigkeit Paul. y. CenBtonem, Plutarch. Camill. 2; 
und besonders Cic. de rcp. 2, 35. 

'poizad.' Nach Grotefend, Momrasen und Cüis'^en, welche es zu 
Migud' ziehn, = piira, was heissen soll: ohne alle Bedingung und Aus- 
nahme; nach Mommsens späterer Annahme — quuia , was sprachlich und 
dem Sinne nach eljen so wenig angeht. Jedenfalls ist es ein Verbura. 
Man könnte nun an prusnre (vgl. pondiis) denken, wie Grotefend und ich 
selbst früher; aber dann bleibt das z unerklärt, welches auf einen r-Laut 
hinweist Es wird also vielmehr dasselbe Wort mit dem nur verlängerten 
Homerischen noffotdim sein, gewähren, geben, darreichen; im Lst sagt 
man «w&am wffetrt* Da die verpfliditende Kraft der censorischen Multen 
auf der Amtsgewalt des Gensorsy nidit auf dem Gesets beruht, und dne 
Uosse Folge der Verpflichtung sich eenrieran au lassen ist, so sagte das 
Geseta schon ans diesem Grunde streng rieht^: er soll sieh oensieren 
lassen und unterliegt (nicht: soll unterliegen) der ICult nach dem G^esetSy 
mmach der Censor das Censieren vorsclireibt Ueber einen noch näher 
liegenden Grand vgl die Schfansbemerirangen. 
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Migud.' Dm0 anoh in Rom die vom Censor au%estel!t8 Nonn, nach 
Nvclchor censiert werden sollte, lex hien, ist bebumt Ufr. 43, 14 FtsgiB. 

de iur. Hsc. §. 18. 

Z. 20. 'asc' Nor das s ist sicher, ebendamit aber auch der Genit 
sg. Da nun * 1 i g o ni ' Feminin ist (Z. 25.), so hat Mommsen richtig gelesen; 
dor Piinct odor Strich lu'nter a wird nur eine Beschädigung der Tafel 
sein. Jm Lat. würde man zwar eher ex lege oder doi-h den AI)], erwarten. 
Aber wie es unten Z. 25. liei.-^si *pas... ligis set.' „ welche;* Gesetzes 
(der Ueherlreter oder) der Rechtsstreit sei, d. h. (welches ihn ergreife 
oder) aus welchem er herrühre.'* so konnte man auch j-agen, „welches 
Gesetzes d. h. als unter welches bcgriti'cn, er sich censicrcn müsse." 

^censaum.' Auch im Lat. sagt man von dem, qui cemetur, zugleich 
eemet, weil Selbstschätzimg unter Au&icht dus Censor galt Cic. pro Flacc 
32. Yeir. 1, 18. YeUei 2, 15. 

'ange. tuzel* üeber die Foim rgL die Conjugat, über die Bedevh 
tnng oben an Z. 2. Die Übrigen EridXrer kommen mit der Lesart 'anget 
Qset* auf die wunderlichsten Annahmen, s. B. Ifammaen » oreL 

<cebnu8t* ■* venmL Vg^ fiber die Form die Ckmjug.» Uber die 
Ableitung die Partikeln (inim). 

Z. 21. 'vincter* = rincäur. Als Subject könnte man den nidit 
cum CensQs Erschienenen denken, 8o dass 'eizeic* — oi^ id wäre. Aber 
wenigstens die Lateiner sagen nicht viaeor aUquidf woU aber mncitur 
aliqtndf es wird etwas vor Glericbt siegrnch erwiesen , gewonnen. Cic. pro 
Tull. §. 30. mit C. Beier p. 43. und mir in Anal. lit. p. 147. Aiso ist 
*eizcic' Nominativ und Subject. 

'esuf hier relativ = uhi, indem, bei welchem Proocsso. 

'comenei,' nicht zu verwechseln mit 'comonei' Z. 5., wie Alle 
bisher gcthan haben, und ohne Zweifel 'conicnei' zu sj)rechen. Ks ist 
das Lat. rommijniH von ron und vwnus und im Oj?k. nur s^fcitt der Lat. 
Adverbialeudigung - na, welche alt Lat. Ucnitiv ist, {inordicus , radiritu^, 
tentis u. s. w.) der von con regierte Casus selbst, vermuthlich der Dativ, 
den auch die Lateiner früher oft statt des Abi. setzten, (vgl. zu Z. 24. 
'manimasepum*) beibehalten worden) weshalb man nun auch Scaliger 
SU Fest p. ^8. glauben wird, dass £nnius smomc statt emi»m geschrie- 
ben habe. Vgl. Hand. TurseU. T. IL p. 94. Dass das Wort auch m der 
Lat Reohtasprache tou persSnlieher Gegenwart gesagt wi^d, aeigt a. B. 
L. 3. D. de pigner. act (13, 7.) 8i tpuui receptunu a debüor« tuo oo- 
MMMis peeumem, reddHuH ei pigmu etc. L. 3. C de fruct et lit ezp. 
(7 , 51.) . . . 1USI iudm, qm de pHnc^paU negotio ««ntenhom promulgavit, 
cominua partibus romUtiitist ivridica pronwnlUatume mgn^caowitfiß, Adin- 
lieh steht ooram bei Tacit A. 6, 23. antequam ooram eonvinceretur. 

Mamatir.* Ebenfalls von Allen auf verBchiedene Weise verkannt 
Es ist das Griech. ktifuniag, conhmum, prarfrac^, obitinattu, unprUi^ 
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Kdi TOD AASky wovon aneh i«iyiaw* p'erig ehras wollen. DieBes machte 
eb SttbstaatiT in -tir, identiBeh mtt -tnr, dmi Lat -tor, GfieeL -t^, 
-w»^, wie embrator, ^cenatur* o. s. w. 

'pr« meddiznd.* Vgl. au Z. 18. Daa ento u wird auf der Tafel 
Uoa onnehibar geworden aem, da pr. aonat bloa ala AbkUnong Ton prae- 
tor Yorkommt 

'toTtad.' Allo haben auch hier wieder das Sukst. 'tavto' mit diesem 
Verbiim verwechselt, welches eben so hier, wie oben Z. 14. die Dureb- 
fÜbnini; der Sache bis zu Ende, d. h. hier, I>i.s dns Urtlieil geiproeiian 
wird, bedeutet O^f?'- Tlutarch. Ti. Gracch. 11. 12.). 

'praeaentid' gehört zu <pru mcddixud' nach der beliebten Osk. 
Trenn«n<j znsanimen<;o!i(">ri|xor Rodothrilc. 

Z. 22. Ilicmiit beginnt der Naclisatz ; die ( ).skcr brauchten ' i n \ . . ' i n ' 
ehen »o, wie die LateiiuM- et... et, für so wohl... als auch, wie auch 
Corsson erkannt hat. Vgl. jetzt auch Nro. XJJXa. 

*aniiricatud' i.<»t Tniper. priis. act. , das Siibjeet dazu der iibervvicsenc 
in^eeiuu». Als Stanini liat man seiion richtig merx, merrari erkannt. Auch 
die Römer sagten neben Mercurius, Mircurim Vel. Long. p. 2236. P. 
Deponentia scheinen aber die Osker nicht gehabt oder doch dieaea Wort 
nieht so gebraucht au haben, sonst mOsste es 'amirieamur' hassen. 
Das a ist nicht (nach McHOomaen) ans an « privat «i, sondern aus as, ar 
m. üd entstanden, welches vor m den Ckmsonanten abwarf, vgl. aama- 
naffed, Xbnlich dem Lat €mmitainvL. dgl. m. Die Bedeutung ist; er 
soll ankaufen, mereotor, aequtrüo, nicht, wie Corssai annimmt, au Kauf 
kommen, üeber den besondem &sm, der in diesem ar Hegt, spSter. 

<allo famelo.* Das erste Wort unaweifelhaft niclit nach Monunsen 
= omnem oder später lüa, sondeni = oAAo, almd, vgl. Z. 2. W^^en 
'famelo* vgl. Paul, ex Feste: Famuli orufo ah Osds dependety apud 
fUM terntu famd nominabatw, tmde et fatniUa voeata. Also ist es nich^ 
wie man es genommen hat, = famüu», sondern = famvlus, dermis, nur 
ein Neutrum (woraus das Lat. mnnn'pium, ursprünglich Adjectiv, sich 
erklärte Diese Bedeutung des Ausdrucks darf nicht autiallen, obgleich 
die R">nior fnnviJus lu'clit für einen unfreien Hausgenossen gehrauchten; 
denn tbeils av.u- tler Abstand des Sclaven gegen den Freien in Apulicn 
(Plaut. Cas. prol. 72.) und so gewiss auch bei den Oskcin überliaupt nicht 
80 gross, wie hei den Rrmiern , tlicils macht das Neutrum einen Unter- 
schied. — Der Sinn ist: er soll einen andern Sclaven (statt seiner) kaufen. 

'eisivom.' Mit Uebergchung der bisherigen mannichfiichen Miss- 
deutungen bemerken wir sogleich, dass 'eisivom* sich au ttauto^ ganz 
eben so verhXlt, wie cbtiiws au M3m¥»s, Planl. v. Dalivum »uinatm 
oü esse Avwdi»», AdiuB «tabwm. Osoorafin fuoque Ungua sigmfieat «aso- 
vero dUei pUat ifmm, quim Chxuei i§Uu§op, id mi, pM/gier 
euwB fatwuam jmw mkenri dAwA Also ist 'eisivom* als A^j. « 
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aequwn, U mhmäm , in. eb Sabstantiv Übergegangen s der 
gleiche CMdbeIng, •mo aegmm anck im Xltem Latein (s. B. CSato 148. & 
wm reddet (wua elcj aeqman aolnSco) ▼9ikonmit,. indem dabei nnprOng* 
lieh ein Wort etwa wie pekuliüm = pecunia (vgl. Nro. LXXIV, &) 
Tentanden wurde, wie ini Lat. simplae, duplae (sc. pecuniae) stipulatCo. 
Da nun ^eislTOm* hier Fcnnuin ist, so bestätigt sich auch dadurch für 
ein angenommenes 'peculiom^ dasselbe Gesohlecht Bemerk enswerth 
ist, dass wenn solche ursprüngliche Adjective — ein solches ist auch *co- 
monom/ wie das Lat. coiyimxme zeigt — in Substantive Ub^ügingen} 810 
die neutrale Form der zweiten Dcclin.ition annalimen. 

*paei eizeis fast' = ciii eins (des übersvie^sencn inremus) fuerit. 
Ilicr liegt offenbar eine Attraction vor, indem der dem Gedanken nach 
in 'eisivom' liegende Dativ der pccunia , welcher gleich sei, weil dieses 
Wort selbst weggelassen wurde, in das folgende Ilelativum aufgenommen 
ist Aufgelöst und vollständig ist also der Satz so zu denken: 'eis i vom 
peenliom eisai peealiei, pae 'eiceis fnat* ™ iantundem pecuniae 
ei peemiae, qua» «w« fiurit 'Fnst' (vgl Z. 19.) ist hier » fuerit, daa 
ti also lang, weQ das Urtbeil aidi auf den Stand des Vennl^ienB aar Zeit 
als es hKtte oensiert werden sollen, aurückbesiehn mnss. 

'pae anoensto fast* — qwu ineema fuetit, ICer ist in 'pae* die 
Attmetieii fitUan gelassen, weil der Datirbegriff in dem eisten 'paei* 
schon hinreichend angedeutet war. Wegen 'paei* und 'pae* ist aber das 
folgende 'tOTtico* fOr Feminin sa nehmen. 



Die Vorschrift dieses Capitels geht also dahin : Wenn der Oensor in 
Bantia Census hält, soll sich jeder Bantischc Bürger von ihm censieren 
lassen und er entriehtct dabei die Mult nach der censorischen Formel, der 
er sich in irgend einer Beziehung hinsiehtlieh dei- zu maclieiiden Angaben 
nicht gefügt liat. Erscheint er aber böslicher Weise nicht im Census, so 
soll er, wenn er dessen gehörig überwiesen ist, dem Staat stritt seiner 
selbst einen 8claven kaufen und so viel im Werth, als j^einem nncensiert 
gebliebeneu \'ermögcn gleichkommt, dem ^Staat gehören. Die hiernach in 
Bantia schon geltende freie eigene Lex, nach der der Censor oensierte, 
durfte in Rom nicht vor dem sechsten Jahrhumkrt aufgekommen sein. Vgl. 
Yair. de L. L. 6, 7. §. 71. In der Vorschrift selbst haben wir offenbar 
aoch eine spKtere Milderang einer frOhem Gapitalstrafe gegen den tnemmm 
▼or uns. In Rom bttsste er nach dem Gesots des Serrius Tnllias, wie 
ÜT. 1, 44 berichtet, mit dem Tode, nach Dionys. 4, 15. aber mit Veriuuf 
seines VermSgens aom Besten des Schataes, Gtrisselang and Vericanf seiner 
selbst als Sday (in die Fremde). Wahrscheinlich war das letitere schon 
eine Milderang aus dem An£wge der Republik, wo das Gesetz g^en 
ihn eben so, wie g?gfln den Ufslicher Weise nicht aahlenden Mutuxrfais 
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^äm MBHM altemaiiT Todesstrafe oder Verkauf in die Fremde, in beiden 
Ittlai mit famäiae piäUoatio, vecfaSngt haben, aiber Uoo die letitare 
Skafe wirklich in Anwendung gekommen sein wird, and swar, wie Zonar. 
7, 19. m^et, so, dass der Verkauf dea VennQgens vom Gensor, der der 
Panon vom Gonsul geschah. Wenigstens kennen die 8pitam (Cic pro 
CSmc. 34. Ulp. 11 , 11. Zonar. L c.) nur noch diese Strafe, die aber nach 
Dknjsius in sp&terer Zeit aaoh ausser Gebrauch kam. Das Bantische 
QflietB bestimmte nun eme Abwendung der sonst gewiss auch dort gelten- 
den Oyitalstrafe dnrdi Ankauf dnes SclsTen, der statt seiner sertws 
ftHUeuB wurde wobei aber das *allo* andeutet, dass wenn es nicht zu 
dieiem Ankauf kam, der Staat ihn selbst sum Sdaven machen konnte. 
Nor ein angekaufler Sclave aber, nicht einer Ton seinen eigenen konnte 
ihn Uhen, weil diese selbst schon im VermSgoi dem Staat mit Tor&llen 
ivtren, und aus demselben Grunde durfte es auch nicht ein ans sdnem 
•bsmaligcn jetzt dem Staat verfallenen Vermögen gekaufter, sondern 
mnsste ein z. 13. mit zu diesem Zweck ihm geschenkten Gelde hinzu- 
erworbener sein; darauf ii>t, wie ich glaube, das 'amiricatud' /u be* 
adm. Denn ein ähnliches Recht galt in dem Terwandten Falle des ex 
(mstitutione D. Fratnim tm$ numinis rcdemtut smws. L. 4. §. 1. D. de 
manumiss. (40, 1.) Dem ganzen Gedanken einer solchen Strafmilderung 
L-*t der in lioms älterer Zeit iiftcr vorkommende Vorschlag verwandt, die 
nexi, welchen ja auch endlich Capitalstrnfe drohte, von den Crcditorcn 
durch statt ihrer von Stiiat^iwegon zu gebende Selavcn aus^zu lösen. (Das 
Recht des Nexum S. (50. Aiim. 85. 8. 114.) Aus der späteren Zeit kann 
man besonders zur ErUiiitcnuip des *allo famclo' vergleielien Fragm. 
V'at §. 34. Quod si voluerit liberum sf/mu legitimum reciperare, tunc in 
(iu$ locum maiicipium domiiw daret, out jirttium^ quo i'ohiissct, mimemret 
etc. L. un. Th. (\ de bis, qui san<;uin. (5, 8.) ... eiHsmodi oliinn j/rrnsfet. 

Der zweite Theil der Strafe scheint eine cbenniässige Mildt iun«^ in 
Beziehung auf da.-* Vermögen zu enthalten. Die Römisclien Gesetze älterer 
Zeit verordnen von der fuinilia pecuniaque des Verbre( hers su ^v( nig, 
wie von seiner Person, dass sie selbst oder ihr Werth dem Stallt aU 
Iligenthum verfallen sein, sondern stets, da.ss sie von Staats wegen verkauft 
werden solle, worin, eine entsprechende Anwendung der die Persönlich- 
keit aerstSrenden Strafe auf das Vermögen lag; s. das Recht des Nexum 
8* 85 ... d2. Bitte nun das Bantische Qeseta einen solchen öffentlichen 
VennOgensreikauf gewollt, so fehlte es daftlr gewiss nicht an dem ange- 
menenen dnfiichen Ausdrudc. Der hier Torkommende „ der gleiche Odd- 
betng des Vennögens soll Staatsgut mn'^ würde für diesen CManken 
hödist geriert und unpassend sem. Nehmen wir ihn aber naoh dem ön- 
fachen Sinne des WortUuts, so spricht er aus, dass wenn so viel als 
dss Veimögen werth ist, dem Staat (von iigend Jemand, der sich des 
Sdiiddigen annimmt) geaahlt wnd, dieser befriedigt, anss(vdem aber der 

8 



Digitized by Google 



— U4 — 



selbe befugt ist, sicli ibn selbst durch Verkauf zu versebaffen. Damit war 
denn genau dasselbe für das Vcrniügcn wie durch die erste Bestimmung 
für die Person d^s Schuldigen festgesetzt. — Der ganze Keciit-'^gedanke 
einer solclien Ablösung der j»er.->r>nlichen Strafe (hn-ch ein Geldäquivalent 
ist übrigens durchaus iiöniiscli und galt wahrscheinlich auch beim incensujt 
in Koni. Um uns nicht auf die multa irrogaia im Verhältniss zu der 
perduellionis iudicatio zu beraten , welches nicht .sogleich klar gemacht 
"werden kann, erinnern wir nur an die noxales actiones, den Abkauf der 
TaUod boi Injurien nach den zwölf Tafeln GelL 20, 1. und die Besdm- 
mmig desselben Gtosetses Ober den iv di eah u, der «och vor VoUstreckung 
der Gapitalstrale noeh von Jedenumn durch Zahlung der Sdiuld getöst 
werden konnte. Ganz genau entsprechend ist aber das Veifahren CSlsa» 
gegen die 900 BSmiBehen Eaafleute in Afinca, "welche seinen Feindea 
Gdd cum Kriege gegeben hatten. Hirt de bdL Afr. 90. . . . eddck: m 
«M dwntaxtU vkam «meeasurKm, hcna qmdm toinm H venditiirtm, tto 
tarnen, vi jw» tarum hona mut redemmet, m ftonortm ve^iiditioniem inr 
iweturum et peeunuim multoe momüu rdaiurmn, tU meoiumitatem r etme r e 
foueitt. 

Das Yerfahi'cn gegen den memmts, damit es au jener immer noch 
schweren gesetzlichen Strafe kommen könne, zeugt von einer grossen 
VorsichL Zuerst muss er dabei gegenwärtig sein, was in Rom durcli ge- 
fängliche Einziehung und Kiiibchaltung gesicliert wurde Liv. 1. e. — ein 
Contumacialurtheil ist ausgeschlossen. Alsdann wird vorausgesetzt, dass 
er halsstarrig bis zum Schluss des Verfahrens d. h. bis zum Urtheü, vor 
dem gegenwärtigen Magisti'at, also nicht blos vor dem Censor, sondern 
in iure, und nicht blos vor einer turbulenten Volksmenge, welche z. B. 
in Koni bei der gesetzlichen Strafbestinmuing mfX'r tstu genügte, sondern 
vor einem förmlichen von der Obrigkeit gehegten Gericht , und endlich 
auch noch mit bösem Chnvissen, nidit aus Ueberaeugung von seinem Recht, 
indem er z. B. Tiehnehr dtirch Schuld des Gensors nicht geschützt zu 
sein behauptete, bei seinem Widerspmdie verharrte. Früheres Abstehen, 
von seinem LXiigneii) natUrUch mit Entschuldigung und Wiedeigutmachung 
semes Vei^;ehens verbunden, konnte ihn also noch retten. 

Fünftes CapiteL Z. 23...27. 

Z. 23. 'pr. svae praefueus.* Die Partikel 'svae^ muBs nach 
dieser Stelle zugleich sive bedeutet haben, so dass das velia (Ofik. heris) 
nnr subintelligiert wurde, wie auch im alt Lat., jedoch da nur bei einem 
wiederholten «t z. B. Gell. 2f 28. ha^iam si deo ii deae immolabant. 
M aerob. Sat. 3, 9. si de»s ai dea est Vgl. Lex de magistr. aquae 14. 
(Uaub. rnon. leg. p. 178.) ni semel, si saepius volet, Uceio. Im Lat. seu, 
was aus sciit(dis) entstanden scheint, ist das Verbum nur durch u ange- 
deutet, bQ dajMi üä im OäL auch wohl ganz wcggelasaen werden konnte 
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liomnuea, der diesen Gebrauch des 'svae' verkeimt, fibersetzt: Praetor 
mpraefechis quandoque pottkac BantUu ent: eine schon an aich unzulää- 
wge Au.sdruckswcise , da map weder praetorem praeficere sagen noch dem 
Gesetz die Annahme, dass iigend einmal ein PrUtor an der Spitae des 
Staats ütuhcn werde, beimessen kann; zugleich ist diese Deutung' mit 
dem folgenden Plur. *op eizois' unverelubai". Prätoren sehcinen zur 
Zeit dieses Gesetzes die «gewöhnliche oberste Magistratur mit Imperium 
und Jurisdiction in ßantia gewesen zu sein, vennuthlich in der Zweizahl, 
wie wir sie ja nach Analogie der KömLschen J'riitoren (Consuln) als Ilciri 
iuri dicundo in den Kömi.sch gewordenen fcjiiidtcu üiät überall finden ; 
demi eine ganz Römische Einrichtung des Behördenwesens hi Bantia ob- 
gleich noch in der Zeit vor Mittlicilung des Bürgerrei'lits zeigt Cap. 6. 
In vielen Latinischen Städten liiess diese oberste Behörde aueli noch nach 
Mittheilung des Bürgerrechts Praetores (Uenzen Ann. dell' Instit. arch. 
i^Ad. ]>. 'Ib'.l.). Khen so aber auch ausserhalb Latium in ruti'oli Spon. 
Mise. ib2, 3. in Cumä Grell. Formiii ürell. o87G. (^Fundi? s. Buiinanu 

ad Petron. 65.). Wegen Emporiuin Nauna und üsüuum s. Uenzen 1. c. 
p. 2C4. Li Capua usorpierten wcnigbtens die Duumvim diesen Namen 
Oo. agr. 2, 34 Petron. 65. Ueber das Samnit Aufidenä vgL Falnpett 
10, 4S9. Ganz in der Nachbarschaft von Bantia emridmt aber Liy. 24, 47. 
eben Praäor in dem damals auch nur ent von Born abhängigen Arpi 
und naeb 25, 16. batton damals die Lucaner selbst Fraekare», vrelober 
Anadnick nach unserenii Gesets zu urtbeilcn , ganz eigentlicli «i verstehen 
sein irird. Wenn nun hiernach di» ordentlichen Magistrate in solchen 
▼on Rom abhängigen Staaten schon ganz tthnlieh, wie in den qiKteren 
Kanic^ien d. h. ganz Bilmisch organisiert waren — insoüem mit emem 
noch treueren Abbild der BSmischen Ver&ssung, als der spltere Terlust 
des Imperium manche Yerilnderongen z. B. die Benennung mit andeven 
Namen zum Untraschiede von den hohen Rfim. Staatsolnigkeiten und mit«, 
telbar auch den W^&Il der Volkstribunen mit sich bnuAto — so dürfen 
^ir auch nicht zweifeln, daas der 'praefucus* hier ganz dieselbe Be- 
deutung hat, wie jene praefecti iuri dicundo, welche später in den Rö- 
mischen Golonien und Municipien ausserordentlicher AVeise, namentlich 
wenn wegen erbitteter Parteikämpfe es zu keiner Wahl der ordenthchen 
Magistrate kommen konnte, anstatt der Ilviri oder IVoiri iuri dicundo 
eintraten. Vgl. darüber die Auseinandersetzung von A. W. Zumpt. Comm. 
epigr. Berol. 1850. p. 58— G6 . , wo aber auf unser Gesetz nicht Rücksicht 
genommen ist. Wahrscheinlich geschah auch die Ernennung die^ser 'prae- 
fucus' wie später, obzwar nach einem Senatsbeschluss der betretfenden 
Stadt (vgl. Monmisen L H. X. 1948. 225Ü. 5330.) doch nicht von deren 
Senat, sundern auf dessen an den Kr»mischen Senat gerichtete Bitte durch 
einen Kfinil.sehen Grossen, meistens wohl einen Consul, und ebenfalls in 
der Zweizahl, vgL Liv. 9, 20. Doch könnten auch die Bantischen Prä- 

8.* 
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toren nach liömischcm Vorbilde (Becker Rom. Alt. II, 1. 8. 337. 2. S. 
146.) das Recht gehabt liabcn, beim Vcn*eisen einen von ihnen ernannten 
PrUfcftcn zu liintcrlassen und dieser hier mit verstanden sein: wogegen 
an einen Interrcx zu denken schon der Name verbietet. Wiihrsohcijilich 
■Nvaicn jene ausserordentlichen l'räfocten, die Rom in ahhiingigo fremde 
StUdtc sandte, die ähcste Art solcher städtischen PrUfectcn, die otienbar, 
da sie nicht aus dem innern Staatsor^juiismus auf Grund der Auspicien 
liei*vorgingen , sondern nur auf der höliern äussern Macht eines Yor- 
setzcndcn beruhten, dem auswärtigen St<uitsieelit angehört haben müssen. 
Die gewöhnlichen Präfeeturen , in welche der Uiiinische PrUtur nach It^grs 
alljahrlieli Präfeeten sandte, waren nur eine 1 leriibernahme des Instituts 
in dus Innere des Staats für sulilie Städte, welche als Munieipien auch 
von aussen in den Staat gekommen waren und noch viel Ausländisches 
behielteD. Sic verhielten sich zu jenen ausserordentlichen älteren wie die 
daacmden provimdae zu den emcm Gonsnl oder PMUor decretierten Kriegs- 
IKTOTindS. Die Präfeeten, welche die ColonialmagiBtiate in die ihrer Co- 
lonie von einem benachbarten Volk emverleibten Dörfer oder Territorien 
sandten (Sic Flacc de cond. agr. p. 159. Lachm.) waren wieder nur eine 
Uebertragung der von Born in die ihm einverleibten Munic^ien geaandten 
Piltfecten auf das StSdtewesen, indem auch jene augcscblagenen Theile 
der Coionie gegenüber manches AusliSndische behielten. Als aber die 
aheren Municipien dem Innern des Staats gans homogenisiert wareui ver> 
schwanden audi jene rcgelmSssigen Priifecturen nnd es blieben blos noch 
auf dem Imperium des KaiMn beruhende ausserordentlidie PrSfecten übrig, 
I dergldchen aber auch schon zur Zeit der Republik in Zeiten innerer Un- 
ruhen öfter in Colonien und Munlci})ien abgeordnet worden sein mögen, 
eben so frühzeitig, wie die gewöhnlichen in den Präfecturstädton. 

Uebrigens kann hier nicht etwa an gewöhj) liehe RümLsche Präfeeten 
* gedacht werden. Zwar liegt darin ^ dass uns Bantia nicht als Römische 

Präfectiu* genannt wird, kein Gegenbeweis, weil wir bei weitem nicht allo 
Präfeeturen kennen; auch nicht darin, dass das Gesetz Oskisch ist, — die 
Prüfectur Cumä z. B. erhielt erst später ausdrückhch das Recht, sich der 
Lat. Sprache öftcntlich bedienen zu dürfen Liv. 40 , 42. — oder dass 
Bantia nach ilim eigene Ma<j;'istrate und sein eigenes Ortsrecht hatte ; beides 
finden wir auch in den ähcrn Präfeeturen ("Walter Rcchtsgesch. I. S. 243. 
Ausg. 2.), so da.ss hier das spcciellc Muuieipalrecht dem Krimischen ins 
cifUe (z. ß. den Lat. Wortfurnicln erfordernden lieehtssatzi'n) dei-ogicrte. 
Dagt^en dürfte es schwerlioli eine Prüfectur ge^^eben haben, in welche 
nur nntuntcr anstatt des einheimischen liöehstcii Magistrats ein Kölnischer 
I*räfect gesandt wordcJi wäre, und einen uutli siehercren Beweis, d^l^3 
Bantia kein Römisches viunicipium und folglich auch keine pracjectura war, 
haben wir darin, dass die Bantiner n irh Z. 19. cives Bantini, nicht Ro- 
viuni waren ; da die iVjiigehörigeii der lu^nmcheu I^räfectui'cn stets Rönii> 
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sches Bürgerrecht hatten und nur sune rcip. mnnietpes sein konnten. (Fe:<t. 
V. Muntceps. Kubino in der Zcitschr. lur Alterthumawiöäeiisicli. 1844. 
Nro. 109 .. . III.) 

<pod* = quod haben Kleiue und Corsscn =■ quando, Mominsca 
■= fmmdoque genommen, gleich spiiichwi(]ri>^. Das Neutrum cx^lärt uch 
duRMifiy daäs die vcncIiMdeiie Art der bdden Hagistrate, von denen die 
dne oder andere eintreten konnte (alw ^eiehsam guod fyenusj , , . ent) 
nisammengefasBt und so das durch ein 'pis* ((juij Uksbt veranlasste Miss- 
versChidniw vennieden werden sollte, als wenn es stets nur Einen Priltor 
oder Einen PrKfectus in Bantia gegeben hXIte, während doch der Sing, 
hier wie oben Z. 18. 'censtur* nur deshalb steht , weil die betreflSande 
Msgistratshandlong nur TOn Einem ▼oigenonmien werden konnte. Aeh]i> 
Jich sagten die Bömischen Testatoren, um poaUtnma, poatttmi, jpoatuma 
imd po9tumae susanunensuiassen: st quid mAi lüferonm «toseeter L. 47. 
§. 1. D. de hered. inst (28, 5.) Vgl. Varr. de re rast 3, 16. MU (L. 
€dü M) wxm pa$9am et ficum püuerunt, aßundutU aapam aique ex to 
factas qffas appmunt. ücber ui/iil, quid, quidqmnn in solcher Beziehung 
zu Substantiven anderer Geschlechter s. Bamshorn J^at Gramm. §. 2()3. 
S. 658. Auch kann man unser Manches vergleichen B. ^ Manches 
wandert gar alleine, dass es nur zur Gniigc weine'' (Juh. Ncuuherz). 
1 lateinisch Teratändücher mus^te qui eorum übersetzt werden. 

'8vae pi£>,* irgend Jemand. Die Klaj^c auf die hier gemeinten Mul- 
ten war also popidari». — *op eizois' nieht de his, wie Monimsen über- 
setzt, sondern ad eos nach der beständigen Bedeutung von ^op/ üp im 
üak. (s. das Crlossar). 

Z. 24. 'ulrud' niiht mit Muuinisen und (ku^^cn in 'ullrud' zu 
corrumpiercn. Es konnnt ohne Zweilei von i'nuif , verletzen, ujij , tlcr 
Schaden, die Verblendung, die Schuld, uinof , v'in Vvcvlvv, urt/()<'ty udrr 
*'^^i(ffii , noxiici. Im Lat. uter, Umbr. ad er auf die iurbc überlragen 
!«chwarz (vt^l. JItc niger est ciQ.). Aber Osk. 'utcr' oder '■atros, o, om,' 
der Verbrecher, Gesetzübertreter, Schuldige. Cic. de Icgg. ü, ü. gebraucht 
dalur den Ausdruck noxiiiH. 

'ligud.' Marinis Lt-^art 'ii^ic pid' würde den Worten nach nicht 
liiunöghch und dem Lat. si quid ob e<im rein agere vvtet entsprechend sein. 
Aber 'izic* hätte keinen rcchttMi Sinn; da dieses CSapitel sich auf alle 
Klagen bezieht, die aus dieser Lex angestellt werden konnten, so konnte 
■ucht Tor 'eisAsunc egma£am, pa8...1igis set/ womit dieses gesagt 
wird, ein so unbestimmter Beeug auf den Gegenstand der Klage genom- 
men werden. Dagegen passt Mommseos Migud* ▼ortreSBch, mag man 
«s nun im Sinne der Büimischen eondMt ex lege mehr auf die materielle 
Natur der Klage beaiehn, mit welcher hier, im G^gensats su einer pitt> 
torischeoi ein lege dMum emgeklagt wurde, oder, was richtiger ist, abor 
auch mit dem Vorigen sosammenbMqgt, im Sinne der BSm. legis ocfib 
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«nf die Fonn der Klage, die, xm nch gleich seigen wird| auch Dach 
B8m. Rechte eme legis actio war. 

<pru medicatud* s in itare vgl. so Z. 13. 'pru meddixud.* 

'mani maaepunL' So nach Rosioi^a Facsiinfle und Lepsios Leauiig. 
Diesea ist aber nicht gegen alle Gesetze der Elymologie » maneipium 
SQ erklären. Vielmehr ist 'mani* der Dativ von 'manus/ statt 'ma- 
nei/ wie 'ligis' statt Higeia^ n. a. w., und der Dativ archaistisch in 
der Bedeutung des Ablativ gesetzt, 'wenn das Wort nicht nach der 3. 
Deel, ging und in der Zusammonsctzung das d abwarf, was aber nicht 
wahrscheinlich. Vgl. Z. 21. 'comeiici.' 'mascpum,' wie ich glauhe 
= ftü()7Tfii' , ftanriTfttf mit 8 für r uiul, wie häutig, dazwischongcsctztein 
Vocal. prelionlcrr. Die Osker sagten also 'mani masepum,' wie die 
Römer ina/u/m iniicere, welches auch in den 12 Tafpln ohne ein hinzuge- 
fügtes ei vorkommt. Feet. v. Slruere: Si cnlvitnr , pedcmve struit , ma- 
mnn mdoiocito. — Mommsen hat später mit IMarini *manimascrum' 
gelesen und dieses manum imerere s manum inüoere erklärt, was Beach- 
tung verdient Aber a kann nicht fUr an « «a stehn, was nie ▼orkommts 
es mUsste *= ar genommen werden. Nun sagt man hn Lat wohl manu 
atserere, was TOn der Vindication des alten Ftooeasos selbst technisch go- 
hiaacht wird, aber nie so maman adserere, obgleich es gelegentlich hd 
Fest T. A$aerere nnd Sertor Tozkommt, und Uberhaupt steht dieses 
Wort nur iär die manu$ eontertio bei rem aetionee, Dedialb ist vor^ 
läufig doch bei unserer Lesart und Eiklttrang stehen sa bittben. 

'eisazunc egmaaum* jedenfalls — eantm controvertiarum, Anf 
den ersten Blick möchte man diese Genitive (mit Mommsen) zu dem vor- 
hergehenden 'manimasepnm' /iehn, wie denn auch im Lat bei Ans- 
drücken, welche Klagformen bezeichnen , solche Genitive besonders gern 
stehen, z. B. Liv. 1, 32. Quarum rerwm, h'tium, cannarum condixit pater 
patratus . . . Gai. 4, 21. ...ob cani rem ego tibi srstrrtiinn X. miliinn iu- 
dicati mnnus inicio. Aber dami hätte das Demonstrativ 'eizazunc' nichts 
vor sich, worauf es sieh bezöge. Man mu^;s also hiermit den Nachsatz 
beginnen, so dass gesagt wird, wenn Jemand gegen einen Uebertrcter 
klagen wolle, so solle von den damit Leginnenden Processen der Prätor 
den Kläger nicht abhalten u. s. w. Der Gebrauch des Gen. ist hier mehr 
Griechisch als Lat 

Z. 25. 'pas exaiscen ligis scriftas set* Wenn Mommsen 
liest 'paa ex aiscen^ u. s.'w. und (ohne genügenden Sinn) übersetzt: 
quarum dUjua id hae lege aeripta, Itceat, so wide r s tr e it e t dieses last In 
jedem Worte der Grammatik; denn <ex* bedeutet nicht id und 'aiacen* 
ist nicht Gen. sg., sondern 'exaisc-en* a m Ata (Abi. pl. fem.); auch 
kann 'aet* nicht Ueeat heiaaen« Nur 'ligia* ist wirklich Gen. statt des 
gewöhnlichen 'ligeis/ wie aphinis, auf Nro. LT, &. Aufreohts Ueber- 
aetnmg (Zeltschr. t reigl Sprachforsch. BerL 1851. Heft 1. S. 81.): 
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kitee Ugänu §enjpia€ «imI fOgt Doeh neue Fehler lunnii namentlich dass 
<Bet' tunt sein eolL GnanamtMch richtig und dem. Sinne nach go- 
ni^end ist nur: euuu m k£§oe legü $er£plae 'aä. , Diese Gesetie* sind 
nun eben diejenigeii, wotoo dch in unserer Tafel ein Theil erhalten hat; 
'pas* kann aber nicht etwa henson muuanam, da eine Klage, m welcher 
enrt untersucht werden sollte, geji;'en wdche Vorschrift der Beklagte Ver- 
stössen habe, undenkbai' ist, sondern = anusa/iua, cwuM^i&et/ wie ^pis* 
im Osk. oft vorkommt, s. Ii. Z. 8. 19. Daa Subjeet su 'aet* ist aber 
jede einzelne dieser 'ogmas/ also: „selbiger Proccssc, aus welchem ge- 
schriebenen Gesetze unter diesen auch ein solcher Proecss herrühren möge." 

*phim,' nicht = qtuym (so Mommsen) sondern = eitm, s. die Prononi. 

*mais zicolois X. ncsimois.' l)i(se Alihitive t-iiul niciit etwa von 
einem Hus««;cljissenen 'ucuin' abhängig zu denken, >o duss der Sinn wäre: 
„er soll ihn nicht hindern, mit mehr als ztim Zikolen zu klagen;" deiui 
dafür müsste der Genitiv stehen, wie oben Z. 2 — 4. 'acimur... zico- 
lom XL. nesimom ioc cgmo.' Vielmehr werden sie von 'pruhipid' 
unmittelbar regiert: j,er soll ihn nicht durch mehr ab zehn Zikolen, 
welche er auflegt , am Klagen hmdem." Es ist also eme ähnliche Vor- 
sobrift, wie die der swOlf Tafehi, dass in der UberaU» eama stets nur mit 
dem $aerame»kim «imks gestritten werden sollte, fetoorü .aeäioet gnxlta 
UberkOu, ne ontrarentur adiertart». Qai. 4, 14. 

'sTae pis,* nehmlich ein Frtttor oder Prifectus, wie Z. 11. In der 
Lern 83iia btt Festus steht in der Sanction ti jans magiUraiu», weil das 
Gtosets sich vorher uxqperaSnlich uti eoeretur aedulum ansgedrOckt hatte. 



Dieses Capitel betrifiit also die in diesem Gresctz gegen den Uebertrcter 
(!e-M IIm ii in seinen verschiedenen Verordnungen vcrfUgtcn Strafen, natür- 
lich nicht die den Magibtraten überlassenen 'citvas raoltas,' deren Bei- 
treibung auf deren Impcriiun berulite, sondern die 'etaneas,' welche 
allein eine gesetzliche Forderung begründeten, vielleicht aber auch noch 
andere, z. B. die gegen den inci'/UHus. Als conipetentes Forimi dafür wird 
nur das des Brlitor oder Präfectii^ in Baiitia vorausgesetzt: die Magi.-^trato 
«ler 'custriu lofvru' scheinen keine ( 'ilminaljurisdiction gehabt zu 
halM n. W egcn jener Strafen wird es nun zur Krlcichti'rung ihrer Bei- 
treibun:^:, welche durch eine hohe Zahl von Zikolen leicht hätte ver- 
eitelt Oller doch sehr erschwert werden können, die Anordnung ge- 
troffen, dass das Suocumbenzgeld die Zahl von sehn j^olen nicht 
fibenteigen soll: eine ahnliche Begünstigung der im Interesse des Staats 
und sum Schntn der Geeetse anzustellenden ProcessOf wie wir sie in 
Athen finden, wo die itiftoam ipikiniatu, niemals den Piytanien, sondern 
nur der eine sehr unbedeutende Summe betragenden , Tielldcht sogar nur 
nomindlen miffmnmmis unterworfen waren. Mejer und Schümann Att 
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Proc. S. 614. Wahrscheinlich war nun der eigentliche alt gesetsUelie 
Betrag der Zikolen in diesen Fällen der bei Klagen für den Staat Qber- 
hanpt geltende von drcissig (vgl. zu Cap. 3.). Das Reeht nmi aber so yid 
hier aufzulegen , dem Prätor geradezu durch eine lese perfecta zu nehmen, 
trug der (Josctzgeber eben so Bedenken wie in Rom während der ganzen 
Zeit der Hepublik fast niemals die durch die ursprüngliche Slaats- und 
Rechtsverfassung gewährten Rechte durch spätere Verordnongen ipw iure 
abgeschafft oder geändert sondern die Abweichung davon nur mittelbar 
durch die dem ihr Zuwiderhandelnden angedrobtea Strafen erreicht wurde 
(Mein Recht dos Nexum S. 120.). 

Im Ucbrigen erfahren wir aus diesem Capitel, «lass das Recht auf 
diese gesetzlichen Multen zu kla;L^en jedem aus dem \'ulk zustand, dass 
die Klagiorm eine legis actio per manns iniectionem war und in dei*selhen 
die Ilrdic das Succumhenz<;eldcs bis zum «^esetzHchen Maximum an sich 
von dem Ermessen des Magistrats abgehangen haben wiinle. 

Was (bis erste betrillt, so galt dassellto für ihe geyetzUclien Multen 
gewiss frühzeitig auch in Rom, wenn wir dafür auch erst Belege aus 
Cicero's Zeit anfüliren können. Auch sind dort ru[)ub'irk lagen oder Ac- 
cusationcn wegen Strafgeldeni , die niclit dem Kläger suiidcrn dem Aerar 
oder doch diesem zum Theil zufallen, etwas Gcwühnhches. 

Die mcam$ tmiecftb wegen einer gesetzlichen Mult kann etwas*' dem 
Bantischen Rechte Eigcnthttmllchea sein. In Rom kennen wir oia Uoe 
gegen einen t Wkw fttf oder sonstigen dare «Zoommw. Ifulten worden weii%- 
stena auch aaeramenito eingeklagt. Doch ist es nidit unwahrBeheinlich, 
dass man daneben auch dort den doidia Geacts in eine Mult Verurtheilten 
als lege danma» angesehen habe, zumal da der Staat im Uebxigen für 
strenge Geldforderangen em sofort executives Recht hatte. 

Die zehn Zikolen können bei diesem 'mani masepnm* nur ein He» 
dicatinom gewesen sein, da es in einer legi$ actio bestand. Dieses dient 
dann aber zur Bestätigung, dass auch das Medicatmom und so denn gewiss 
auch das Rdmische Saeramentum ursprünglich die Natur eines vom Fktttor 
gesteigerten Suocnmbenzgeldes hatte. Uehngens galt in Rom bei der Ugi» 
actio per momcs imecUonem, so weit unsere bishei^e Kenntniss ihres 
Rechts reicht, gar keine beide Theile treffende poena temere UUgaiUuan, 
■weil sie für den Beklagten schon an sieh mit einer Verurtheilung auf ein 
Mehrfaches verbunden war (Mein Recht des Nexum S. 141 flg.). Dieses 
könnte sich aber auch dort anders verhalten haben, wenn Namens des 
Staats eine öftcutliche Fonlerung eingeklagt wurde. 

Die dem Uebertreter der Vorschrift dieses Cftpitels angedrohte Strafe 
ist wieder, wie im zweiten Capitel, vor AUem eine 'ctaneo molto,' 
weil er auch hier als Beamter sich vergangen hat, und man muss hier 
wie dort sich vorstellen, dass sie gegen den Beamten erst nach seinem 
Rückti'itt iu den Privatstand geltend gemacht wurde; sie betriigt aber nur 
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1000 Nummi — eino in Rom sehr gewöhnliche Multsunmic (Gell. 7, 3. 
und die Lex bei Haubold mon. leg. p. 83.) und vielleioiit das Simplum 
iae muüa j^raetoria — "wnü BsHshwerung eines Prooeases das StaatB- 
iatefCBSO bei weHem nicht in dan Ifaasse gefährdet, wie das Nachlassen 
mit der ICidt, bevor der Pfliditige daa, ivas er tiiun sollte, gethan hatte. 
Denn hier handelt ee sich Uos um das ünterbletben einer Strafe; dort 
abor um das Anheben einer rei peneemth und die Gefilhrdung des obrig- 
tridK^ffl Ansehens» 

Sechstes Gapitel, Z. 27 . » . dö. 

Z. 27. <pr. censtnr,* Asyndeta, wie auch Sfter m Lat in solchen 
ildleB, wo man eben so gut d ... st als out Tetstehen kSnnte. Der Pritor 
steht voian, weil er der hitohste mo^üfrorfus am imptrio ist, der ursprOng- 
lieb andi, wie der ESmische Priitor (Consul) die emtw mit besurgt haben 
mochte. Eben so ist die Folge in Rom. Vgl die Lex auf der BUckseite 
der T. Bant und Lex rcpct. c. 3. 

Z. 28. <ncipis fuid.' Diese Ei^nzung rechtfertigt der Zusammen- 
hang, 'fttid' verhält sich zu 's et* wie Lat. fiuit zu sUt. £s scheint 
darin ein mehr subjectivee Sein, ein Seinwollen (werden) au liegen, wi&h- 
lend ist, ^set,' 'estad* das objective Sein bczeicInK't: wie auch in dem 
aben Pletnscitum Plätorium bei Consorin. de die nat. 24. Praetor urbanus, 
ftd nunc est, qtiiqtte jyoBthac fuat d. h. der es später werden mag. Das 
Geseta konnte nicht als lex perfecta mit 'cstud' verbieten, dass ein sol- 
cher Magistrat sei, weil es damit sinnlos ein späteres populi imsum tür 
ungültig erkläi*t hätte. V^l. Liv. 7, 17. In secundo interregno orUi con- 
tentio est, qnod duo patricU comules creabantur , intercedentibusque tribunis 
interrex Fabim ai'ehat: in XII. tabulis legein esse, ut quudcunqno j/ostrc- 
mum populus imAiaiset, id ius ratumquc esset; iussum popnli et svßragia 
esse. Vgl. 9, 33. Nur also an den Gewühlten konnte es dus Verbot rieh- 
ton, dass er nicht Magistrat werde, sein wolle, widrigentalls er Strafen 
unterliegen würde. Aehnlich die Römischen Gesetze, welche nur dem 
Individuum das petere, gerere, habere magistrainm verbieten (Lex a-^^i-ar. 
c. 18. Die Lex bei Ilaubold monum. le^r. p. 7H.) und naeli welchen die 
gesetzwidrige Führung des übrigens glütigen Amts nur dem Magistrat 
fraudi sein konnte Liv. 30, 19. Deshalb konnten z. B. auch Patricier 
Voikstribunen werden — wenn sie die gesetzlichen Strafen verschtetett 
oder an yereitehi wussten. Anders steht es natürlich später mit den Ma- 
gistraten in den RSmischen Stildten, die nur Gorpozationen im RSmischen 
Stsate sind; von ihnen sagt die Lex Jul. 139. 140. wenn sie geseta- 
widrig gewShh sind, «e... Ilpir, IVvir e$to, 

'nei. svae* ofienbar = mtL Mommsen, der dieses verkannte, sieht 
'nei^ au dem vorhergehenden Satze, in dessen Anfange er ttbrigens auch 
'ni* ezglnst, also als doppelte Negation. NatOrüch wurde dadurch das 
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gefiilirt hatten, der Plebs eine besondere Behörde suEugestehea, zeigt das 
Vorkommen von Volkstribunen in denselben nach ihrem Uebergangc in 
das BOmisehe Bttigerrecht Das deutlichste Beispiel ist das auf einer In- 
•dixift von Teanum Sidieinnm (Mommsen S. 1^): On. Venevlmm» M, /. 

Vencidano V(ibü) f(üto) pairi tnb, Ilmro i(wre) dfieundo) pra^feeto) 
rebus dirfuis. Sicher ist aber auch nicht ein Rümischer sondern ein Golo- 
nial - Volkstribun gemeint in ilci' ultcn Lischrift von Voiusia (Hurat 
507 , 6.) Q. Oviits Ov(ii) f. Ir. pl. viam stravit — hier vielleicht, ursprüng- 
lich für die bei Auäführuiig dei* Köm. Colonie (h"c\scr mit nündereni Recht 
angeschlossenen Ureinwohner eingesetzt. Doch braucht man nicht mit 
dem Namen auch die Saclic gerade von Rom und Römiachcm Einfluss 
abzuleiten. In Neapel, von welchem die 0.skisclien Stiulte gar Manches 
entlehnt zu haben scheinen, finden wir detnarchi neben den Ilviri oder 
archoiUes. OrclI. 372U. 3800. 3801. Spartian. lladr. 19. vgl. Plaut. Cure. 

2, 3, 6. (S. Reines, var. Icct. 3, IG. Otto de acdil. colon. p. 38.) und 
8trab. 5, 4. §. 7. p. 24b. bezeugt, da-ss nach der Aufnahme der Campaner 
in Neapel auch viele Campauiache Kamen neben Griechischen unter den 
dortigen Demarchen ^tiridbnen, ein Bewds, daas die ins Bürgerrecht auf- 
genommenen AoslXader daselbst eben so me m Born lur Plebs traten* 
In vielen andern Ghriech. Staaten hatten freilich die Demarchen eine anr 
dere Bedeutung. Böckh G. Inscr. T. L p. 11. 

Z. 90. 'eontrnd exeic* etc. Vielleicht stand 'contrnd exeic 
meddis pocapid.* üeber 'pocapid' Z. 8. Der Wechsel von d und 
t am Ende, trie in <pitpit* statt 'pidpid* bei Paul. s. v. und bei der 

3. PerB. sg. 'dat, poiaad* etc. 

'izic' Die Sanction improhe factus esto entspricht dem zu 'fuid* 
Z. 27. Remerkten. Ein solcher ist zwar ip90 iure gültig IMagistrat gewor- 
den, aher dass er sich dazu liat erheben lassen und dabei- die Bekleidung 
des Amts selbst soll als etwas durchaus Verwerfhches betrachtet werden. 
Ich habe dazu schon früher verglichen Liv. 10, 9. Valeria lex cum eum, 
qui proiwra.'isct , i't'rfjis caedi seciirique nccari vetuissd, .u f/uis adversua ea 
feeisset, nüiil idtra quam ünj>rohe factwn adiecä: id, qui tum pudor humi- 
nam erat, viaum credo innculuni satis vaUdiLin legis. Ein ähnlicher spä- 
terer Aur?druck dei* Mi>>billigung, aber mehr ubjcctiver Natur, ist contra 
renij). factum y pt rividosum reip, videri. Cic ad Q. fratr. 2,2. 3. ad fam. 8, «S. 

'idic' gewiss auch hier = is: 'mcdicim' hier wahi"schcinlich nicht 
Gen. pl. sondern Acc. sg. Auf ^eizuc' wird nehmlich dem Öimic nach 
getulgi sein: anm ne gerüa (weshalb 'eisuc* nkht Aee. sondern AbL ist) 
und dann wahrschdnlich noch: tm soldier solle eine Ztttlang nachher 
gar Iceinen Magistrat mehr bekleiden dürfen, eine Strsfe, die in Bom 
die Lex Cornelia vom J. 573. auf sehn Jahre lang, itir immer aber 
und neben einer Mult die Lex Ga^umia vom J. €87. auf den Am- 
bitus setste. 
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Z. 31. Dio hier in den vordem Thcilcn der Zeilen beginnenden Zosätso 
aus dem neu bekannt gemachten StUcke sind offenbar so schlecht ^olosen, 
dass sio ohnp Emendation nur noch einen sehr geringen Werth haben. 
Vor *n er um' könnte auch hier 'tacusim' vorliorf^ogangcn sein. Der 
Contravcnicnt sollte vielloiclit nicht blos keinen ^niedicim' sondern auch 
keine Stolle unter den Kriegsbcfchlshabern liek leiden dürfen. 

'medicini zicoluni VI. n es im um.' l>io Richtigkeit von 'zico- 
lum' wird durch das IVd^'cnde 'VI. nesimum' ausser Zweifel «i^esctzt. 
Nach dem Inhalt dci vorigen Capitcls zu sohlic>scn, wird hier vorge- 
schrieben worden sein, dass es jedem gestattet sein solle, den zuwider- 
htfideliideii Magistamt xu flberfilhreD, ohne dass das Succumbeuzgeld bei 
cUeeem ProoMs mehr als sedis ZQEolen betragen dttrfe. Der Raum wflrde 
für eine solche BestiDimwig hmreiehen, iremi man sie sich gleich nach 
'nerum* beginnend so gefiust den](t: 'in svae pis Tincom atrnm 
berest prumedieid (oder 'medixad* statt des ▼61% uunchem <me- 
dicim*) aicolum VL nesimnm (32.) nei mais ioc egmo acimur. 
syae pis contrud* etc. ^ ti n guis cominetre rmm m nir», ii- 
mnm VL &miuneUmm, nie pUu, ea oontrooeraia agäar* Bi quiM ad- 
9enu8 ea fecerä etc. 

Z. 32. 'contrud oxeic fefacust' (worauf noch 'dolud mallud* 
gefolgt seufi wird). Dass so wirklich auf dem Bruch^tUek ;:^i^cbi»eben 
steht, beziehungsweise zu erj^nzen Ist, wird eine wiederholte genauere 
Lesung ergel)en. Vgl. die ähnlichen Stellen Z. 11. 17. 25. '26. An den 
iudex, welchen hier Monint^^en finden w(dlte, ist .also nicht zu denken. 
Es begann jetzt die Verordnung der Strafe — nach dem eben wahi-schein- 
lich gemachten Za^ammenhange, gegen den Magistrat, der di(! Ueberfüh- 
j'ung eines Magisti'ats wegen gcvsctzwidriger Gelaiigung zu s(>iiieiJi Amt 
durch Auflegung von mehr als sechs Zikolen zu hindern gesucht hatte. 
Am Schluss der Zeilen stand vor 'pod* wahrscheinlich 'moltaum.' V'iel- 
leidht war hier nach der verordneten hohen 'etaneo molio* eine 'eitvo* 
nicht mit der gewShnUchen Beschittnkuig nachgelassen worden. 

'mlvii.* Vielleicht 4icitudy* welches mit dem 'pod' am Schluas 
der vorigen Zeile in Verbindung stehend, das (anbeschiknkte oder anders 
beschiSnkte) Maass des 'moltaum* ai^^ben hätte. Mit dem danuif 
-wahrscheinlieh folgenden 'svae (odor 'in svae*) pis eiaeis* wäre dann 
vielleicht fita- eme andere Voianssetsmig s. B. dass der Klitger dnrcih Prir 
varication von der Klage abgestanden hStte, ein mtdktrt Ueere in gewöhn- 
licher Höhe g^en ihn vorgeschrieben woi-den. 

'medicim* kann hier nicht wohl in anderem als dem angen<Mn' 
menen Zusammenbang gestanden haben und ist dann also Gen. pl. Kleine 
Variationen , wie hier 'pis medicim' .statt 'pis m e d i s ' hat ja diese 
Formel auch sonst. Wir haben aber hier 'allum medicim' veimuthet, 
weil der 'amprufid facus' selbst ausgcschlosocu werden muaste. 



Digitized by Google 



— 126 — 

Z. 34 Emendation und Eigttiizang rachtSertigea sich .duich Z. 
12. 18. 

Z. 35. Hier scliciiit noch ein anderes Strafniittcl gegen den PrUva- 
ricator, vielleicht eine actio jjopularis <::r stattet worden zu sein, so dass 
'est' vor 'licitiid' 'herest' zu ergänzen -wäre. Mit *tr.' (pl.?) aber 
üüg wahrscheiidicli ein neues Capitel an. 

Z. 36 ... 38. * .... c o in i j> i d i r u c i s.* Sicher falsch gelesen. Das 
erste konnte 'cumonom ipid' (st. 'hipid') gewesen sein. Aus deii 
Paar Worten der folgenden beiden Zeilen ist nichts zu luachcn. 



Das aeohsto CapiteL ettühiek also ebfi doppelte Vonchrift Uber die 
Art, irie man in Bantia su den StaattSrntem auftteigen aoUte. Die ento 
besieht aich, BSmisch sa reden, aof die magiatrtUui populi: Niemand 
sollte daselbst Priltor oder Gensor werden, der nicht vorher QoXstor, und 
Niemand Gensor, der nicht Piitor gewesen sei, so dass man also ntir Ton 
der Quästur zur Prätur, Yon dieser zur Censur aufs^igen konnte. Den 
hierbei obwaltendm Gedditsponct macht Liv. 32, 7. klar, wo es von den 
Tribunen hcisst: eoimdatum ex quctestura petere non patuitawbtr, Jam 
aedäitatem praeturamqvte fastidiri, nec per honmwn gradua, ■ documentum 
aitt dasite», nobües hominea tendere ad consulatiim, »ed tramcendendo media 
summa imis continuure. Die unmittelbarste Analogie mit dieser Bcstim- 
stiinmung hat aber »Sulla's Lex Cornelia, Appian. de hell. civ. 1 , KKJ. 
HUI nTnaTr^yflv (CitJjie Tifjiv Tafiuvout , xui iinuxevfiv nmv (irQuiityt,aui. i?io 
setzte dieses zuci-st gesetzlieh fest, ohgleich es im Allgrmcinen schon ältere 
»Sitte war (Appian. 1, 101.). Sie zei^t aber auch zugleich, d;iss mau aus 
der Nichterwähnung von Aedilcn und andern Magistraten in unserer Lex 
nicht schUessen darf, d;u>s e.s solche in Bantia nicht gegeben habe: wo- 
gten allerdings folgt, dass man daselbst keinen bürgerlichen Magistrat 
mit Imperimn Uber die Fiitm: (oder PlriÜeetiir) hinaiu kannte. Solche 
fcätgesetzte Stofenleitera betrafen nehmlich bloa den Staatsdienst im emi- 
nenten Sinne, d. h. die Magistrate, deren Geschäfiskreis sieb Uber den 
Staat im Gänsen entreckte, nicht diejenigen, welchen eine particulKre 
Besorgung oUag (vgl. Becker a. a. O. 8. 28.). Unter jenen kommt aber 
auch der Piüfectos nicht vor, nun Beweise, dass er nnr ein ausserozdent* 
lieber Magistrat für Zusttade dor Noth war, wo man durch kein Gebets 
an der Wahl des Tüchtigsten gehindert werden dui-fte. Die Bekleidung 
der Censur erst nach der höchsten Magistratmr mit Imperium war in Horn 
alt herkömmlich (Becker S. 194. 196. Einige nehnii n auch eine gesetz- 
liche Bestimmung dieses Inhalts von Sulla an. Göttiing liöm. Staatsverf. 
S. 466.). Die später durch die lex municipalis festgesetzte Ordnung des 
Aufsteigens zu den Aemtcrn (L. 11. pr. L. 14. §. 5. D. d<' nmnor. 1.) 
wird historisch auch mehr mit der der bi&hci'igcn Vcrtaäsung der Itaüschcji 
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Stidte «Ib der des RömiBcheii Staate- awairnnmigehaagen liabeD, m jenen 
aber >vicder auf RömiacheD Einfluß zurückEufiih^n sein. 

Die zweite BestimmuDg, daaa Yolkatribuncn nic ht diejeoigea weiden 

dürfen, welche Prätoren, Censoren oder militärische Quüstoren gewesen 
aind, hat weniger VorwandtBohaft mit der sdion ältem Bömiflchen Be^stim- 
inuni:, wonäcli nur Plebejer zu diesem Amte gelungen sollten, (Liv. 4^ 
25. Zonar. 7, 15. PauL ex Fest. v. Plebeiura) als mit dem spätem aber 
doch aucb schon vor der Mitte des sechsten Jahrhuudertti besteheuden 
Gesetz, dass Niemand Volkstribun worden dürfe, dessen noch lebender 
Vater eine curulischc Würde bcklciilet liabe (Liv. 27, 21. 30, 19.). We- 
niger ähnlich ist die Sullanische Kmrichtunj^, wonach überhaupt eine 
curulischc und eine plebejische Laufbahn unterschieden und in der einen 
vom QiüLstor und Aodilis bis zum Tribunen als höelister Würde aufge- 
stiegen wurde, wälircnd man in der andern nacli der Quä.stur und Aedi- 
lität Prätor, Consul und Censor werden kuuntii (Göttling a. a. O. S. 466. 
468.). Die Aehnlichkoit dos Bantischen Gesetzes mit diesem Sullani.schen 
bcst hränkt sicli nehnilich auf die Untor.^ohoidung beider Arten von Aonitcrn. 
DtMui oft'enbar beruhte das Bantische auf der demokrati.schen Bosur^aiiss, 
da-ss mit der Nobilität verbundene Männer laue Volkstribunen sein möchten, 
während das Comelische in anstokratiscbem Geiste bedeutende ^länner 
von der plebejischen Lanfhahn} die nil dem obendrein so sehr ernie- 
drigten Tribunata endigte, zorttekhalten wellte. 

Die Sanetbn dea Geeetsea 'amprufid facua eatud* war gewisa 
nicht eine bloa objecÜTe Miaabilligung, sondern zog aueh festetehende 
Folgen für die £hre dea Contoavenienten nach deh| wahrMheinlich one 
Atimie, wie beim BSmiachen mprobm et mtettabiUs, Deahalb muaate die 
Geeetsesabertretongf nodi durch eine Anklage featgestellt werden, wozu 
audi hier jeder ana dem Volk berechtigt war. Um nun aber zu verord- 
nen, daaa der ElSger aueh hier nidit dnrdi ein zu hohes Succumbenzgeld 
abgeachredct werden aoUe, acheint dieaea ganze CSapitel dem vorigen an- 
gerdht zu sein. 

III. Allsemelne Bemerkunsen« 

Unserem vorstehenden Commentar dürfte leicht der Vorwurf zu grosser 
Genauigkeit und Ausführlichkeit gemacht werden. Allein abgesehen von der 
Kostbarkeit dieses grössten Denkmals einer unterg^angenen Sprache an aich 
und seiner Wichtigkeit für die Gesehichtc des Kömischen Rechts, namen^ 
iich des äitern Kömischen Proeess- und Multrechts, auf welche es ein 
ganz neues Licht wirft, kam es darauf an, eine irrige Grundrichtung in 
der Deutung desselben zu bezwingen, die durch Gewohnheit fast schon 
iu allgemoino Uoborzeugung übergojirangen zu sein scheint, und dieses war 
oliiu' die ii,rüsste Gcnuuij^koit und Gründlichkeit suwuhl der etymolugibcb- 
gnuQiuatischeu als der sachücbeu Erklärung nicht möglich. 
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Nachdem nun der richtige Sinn der Uchcrbleibsel dieses Gesetees 
im Kinzt liien gewonnen ut, erheben sich dock aber auch für odb noch 

viele Fia<,^cn. 

Zuerst: was war der oi^enUicho Gr.Hammtß:pp:pnsfan(l dos (Jcsetzcs, 
d. h. der Gesiclitspunct, unter welchen alle cihal tonen Capitcl sich vor- 
einigen lassen? Eine l^x natura anzunehmen, was froijich Itoi schoinhar 
üü heterogenen Bestimmungen — über die interdicta itnjiulnrin ^ die Mul- 
ten der Magistrate, die Privat -Interdicte, den Ceiisus, die Bekleidung der 
Magistrate — - am dMchsteii liegt, lüene den Knoten mehr zerhauen ah 
Ufafln: wogegen die HögUcbkeh nidit bestritton werden wU, dass das 
ganae Gesets, naish einer tiefeii Enchatlsniiig des BteatB durch Parlei- 
klimpfe oder sonstige EroigiiiBie gegeben-, sich Uber alle wiehl%eren Zweige 
des Staatslebena verbreitet htttte. Wir werden darauf in emem andern 
ZuBsrnmenhaiige saittekkommflo. Es Ilsst sieh jedoch wenigstens für die 
erhaltenen CS^Iel em engerer gemeinsehaftUoher Gesiehtopimot wahrseheln* 
lidk machen, nehmUch die Hegidirung der obrigkätlichcn Proceise, oder 
der steigenden BCnhen und Bussen, aLs des Mittels einer wirksamen Rechts- 
pflege und Verwaltung — ein Gegenstand, Ubei* den auch beim R0m. 
Volk eine Bcihe von Gesetzen erlassen war. Unter diesen Gesichtspunct 
passen die drei ersten Capitel geradezu. Die ei-sten beiden handeln nehm- 
lich von den obrigkeitlichen Processen und Multen, welche im Inter- 
esse der Stadt eintreten, und zwar wiciler Cap. 1. von denen im ordent- 
lichen Verfahren dieser Art, d. h. den Populär int er dicten, welche, 
wenn kein anderer Kläger auftritt, vom Quästor und zwar mit 40 Mult- 
beträgen angestellt werden sollen; Cap. 2. von dem ausserordentlichen 
Verfaliren , um einen Privaten zu seiner Pflicht gegen Stadt und Obrig- 
keit anzuhalten; hier soll mit den Multen so lange, bis er sich fügt, fort- 
gofalircn werden. Dann folgen in Qrn^ 9. die Privat -Interdicte So wie 
dort, wo die Stadt Intereasierte, davon ausgegangen wurde, dsss die in 
deren Interesse nothwendigen Moltproeesse nieht nnterbleiben durften, so 
wud hier, wo hlosee Frivatinteresten bot Frage stehen und daher die Än- 
steUung des Processes selbst nicht geboten werden konnte, nur vorboten, 
wenn Jemand einmal einen Holtprocess angestoUt habe, diesen durch tr^ 
venHiohes Liegenlassen n vereitehi; derselbe soll vidmehr bis lom vierten, 
beiiehiingsweiBe fünften Multbetrage foi%estellt und so zur richtedUchen 
Entscheidung gohrucht werden. Bei allen diesen Bestinmiungen ist also 
der leitende Gedanke, zu verhüten, dass nicht durch Connivenz oder 
"VVillkühr der Magistrate oder des Klägers das Interesse des Staats hinsicht- 
lich einer gerechten und ordentlichen llandliabung der Justiz und Vcnval- 
tung namentlich in Bctretf der Hüho der in den Schatz fallenden Mult- 
gelder beeinträchtigt werde. Zugleich haben diese Bchtinimungen das 
Gemeinsame, ilass die hier berücksichtigten Processartcn ganz olJgemeiuer 
Natur sind, weshalb sie vorangestellt werden musstcn. 
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£ine Magütratur und £in Verwaltimgszwcig wird aber von der Un- 
tanreifillig unter eine «olohe g«BCtzlic)ie Normierung des Multrechts aus- 
genommen: der Ccnsor, wenn er den Census abhält Dieser war für die 
Auaübung: seines Amtes aucli in Rom, der einzige von allen ordentlichen 
Magistraten, durcliaus unverantwortllcli und an keine Vorschrift al» an sein 
Gewissen f^olnaidcn. Dionys, fragni. Mai. Nov. Coli. T. 11. p. äld. o't n]» 
ttvvntvxh'vop ij^oyrf'i u(r/t]i/ , oe» r<jU»^T«>' xulor^fp. JAv. 4. 24. }fa.ri- 

mam autem eins flihertatisj custodiam esse, f^i inatjna imjicri'fi (linturna 
non essent, et ttinport'a modm imponerrtur , quibu^ iurU imjjoni noa jiosaet. 
Vgl. auch Liv. 29, 37. Valer. Max. 7, 2. §. 6. ha hing damit aufs ge- 
naueite snsammeu, dass auch er allein unter allen Magistraten von jeher 
hwk Antritt dm Amtee einen Eid wegen unparteüsdier nur durch daa 
Inlanate des Staate beatimmter Amtafiihrung leiatea mnsste. Zonaor. 7, 19.; 
dann darin ancJiie man eine Axt von Eraata für aeine aonatige Unveranl' 
wociUddceit; and daaa er aUsin beim Genaue neeh daa k<ln%|liohe Pur- 
puigewand trag (woimt Pdyb. 6, 53. und Zonar. L a Athen. XIY. p. 
(KU aieh veraMgen, ivgL auoh Montmiwn Abli. der SUcha. Geaelladfau der 
"Wiaa. in. S. 275.). Dass nun diew UnboBohiünktheit seinea Amte auch 
für seine Multen gaLt, IXaat aick) wenn es aich nicht schon nach dieaem 
Piincip von aelbat versOndei aus Cic de rep. 2, 35. sehUeascn, wo er 
unmittelbar nach Erwähnung der Lex Atemia Taipeia aagt: Mmis post 
ea XX ex eo, quod L. PapirCiu, P. Pmariua eetuores midtis cUoeneU» 
vtm armentorum a jmuatis in publicum averterant, levis aestimatio peau- 
dum in multa lege C. Julii i*. Pajnrü con^ulum comtituta est. Sehwerlich 
konnte Eine Censur das Verfallen einer so grossen Zahl von Viehhäupteru 
als Multon herbeifüluen , dass dadurch die neue Lex veranlasst wurde, 
wenn die Ccnsorcn an das höchste Älua^b der Lex Tjirpeia gebimden 
gewesen wären. Audi erklärt sich der scheinbare Widei-spruch zwischen 
den Angaben dci' Alten, welche die aestimatio midtarum theils der Lex 
Tarpeia theils dieser Lex Julia Papiria zuschreiben, sehr einfach, wenn 
wir anndmwwy daaa daa eiat» Gewte aua Sabeu» die Cenaur andi nur 
durch ihre Vonchrift der Aeatimation der Muhen su beachitoken, die 
eenaoriachen Multen aoigenommen hatte, welche nun die Lex Julia Pa- 
piria auch noch der Aeatimation unterwail So beatimmte denn daa Baa- 
tiaofae Geaeta für daa eenaoriache — aeinar Natur nadi ateta euaaerordant- 
liohe : — Mubrerfinhren, daaa ea hier duiohaua bei der Uoo cmaoria daa 
Bewenden behalten soUe. Ja, ea verordnet nicht einmal, daaa der danach 
Pflichtige die Mult entrichten a«^ ('poiaetud*) — auch darin hätte 
aebon eine Beachrtokung dea CenaosB gelegen , indem ihm dann daa BdchS 
genommen wäre, eine nach aeinem Edict verfallene Mult zu erlassen — 
sondern sagt blos 'eitvam poizad,' verordnet aber, damit sich ihr Nio- 
mand entziehe, dass jeder zum Census erscheinen und wer böswillig nicht 
eracheine, der oben ecUtttterteu »Strafe unterliegen aolle, die als Uber die 
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censoriflche Gewalt hinausgehend, nur vom Gesetze angeordnet werden 
konnte. Diese scheinbar fremdartigen Vorschriften haben also in der That 
nur einen BoBug auf das Multrei-ht, wovon das Q«Mte handelt 

Wenn mm al)€r die bisiierigen Bestimmungen besonders die wizkaame 
Auflegung der Multen in der gesetalidira Höhe ndiem sollten, so gab 
66 doch auch andere wiewohl nur ausnahmsweise eintretende Pälle, in 
denen dem Staat daran lag, dass die Magistrate nicht gewisse Klagen 
durch die Steigerung der Processbusse zu der sonst gewöhnlichen Ilöho 
erschwerten. Solche AusnahmfiiUe botreffen Cap. 5. und 6. Das erstcre 
war wahrechoinlich ein capvt (ralatititim sehr vieler Gesetze: wenn wir 
nicht etwa aTinehmcn , dass unser Gesetz eine ganze Constitution entlwlten 
und in ilir für den Bantischen Staat auch in dieser Beziehung eine neue 
Bahn gebrochen habe. Denn sonst wäre scliwcr zu begreifen, warum 
unser Gesetz die Vcifiigung , wo<lurch es die Wirksamkeit der gesetz- 
lichen Strafen zu sichern suchte: diei»clben sollten schon mit dem geringen 
Satz von zehn Zikolen eingeklagt werden dürfen, blos für seine Strafen 
getroffen hätte. Die ganze Voi-schrift aber kann mit der in den spatern 
Römischen Gesetzen verglichen werden . dass der PrUtor auf Verlangen 
dessen, der die Mult einklagen wolle, liecuperatoren ernennen solle; denn 
auch dieses geschah zur Erleichterung des Processcji. l'ür das fragmen- 
tarische sechste Capitel müssen wir freilich den oben erörterten Zusam- 
menhang des Erhaltenen mit den Worten 'zicolum VI nesimnm* in 
Ansprach nehmen, den wir ja aber anch achon ans andern Grttnden 
mhiMheinlieh gemacht haben. AlMlftni(> <war die Vomhrift Uber da« Auf- 
stehen EU den Aemtem nur aus firtthem Gesetzen oder ans der Gewohn- 
heit, vielleieht mit einer gelegentliehen Modification, aufgenommen, am 
aueh für die Klage auf die hier Torordnete Strafe das geringere Sueenm- 
benzgeld yorsusohreiben, womit sich aber natuigemXsa nooh andore Vor- 
sehiiften tiber das hier m. beobachtende Verftfaren verbanden. MQi^ioher 
Weise folgten noch andere Xhnliche Ausnahmen. 

Wenn wir aber das Hnltverfithren ab Gegenstand des ganten erhal- 
tenen TheOa des Gesetaes benicfanen, so meinen wir dieses nidit m Be- 
schränkung auf die eigendiche 'molto.* Es ist nicht wahrscheinlich, dass 
diese ebensowohl bei einer Ugia actio, wovon das fünfte und wahrschein- 
lich auch das sechste Capitel sprachen , wie bei Interdidan and bei dem 
ausserordentlichen Verfahren gegolten habe. Wenigstens trat nach Römi- 
schem Rechte dort vielmehr das tacramentum ein, welches formell als die 
rechtliche, gesetalichc poena temere Ittigcmtium der mehr factischen der 
mvlta entgegengesetzt ist. Aber darin standen sich eigentliche 'molto' 
und die bei der Bantischen legis actio geltende Verpflichtung zu einer 
öffentlichen Succumbenzstrafc gleich , dass beide vom Prätor gesteigoit 
werden konnten und eine Zahl von einzelnen Streit betrügen (Zikolen) aus- 
machten. tSo beacichnet auch Cicero de rep. 2, 35. den Gegenstand der 
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Lex Atemia Tarpeia de midtae sacramenio — vielleicht de multa e (et) 
»a mm m ito. Auch sie scheint beide Strafinoittel betroffen zu haben, insofern 
sie gesteigert werden konnten, was, wie anderwärts ges^^ werden soUy 
Ul^rUnglich auch mit dem Rom. sacramentum der Fall war. 

Es ist fernpr die Frage zu beantworten , wie es sich mit dem Umfange 
verhalten habe, für welchen das (iesetz selbst sich bc.stinmit. In Cap. 1. 
ist von den Interdicteu einer 'comono' überhaupt, in Cap. 2. von dem 
Multicren irgend eines compctenteii Magi.^trat.s in einem 'castrid lov- 
ffrud,' in Cap. 3. von dem Tntcrdictenprocejis unter Privaten ebenfalls 
in einem 'castrid savci' die Kede: während Cap. 4. vom Censor und 
Census in Bantia, Cap. 5. von dem Prätor oder Präfecten und Cap. 6. 
Toa dem Prtttor, Cenaoar , QuUstanr und TribanaB Plebis ebendaadbet aprklit 
Offimbur bieten sieb bier mebxere M(%liehkeiten dar. Scbwerlieb aber 
daxf man die ersten drei CSa|ntel so TerBlehen, als sprilehen sie nur von 
den mit Bantia yereinten SttdtenmitAussdiliissBantia*s selbst, in weldiem 
allem die daselbst erwVbnten Senat und *meddis* bestanden blitten. Tbeils 
ietrte dieses einen Zustand des Maaigels poUtiseber Berechtigung und em 
Unterwüi%keitBveriiidtm88 gegen Bantia voraus, wozu die Beeeiebnungen 
Ubera und socta civitas schlecbt passen würden ; thcilä wäre nicht «bni- 
sehoi, warum die Bestimmungen dieser Capitel nicht eben so gut für 
Bantia gelten sollten. Auch hätte dann doch wenigstois in Cap. 2. eben 
80 gut wie in Cap. 4. 5. 6. gesagt werden müssen: wenn ein Magistrat 
in Bantia sein Amt antritt. Vielmehr ist anzunehmen, djuss unter *co- 
mono' in Cap. 1. und 'castrcn lovffrud' oder 'savci' in Cap. 2. und 
3. irgend eine von den zu Einem Staat vereinigten Städten mit Einschluss 
Bantia's und unter den senatus und 'meddis' die^e Behörden in irgend 
einer der verbundenen Städte zu verstehen sind. Alsdann enthielten die 
Cap. 4. bis 6. noch einige Vo'rschriften für Bantia allein, die sich aber 
dci^halb doch für ein allgemeines Gesetz schickten, weil Bantia in ähn- 
licher Weise als cajptU oder Metropolis an der Spitz© des Städtevereins 
stand, wie £Ür andere ühnlidie Vereme andere SlKdto, ausser Rom sdbst 
s. R froher Alb* Longa und dann Tusonlam, spiter noch Pitnesto (Liv. 
6, 29.), l^bur (Ur. 7, 19.), Anagnia (Macrob. Bat 5, 18.), Marruvinm 
(Sil ItaL 8 , 607.) und andere. Ohne Zweifel hatten andi die Behörden 
Bantia*s gewine Pkttrogativen. HinmcbtKch des Census in Oap. 4 schont 
dnrdunis angenommen werden sn müssen, dass daselbst 'pon Bansae 
tavtam censaiel' nicht heiait: wenn er den Staat Bantia censiert, son- 
dem; wenn et in Bantia den ganzen Stidtevereln oensiert, für den also 
der Census nur in der Hauptstadt gehalten wurde. So sagt ganz ähnlich 
die Lex JuL munic. v. 144. eum censor aliuave qtäs maffuinaita Jiomae 
popuU censum aget, d. h. wenn er zu Rom den Census des ganzen Römi» 
sehen Volks hält, und bestinmit dann eben so, dass alle Angehörige der 
Städte, gui cwes JBomofit enmt, für diesen Census censiert werden sollen. 

9» 
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Auch Liv. l. c. begreift alle Bttxger der Tiburtiachen Sttdte unter dem 

Namen der Tiburter. Damit gewinnen vnr denn auch einen angemessenen 
Unterschied zwischen 'tavtam,' welches schon etjnio logisch den ganzen 
Staat bezeichnet, und *castre' oder 'comono' für tüe einzelne Stadt, 
und endlieh lie^ es auch in der Natur des Census, namentlich in seiner 
Beziehung zum Militär- und Finanzwesen, dass er für Einen Gesauinit- 
staat nur Einer sein konnte. Das folgende Capitel wird aber so aufzulassen 
sein , dajis für Strafen , welche eine Lex des Ge-saninitstaats angeordnet 
hatte, an sich auch nur die Behörden der ihm vorstehenden Hauptstadt 
competent waren. Endlich vir es natOrlich, daaa die BegünstiguDg der 
Klagen wegen gesetifndr^er Gelangung zu einem Amt in Oap. 6. uoh auch 
nur auf die Beamteo der HanpMadt bezogen, die als gleichzeitige BehSiden 
dea GetammtstaailB, wie im RCmiscben Staat, eine viel gitaere politische 
Bedeutung hatten, als die der Ithnigen Sttdte. £» iKast sich auch denken, 
daaa die Beamten in den ttbrigen verbundenen StSdten keinetwcigs in der- 
aelben Zahl und mit denselben BBmiiohen Kamen bestanden, wie in Binlia. 

In Beziehung auf das VerhältniaB an den verbundenen Städten tritt 
ein merkwürdiges gewisser Maassen umgekehrtes Verhältniss zwischen 
unserer Lex und der Lex Julia municipahs ein. Es ist bei dieser aufi^- 
lend gefunden worden, dass sie zuerst allerlei Bestimmungen rein poliaei- 
lidicr Art für die Stiidt Horn, dann aber Anordnungen über die Verfas- 
sung — Besetzung der Curie und der Beanitenstellen sowie den Census 
— der Röniisolion Städte trifft, un<l man hat auch hier keine Auslüilfe 
als die Aniuiliine einer lex satura gewunst. Allein das Iläthsel löst sich, 
wenn man bedenkt, dass die Lex Julia eben ausschliesslich eine Lex rau- 
nicipalis sein wollte. Zur Zeit dieser Lex hatte in Folge des so weit ver- 
breiteten Bürgerrechts, welches eine fernere Zusaiunienfassung des Staat» 
unter dem ursprünglichen Begriff einer cwüas et urbs materiell unmöglich 
machte, die ICacht des Behördenrejgiments im Römischen Staate schon 
dermaaaen filber die Hemchaft der Volksgemeine sieh eriioben, daaa die 
Stadt Bjom nun nicht mehr «AMa^^iim nJi der restp. Jtomana ntaammenfiel, 
sondern ttn Doppeltes sich in ihr an scheiden anfii^: als Stadt mit ihren 
localen poliaeOicheo Interessen war sie nur die erste HunicqMlitadt dea 
Reichs, als Staat aber d. h. in ihren Behörden, dem aich büdeoden Kai- 
serthum, den magkMm und «enates (gopiäM$g^) Uoimami», hatte sie 
eine rein politische Bedeutung für den gaxusen Staat Demnach musste 
ein Municipalgeseta damaliger Zeit, wenn es seinen Gesichtspunct als 
solches festhielt, genau so verfahren, wie es die Lex Julia that, — fUr 
Korn nur stadtpolizeiliche Vorschriften trefien, für die übrigen Städte aber 
deren ganze Municipalvorfassung regulieren. Das Bantische G(»etz ist 
dagegen ein politisches füi' einen gewissen Zweig des öffentlichen Hechts. 
Zu seiner Zeit bestand noch die volle j>ulitische Bedeutung aller dic-^en 
Staatttverein bildenden Städte im Gegensatz zu uoterthäoigen pere^ri- 
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nischen Städten, fiir welche das Multrecht lediglich uuf dem freien Im- 
perium der Magistrate beruhte. Iiier musste also, da das Gesetz. m> weit 
wir es kennen, einen hauptsUehlich finanziell -judiciären Gegenstand hatte, 
für diesen da» Interesse aUer vcreinteu Städte berUcksiclitigt werden und 
Um die Magktnte der Banplrtftdi kamen dtrin m gewinen Beasidiungeii 
mü Sur Spindie, weil nadi dem G^genstende des Gesetees nor, bei ihnen 
besondere politisehe Interessen m sehtttsen waren. 

Snsidiäieh der Zeit, welcher nnser Gesets angehOrli bedarf es^ 
neehdem sein Ijüielt snm VontHndniss gebrseht ist, nidit erst der Bemer» 
kaaogf dasB es snr Zeit der SelbstsOtaidigkeit des Bantisehen Staats d. h. . 
vor Ertheilong des Römischen Biiigerrechts an die dortigen Italiker (um 
das J. 666. oder 667. oder noch spttter, da die Marscr, Nolancr und Sam- 
ntter den Krieg noch lUnger fortsetzten: Fischer Köm. Zeittafeln S. 176.) 
gegeben sein muss. GöttUng fünfzehn Röm. Urk. S. 45. berichtet nach 
Autopsie } was theilweise auch Roainis Facsimile bestätigt, dass das Gesetz 
von horizontalen und perpendiculärcn Linien dnrclizogcn sei, ull'eiibar um 
dessen Ungültigkeit zu bezeichnen, als man die Ilückseite der Tafel noch 
zur Abschrift eines Kömischen Gesetzes benutzte, und dass auch die Flaeho 
des Rom. Gesetzes rauher sei als die des Oskischen, woraiiH ebenfalls zu 
schliessen, dass ursprünglich nur die letztere zum Besehrelbin bestimmt 
gewesen sei. Sind diese Umstände richtig, so folgt wenigstens, dass unser 
Gesetz nicht nach dem Rüniischeu d. h. nicht nach 625 — 630. (s. die Ein- 
leitung) geschrieben sein könne. Wir werden aber in eine noch höhere 
Zeit mrUckgehen müssen , wiewohl nicht höher als bis ins seebste Jahr- 
hnndert Roms, in dessen Anfilngen bekanntlich das auf onserer Tafel 
schon vorkonunende g erst erfanden wurde. Audi nt sdion erwtthnt (eu 
Cap. 6.), dass Beschwerden Über dne nogeordnete Beihenfolge in Bekld- 
dnng der Aemter in Born erst im sechsten Jahrhmidert Unt werden, ge- 
setsÜche Bestimmungen darüber aber selbst erst im siebenten Jahrhundert 
^kommen; dass non der Ehigeia in den kloinen Staaten Sflditaliens mn 
Jahrhunderte früher eines solchen Zügels bedurft habe, ist nicht glaoblidi. 
Ferner zeigt die Bestimmung über das Volkstribunat, dass zur Zeit dieses 
Gksetses in Bantia schon der an die Art der Beamten sich anknüpfende 
G^ensats der Aristokratie und Demokratie an die Stelle des frübern von 
Patriciern und Plebejern (um Römisch zu reden) getreten war; sonst 
würde statt der Vorschrift, dass wer Prätor, Censor oder militärischer 
Quästor gewesen, nicht Volkstribun werden solle, vielmehr veroidnet 
worden sein, dass nur ein homo de plebe zu dieser Würde gelangen düi-fe. 
Wegen der Ux rensoria vgl. S. 112. Andererseits glauben wir aber auch 
das Gesetz nicht später als in die erste Hälfte des sechsten Jahrhunderts 
setzen zu dürfen. Die Entwickclung unserer Gründe dafür hangt mit der 
Beantwortimg einer andern Frage zusammen, welche sclbst.ständig wenig- 
stens eben so wichtig ist, als die nach dem Alter des Gesetzes. 
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Wer nnaerar ErUXrong d« lelifeeni mit einiger Aufineriaamkat ge- 
folgt irty dem mnas die groase üebereinstimmnng aufgefallen sau, welche 
w tut dmchg^liigig swiflcslien BSmiBGlien BeehtegronddUiea mid diesem 
Banlkdieik GeBete gefunden luiben. Die maoeima pan »enaiiu, die Qnter- 
sdieidung swischen Uffü actio und Interdicty Mcramentim (hier 'medi- 
catinom^ und Mult, Literdiet und ausserordentlicher HUlfe des MagistratSi 
das gaaae Interdictcn verfahren, Beschränkung der Mult in öflFentlichen 
Interessen auf dreissic^ Multsfitzc, das vier- höclistens fiin&nalige *urum' in 
Intcrdicten , das fünfmalige im Petitorium , die Censusstrafen , die juristische 
Ausdrucksweisc, z. B. das 'sipus pcrum dolom mallum, amprufid 
facus' u. s. Vf., sogar die Aomtcr und Namen der Prätoren, Censoren, 
Quästnrcn und Volkstrilmnon sind durchaus Römisch. Äfan muss sich nun * 
zwar hüten, bei allen solchen Uebcreinstinimungen sog^leich an Entlchnuns' 
zu denken. Die Umbrischen , 8abinischcn , Latinischen und noch viele 
andere Völkerschaften Indiens haben einen gleichen aus gemeinsamer Ab- 
stammung zu erklärenden Grundcharaktcr, der sie weiterhin auch noch 
mit den Grriechen geschwisterlich verbindet und aus dem die Aehnliclikeit 
ihrer religiSsen, politischen und Rechtsinstituftei -wie ihrer Sprache, -vor 
Allem hergeleitet werden muss. Dodi aber ist dieses auch vä£ die Aehn^ 
lichkett im Grundtypus zu beschrtnken und man würde eben so sehr 
fehlen, wenn man deshalb eine gesdiiehtUehe Einwirirang derselben auf 
einander ablSognen woUla Die vorhhi erwähnten so spedellen Aehnlich- 
keiten sind aber von der Art, dass sie wenigtens grSsstentheils auf tSnß 
solche scheinen surQckgef&hrt werden sn mttasen. 

Der assimilircnde Einfluss swischen Rom und Bantia hat nun ab^ ohne 
Zweifel von Seiten des ersteren, nicht umgekehrt Statt gefunden. Schon 
im J. d. St 428. schlössen die Römer bei Grelegenheit des zweiten Sam- 
nitiscben Kri^es ein BUndniss mit den Lucanem und Apulcrn, die ihnen 
darin Waffen und Männer zum Kriege versprachen. Liv. 8, 25. Sie fielen 
aber bald darauf wieder von den Römern ab. Ein siegreicher Krieg mit 
ihnen im J. 431. war zwar Anfangs unbedeutend. Fast. Capit. ad a. 431. 
Liv. 8, 37. In Folge jenes Abfalls erhielten aber Teanum, Canusium, 
Teatc und auf des letzteren sponsio auch alle übrigen Völker Apuliens 
schon im J. 436. ein focdus iniquum und wurden so Roms ünterthanen 
(171 ditionem vemchant). Liv. 9, 15. 16. 2(). Diodor. 19, lU. Ihre abermalige 
Untreue (J. 457.) in dem neuen Kriege wider die Samniter, welche die 
Lucaner beunruhigt hatten, werden sie durch noch grössere Abhängigkeit 
gebOsst haben. IJt. 10| 11. 15. Schon um 440. war Lueeria RUmiiwhe 
Gdonie geworden. Lit. 9, 26. Diodor. 19, 72. VelleL 1, 14. Im J. 463. 
wurde es die Bantia gans benachberte Stadt Venusia, wdclie Poetumius 
hu dem damaligen Ssmniterkrieg mit vülen andern StKdten — Tielleicht 
auch Bantia— erobert hatte. Dionjs. HaL Exe. p. 2835. YelL L c. Strabo 
enihlt beilftufig 6, 1. §. 6. p. 358., um den mfig^en Ursprung des 
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Namens der königlichen d. h. herrlichen Stadt Rhegium aus dem Latei- 
uischeu zu erklären : die Häupter der Samniter hätten das Römische 
Bürgerrecht erhalten und. sich deshalb gewöhnlich der Lateinischen Sprache 
Mkat WalmdifimliGli ist damit dMlbe Thatsadie gemeint^ wekh» 
VeUeL 1, 14 Tom J. 420. berichtet: CoinpafMEi data ett eiväa» petrtiqnie 
Sommimm $me m/frafio. Sie beweiat, daae die Börner daouda jedes IGtlel 
benntaten, um Sammnina mKchtig zu werden, und erkllrt, wie der Ge- 
bnuieh des Lit Alphabets sich in den Oaldsohien StSdten dieses Land- 
Strichs festsetMn Iconnte. Kit dem BUigeciecht und der Spiaehe der Btfmer 
Terbreitete sidi aber natürlich auch die Eenntniss und Nachahmung ihrer 
Becbtsinstitute und es ist bekannt, wie oft in jener Zeit andere Italische 
Volker, am hSu^rten gewiw die Ijateinischen Colonien, deren Zahl im 
gOdlichen Italien immer mehr wuchs, in BSmische Gesetse Jwidi ßebomU 
Die Apuler waren nun schon so fest an das Römische Interesse gekettet, dass 
■ie, obgleich von Hannibal theilwei.sc hart mitgenommen, auch nach dem 
Unglücksta^ bei Cannä mit Ausnahme eines einzigen Volks treu blieben, 
die Colonie Venusia sich damals sogar durch ihre gasthchc Aufnahme 
der versprengten Römer besonders ausEeichnete (Liv. 22 , 9. 49. 54. 6L 
27, 2. Poljb. 3, 118.) und auch aus der spätem Zeit bis zum Bundes- 
genossenkriege wird nichts erwähnt, was auf eine Unterbrechung des 
naturgemäss stets wachsenden Einflüsse Römischer Einrichtungen in diesen 
Gt^endcn schliesscn Hesse. Es lässt sich nun zwar nicht ermitteln , welche 
von den erwähnten Ereignissen die Bautiuer betroftcn haben , deren »Städte 
unj^orahr auf der Gränze von Lucanien, Apulien und Samniuin lagen. 
Aber dem Römischen Einflu^sse konnten sie in dieser Umgebung weder 
als Freunde noch als Feinde sich entziclin. I);us.s sie nach ihrer Aufnahrae 
ins Rom. Biu'gcnecht Municipiura, nicht Coluuie geworden^ beweist eine 
von Moramsen S. 154. mitgctlifilte Inschrift. 

Höchst wahr>clK'inlich trat aber bei unserem Gesetze noch ein beson- 
derer Umstand ein, der die Römische Färbung desselben noch in ganz 
anderer Weise sehr erklärlich macht. Djisselbe citieit sich in den uns 
erhaltenen üeberbleibseln ein einziges Mal Z. 25., liier aber merkwürdiger 
Weise nicht so, wie es natürlich scheint und wie wir es auch beständig 
in den gewöhnlichen Rj5mischen Gesetzen, die umfänglichsten nicht aus- 
genomm^, finden, im Singular — aus welchem Grunde Mommsens Mei- 
nung, dass unsere Talel Ueberaetaung einer lex popult Rom. aei, auch 
wieder Terwoifen werden muss — sondern im Phuäl: 'pas exaiseen 
ligis scriftas.* Diese Bedewtise beaeichnet in Rom eine ganze Ge- 
setzgebung , wie s. B. die leges XIL uAidanm, und insbesondere wird 
sie im YerhiÜtniss Roms an semen Unterthanen von solchen Geseteen 
gebraucht, welche ihnen, meistens auf ihre Bitte, ein durdi ein Se- 
natusconsttlt daan bevollmächtigter lUbrnscher Grosser, in der Bcgel em 
höherer Magistrat gab; denn legeB dare ist davon der kunstmSaB^ Ans> 
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druck. •) Liv. 9 , 20. vom J. 436. Eodem afnio primwm praefecti Capnam 
creari coepti, legibus ab L. Furio praetore datis: qmim utry/nufue ipsi pro 
remedio .aegn$ rdm diacordia Mtertma pdUuent. Capua lulle dimdf dw 
itlfaiisdie Blifgcrreoht ohne Stnmnnelit, war also Mnnicipium, aber mh 
ToUstfladIgor eigener StadtterfiMsung, in welche jetet ent der RSmisehe 
ptaefechu vart dÜMmi» eintrat Lhr. L e. £!e posiqvfom re» GapiMW jteMB tea 
übifMNMi discipXina fama per 4oaiot mdj/omt, ÄHliatOnm quoque, m 
tme legibuB eerHa, tme magi$lratCbu$ ager« quer^btmiut, datC ab smiam md 
iura iUttnenda ^mmm eolomae patrcm: nee arma modo eed iura 
etiam Bomana late poUehanU Antium, die alte Golonie des Lati> 
machen Bondea, mur seit der UntorvreEfimg Lariam» Ifamdpium ohne 
Stimmrecht, hatte aber sugleioh emeBOiger-Oohxnie flrinlten, an der sieh 
auch die alten Einwohner sollten einschreiben lassen dürfen, was natürlich 
einen verwirrten Zustand hervorbrachte (Lir. 8, 14.). Verwandt war die 
Lage von Putooli , welches noch in Cicero's Consulat seine alte Freiheit und 
Selbständigkeit behauptet hatte (Cic. agr. 2, 31. vgl. Gell. 16, 3.) und dem 
Sulla eine neae Stadtordnung verlieh Plataroh. Soll. 37. (s. nachher). Ausser- 
balb Italiens: Gio. Verr. 2, 49. Qua» enim leges sociis amicisque dat qui 
habet Imperium a popido Bomano, etuetoritatem le^fum doHdarum ab smoI»; 
hxie debent et popuU Romani et senatus existimari. HcdesCm pro nudtw ae 
magnifi staa maiorumque attortim in rempublicam nostram meritis atque he- 
neficiis f(i/o inre nuper, L. Licinio Q. Mtieio consuhlms, cwn hoher ent inter 
se controoersias de senatu cooptaiulö, Irges ah senatu nostro petivermit. 
Decrevit senatus honorißco S. C , ut //w ( \ Clauditu, Appii ßlius, Pidrher, 
praetor, de senatu cooptando leges consrnhent. C. Claudius, adfühitis 
Omnibus MnrcelUa, qui tum erant, dp coruui tiententid leges Halesinis iltdit, 
C. 5<). Agrigentini de s( natu coaptaudo Scipionis hges antiqiias Jiahent, in 
quibun ct. lila eadetn saiirta sunt (de aetatc hoininuni, ?ie qui minor JiXX. 
annis natu, de quaistu, quem qui fecisset, ne legeretur , de ceiisu, de ce- 
teris rebus) et hoc amplius: cum Agrigentinontm duo genera sint, unum 
9eierum, alterum colonoram, quo» T. MaiUius (cf. Liv. 27 , 35. 36.) prae- 
tor eao 8. C. de oppidi» Sieuhnm deduxä Agrigentum, eautum ett im Sei- 
piome legibus, ne pburee easerit in eenaiu eu eeUmorum mmeto fuam «e 

•) Der Ausdruck orklärt sich daraus , dass ieges im Verhältniss zn ansvirtigen TSlkera 
unprünglicb nur lAs eonditione.^ , oder leyes, quae dicuntur, yurk&men, d. h. als püi- 
Mlne Bstdinmangen oder Bedingungen, unt«r welchen ein Friede oder BQnduiss ver- 
«Uligl «adMi tolll*; dtnii NgtlaiiNif ww B«m in Hagle, te den Fitote aad 
dtnaa Mdageatm pb (yi^LLtf* ai, 14.)- Wm» miema kgu data» dad an gliiWwim 
nur in das Iun«re des untonhänigen St&ates selbst eingreifende leget Obrigens dat- 
selben Art, indem Rom kraft seiner Oh*«Thorrlirhk>^it nicht blo» an der Regulierung 
der internationalen Verhältnisse, sondern au<h an der Feststellung eines geordneten 
Innern Zustaudes seiner Unterthanen ein Interess« hatte, and man kann sie daher aU 
Itfm Ml gmUu m im CtagaaMtx d«r nf dtr lamm Staatenduaans UnUmian leg«» 
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vetere Agrigeniinorum. Liv. 45 , 33. von Aemilius Paulus: Leges Mace- 
doTuae dedit cum tanta cura, vi. tu»i hostihua victia aed socUs bene meräis 
dare videretur. Cic- pro Balb. 19. Omitto, quantis omamentis pojndum istum 
C. Caesar, guwn esset in Hispania praetor, affecerii, controveraias sedarit, 
iura ipsorum permissu siatuerit, irweteratam guandam harbariam ex Oadi- 
tanorum moribus disciplinague dderit. Hier wurden die Gesetze peregi»- 
oischen Städten gegeben. Zugleich steigen aber diese Stellen, dass ein 
solches leges dare oder iura statuere etwas ausserordentlich Häufiges war, 
wie sich denn auch noch von vielen anderen dergleichen Gesetzgebungen 
TOD grösserem oder beschränkterem Umfange, theils die städtische theils 
die Gerichtsverfassung betreffend, aus verschiedenen Ilöm. Provinzen Kunde 
erhalten hat (Walter R G. I. 269. und noch wegen Greta Liv. ep. 100.) Das- 
selbe geschah aber auch im Verhältniss zu den spätem Römischen Städten 
mit vollem Bürgerrecht, nur dass hier der Gesetzgeber auch durcli Volks- 
schluss bevollmächtigt sein musste, damit seine Leges ius civile wären: Lex 
Jul. munic v. 159... 163., welche Stelle zugleich zeigt, dass diese Art 
von Gesetzgebung auch in dieser Anwendung so gut wie ein regelmässiges 
Institut und der Ausdruck leges dare davon technisch war. Nur im ge- 
meinen Leben nannte man sie abusiv nach Griechischer Gewohnheit auch 
lex. Cic. Verr. 2, 13. ad fam. 13, 48. Plin. ep. 10, 83. 84. 113... 116. 
Plutarch. Sull. 37. dtxa fjuv ya^ ijfit'^f tfi7iQoa&(it r^ff xeXivr^s raff dt- ' 
tcaa^itf (i. e. Ptäeolis) araaiäCoyrag duxkkaias , foftov ty^cn^tv avxoti , xad^ 
09 noiixfvaovxui. 

In Uebereinstimmung mit dem durch den Plural angedeuteten Ur- • 
Sprunge unseres Gesetzes steht aber ituch noch der Ausdruck Migis 
scriftas' statt des in gewöhnlichen Römischen Gesetzen gebräuchlichen 
lex lata. Denn wie legem dicere eine selbstständige Macht dessen an- 
zeigt, der eine Bestimmung ausbedingt, so wird auch legem scribere 
besonders von solchen gesagt, die eigends zum Geben von Gesetzen 
aulgefordert oder ernannt sind. So von den decemviri legibus scribendis 
und von andern ähnlichen Gesetzgebern: Cic. pro Rose. Am. 25. Sajnm- 
tissimus Atheniensium Solon, qtd leges, quibus hodie quoque utuntur, scripsü. 
Eben so aber auch von leges datae in der oben angeführten Stelle von 
Cic Verr. 2, 29. leges conscriberet.*) 

So wird also auch dieses Gesetz Tür die Bantiner nicht aus deren 
Staat selbst hervorgegangen , sondern ihnen auf ihr Gesuch beim Römischen 
Senat von einem Römischen Grossen gegeben worden sein. Dass dieser 
aber neben Berüclcsiohtigung der nationalen Verhältnisse und Eigenthüm- 
lichkciten vor Allem Römische Staats- und Rechtöideen zur Anwendung 
brachte, verstände sich schon von selbst, wenn auch Livius in der oben 

*) Eben so voftovs yQÜtftiv , ^i^yy^dtpftv Ton Griechischen Gesetzgebern, die durch einn 
l^&rue Gesetzgebung di« RechtsverhUtnis»« eines Staat« neu ordneten. Xcnoph. liellcn. 
2, 3. S. 2. Poljb. 18, I. Hertel. Pont, bei Diog. Uert. 9, bO. 
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augefUhrten Stelle es nielit Ton soldien Uge$ datae aimdrWAHeli sagte: 
und yrir dürfen wohl allganein behauptea, daas wenn beeonden privat- 
recüifliche Geeetee der RBmer ohne politisclie Bedeotang dnrck das fim- 
ditn ßeri sich saUxeicli ttbdr die BandssgenoBsenstadto TerhraitotaD (de. 
pro Belb. 8.) du Ug» dan ein eben so wiikaameB Ttfffdimn zur For^pAan^ 
amg RSipweher Verfitasnngs- und Pteceaainatitarte in dieaen Stfdtoa ivar. 
Dabei bleibt nbrigena immer noch die llfiglidikeity daaa manches Bttmisrhe^ 
was wir in dem Gesetze wabmebmen, nicht ihm selbst, sondern schon 
einem frühem Bi^nischcn Einflüsse, vielleicht durch ähnliche l^es datat^ 
seinen Ursprung verdankt Auch kann das Gesetz ebensowohl umfltalg* 
lieber gewesen sein , so dass der erhaltene TheU von den Multen nur einen 
Abschnitt desselben bildete, als sich auf diesen Glegenstand beschränkt 
haben. Doch ist das erstace schon an sich und auch aus dem äussern Grunde 
viel wahrscheinlicher, weil unsere Tafel nach Aus^v-eis der erhaltenen An- 
fangsbuchstaben einer zweiten Columne nicht blos noch einmal so viel als 
das Erhaltene enthalten haben muss, sondern auch die ganze Tafel — 
wenn blos Eine für das Gesetz verv\'andt war — da auf der Rückseite 
unseres Bruchstücks von dem Römischen Gesetze nur ein Theil der sanctio 
steht, und in demselben doch vorher von dem Verbrechen selbst und der 
Anordnung des Gtriolits und Vertahrens gehandelt worden sein muss, 
wohl reichlich achtmal so gross ge\v('>i n sein wird, als uiuser Fragment. 

Die Annahme eines Römischen Uisprungs dieser Gesetze ergibt nun 
aber folgende neue Momente für deren Ilinaufriickung in die erste Hälfte 
des sechsten Jahrhunderts. Wir erinnern zuerst an das, was über den 
in diesem Jahrhundert noch technischen Ausdruck iiKunnia pars senatua 
bemerkt worden ist (zu Z. 3.). AVeit wichtiger aber ist die Form des 
Processes, welche diese Gesetze voraussetzen oder anordnen. Denn dass 
die Römer bei Interdictcn der vier- bis fünfmaligen muUae diolio irie bei 
den Actionen des iocramentum und der mmm udeatio sich bedienteo, 
filUt in die lltare Zeit ihres Geiicbtswesens. In der sjdtteni, und viabr- 
sebeinlicb begann diese gleichseitig mit der Einführung des Fonnelnver- 
fiidiiens und des eagendichen pri&toriseben Beehis (Qai. 4, 30.) nicbt sehr 
tief im seebsten Jahrhundert, traten fSut Überall Sponsionen an die Stelle 
der in den Staatsschate Menden Flrooessbussen. In Uebereinatiimnung 
damit steht auch die Maxime in unseren Geeeteen, die «Uerdicta poptdarut 
sugleieh ni puhUoae actione» bu machen, wSbrend sie im siebenten Jahr- 
hundert eben so wie die Aecusalionen durehans privatredhtUeh geworden 
sind. Endlich gehört auch die Sanctbn <ampru£id fsous estnd* naeh 
liviuB Zeugmss noch dem »It Bömischen StaiÄe an. 

Ißcbt im Widerspruch mit einem so hohen Alter steht auch die 
Sprache und Schreibwdse der Gksetae. Das in ihnen verhältnissmäss^ 
bünfige B ist altertbOmlich, wenn es auch gcgendenweise in viel früherer 
Zeit dem s Baum gemacht hatte. Das 'post post ezac* finden wir nur 
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hl der aktn Luinilit, ounentlich bei Plantas. Andere Eigenthümlich- 
UftOQ s. B. VarialMiiMn im Gcbnuidk oder d« Wt^ßtemm^ der Doppel- 
coBMMUuoten ('mallom — malad, 'lorffrnd — altrei') beliebte Weg- 
lasrang des sdifiessenden m (*comonom* uid 'oomono*), der Nom. tg, 
2 DecL m os, AbL m ud, Gen. pL in vm mid om n. dg^. m. k5nnen 
Ibdlweifle ans BSm. fimfluase abgeleitet werden. Bestimmler .ist danrt^ 
nrOdksafldiveni dtas die Oddeche Verdoppefamg der Vocale aar Anaeige 
dar Liage kein eni^gee Mal roAoaaat Da aber die Bftner dieee Schreib- 
art mn 620. sdbet ron den Oakera angenemmen haben, ao steht aaeh 
dieMB mil einem htfbem Aller der Tafel in Einklang. Daatelbe gilt fon 
der BSm. Benennung der Ma^^strate, indem livios aohon 540 Ptttoren 
der Lncaaer nennt 25, 16. Flamu» Luoamu fitä eajpua partü ehta Imoot 
nmm (fman pars ad Maim&alem defecissef) quae eim Stmam» stahat: 
d lam atmo m magitiratu erat, ab eiadem HU» crmtm praetor, . . . FlamiB 
ad Bomamun tmpo-atorem vemt. Rem se , ait , magnam xnchoasse . , . cmmum 
populorum pr€ietor^>u3, qui ad Foenum in Mo commum IteJUae motu de- 
scisaent, perguasisse, ut redirent in anUcitiam Komanorum, Da Liviiis 
früher allgemeine Ausdrücke von den Lucanischen Obrigkeiten gebraucht 
(8, 24. dttx 8, 27. magistratiis Lucanonem) so kann der Ausdruck praetor 
hier um so mehr eigentlich genommen werden, als derselbe Schriftjiteller 
nicht ansteht, Capua's Obrigkeiten mit ihren einheimischen Oakiaohen Na* 
men zu nennen. 

Festus führt aus Cato an v. Natinatio: Audito ti/mvltu Macedoniae 
Etruriam, Saiyinites , Lucanos inier nnfinari atque factiones f sse , was, 
wie O. Müller zu dieser Stolle mit Recht bemerkt und durch die obige 
Stelle des Li\'ius bestätigt wird, sich auf llannibals BündniKs mit Philippus 
von Maecdonicn bezieht, der deshalb durch Apulien reisende Gesandte an 
jenen geschickt hatte (a. u. 539. Liv. 23, 33. 24, 4U. Pulyh. 7, 9.). Da 
nun dergleichen Stadtrechte fjrt wohnlich nach inncrn T'tiruhen und Partei- 
ungen verliehen wurden, so i.-t wohl die Annahme nicht zu gewagt, dass 
diese Gesetze für ßantia wie ähnlii he gewiss auch für viele benachbarte 
Völker kurz nach jenen Vorgängen , als die Römer im Süden Italiens 
wieder festen Fuss gefasst hatten, gegeben worden seien, um daselbst ge- 
ordnete Vertiftltnisse 'wiederherzustellen und ihre Herrschaft an aichem. 

Uebrigeos darf nidit nodi besonders horyorgchoben imden, daaa dag 
X n t q r e aa c , welches diese Bantisehen Gkaetse lllr una haben, dmfdi ihren 
Bdmiadie& Ursprung und ihr yerbSltniaamassig hohes Alter bedeutend ver- 
grosseit iriid. Wir dfiilen sie nmiy wenn anch nur mit Yotsickt, welehe 
ihre Bestnmnong für ein verbündetes Volk mit ursprünglich eigenem Bechte 
Bolhwendig macht, als eine Quelle der Geschichte dea BSmiachen Rechts 
für eine Zeit betrachten, ans welcher wir sonst kerne Uiknnde mehr ttbrig 
haben und welche noch vor dem grossen Umschwünge des RSmiachen 
Reehtsweaena liegt, der ans den spiteren reichhaltigeren Quellen an uns redet 
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Zum SdiliuB tUKstk die Bmakuag, dm uDBore Tafel aehwieriieh die 
Qrijgiuliiikaiide dieser Geeetae iit Sie hat in fidadur Abtiieam^ oder 
Zmammenaiehwng emaebcr Worte, Yeradirvbeii Ton Baehstaben xu a. w. 
fiMk eben ao viele Fehler, wie die moiatan criialteoen Gopieii BSnuaefaer 
Gresetzesuikimden: Fehler, welche sich nicht danwa eikttien laaaen, daaa 
^|aw Gesetze ursprünglich in Rom verfasst sein ml^genj denn dort wtlrde 
man doch ohne Zweifel Bantiner bei der Abfassung au Batfae gezogen 
haben. Da aber die Tafel nicht in Bantia selbst, sondern in einem nAA 
Mighen von da entfernten Städtchen gefunden worden ist, so wird sie eine 
Abschrift sein, welche eine der zum Bantischen Staate gehörigen freien 
Stüdte von diesen für sie so wichtigen Gesetaen sich hatte besoigea laasen. 



NachtiUglich ist noch fulgcntlc laugst naoh Vollendung mjserer Ai-b^it 
erschienene Schrift zu erwähnen: Das Stadtrecht von Bantia. Eiji Send- 
schreiben an iierm Theodor Monumen von Iv. Ivirchhoff. Berlin 1853. 
97 S* & Der Verfiuaer versucht eine neue grösstcntheüs auch wieder 
veiftUto RrkUrnng der TaftL Hanehtt darin iat jedoch rebliy richtiger 
ala in den froheren Bearbeitongen, z. B. die Erkllnmg des Cap. 6. on^ 
die beatimmte Abweisung der MommaoiaGiien H^-pothcse, daaa dieaaa Gb- 
Bota ein agrariaehes aeL Wir freuen uns aneh darin der UeberoinaCinmiang 
mit dem Ver£, daaa er in dem Gesetze ein Bantia von den BOmera vos 
liehenes Stadtieeht erkannt hat Genauer auf die Schrift einsngehen, 
eraoheint jedodi UbeEfiflaaig, da irir nach gewinenhafterPrilftuig niohto in 
unserer Eildirung zu ändern oder zu derselben hinzazufttgen und eben 
ao in der neuen Schrift nichts gefunden haben, was im Zuaammenhalt mit 
unaerer EcUlirung nicht schon von aelbst aich erledigte. 



Das eben Gesagte gilt im Wesentlichen auch von der durch dieno 
Kirchhoffsche veranlassten Abhandlung von Dr. Lud\\ng Lange: Die Os- 
kischc Inschrift der Tahida Bantina und die römischen Volksgerichte. 
Göttingen 1853. 88 S. 8. Sie nimmt die richtigeren Grundanschauungen 
der Kirchhoflfechcn Schrift zur Basis, und sucht nur den Spccialinhalt 
besonders der frühern Capitcl anders zu deuten. Ist nun auch dem Ver- 
fasser Ernst der wisscnschjiftlichcn Forschung nicht abzusprechen , so über- 
trifft er doch seinen Vorgänger noch an Willkilhrlichkcit der sprachlichen 
Aimahmcn, so diiss das Verständniss der Tafel durch seine Arbeit nicht 
gefordert worden i^t. Doch verdanken wir d«n Verf. die schöne Baner- 
kung zu Z. 18. daaa 'medixud* ana <mediej-ud* eoMuideD ad und 
sidi SU *medioid* verhalto, wie magit Hmim n maguier. 
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L 

iiaT«iB I JwU 

Infreii | Ubvi, 

f, Auf der Sohle eines bronzenen Gewichts , oben mit einer Oese zum 
Anhängen, in der Foim eines areheiadien hirtigen Jupiterkopfs. " Gefun- 
den in Piinta di Penna hei Vasto un Frentenerlande. Bd Itomsen Nro. 
n. Ta£ VIL a 170. Ueher lufreis e. «i T. Buit & Udier der J«- 
fnSter Liber m T. Ago. U. 12. nnd Mommaen 8. 148. Festes Geeeta» 
Gfildy MuHs und Gewicht ndierte gmen die WiUkfihr der 3filchftigen und 
gehörte zu den unter den Sehnte der Gkitter, inshesondere des den Steete> 
yerein schOtaenden Jopifier gestellten VoUEsfreiheiten; daher ihr Bild anf 
den Münzen, daher ancb wohl der Ju^pUet Pectmia und der Name des 
Javit Wbtri auf unserem Gewieht Vgl. su Sah. Nro. 9. 

IL 

heirenem« | Umam eonimeiu» 

„Auf den lliiiid ciiu-s grossen roli gearbeiteten Gefiisscs eingekratzt, 
in Fresa, 6 Miglicii von i^Ioutenero dcUa iJisaccia bei V'aäto gefunden.** 
Bei Mommsen Nro. IH. Tai: VUI. S. 170. 

Mommaen tthenetzt Heren».., Dieser Name hat aber auch Oskisch 
em doppeltes n. Mao veiig^eiche Fest Imela vosü genue m «oonk 
Gat de re rust 81. Inüh m kimeam fidOm. Plaut Amph. 1 , 1 , 273. 
Cadnu trat mm p lmut : utde impU» himdttm. Gewiss aueh dasselbe Wort 
mit «mo. Scaliger leitete es mit Bedil Ton ofif», ab, «eil es die 
Fonn dnes Vogeb gehabt habe. Die Frentaoer schämen das Wort noch 
adjectiviseh in «na TerUbigert m haben, wahrscheinlidi von ema, unser 
•-ha]%; denn uma war auch ein Maaas, die Hälfte der Amphora; daher 
denn die Inschrift sur Ai^gabe der Groins e des GeilLsses. Der letzte Buch- 
steb wird ü gewesen sein. — Angaben des Miui.si'inhalts ist übrigens auf 
antikea Gefi&nen etwas Gewiihnliches. Vgl Bullet dell' Inst azdi. 1843. 
p. 152. 
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pakis tintiriis | Paqttüta 

Bronzeplatte, gefunden in „Abruzzo a CastclT a mare della 
Buca." Ueber die Unklarheit dieser Ortsbcätininiun^ und die Wahrschein- 
lichkeit, dass die Inschrift aus der Gegend von N'justo im Frentimerlande 
stammt, vgl. Mommscn Nro. XXXITL Taf. XIL S. 190. Bei Lepsius 
Nrü. 39. Tab. XXVn. 

Die Bestimmung der Platte ist nicht mehr ssu crrathcn. Ucber pakis 
8* Mommsen S. 284 Ein M. Tintoriua Kcdendintta aus Capua kommt 
vor Gniler. 170, 1. TkaAUi wahncbeinlich verwandt mit tnr&tAiogj 
kochend, hdss. 

IV. 

a» 'ladinod* LariHo. 
h. 'ladinei' 
e, 'ladinom* 

Auf Erziiiünzen von Larinum im Frentani rlandc mit Lat. rechtläufiger 
Öi'hrift. Bei Fricdlän.ler Osk. Münzen Lpz. 1850. S. 42 — 47. Tab. VI. 
und zwar N. 2 — 5. mit N. 6. mit b. Eine Münze mit c. bei Eckhel 
D. N. I. p. 107., von Lepsius p. 128. ohne Gnmd verdächtigt Fried- 
IXndem N. 1. list die Griech. Anfrelirift jUPINStN. 

IGft Backt Uat Friedllader o. ftir den Oak. Abi. (vgl «esot, eso*) 
h, ist Osk. Datiy der Stadt, weldhe sieh selbst nach dem hXnfigen Wechsel 
von r und d Lsdinom gesprochen haben muss. Aber auch e. ist nicht mit 
Mommsen S. 106. mid FziedlXnder fttr Lat sondern filr Oskisch an halten, 
da Laiinmn nicht BSm. Colonie war. 0as auf N. 3. 4 5., emem Triena, 
Qoadians und Sextans noch besondeis stehende ▼ ist noch nicht erkUirt 
Wahrsoheinlidi bedeutet es mimmw» da die entsprechende Zahl denelben 
tlberall in Werthkngehi gerade gegenüber steht Von den Oskem erhiel- 
ten dieses -von «mut absuleitende Wort fm[i]eia «e. <kara* » panj so- 
wohl Römer ab SSkdkrten. Ein Monogramm auf dner dieser Mfinaen 
(Friedländer S. 47.) aus M A F, welche letztere beiden sngleich das ▼ 
bilden, könnte mmeta dere flato — nur Oskisdi fleotiert — bedeute 
Die AufBchrift 'lad in od' besagt, dass die Mttnae von dem Staat Lainnum 
aosgegaagen sei und scheint eine Bestimmung derselboi für doi Vericehr 
in andern verbündeten StSdten ansnse%en. 

V. 

frenti^ei | Frmari. 

Auf Münzen aus dem Frentanergebiet. Bei Friedläuder S. 41. Tab. 
VL Mit rückläufiger rein Osk. Schrift. Den Locativ (richtiger locativen 
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Datiy) emer Stadt frentrüm neben dem sonst bei den RSmeni gewChur 

liehen Volksnamen Frentani haben Friedlftnder und besonders Mommsen 
S. 309. festgestellt. Vgl. auch den fr unter auf Nro. XVIII. 

Eine Mttnie mit rückläufiger Osk. Aufschrifity die theils fretornum 
thcils fenscrnum theils noeh anders gelesen worden ist, bei Fried- 
länder S. 66. Tab. VIIL| muflB erst durch bessw erhaltene Ezemphuse 
näher bestimmt werden. 



VL 



o. tiiatium 
tiati 



Auf Münzen von Teatc in Apulien, wie Mommscn S. 301. und 
PriedlUnder überzeugend nachgewiesen haben. Bei letzterem S. 47 — 53. 
Tab. VI. und zwar a. mit Osk. rückläufiger Schrift Münze 1. 6. mit 
rechtläufiger Lat, Griech. oder Osk. Schrift Münze 2 — 14. 

Die letzteren werden tiatim zu ergänzen .»«ein, welches der Rßm. 
riuralform Tentes entsjiriclit, NVogc^Lren tiiatium der Form TeaÜHi cor- 
respondiert, die man für das, Man uciinscho Teate anführt aus Plin. H. N. 
3, 12, 17 Orell. 2175. Doch konunt sie auch vom Apulischen vor Auct 
rci agrar. p. 110. Goes. p. 210. Lachm. wiewohl dort die Handschriften 
theOs theanae dieüs theatinus haben. liv. 9| 20. nennt dessen Be- 
wohner Testet. lieber die wahncheinliehe Identität von Teamm (vgl. 
Nro. XX.) und Teale ist Mommsen S. dOl. wsl vetgleiohen. Die Stitdte 
dieses Namens waren Tennuthlich von tiüm, ^tov, gOtdich, benannt; 
wibren die Striche nicht, wie meist auf Münzen , vemaehteigsigti so würden 
wir tiiatium und tiati lesen, indem in der ersten Schräbart das i als 
Jod die Stelle des h einnehmen sollte, mit dem das Wort andi in Lat 
Handschriften Torkommt Davon bildeten sich sonllchst *cwei A4jective 
tias oder tiatis und tlans, welche beide in Anwendung auf das 0{}pfr> 
dum in Substantive ttbeigtngen und ▼on diesen entstanden wieder neue 
A^l^ctivey tiiatiüs, TetUini, Teanenaes, 

lieber das Beiaeichen A auf den Silbermünzen N. 2. und wahrschein- 
lich auch N. 3. , wo es durch Nachlässigkeit wie ein Dreieck gerathen ist, 
vgl. zu Nro. XXXn. üeber das N auf X. 4., wahrscheinlich = nummm, 
Mommsen Böm. Münswesen Abschn. \% 5. S. 232. Das M auf 10., auch 
EnmUnze, wird dann = moneta sein. Vgl. Nro. XYYry. 

Die Erzmttnze 7 hat ein K, wahi-scheinlich =» m^ariov, wie die grössere 
Kupfermünze, welche 2* 3 Attische xaXuol betrug. Böckh Metrol. S. 157. 
Auch ein V mit, pe^vi^*s nur zufällig, etwas verkürztem einen Schenkel 
soll auf einer Kupfemiünze von Teate stehen (Friediänder 52.) wn- 
eiae; vgl zu Nro. IV. 



Digitized by Google 



— 144 ~ 



vn. 

pk. de. pk. Buvad | PacwB Decmt, Paen (ßUuaJ, ma 
eitiv. upsed | mmUafedi. 

Wie es scheint auf einem Steine, gefunden navh (luariui in Ciistel 
di Sangro, dicht bei dem alten Aufidena iu Samuiuiu. Bei Lepäiuü Nro. 
44 Tab. XXVn. und app. 1. Ba Kommsen Nro. IT. Tal VUL S. 171. 

Ueber den Vomamen Paeiu» und den GentOnamen Deekt», der auch 
Vorname ut, vgL Mommaen 8. 255. 384. und das GloBsar. eitir voll- 
stSiidig eitivad. üeber die Bedeutang = muUa zu T. Bant 9.. upaed, 
anderwlMs und irohl ncbtiger mit u geBc]iriel)en, TgL Von 
dioMm Wort ist auch die Funilie der Optü abauleiten. Tacit A. 4, 68. 

Der Facios Dedus wird nicht als llagistnit und die Muk als die 
sdnige bezeichnet Er war also dazu verurdMalt und besorgte das davon 
zu errichtende ViTeik gleich selbst. In Pompeji ivird der die Mult Ge- 
bende wenigstens auch mit als Urheber <lcs Werks genannt. Nro. XLVIL 
Dieses Hervorheben der causa materialia bei Errichtung solcher Multwerke 
bestätigt theils das Zurücktreten der obrigkcithclicn Gewalt bei den Sam> 
nitem (vgl. zu T. Agu. 11.) theils ihr Sehen auf das Factische. 

vm. 

Ziret KapfermOnsen von Aesemia, die eine in Fiorelli AnnaL II. Tar. 
m. Nro. 2. abgebildet, haben folgende Gestalt (FriedlSnder S. 23.): 

Vorderseite: Rückseite: 



Jupiter, den Blitz in 
der Rechten , in einer 
Biga rechtsliini im 
Abfidmitt 



▼OLOAKOM Kopf des unbär- 
tigen Vulcan linkshin, um 
den kegelförmigen Hut 
ein Lorbeerkranz, dahin- 
ter eine Zange. 

FriedlüDder Udt die Foim aisernim mit Beobt fitr Osküeh, nehm- 
Uefa Gen. pl. 3 Deel von Nom. aisernis: "wievolil es auch Aoe. i^. sein 
kibmtoi wenn man es mit voleanom BusanunennUhmo » Vtdcanum Aser» 
MMNim. Jedenfalls ist nun auch voleanom nicht Lat sondern Osk. Acc. 
sg. wozu man, da das durch Hut und Zsage charakterisierte Bild des 
Vulcan daneben steht, zu supplieren haben wird: stellt dar. Müller Etr. 
I. S. 34. n. S. 356. woUte das M hier für S nehmen, um einen Nomi- 
nativ zu gewinnen, aber gegen die Analogie des Alphabets ähnhcher 
Münzen und dieser selbst in aisernim. 

Merkwürdig: ist, dass Volcamis hier zwar noch in Verbindung mit 
Jupiter, vielleicht noch als eine blosse besondere Darstellung desselben, 
aber doch auch schon als Scluuiedegott ci-scheiut. Der Name der Aisemer 
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von ais- (statt Lat. a<>-w) und heriia (s. das Glossar) hcLsst „Erz.stcincr" 
und deutet auf den Besitz von BcrgAverkcn in ilirer ^ehirgichten Gegend 
hin. War also etwa zuerst bei ihnen der Gott der freien Volksgcmeine, 
den noch der Freiheitshut anzeigt (vgl. zu Agn. 39.), chen weil das Volk 
dort besonders aus Bergleuten und 8<'lumeden bestand, zu einem Gott 
der Schmiede umgedeutet worden und so naoii Rom gekonunen? l)enn 
hier wurden ihm in seinem neuen otfeiiltai- jilebejisc hen Teninel am F\n- 
niinisclien Felde Fiseho geopfert, die man ins Feuer wai-f, mu! man arbei- 
tete an den neuen N'oicaaalien etwas bei Lumpcnlieht (^Härtung Jieligion 
der Römer IL S. 109.), was auf Entlehnung dieses Culu» aus einer Berg- 
stadt gedeutet werden könnte. . Aesemia war aber schon a. u. 491. Rö- 
mische Colonie gewonkik (Ov. ep. 16.). Alkm m litet sich nachweisen, 
daas VolcaiMis sohon weit früher in Rom soUwt eme Terändezte Bedeutung 
eriudton hatte. Bei der Devotion des Decins Mos (Liv. 8, 10.) finde! sieh 
der sacndreehdiche Gnmdsata: Qui teae deoooerk, Videano arma wo» etd 
aUi Dwo voeere voUt [twe hosUa »»e quo «iHo volet] w$ e$lo» (Die ein- 
gekhunmerten in vielen Handschr. fehlenden Worte sind loht, aber an 
lesen: «we hotiium noe ^ae aUa vdet). Diese besondere Beziehung 
der Wafien anf den Volcanus scheint anaudenten) dass auch in Born ohne 
Zweifel schon smt dem Uebogange des altmi patriarchalisdieii Staats in 
den patricisoh- plebejischen MiUtftrstaat miter Tarquinitu und Serrius 
TuUinsy der alte Gott der VollcsTersamndung, vermittelt durch die Qui- 
nten als* die Lanzenmänner und durch den allgemeinen Satz, dass des 
gemdnen Volkes Ehre in der ^Vafle liegt, in einen Gott des Waifenvolks, 
an dessen Spitze jetat nach der Centurieu Verfassung die fabri ferrarü 
(hinter der im S^oat repräsentierten ersten Ciasse) standen, umgedeutet 
worden war. Zur Bestätigung dienty dass aum ersten ^lal unter dem 
iütem Tarquinius (Liv. 1, 37.) dem Yulcan nach einem Geiüb<li du- Spo- 
lien der besiegten Sabiner in einem Haufen angezündet und verbrannt 
wurden, was später öfter geschah (Liv. .'»(>, 0. 41, IG.) und dass die area 
Vidcani bei Liv. 9, 4(3. als eine heilige Lucalität der Plebs erscheint. Der 
weitere Uebergang aus einem Wafi'en- und Schmiodegott in einen Gott 
des Feuers lag nun sehr nahe. 

iüine andere Münze von Acsernia hat in Lat Lottern die Au&clurift 

« 

aisernio 

wie ich glaube, auch Osklsch, nelunlich Noni, sg. statt aisern iü. Auch 
alt Römische Erzmünzen tragen die Aufselirift i{<)ma, otleuhar Xoni. Böckh 
metrolog. Unters. 8. 'M^. 401. 405. Ein anderes ähnliches lieis]>iel von 
einer Osk. Stadt s. auf .Nro. XL. Dagegen \verdcn «lie übrigen Münzen 
dieser Stadt mit aiser nino, aesernino, acseriiiiini, ai.serninom 
(Friedlänih i- a. a. 0. Riccio bei Mommseu S. 33Ö.) aus der Zeit sein, wo 
die Stadl Uöiiiidche Colonie geworden war. 

10 
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DL 

. . . d. Staatiis. 1. klar.. . . . d. pestlüm üpsan.. 

Dedu» Statiua, Lucü (f.J, Clarm . . Aic porticum (f) fadendam . , 

«Zwei grosse SteinblScke, eingenuittert in der Kirche yon Piefcnbboii- 
dantei toh demaelbeik Material^ von glöeher HSlie und gleicher Schrift.* 
Bei Mommsen Nro. VL Ta£ Vm. S. 173. 

Wahrscheinlich bildeten h^de eine fortlaufende Rdhe. 

Ueber d = Deciua und staatiis s. Mommsen S. 284 296. und das 
Glossar. Clants kommt auch als Böm. Cognomen sehr häufig auf In- 
schiiflen tot. Das folgende d. kann nicht wieder nach Mommsen Deaü 
fSL seitty weil sonst noch ein Cognomen darauf folgen mUsste. Man er- 
gänze [exha](l oder [(•k:i](l, wie auf den Pompejanisclicn Nro, X.L1X, 4. 
Bei pestlüm niücbto man an pisttUimi (lenken, welches a1»er nicht hieher 
passt. Ich glaube daher, da.s.s die Sanuiiter dieser (iesrend das Gricch. 
TToora;^ ädog , welches man anderwärts nur mit Veriinch-rung des in r 
als Fremdwort atifnahm iNro. XLI\ .) mit dem gewühnliciiea Wech.-el von 
1 und d und mit Aufwerfung dc^s \ ueals a in pestlüm umgefoi-mt haben. 
Da dieses Wort Fem. ist, so wird üpsannam deded isidum pru- 
fatted zu ergänzen sdn. VgL Nio. 2LVn, 6. Es wäre dann zwischen 
beiden Fragmenten der Inschrift nur noch die Beseichnung des 
diw klarüs au^geftlteo. 



nv. vesullia 
is. tr. m. t. 
ckik. sakara 
klüm. büva 
i a n ü d 
aikdafed 



No Vitts Vemdlin- 
ns, Trfhii (f.) meddix tuticua, 
hoc sacel- 
hon ßoüi- 
aiio 

aedißcavü. 

Ueber die geographische Bedeutung dieser Inschrift s. su T. Agn« 
«m Schlüsse. (S. 27.) 

nv. = Nociiis und tr. = Trebii Moimnsen S. 282. 302. Wegen der 
Ableitung von vcsulliais und über den Meddix tuticus zu C. Ab. 3. 
und S. 51. — aikdafed ist nicht Metathese weder für aidfakcd noch 
fiir aidkafed (?}, wie Mummscn will, sondern von otx-og und J^^lfi als 
Stamm von datäukXoij künstlich verthoilen, einrichten, herstellen, oder rich- 
tiger dfHP, Osk. da-um (vgl. 'dat^), binden (weil die titeslen I&user mit 
Bindwerk gemacht worden) abzuleiten, aik-, o7n-, me-CmJ kommt abor 
wieder von' mit daTor gesetztem a intens, (im Begriff = äfm) und beseich- 
net das Bkr, wohin man susammen kommt, sich immer wieder hinb^bt 
▼gl. hwfy Das Lat oe-des lautete nisprOnglich ohne Zweifel tUo^det^ 
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"Wie denn das c in dem Osk. Worte tur kommen auch sonst au.sgüfallea 
ist (vgl. Grammatik, Partikeln unter inim und das \'erbuin Nro. 5.) und 
Längt also mit aikdaum, uhot^ düiv zusammco. 



XI 

hnrtiis. km. her. dünümma 



Z. llortma ConUi f. gratm (hoc) 
duantm immimmrum (dedüj. 

Unter d«m. G^teU einer auf der obem Flache etwas aiugehSfalten 
und m der Höhlung swei kleine Lecher sengenden, 1 Pilme 2 Zoll Nei^ 
hohen Colonnctte , die em Weihgeschenk p:etragen sn haben sdieint; ge« 

funden edle Mart h ic vnn Ao^ne in den Trümmern eines antiken ledlt* 
winkligen Gebäudes. Bei Mommsen Nro. VI. Taf. VLQ. S. 174. 

Bei der Krcisfürmigkeit der Inschrift war der Anfang zweifelliaft 
Mommsen hat aber den Anfang mit z. aus der Art der Schrift vollständig 
gereehtfertigt. Seine Uebei'sctzung Z. . . . Hortivs Cominii fil. Veneri dona' 
ria beruht auf dem wahrscheinlichen Zwecke der Colonnctte. Der mit z 
notierte Vorname ist unbekannt; er scheint aber auch auf der Campani- 
schen Inschrift vom J. 645. vorzukonuncn bei (jrell. 2487. m. valkkivs 
L. F. z. M., wemi hier N statt y[{Z-i Ncpos) zu lesen ist: vielleicht Zctus 

SeiusJ, wie bei Cic. ad fam. 7, 1'2. §. 1. in IISS. vorkonnnt. — 
üeber dem u von hurtiis ist walirschcinüch der Strich nur unlesbar 
geword^y da der Name doch wohl mit hürl> auf T. Agn. zusammen- 
h&ngt Ueber km. » Comma oder Cominiu» s. das Glossar und Mommsen 
8. 271. ^ Die letaten beiden Worte können aber die ihnen beigelegte 
Bedeutung nicht haben. Der Name der Gottheit mttsste doch wohl aua- 
geeehrieben sdn. dunumma soll nach Mommsen 8. 256. » doHamma 
mit dem Participialsufifiz mmm, gemildert in nmum sein. Aber weder &a 
solches Partici|Ha]sDfiSx noch eine solche MOdeiiing noch einen Plur. in a 
kennt das Oskische. — Ich halte her. für die Abkürzung von hercn- 
tiais = dem Umbr. hcrinties auf der Inschrift von Ameria (Aufr. u. 
Kirchh. Umbr. Spr. IL 398.): 

vcjruvi run. r[eru-j 
so] herinties i8tu[. 
wie man da.selb!?t die beiden ersten Zeilen ergänzen niuss (am Ende der 
zweiten stand noch die Nota eines Vornamen-) — Vc^in-io domim dedenint 
(jratiis intud . . herinties ist nelaulich nicht = rolvutrs, wie man gegen 
alle Grammatik annimmt, sondern Abi. pl. von einem Subst. 1 Deel., 
welches von dem Umbr, Part, prils. act. h e r i n s eben so gebildet ist wie 
Lat. benevolentia von btnevolem , sapitntia von sapit-ns u. s. w. Es steht 
allerdings in der Bedeutung des volentes der Bömischcn Inschriften, der 
grammatischen Form nach aber wie man in der Sltem Lstinitüt grt^ 
(Abi pL) in demselben Sinne gebrauchte s. B. Plant Ann. 1, 3, 40l 

10* 
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Hano t&i noctem honorü emuaa yratüi dono dabo, EfHd. 3, 4, 36. vgL 
ingratiB » ungenii widtf Willen. MOglidk ^rilre frdlich auch, daas die 
Osker in dieser Verbindung wie die Lateiner berens « wiUn» ges a g t 
bitten tmd ber. berens ecgünat werden mUaste. — Wir koounen auf 
dünümma. Da fast in ganz SQd* und Uitlel-Itslien und in Koilieo 
nacb Nummen gerechnet wurde (Büokh MotroL S. 310 %.) und wir die- 
selbe auch aus der Bantischen Tafel kennen^ so bezeichnet dunümm* 
ebne Zweifel nticli Analogie von didgajfftw und ähnlichen Münzzosam- 
mcnsctzungcn einen Werth von zwei Nummen. Audi haben die gloBsae 
Philox.: biuioy divovftfia Lex. S. Genn. apud Turncb.: biniones dt- 
vovuuitt xut dtivuQta , und noch in später Kaiserzeit hicss eine städtische 
Abgabe in Alexandriu dinummunn vtctigal L. 2. Th. C. de pleh. Alex, 
prira. (14, 27.). Das o in dii- Avilliiciid sonst zwei im Osk. deiü hiess, 
ist ähnlichen Umlaufen dder CuntraetiuncMi in andern Sprachen analog 
z. B. diööixu. (irammatisch kann nach unserer gej^cnwäitigen Kenntniss 
des Osk. dünüma nur Acc. oder Ahl. su;-. 1 Deel, sein, indem entweder 
m (wie in versarinu ISro. LI. und 1 aurasia, Cisauna, Loucana 
II. s. w. auf dem Grabmal das Seipio Barbatus) oder d (wie in eka Nro. 
XX^VSL), aus Mangel an Raum weggelassen wurde, da selbrt das a mar 
noeb durcb Ligatur binaugefugt werden konnte. Der Zusammenbang fordert 
den AocosatiT, indem offenbar deded au eigSnzen ist Nacb dem Zusam^ 
menbang muss aber das Wort aucb Adj. sdn, wie Sidffeqfftog, qv, ^awei 
Nummen wertb.* Was nun swei Nummen wertb sei, sagt die Inschrift 
wieder aus Mangel an Baum nicbt; der Augenscbön musste es lehren, wie 
bei so vielen WeibinscbriAen. Also die Statuette selbst Den Werth des 
Nummus in dieser Ge<^end und Zeit kenn^ wir nicht; wahrscheinlich 
stand er, wie der Sikeli« »tische, dem Ilöni. sestertius gleich (BJJekh a. a. O. 
S. 312 ^.). Wenn nach Epicliai mus in Sicllien ein schönes Kalb zcben 
Nummi g^alt und nach den Uerakleensiscben Tafeln für jeden nicht ge- 
setzten Oclbaun» eben so viele vo/io» gezahlt werden sollten (Br>ckh S. 316. 
317.) so l>rau( lit man auch für zwei Nummen als Preis einer kleinen kurzen 
Säule, in der Mus die Arbeit zu bezahlen war, keinen hühern Werth des 
Nuninms anzunehmen. Vermuthlich kam es aber hier auch <;ar nicht auf 
den wirklichen l'rcl.- der Sache an. Der Zweck dieser Werth hezeichnung 
war uehmiich natürlich niclit , wie auf andern Inscliritten (z. B. Orell. 1294.) 
mit der Summe zu prahlen, die man zu Ehren der Gottheit aufgewandt 
batte, sondern anzugeben, dass mau für irgend ein mit zwei Nummen zu 
sObnendes Fiacnlum dßc QotAaSk eine wenigstens nicht mu^er wertbe 
. Sache verehrt habe. Vgl Nro.LVL| wo dieselbe Sohne, nebmlicbllllii. 
fär swei Personen vorkommt Die blosse Angabe dieser Summe reichte 
dann auch bin, die Veranlassung au dem Weifagescbenk au beaeiohnen. 
Dass aber die Summe einem solchen Zweck entspridit, kann man aus dem 
Röm. Sacialwesen abnehmen.' Nach dem PCnitentiar der BBrniscfaen Pon- 
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tifices war s. B. ein sehr gewdhnlichcs Opfer rar Sühne manoher Ver- 
gehen ^ pwem femma, mmni daa Stttdc au Plautus Zeit etwa einen 
Kummus koeteCe. Cic. de legg. 2, 22. ICacroh. Sat 1, 16. Plant Menaechm. 

2y 2y 64. sq. In andern Fällen wareh es zwei rerrofcA oder zwei wea, 
deren gebührende Darbringung auch anf einer Inschrift bei Marin. Atti 
n. p. 373. voriEommt, womit Cic L c zu vergleichen ist 



XIL 



pis: titt: 
iin kürn: 
püiiu: bafteia: 
AAdiieia: aifineis 



Vcdde curo 
gregea otmuUuae 
tpimie eopiae (eauBo), 

Nucii Form and Inhalt eine der merkwürdigsten kleinen Inschriften, 
die bisher noch Niemand m erkllren ▼osueht hat, wahrseheinlich weil 
man wh dxoech. Lepsius ganz grundloeea nnd schon von Mommsen ver- 
worfenes ürtheü abhalten liess (p. 89.): Eseigua numumeniorum oogmtio 
»vfßctt» vi aAäJterimm «$se €igno»ca$, Sie ist mit riicklSufigcr Osk. Schrift 
anf einen etwa firasigrossen plattgedrückten Stein von gelblicher Farbe^ 
der 1823 in Altilia, dem alten Süpinnm, miweit Bojano gefunden wnrde» 
mühsam in Relief herauBgearbeitet und lUuft um beide Seiten desselben 
herum, von denen die eine stark abgerieben ist. Lopeius (faU. Nro. 3.)j 
der sie anfs genaueste copiert hat, gibt keine Lücken an. Solche dennoch 
anzimehmen, hätte Mwnnisen (Nro. X. T;if. MH. S. 176.) um so mdur 
Bedenken tragen sollen als die Inschrift otl'enbar metrisch, gereimt und 
symmetrisch in vier Zeilen mit je zwei Worten gebracht ist Das Metrum 
ist folgendes: 

^ ^ 

\j 4/ \j 

_ \j _ \j — 

denn aif- muss man, da i, nicht i steht, aif- lesen. 

pis SS qtits, obgleich es auch quiaquis sein könnte. — tiu möchte 
man » ^S^m^ deorum ndimai wollen. Aber thdls sch^oA der Stamm 
dieses Worts im Osk. ein i gehabt zu haben (vgl. ^ttop, dem auch Nro. 
XX. und SU Nro. VI.) ihdls würde der Qen. pl. hier das gewöhnlichere 
nfm) statt o(m) um so mehr bewahrt haben, als damit em besserer Renn 
SU kürn gewonnen worden wSre; Im ümbr. ist tiom, tio, teio » te, 
w<»mt man den Dorisdien Gen. t§ov, teotOj rdi vetgleidien kann. Diese 
Fonncn weisen auf einen gidchartigen ursprünglichen Nom. mrOck nnd 
diesen glaube ich in tiu zu erkennen. Am natürlichsten fasst man nun 
pis tiü als Frage mit aoagelasscncm Existenzwort: qtda tufetjt was auch 
im Lat s. y. a. gtüdü es, ftdä valeaf bedeuten kann. 
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11 V kann wohl nur (las. Homcrisclio I(pt, valdet sein von tg = vis mit 
dem archaistischen Suffix qi = v s. die Grammatik. — Das Vcrbum des 
Satzes muss in küru gesucht vrerdcn , da es sonf-t fehlen würde. Die 
Fonn dieses Wortes passt aber nui* zu einer I. Fers. sg. indic. präs., die 
wenigstens auch im Umbr. u f^tatt des Lat. o hat. Ilinsiclitlich der Be- 
deutung wird man bei der nach dem Yei-smaasse anzunehmenden Kürze 
des ü nicht sowohl an das Lat. curare alt coirare denken dürfen, obgleich 
dieses cHifflnifcTi» vn» incuria, vio&uru$, und noch sicherer custodia, cuatos (der 
Name des euraior in den 12 Tafeln) zeigen, auch nach der s. g. 3 Conjug. 
ging (denn autadia ist ss euretorta), als an ttogm, verro, purgo, kehren, ' 
reinigen, besoi^gen, wovon auch die säyaioQtts, Ziegenhirten. Doch ist 
das Lat coirar« selbst wieder durch rocalische Iteduplication aus no^ir 
entstanden y also e^entUdi: wiedeiiiolt, emsig; kehren. 

pniiu s mic« bei Homer und mit ^ngesefaston j piüeu auf dem 
Stdn von Grecchu), von IL4SI pasco. Dem Osk. Wort ist im, Laute 
verwandt iioi-iir,v. — Die drei folgenden Genitive Itattis aadiieis 
aifineis sind offenbar = ßaO-t'of adtvoS uqn'vovi , indem jene beiden Ad- 
jective auch im Griech. gerade von grossem Reiclithum oder Ertrage be- 
sonders gern gebraucht werden. Im Osk. lautete übrigens auch das erste 
wohl bat US. ü, um, obgleich die Griechen ßuOr^' , f'a , v bilden. Momm- 
sen liest baiteis; aber das Ki'cuz vor t ist überhaupt kein Osk. Buch- 
8ta])e und baiteis = fiuOfog lic-sso sich aucli nach den Lautgesetzen nicht 
rechtfertigen. Die Identität von aifinüs (oder -um?) mit u<ffvog verbürgt 
Wühl aphinis auf Nro. LV, 5. Erstercs ist nur die ui"sprünglicliere 
Form, die über die bisher dunkele Absüuumung des Worts Auskunft gibt, 
nehmhch von der Wurzel fc- = <fv-j wovon auch fenus, fenutn (redu- 
plicicrt foen-, wie foedus) und ael, m, einem Dativ, der j,in einer zusam- 
menhli^iend fortgehenden Zdt* za bedeuten und mit n vorlSngert das 
Wort aü-nus, aimus, das Jahr ergeben su haben scheint Dann heisst 
das Wort ursprünglich wiilclich, wie die alten Grammatiker sagen, Jahrea- 
ertrag und es wSie hier vielleicht geradem mit foelura m übersetsen 
gewesen. Der Genitiv steht offenbar ab Genidv des ZwedEes, wie oft 
im alt Lat und auch im Umbr. b. B. T. Eug. "Via. 8. Verfale pufe 
arsfertur trebeit oerer. pihaner » Temfbim, ubi arfertor itq^ 
(operam dat) ocn'a piaasdi (eauta). 

Der Wortsinn ist nun klar; wir haben Frage und Antwort: Wer 
bist du? ,»£ittf)tig soige ich für (oder reinige ich) die Heerdcn behufs eines 
vollen reichen Jahresertrags.'' Auch leidet es keinen Zweifel, daas der 
Stein selbst gefragt wird und diese Antwort gibt. Im Uebrigen lassen 
sich hinsichtlich seiner Bedeutung mehrfache Auffassungen denken. Der 
Stein selbst könnte eine Gottheit, ein Pan oder vielmehr eine. Futris 
(Agn. 4.) Lapis sein. Abgesehen von den Termini erinnern wir an den 
Jupiter Lapis, die nach Rom gebrachte PesainuntiBche Mater Idäa und 
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▼ide andere heilige als Gottheiten verehrte Steine, worüber die Ausleger 
TO Liv. 41, 13. Nacli Weisungen geben. Man könnte aber auch in küru die 
Bcfloutiing des Rcinigcns zu Grande lej^-en und den Stein als ein Sühn- 
mittcl betrachten, durch dcf^sen Beriilnun;^ etwa unter Ab^ingung seiner 
Aufschrift den Schafen Fruchtbarkeit verliehen wurde. Denn dass die 
Heerden alljährlich den Göttern g^creinip^t wurden und dazu niaiu Iierlei 
Lustramina dienten, ist aus der PaUIienfeier bekannt genu^; und konunt 
auch auf der T. Eug. Vlb. 43. vor. Auch war der Schwefel ein Haupt- 
reinigungsmittei und ihn könnte der gelbe Stein vertreten. Endlich lassen 
■ich auch beide Gksichtsponcte vereiDigeD. Jedenfidls scheiiit xqglei^ 
etwas Zauberlufies einzuspielen. Dieses liegt in der bannenden Macbt, 
wdcbe dnem mit kunen Rythmen und mit B/am oder Assonans und ÄlU- 
teration (vgL Gat de re r. 160.) ausgestatteten Carmen einwohnt Auch 
inrd darauf das Ereua in ba teis au beaiehn seb, welches ich für em 
musikalisches Zeichen halte, um anxuxdgcn, dass hier die Mitte des Car- 
men sei) bis wohin beim Absingen die Stimme zu heben und nachher na 
senk« II >ei. Denn gewiss ist CS doch nicht zufallig, dass j^crade 20 Budk- 
Stäben vurhergchn und eben so viele folgen. Charakteristisch ist übrigens 
die Vierzahl , welche , mit eingewobener Dreizahl , dem Carmen zu Grunde 
liegt, sowohl in der Buchstaben- als in der Wort- und der Zeilenzahl. 
Wir haben davon 7.m Tafel von A^. gehandelt. Ein j^t^ni^chfff Carmen 
B. unter Nro. LXXl. 

Der Stein dürfte ziemlich alt sein, obgleich sich S]icachlich keine be- 
sonderen Gründe dafür angeben lassen. 



XUl. 



Quuquu fr — 
vema — — 

helvi — — 
helüi — — 
»ico 



p]is fr — — — 

verna — — — 
helvi — — — 

helvi 

•igni — ^ 

Der Fundort unbekannt. Mit rückläufiger Osk. Schlift. Bei Mommsen 
Nro. XXMJ. Taf. X. S. 184. Ich weiss nicht, warum er die Inschrift 
für Pompejanisch hält. Die Form der Buchstaben weicht bedeutend von 

der dort üblichen ab und hat etwas Ländliches. 

Das Bruchstück scheint dem Anfang der Inschrift anfjehört zu haben. 
Das erste Wort war ohne Zweifel pis. Das folgende Wort deutet auf 
frtictus oder dp:!., verna- heisst dem Frühling angehörig, helvi- ist 
nicht Eigenname, wie Motnmsen i^laubt. Fc.^t v. Jfeli^acea, gcnua orna- 
menti lAfdn, dictum n rolore hmnn, qui est inter ruf um et olhnm, appdla- 
turqxie hdmis. Colum. 3, 2. tSunt ct. itvac hcLvolae, quas nonmdli imrias 
appfUant, ne^ue ^rpweae neque nigrae, ab helvo, ni falLor, colore voci- 
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tatae. V^l. Varr. de rc rust. 2, 5. colore potissimiim nigro , deinde ruheo, 
tertio helvo, quarto alho. Isidor. Orig. 19, 28. schreibt elbum und leitet 
es von album ab. Unser Wort gelb ist ohne Zweifel dasselbe. — 'gui 
offenbar em Dativ sg. oder mit s Dat Abi. pl. und igüi zu verbesHcrn. 

Wahrscheinlich war die Inschrift eine lear pagatia zum iSchutz der 
Früchte im Frühling, -wo sie erst die Farbe der Halbreife haben. 

XIV. 

mi. ieiis. mi. | Minius Jegiun Minii f. 

Mit rückläufiger Osk. Schrift auf einer GoldmUnze, die man dem 

Bunde.*?genos.senkricp;c zuschreibt. Bei Friedläudcr S. 73. Uebrr den Vor- 
namen Mi/lim s. das Glossar und Moumisen S. 279. Der Hauptname ist 
das Griecb. «'vosr , wehkla»i:end. Als entsprechender Lat. Xamc ist Jegius 
von Frieilländer bei Giniter und ^luratori nacligcwiescn worden. Die Sitte, 
Namen von l'ersoncn aul Münzen zu setzen, welche auf den Osk. Stiidt- 
mUnzen noch nidit vorkommt, ist von den Römern entlehnt, die Bezie. 
hung dieses Jcgius zu dieser MUnze aber unklar. 

XV. 

o. viteliü I luAia. 

Rückläufiu^e Osk. Aufschrilt vtin Münzen aus dem Bundesi^^^iossen- 
kriege. Daneben das Dcnarzeichcn x und Oskisclic Münzbuciistuben a, b, 
g, d, z, h, i, m, n, p. Ausserdem Y und ^'^ und LJ. Bei Friedländer 
S. 75. Tab. IX. N. 2. 7. auf der letztern noch das Zeichen > Diese 
Buchstaben und Zeichen scheinen blosse auf die Zahl der Emissionen 
besOglkiie Merionale za sem, wovon spütar. Aoaserdem kommt «of man- 
chen Stücken Tor: 

h. nL lüvkL mr. ^ Numerwa Lucäwa Matae f. 
eine histoiisoh nicht bekannte Person. Das Bild emes ruhenden Stieis und 
daneben einer mtt einem Hut bedeckten, sonst oherwXrts nadrten, mit der 
Rechten auf einen Speer gestützten, mit der Linken ein Schwert oder 
etwas Aehnliches haltenden Figur, welche mit dem einen Fuss auf den 
des rahenden Stiore tritt , um ihn , gleichsam auf seiner Kraft fussend , auch 
zu schützen, ist wohl eine Anspielung auf die Sage von der Grttndun§^ 
des Smnitischen Volks als einer Colom'e der Sabiner (zu T. Agn. a. B.)^ 
die sich jetzt in der Gründung der durch dji.s Schwert fireigewordenoi 
Italia (a vituh'sj im grösseren ^Iaas.sstabe wiederhole, und nuusht Bovia- 
num als Prägungsort wahrscheinlich. 

XVL 

a.. g. paapii g. mutil 1 Ckms Papim Oaü /, Mmtäm. 

Titeliü I liaUa. 
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Gcuus Papius Oaii f.f imperator, 

Oaiua PafiM Oaü f, 

Italia. 

Gaim MutHu». 



h. g. paapi. g. mutiL embr«tar 
e. g. paapiL g. 

vitcliü 
d, g. mutil 

Auf der Rückseite: 
sufinim | ikmmituim. 

SilbermUnzcn aus dem Bundcpgcnossciikriegc mit rückläufiger Osk. 
Aufschrift. Bei Friedländer S. 78 flg. Tab. IX. Eine Münze (21) hat c. 
mit italia statt vitcliü und ist also bilinguis. Sämmtlich von dem be- 
kannten Ilecrtuhrer der Sainnitci". Ueber cm brat ur zu T. Bunt. 7. 

Die Darstellung dca Füderulsch\vur^ä auf ein von einem knieeiiden 
Jüngling gehaltenes Schwein, welches auf Münze 9 zwei, auf 10 vier, 
auf 12. 18. 19. acht Männer mit einem Schwert oder einem Stabe be- 
rühren, zeigt wiederum die vier als Sunmitischc Zahl und zuglei<h den 
Fortgang iler Rebellion, der sich immer mclu* Völker anschlössen. Eben 
80 die vier Schilder auf 5. 

Auf diesen and verwandten Hflnien ohne Anfiducift befinden dch 
ancb Zahlsdchen 

nv. nnr. xi. auf MUnse & ^ Lat vn» vm. ix. 

n. im. lA. X. IX. nx. iax. iiax. nux. niux. auf Mttnae 12. s n. 
nn. IV. X. XI. xn. xvi. xvn. xtiu. xvnn. 

n. m. A. X. anf Münze 13. » n. m. x. 
Aach diese Zahlaeichen schonen sich auf die Serien der emitderten 
llOnzen besogen zu haben. Man denke sich, dass um möglichst schnell 
eine grosse Anaahl von Münzen zu liefern, etwa 20 oder mehr Arbeiter 
in der Münze angestellt waren. Jeder erhielt einen Stempel mit einer der 
Zahlen von I. bis XX. und lieferte die ihm aufgegebene Zahl von Münzen 
an den Münzschatz ab. Iiier diente nun das MUnzzeichen zur Coutrule^ 
wer von ihnen richtig geliefert habe. Die Münzen mit Buchstaben Kro. 
XV., vermuthlich in dei-selbcn Zahl, werden entweder in einer andern 
Münze oder nach einer andern, früheren oder spätem Einrichtung den- 
selben Dienst geleistet haben. Die nach einem gewissen System gekop- 
pelten je zwei Buchstaben des Lat. oder des Lat. und Griechischen Alphabets 
auf den Lat. Münzen der Bundesgenossen (Fricdländcr S. 86.) und manchen 
Römischen werden dagegen den Zweck gehabt haben, Münzfälschungen 
leichter zu entdecken. 

xm 

. . . t nk. lai. nk. ' ' ™ ^^''^ ^'"""^ 

*^ *^ (ßUusJ. 

Marke eines Ziegclfragments von 1 V2 I'alme Länge , gelundcn in Ca- 
.stellone eine gute Miglio von Bujano iu einem Grundstück. Bei Mommsen 
Isro. IX. Taf. VUl. S. 175. 
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Der Ziegel diente offenbar zur Bezeichnung des Eigenthums zweier 
darauf ge,schricl»ener Personen. Von dem Namen der ersten ist nur der 
A'urname des \'aters übrig. Moniniscn'!) Erklärung tuticus scheint jeden- 
falls un/uläs>ig. Der Vorname T. oder Titus konmit sonst noch auf keiner 
Oskischen Insclirift vor. Dass er aber von den Sabinem entlehnt ist, 
bogt die Epit de Dom. rat and bestätigt der König T. Tatius. In lai, 
nadi Mommien Laenm feUt doch wihnelMiiiliGlk nur du s, -wie «n» 
denvVztB (vgl. Nro. XVL o. 6. e.). Stedt und FIubb Lama -werden in Ln- 
canien erwähnt 

xvin. 

tanas: niumcriis: I Mincrcae. Numerius 

fruntcr | Frunter (fecitj. 

Auf einem Altar, welcher mit einer (wahrscheinlich getrennt dahinter) 
in einer Nische stehenden Statüe der Minerva 1777 bei llocca Aspromonte 
9 Miglien von Bojano auf einer die Gegend behernschendcn Bergspitze 
gefunden wurde. Bei ^bmimsf-n Nro. VIII. Taf. IX. S. 174. 

Mommsen übersetzt Tfina Numeritis Frunterujf, weiss inde.-sen mit 
dem angenommenen \'ornamen Tmio nichts zu vergleichen. Da auf dem 
Altar der Name der Gottheit nicht fehlen konnte, der er geweiht war, und 
dieser auch im Lat nicht immer im Dativ, sondern auch üfter im Genitiv 
stdit (s. B. Murwt 148, 4 aba MBfTviii — ark yamaxw vgl Zell Kennt* 
niss der Rlbn. Inschr. S. 67. und schlechthin ohne ara Cic de leg. 2, 23. 
K0K0B18) so wird aach tanas Genii von tanü mn = l^^an^ mit vom 
abgeworfenem a, wie dieses in so vielen Griechisdien Wörtern in Italien 
abgeworfen wurde, e. B. 9^äyu b nudgeo, ifmim « munio, amui^uyos 
■B tparagut; auch unter den GrSttemamoi ogg^e«!^ fiiäü* Ausser 
Zweifel -wird unsere Deutung gesetzt durch die Cospian^die Patere, auf 
welcher, wie schon Müller Etr. II. S. 48. bemerkt hat, Thana zur Figur 
der Athene gehört. Den Cult der Athene hatte nach der Sage Ulysses 
in die Oskischen Länder gebracht Solin. 8. Mox in Bruttüa ab Ulysse 
exstructum templum Minerwte, — frunter wird im Wesentlichen das Lat 
Fnmto sein. VgL Nro. V. 



mitl.me 

tiis mh (oder nih) 
fimL ups 

Auf einem Tischfuss von 



XIX. 

MmaHm» Time- 
tuu Maü (oder NigiüiJ /. 

Marmor, der aus Samnium stammen soll. 



Die Lesung schwierig, weil der liaum sehr beengt war, was zugleich Li- 
gaturen und Abkürzungen erklärt. Die obige Lesart ist die von UommüD. 
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Nro. XL Taf. VIU. S. 176. Lepsius Nro. 19. Tab. XXIV. liest mita- 

mctiis. nihfimlups, Avcllino mitlmetiismhfmups. 

Offenbar enthält die Inschrift nur den Namen des Arbeiters oder 
Widmers mit upsec?. Wir müssen also Vornamen, Geschlechtsnailien, 
Vatervornumen rind C<»i;noinon vermuthen. Daher halte ich Mommsens 
L(»ung und Ut tici-setzuD^i; Mdellus Metitn* Mnrjii fjl. Fftimibis fcct'f , in 
den beiden ci^Jcii Worten nicht für wahrsclicinlich , weil Mi-tcllus kein 
bekannter Vornamo ist. Richtiger theilt man also ah: ni i t Im et Iis = 
MiiiatiM (vgl. Muinniscn S. 279.) Tehnetivs (vgl. Trllumo) oder TUmrti'us 
(von TXrifto)p). Da die Römer aus Maiis Magius machten, so kann es Osk. 
auch Mahiis gelautet haben, da g oft in h übergeht Nüjidius scheint 
ab Ode PxSnomen auf der Pompejanischen Wandioschrift Mus. Borbon. 
T. n. reL degli scayi p. 6: On, AHtm» Jfigiäiit» Mamt Tonnikonimen; 
denn dieses sind doch wohl Namen von awei Personen. FmuUu wahr- 
scheinlieh von ßmu$ und daher nicht mit Fanmbta za verwechseb. 

XX. 

a. tianud sidikinud | Teano öieUomo. 

fc. tianud I Tmno. 

c. Uiano* | Teanorum. 

Münzen TOn Teanum Sidicinum in Campanlen, a. und b. mit Oskisrlmr, 
rückläuliger, c. mit Lat Schrift. Bei Fricdiündcr S. 1 — 4. Tab. 1. Dar 
selbst haben a. Münze 1. 3. 4. b. 2. 5. 0. 7. c. 8. Der Ahl. kann nm: 
heissen: von Teanum ausgegangene Münze; tiano vollständig tianom. 
Diese dritte ^fiinze ohne Zweifel aus schon Römi.sclicr Zeit, seit dem 
sechsten .Jahrhundert, wo Teanum ein llauptwaffcnplatz für das RJIm. 
Heer war. Liv. 22, 57. 23, 24. Die Sprache ii^t aber d(»rh nocli ülicr- 
wicgend üskiscli. Den Beinamen hatte dieses Teaninn M ahrschcinlic h a 
silice, d für 1, so dass es in Felsen oder in einer steinichtcn Gegend ge- 
legen haben wird. 

XXL 

knpelternnm | OuhuUerinorum, 

MOnien toh CompuHm in Gampanien, mit OslMier rBddSufiger 
Schrift. Bei Friedländer 8. 5. N. 1. 2. Tah. L Der Name bedeutet 

KrSmcrstadt, nchmlich von xccitjXtvTtjg (vgl xanUittm^y nur mit einem 
andern Substantivau-sgange in -ir, wie 4amatir/ wovon kupcltru, 
wogten C(Yn^pvjUeria latinisiert schont, um an coniprllere anzulehnen. — 
Die auf diesen wie auf manchen andern Campani^chen Münzen befind- 
lichen Buchstaben IS bedeuten N-ielleicht taov und wurden in Zeiten grossen 
Misstraucn?! des Puhlicnrns oder der Ausprägung leichterer Münzen , neben 
denen man aber auch schwerere heihehielt, vom ( ii icchischen ^lünzwardein 
hinzugefügt, um zu beglaubigen, dass das Gewicht dem gesetzlichen gleich seL 
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xm 

'caiatino* | OaiaiAiorum. 

Aufschrift von Münzen der Osk. Stadt Caiatia, etwas iiiiidlioh vom 
Volturnus in 8amnium , mit Lat. Lettern. Sie könnte sowohl Osk. als Lat 
Uenit. pl. 2 Deel, sein und wird auch von ^lonunsen S. 108. und Fried- 
lUndcr für Lateiniscli geljaUcn. Aber Caiatia war nicht Römische Colonie 
und koimtc daher ohne besondere Erlaubniss nicht Münzen mit Lat Auf- 
aehzift schlagen. Die Lat Lettern eckttran sich ans enien^ firllluEeitig«ii 
Einfltus der BOmer, die dort tot der lütte des fifnficn JalirliimdertB (Liv* 
9, 13.) me Besatzung hatten. Der Name bedeutete ursprünglich wohl 
"weiter nichts als Feldbauer von kaiü. 

xxin. 

telis I Tdennorum, 

AbgäcOrzte Osk. Httnaaufrchzift aus Telesia im Osten Campaniens. 
Das 1 nicht gana sicher. Bei Frxedllnder S. 6. Die Stadt leitete sich 
vieUttcht von Td», dem mythischen K6nige Gampaniens (Senr. ad Aen. 
7| 735.) her. Wahrscheinh'oh stammt aber ihr Nanio von riXof, xikow, 
80 dass er eine Gritnastadt bedeutete, wie Tuder im Umbiisohen. 



XXIV. 



a. kalati 
h, kulat 
c kala 



Calatinontnu 

oder 
CaUttia, 



Abgekürzte Aufschrift von Münzen aus Caiatia in Campanicn mit 
Oskischer, meist rückläufiger Sclirift. Bei Friedländer S. 19—21. Tab. L 
und zwar mit o. N. 1. 3. mit b. 4. mit c. 2. Wahnicheiulich von oalare, 
ccdere, classis, eine Volksvenammlung , also ein ähnlicher Stadtname, wie 
anderwärts Velia, Veshola, Acherontia. üeber das Geschlecht der Calavii 
in Capua Monmisen S. 2'i7. und unser Glo.ssar. Ucbrigcns könnte ka- 
lati nicht blos kulat i-n um sondern auch kalati -m eigäozt werden, 
wie ^aisernim/ sulinim. 

XXV. 

• lum maatreis | Sacrarium (f) Matris 

••ras futr«e | cebaef^J Futris. 

Der um 1750 in i^faochia nordöstlich von Benevent gefundene jetzt 
verlorene 8tein scheint nach der Abschrift vollständig, aber die Schrift zu 
Anfang abgerieben gewesen zu sein. Die Copie unzuverliis.<;ig. Zu An- 
fang können aber nur wenige Buchstaben verloren gegangen sein. Bei 
Mommscn Nro. XU. Taf. VUX. S. 176. 
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Vor lum scheint nur Ein Buchstabe gestanden zu haben, der zu dem 
Fortführen des obem Stridu Anlass gab , wie am EiMto der ZeSLo» £hvft 
ilum « Ipoyf Am SdduM Terrnndiet Mommsen mit Recht, dass das 
letste e verlfisen sei und futreis gestanden habe, üeber diese Gtöttin so 
T. Agn. 5. Sie war mater, ine a. B. die RSnu Mater Matuta. Das Bd- 
werk irar TenuntUieh ke-ras (vgl j^^eerae) nur dialektisch Teisohieden 
von dem kerriia- der T. Agn. 

XXVI. 
MALlü-^" 

Kicht gans richere AufiKdnift einer Mttnze, denn Oskischen Ursprung 
das L ytacMk, woneben das Bild des Stieren mit menschlichem Antlits 
auf der Rückseite CkmpaniacEen Einfluss anzeigt Bei FriedJänder S. 57. 
Tab. VnL Unter den venchiedenen Veimuthungen hat wohl diejenige 
am meisten für sich, wdlche diese Münze der Stadt Mcdeoenhim, später 
Benevcntinn zuweist. Uätton dio Einwohner Lat J^»^'//V ;^^ehcisscn , so wäre 
MALIE^f^ für Gen. pL 2 Deel an nehmen. Andere woWcn aber auf 
diesen Münzen maliesa oder malicsa gelesen haben. Das wiese auf 
onen ähnlichen Namen wie Bmuessa lün; und die Stadt hätte dann von 
malos und vcrcü, voscii (vgl. Suessa) Brisstadt. wie Siniiessa (von alvta- 
(ftti) Raubstadt bedeutet. Die Yerniittelung zu Maluentum littst sich dann 
aber nur durch Annahme eines Gricch. Namens Ma).6ni , -tvjog denken. 
Mommsen S. 102. (v<,M. über das Köm. ^Iünzwes«'n S. 2^3.3.), der die Schrift 
für Latciui.sch hält, leitet diese Münzen aus der Zeit ab, wo lienevent 
Kümi-sche Colonie mit Lat. la cht gewurden war. Doch ist es nicht glaub- 
hch, dass der alte Name, seitdem ihn dio Körner um des bessern Omen 
willen ausdrücldich mit dem neuen vertauscht hatten , noch auf einer öffent- 
lichen Römischen (Latinischen) Mllnse geprägt sem sollte. 

XXVU. 

km. babbiis. km ) Comünua BalßAu, Chmum fiUiu. 

* 

Der jetzt zei-schlagcnc und verbaute Stein früher in Castello della 
Raronia bei Grottaminarda. Bei Lepsius Nro. 43. Tab. XXVII. Bei 
Mümrascn Nro. XIII. Taf. VIII. S. 177. Die Abschrift hält Mommsen 
' für ^enau, nur da.ss .stiitt a ein n steht und das mittlere b rechts und links 
ein allerdings störendes Punct hat Aus Verechcn hat Mommsen über- 
setzt Babbii (statt Cominü) filiua. Babbii kommen auch auf Lat Lischriftcn 
Oskischer Gegenden hSi^ vor. Mommsen L B. N. p. 417. vgl auch 
Oniter 763, 1. Der Name von ßimutv (vgl. babu in der Lex Mamcina) 
a BBin. LokImw. 
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N. BAIKL N. U. T. S. T. ARAM 
KACE AMANAFED. ESIDVM 
PBVFATED 



Numerius Bwrins, Nitmcni f.,me- 

dix ttitinns sc/iatu.i ti/.^s}i araiti 
hic manu iJalirdrit. Idem 
jirojaiiui est» 

Mmervini envShiit in der unter Nro. XUX«. ancuführenden Abliand- 
Inng p. 4 mm Bewdae, daas der Vomame NumeriuB auch von den Oa- 
kem wohl mit einem blossen n. notiert worden sei, eine kürzlich entdeckte 
ihm von Ambrogio Garabba mitgetheilte Somnitische Inschrift mit Latei- 
nischen Charakteren und theilt daraus p. 7. die Worte mit: aram hace 
(nel) amanafed esidum prufatcd. Auf meine Bitte* hat mir darauf 
Mommsen den oluffon Text der Jnscljiift ver.schafft. Die letztere ist nach 
Mommscns Mitt!ioiliiii<^ von Garrucci in .seinn- Kiklärun«;: der neuen Pom- 
pejanischeu luschritt p. 6. in der vorstehcudeu Weise abgedruckt und Ibl- 
gendermassen erklärt: 

Numeriuft Baen'its Xumerii (fiUus) meddix ttUicus aeiuUuis tanginud 
aram Jatnc statud üh mquo prubarit. 

Ucber den Ort der Au£tiuduiig habu ich nichts Genaueres in ili-fah- 
rung gebracht. 

Die Nott hat Gamioci im Ganzen richtig ericfilrt Wegen n. ygL zu 
XllXa. 1. Das 8.1» aenateis (nicht aenatuia) tanginüd entaprieht 
gans dem B5m. S. C oder na 8. 8. « die «enatoa aoitentta. Gtöttling 
fünfzehn BSm. Urk. S. 17. — Die Familie der Brnrii oder BaerU scheint 
sonst nicht yomikommen. Sollte bairi irri^ statt baxbi (Badnut) gelesen 
sein? Ueber das fehlende s am Schluas des Worts bairi s. Kro. XVL 
— kaoe mit Tom abgeworfenem e statt des sonst g^öhnlichen ekak, 
am verwandtesten dem Vulsk. ca Volsk. 12, 3., welche Stelle auch, da 
cnmnios folgt, die Bedeutung fiic und den Casus (Abi. sg. fem.) fest- 
stellt. — Ueber amanafed und prufated s. zu Xro, XIJTL 

Die Insclirift hat manches dialektisch l^i^^enthüiuliche, was aber meist 
auf R<>m. Einfluss zurückzufiihren sein möchte, weshalb sie auch aus vcr- 
hältnissmässig späterer Zeit herzurühren scheint. So das fehlen des s, 
"wie auf den Sociahniinzen, die der Köniischen ähnliehe Abkürzung s. t,, . 
dos fast Rom. kace, aram .>Uitt des altern asam, da.« einfache f und t 
im Pei-fcct. Dürfen wir aber wegen des Römischen Kintlusses auch die 
Gesetze der Lat. Urthugraphie auf die Imchrilt anwenden, so kann sie 
w^en der Nichtgeminicrung der Conaouanten (f, t) und Yocale (z. B. 
asam, amanafed) nicht nach a. u. 620. fidlen, womit auch esidttm 
si eisidnm tibev^ialimmt 8. Bitschl de miliar. FopiU. c 3. Lact progi\ 
Midi. 1852. p. IV. Der Gkbrauoh von kace statt (e)kac würde aber 
«neh tsa Hinaofrlicken der Inschrift vor die Zeit des 8C. de BacchtmälAiu 
▼erbieten. Ritsehl de miL Pop. p. 16. 
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XXVIIL 



eka: trisiii 

med kapv* 

takra: «use — 
e«a: «miia: — 
n^ssimas: 



— hio eondemntUione • 

— meddix Cai^pamu 

— sacrtwerk — — 

— küs cmmflj — — 

— eoniuneUu — — 



Gefunden 1723 im Gebiet von Capua, jetzt wahrscheinlich verloren, 
mit rückläufiger Osk. Schrift. Bei Lepsiiu Nro. 37. Tab. XXVIL Bei 
Mommsen Nro. XIV. Taf. VUL S. 177. 

Offenbar ist der Stein oder wenigstens die In.schrift, die über meh- 
rere Steine weggegangen sein mag, nicht blos links sondern auch rechts 
defect. eka nicht = haec, wie Monimscn will, sondern hic statt ekad. 
Vgl. die Declin. l)a.s folgende Wort ohne Zweifel zu lesen und zu er- 
gänzen trista[mcntudj, worüber zu Nro. XLVTI. Alsdann: sakra: 
[t]use[t], ganz eben so wie tribarakat tusot auf dem C. Ab. 39. in 
zwei B öllern. Z. 4. ist wahrscheinlich zu ergänzen un<l zu lesen e[k]a 
(oder c[s]a = ea) [ajmna; der Bindestrich des N zwi.scben den beiden | | 
war unsichtbar geworden. Ucbcr amuüs, u, üd vgl. zu C. Ab. 17. Das 
letzte Wort ohne Zweifel n[o]88ima8, weldies Gen. sg. oder Acc. pl. 
1 Deel Min kann. Darüber zu T. Bant 4. 

Die iDBchrift bandeltey wie es sehemt, yon einem heiligen Werk, 
welches em Medix sa Capua, dessen Name vor med kapva[n.s] ausge- 
fallen ist, an dieser SteUe ans einer Malt, au der Jemand condemniert 
war, errichtet hatte. Vor CSapna^s Untergang im aweiten Punischen Kriege 
mu8S sie allerdings fallen. Deshalb ist sie aber nicht mit Mommsen fiir 
tanc der ältesten Oskischen, die wir besitzen, zu halten. Das Wegfallen 
des d im Abi. Z. 1. und 4. ist siclier nicht archaistisch. Auf eiiu^ genauere 
Altersbestimmuzig fuhrt aber die blosse Bezeichnung des Magistrats mit 
med. kapvans, indem die Inschrift danach aus der Zeit nach Mitthei- 
lung des Rom. Bürgerrechts an Captja (a. u. 416.) und vor der Zeit 
seiner während dos Abfalls von Rom im zweiten Punischen Kriege wieder- 
erlangten Selbständigkeit dalieicn muss. Denn während der letzteren 
nahm es wieder die cigcntliiaulichcn Magistratsnamcn selbständiger Oski- 
scher Staaten vicddüc tutictiJi und degi tasins ;in (zu C. Ab. a. E.), wogegen 
Römische Städte ausländischer Zunge sich blos des abstracten ^fagistrats- 
nomcus bedienten, ^'gl. zu T. Vclit. Der Rüm. Name dieser nudiccs 
war »hat praefecti und wahrscheinlich fiUlt die Inschrift nach 436., von 
welchem Jahr Liv. 9, 20. erdüilt: Eoden amw primutn praefeeH Cajpmm 
creari coepti, le<jibu» a& L, Furio praetore datis. Die Beieichnung solcher 
Präfecten als Gapuanischer darf in Capua eben so wenig auffidlen als dass 
aueh die Legionen dieser Stsdt bei Poljbius Capuanische heissen. 
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Ucber die Etymologie des Namens Capua vgl. allerlei Meinunj^en bei 
Liv. 4, 37. Serv. ad Aen. 10, 145. Nach der Osk. J'ilduug dos Präter- 
itum in -viis kommt er wahrscheinlich von kap-, hup- (vgl. harapano 
Nro. XXXIX c.) der Wurzel von 'hafiert/ und ist Tartic. prätcr. pai>s. 
s: captUf so duB die l^adt von flirer Eroberung durch UeberfiEdl so be- 
naant irarda liv. 4, 37. Vviturmm, ^nawrum whem, quM «icne Cor- 
pua ett, o& Sctnmäänu eaptam, Cn^uamque ah duee eorum vd, quod 
propiua vero ett, a eam^peUri agro tuipdlatam. Keines von beiden. 

kapv [ Capu 

AbgdEfirzte Aufschrift vieler Kupfermünzen und einer Silbermünze 
aus Capua mit Osk. meist rückläufiger Schrift. Bei Friedläiider S. 7 — 15. 
1 — 26. Tab. I. nie einzige SilbennUnzc dieser Art N. 1. mit dem lor- 
beerbekränzten Jupiterkopf "wird aus der Zeit des Abfalls Capua's im zweiten 
Punischcn Kriege sein, wo es auch im Münzen wodor Souvoränetätsrechte 
ausübte. Denn da es bald nach dem Anfange des fiinfton .Tahrhimderts 
sich Rom ergeben und nach dem Latinischen Kriege (4 IG.) seine Ritter 
. d. h. die vornehmen Geschlechter das volle, die ührii^e Menfro das Büii^er- 
recht ohne Suffragium erhalten hatte und wie ein fremdes übenvundenes 
Volk den Rittern uls wirkliclien Bür<;ern des Köm. Staats vectijral gemacht 
worden war, seit 436. auch Röm. l'räfecten für Capua ernannt wurden 
(Liv. 7, 29 — 31. 8, 11. 14. 9, 2(). 23, 5. 26, 33.) so :-tand ihm nicht 
mehr das Recht zu, Silber- und Goldmünzen zu prägen, was seit dieser 
Zeit als ein Souveränetätsrecht betrachtet wurde , weshalb Capuanische 
Silbennflnaen ans dieser Zeit neben Typen, die sieb «if den bemolienden 
Ritterstand beziebn (s. B. lüsishaupt und aufgezäumter Pferdekopf Hbmmsen 
RSm. IfibuEw. BeiL M.) die Auftchrift boxa oder kOMANo(m) tragen (Fried- 
ISnder S. 7.) und in Italien überhaupt seit seiner Unterwerfung unter die 
BSmer, von der kunsen Zeit des Bundesgenossenkrieges abgesehen, nur 
noch Ritaiisehe Gold- und Sflbennanaoi yorkonunen. Das Recht, Kupfer- 
geld als Scheidemünze au piigen, galt dagegen als Theil des Mum'cipal- 
recbts, welches die Unterworfenen, mochten sie blos vJilkerrechtlich oder, 
als Municipien , selbst staatsrechtlich die Souvciünetät verloren haben , be- 
/ hielten, wie daraus hervorgeht, dass auch dem Röm. Senat nach Eintritt 

der Kaiserherrschaft hlo.s noch dieses MUnzrecht blieb. Eckhel D. N. T. 
I. Prob c. 13. Sein besonderes Municipalrecht behielt aber auch Capua 
in jener Zeit, so weit es nicht durch Römische Icffrs dntne (Liv. 9, 20.) 
modißciert win'de. Liv. 23, 5. Adün'te ad haer , (p/od fncdi/s aequinn de- 
ditis, <ji{4>d Icges rcstras, qinid ad t\rtrovnim rivt'fatcm nosfratn luarjna^ 
jwrti pcstnivi dcdinms coinmvivraviiiiusfpif' mln'.scinn. Zu den .si/ac Icga, 
oder der uviovofiiu , wie es die Griechen namiten, als sie in ciii ähnliches 
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Verhidtiuss traten, gehörte nim auch die eigene civilreeliilidie Spiadw in 
aUen städtischen Angelegenheiten — vor Gkaricht , vor dem Volk , im Sens^ 
auf Münzen und üfTenthchcn Denkmälern — und wir mülseQ. beides y eigenes 
Stadtrecht, so weit ca nicht Römischen ProhibitiTgeBetzcn >viders|)rac}i , und 
eigene Sprache für alle älteren Municipien, namentlich die Präfecturen, 
annehmen ; denn die R^mer waren selbst dabei interessiert, dass ihre Sprache 
nicht sowohl die herrschende in unserem Sinne wurde, was das Unter» 
thänigkcitsverhältniss der alten Einwohner gelockert haben würde, als die 
Sprache der Herrschaft bUeb. Erst im folgenden Jahrhundert gestattete 
man einzelnen Präfecturen, ut puhlirc Latinc loquerentur et prorconibus 
Latine vendendi ins essrt , ^vio es der Priifec tur CuniU 574. bewilligt wui'de. 
Liiv. 40 , 42. Hinsichtlich der Magistrate solcher Städte hielt man es ähn- 
lich wie mit dem Münzrecht. Diejenigen, welche impei-imn, also Aus- 
übung der Soiiveräncüit hatten, verloren solche Städte; an deren Stelle 
trat der lil'nn, praeftctus; die blos mit iuneru städtischen Angelegeiihcitea 
beschäftigten werden sie behalten haben. 

Das beiiacliharte Cales war seit 42< >. , Suessa seit 441. Köniische co- 
hoiin Lnti'iia. Tn solchen Städten hatten die Magistrate mci.st das R"»mische 
l^,iirgcn('cht, die Städte selbst galten staatsrechtlich als Gemeinen des 
novu n Latinum. Hier war also die herrschende civile Sprache die Latoi> 
nischc , daher auch die Aiiftchriften der Münaen dieser Städte mit oäiaxo 
6VE8AN0 fttr Lateinisch au halten sind, wie auch Mommsen 8. 107. annimmt 

XXX. 

Auf der Rückseite einer nach Styl und Fabrik (^ii)i]):ini.sehen Kupfer- 
münze steht über einem Delphin mit rückläufiger üsk. bchrift 

akkri oder akura (ttberhanpt ausser a- sehr undeutlich) 

danmter: 

m a k d i i s oder auf anderen Exemplaren 
maakdiis 

Bei Fiiedlllndcr S. 63. Tab. MJl. Hinsichtlich ihrer Abkunft, welche 
die Neuern ganz dahin gestellt «ein lassen , hat wahrscheinlich schon Ma- 
aochi de Etr. Camp. loc. Diatr. V. das Richtige gesehen. £r las den 
obem Theil der Au&chrift akcru und schreibt die MUnae der Stadt 
Aeerrae au, bei Strabo 5y 4. §. 8. und Andern «I l^^tQui genannt, am 
Glanis unweit Nola, Nuceria und Atella gelten ^ und nach Gfuelferb. 
1. des Serv. ad Georg. 2, 225. bine Colonic thcils der Campaner theils 
der Sidiciner (so ist statt Psidicinis zu lesen), welche schon nach dem 
Latinischen Kriege das Rfim. Bürgerrecht ohne SufiVagiuni erhielt, Liv. 
8, 17. und !>päter wegen ihres treuen Ee.sthaltens an Koni von ilannibal 
halb zerstört wurde. Liv. 17. 27, ü. Ihre ü^beUeuten(lhoit wegen de« 

Ii 
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häufigen Austretens des Glanis macht os erklärlich, dass sich BO mug 
MUnsen von ihr erhalten haben. Der Name wahrscheinlich = uyvQci vgl. 
zu Nro. LX. — makdiis ist sdnverlidi Name eines Mannes, wiewohl 
ein Magidim tim Norilitalien bei (Iruter. 083, 10. vorkommt, weil iler- 
gleicben, zumal ohne Vurnainen, auf ältcrn Osk. Münzen überhaupt nicht 
erscheinen, sondern wabrscheinlich Name einer Münze, wie dei>elbe auch 
auf andern Oski>cben Münzen üblicb ist. Vii'llcii-bt bedeutet er inaijnnü fttr. 
nummtisj nehmbch nach dem (Jr. fiuxtdfu-^ (st. ^iaxtdn>o^) wozu hieb maak- 
diis verlUüt, wie aadiieis zu aSwov, Der Name ist ähnlich dem der 
ft«lfia, der aeh-weren Acgincischen Drachme in Achaia. Hesydi. s. 
BSekh metroL Unt & 81. 



XXXL 



a. aderl 
h. ade 



Ate- 



Abgekürzte und rückläufige Aufscdiritt mebreier Kupfermünzen, 

die man mit Ueciit der Stadt Atella in (^unpanien zuweist. Bei P'ried- 
liinder S. 15. IG. Tab. 1. und zwar mit a. Münze 1. 2. 3. mit 4. Er 
vermuthct als O.sk. Namen der Stadt mit liecht aderlü und dieser ist 
mit Mommseu S. 245. von oter .abzuleiten, welches auch im Umbr. d 
atett t liat 



a. urietes 
i. TPIANOS 
e. WJNM 
d. TPiNA 



XXXIL 



Auf SObennltaiBen einer sonst nidit bclcasmften Stadt Gampaniois. 
Friedländer S. 86. Tab. Y. und swar a. N. 1. rechtläufig mit Osk. Schrift; 
6. N. 2.; e. N. 8.; <?. N. 4 5. 6. theik recht- theOs rückläufig. Auf einem 
Stade, welches nach Raool-Rochette (Joum. des Savants 1853. p. 663.) 
Garmcci 'mL Bullet ardL NapoL nuov. ser. n. DL p. 66. 67. anführ^ 
steht HTR, wonach man den Vocal hier wie v sfHnch. 

Friedländer hat sehr wahrscheinlich gemacht, dass Uria der Name 
einer mit Nola in genauer Verbindung stehenden Stadt, an der diese mdi 
als Neostadt (daher nnvlü) verhielt, gewesen und von deren Namen aus 
der spätem Geschichte vcrdrilngt worden sei. Er setzt diese Münzen nut 
Rocht vor «» n. 400. Der Name kann, ^ie bei den gleichnamigen Städten 
in Apulien und Calabiien, von oupto? in dem Sinne von fauslu», uemnäm 
herkommen, aber auch von ro vgov , der Bienenstock. 

N. 1. erscbeint als die älteste Münze. Monmi.'^en S. 2Ul. und, wie es 
scheint, auch Fhedländcr, hält die Öprachform für Griochiäch. Da aber 
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die Schrift ganz Oskisch ist, müssen wir aneh die Sprache dafür nehmen« 
wenn tS» «udi in Griechischer Umgebung etwas gittcisiert aein könnte. 
Daftlr spricht auch die Formation , welche dem Let, fariea, parietea ähn- 
lich ißt; Griechisch wünlc man in dieser Weise urietitea oder vielmehr 
urieta oder urt'enton erwarten, ein Nom. sg. oiomfg wäre von oiQtu chon 
80 scinvcr zu crkläron. Auch noch Oskisch ist nach der Adjcctivbildung in 
anos wahrscliciiilich daher icli das ^ uiu Ii l.ici-, wie auf Nro. XXXIX. 
für ein M Iialt<\ <\ und <L wcnlcn dat;c;:^ou T/'/ \\ //Si\ zu cr^'äiizcn 
sein. Die Süidt hatte oftenbar aucli eine doppelte politisch gleichbercchtigto 
Bevölkerung, wie viele andere dieser Gegend. 

Das noch nicht erklärte A, welches 1. unter den Beinen des 
Gunpanischen Stieren hat, wird, da ee auch auf Tcatimachen Silber» 
mfinseo Toikommt (Nro. VL) u{iyv^og odor argeiUmB heiaaeii. Ander- 
wirtB nannte man so ein SflberrtUck im Werth oner lline. GhxmoY. de 
pcc. Tct p. 435* 

xxxin. 

n] in ms 18. hcirennis. niumsieis Numerma Herennins, Nunierii f., 

ka . . . . Co — 

pcrkcDS. gaaviis. perkedue- Percennua Gavius, l'erccnnt — 

[is..... 

mcddiss. degetasiüs. a raget- magistratm dictatores adactu muUas, 

[ud multas 

Steinschrift in Nolu angeblich unter den Trümmern eines alten Tom- 
pels gefunden. Bei Lcpsius Nro. 18. Tab. XXIV. Bei Alonimsen Nro. XV. 
Taf. MIT. S. 178. Mit rUckläu%cr Üsk. ISchrift. Der Stein scheint nur 
rechts ilefoct. 

«iuinsis. So ^lomm.sen, dessen Lesart sich auch aus inneni Grün- 
den cmpliehit. Lepsius liest umii.s. Es ist zu bemerken, dass die Nolaner 
die Vornamen auf ihren Denkmälern ausschreihen : G. Ah. ii. und die 
beiden folgenden Nummern. ka — Hommsen ergünat Canu. Jedei^b 
folgte, wie auf dem G. Ab. 4 ein Cognomen, das aber, wenn die Zeilen 
alle voll waren, länger als Cothb gewesen sein muss. 

perkens s Peroemm und nachher mit Hommsen au ergbuea per- 
kednels: als Vorname mit dieser Schieibart sonst nicht bebomt Ahes 
audi als Nomen konunt er mehifiM^ auf Osldsehen Lisehxiften vor und so, 
jedoeh mit der End%img «i«^ sind Percennü oder Peteemm in Oddsdttn 
Städten zur Römerzeit sehr häiiüg. Ein Nolaner Manius Pcrcennius, wahr- 
scheinlicb SehriftHteller über den Landban, bei Cato 151- Mainertiner 
Percennü y die sich nach ihrer Be^clienkung mit dem BSm. Bürgerrecht 
Poinpeii nannten, bei Gic Verr. 4, 11. §. 25. In Aesemia Bullet dell* 
Instit di corr. arch. 1846. p. 182. u. s. w. Vgl. das Glossar. Oft wird 

11* 
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der Name Percemius geschrieben. Gmter. 9!?0, 8. 950,3. Derselbe Name 
und zwar wohl als PrUnomen oder Cognotnon ist aber anoh PercHnus 
bei Varr. de L. L. 8, 41. §. 81. guod est, ut Arvernus, Percdnus , Per- 
pernus; Arcerna, Percelna, Perperna : wo Müller versucht war, zu ändern. 
Die ursprüngliche Form ^^ar ohne Zweifel perkeduüb = j>er£rudetis 
von xfdvög. 

gaaviis = Gavius. Ein P. Gavius Consanus oder Cosanus ist aus 
Cic Verr. 5| 61. sq. bekannt Nachdem nun der 0:>kische Ursprung des 
Namens dmdi unMre Lischrift nachgewiesen ist, wird nicht länger sa 
besweifidn sem, dass man dort nidit an das Etmrisehe Gofla, sondern aa 
das Krpinische Consa m denken hat Vgl. Zumpt das. — Aneh hier 
folgte ayf perkedneis'ohne Zweifel noch ein Cognomen. 

meddis degetasius. Man muss hier mit Monunsen S. 231. nach 
Peter and Anfirecht den NominatiT pl. 2 Ded. in üb annehmen, wenn 
auch alle ttbiigen Stellen, die man dafdr anffihxt, nicht beweisaikd sein 
sollten; denn theils ezistiei't bis jetzt kein Beispiel eines Nom. .««g. 2 DecL 
auf iüs statt des gewöhnlichen is, theils musste bei dem Voraa^j;ehil 
sweier Namen die ^Vmtsbezeichnung hier im Plural stehen. 

a rag et Sicher nach der folgenden Inschi-ift zu ^r^Saaeni arage- 
tud multas, was aber Mommsen unrichtig übersetzt: argento multae. 
Vom Sprachlichen al^ir^^-flif"'! (das Osk. wirft niemals n vor t aus) wäre 
eine ^lult in Silber, was nur massives, wägbares Silber, nicht Silbennünze 
bedeuten könnte, etwas Unerhörtes, tla Sili>cr nie eivilm'htlichcs w;i;L:Iiares 
(Jeld war, wie dus Kupfer. Für unsere Uebersetzung aJactu inultns, 
durch Beitrcil)ung von >rultpn, vgl. zu T. Bant. 2. und Gell. 11, 1. Sed 
quam ciusmodi inidla pKorU arineniiqtie a magistratibm dirta orat, adirje' 
hantur boves ocesque alias pretii parvi, alias maioris: welche hands<'hi ift- 
liche Lesart durch unsere Osk. Inschriften gegen die Comiption der Her- 
ausgeber addioebantur sieher gestellt wird. Die £zecation hei dieser Art 
Ton ansserordeutUcher Bosse geschah auch ausserordentlicher Wdse durch 
whrklkhes Eintreiben der MoUstUcke, Ihnlich wie durch pignoria captio. 
Dass tkT ^ ad auch Oikisch, wie altlateiniBch war, beweist bisher nur 
dieses Wort; vgl. jedoch 'amiricatud* und aamanaffed. Aragetud 
hSnnte swar auch Imperativ- oder Abladv von emem Suhst und dann 
multas Gen. sg. sein. Aber der Imperativ könnte nur in einer Lex vor> 
kommen und gegen den Ablativ spricht , dass man sich lieber des Verbum 
als soldier Verbalsubstantive bediente. Auch ist der Plural multas, selbst 
wenn nur von Einer Strafe die Bede wäre, der Natur der Mult ange- 
messen. — Der Wechsel von g und c (auch h, T. Agn. 19.) in diesem 
Verbum (denn vgl. 'actud,' *acum^ B. 15. 24.) i.st übrigens auch ausser- 
dem auf Osk. Gebiet durch akcnei neben a<;ineia- und paarigtis 
constatiert Den Bindevoad e setzte man abei- (jbne Zweifel da ein, wo g 
voigezogen und die Folge von gt hart befunden wurde. 
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XXXIV. 



paakul. mulukiis. marai. med- 

dis 

degetasis aragetud multas 



i^aculua Mvlucim, Marae fil., magi- 

slrcUus 

dictator, adactu multas. 



RücklUiifige Osk. Schrift auf einem viereckigen, oberwärts geglätteten, 
auf der untern Seite nicht bearbeiteten , jetzt verlorenen Steine aus Nola. 
Nach einem hinsichtlich der Acccntc vicUcidit nicht j^anz treuen Stiche 
von Reinondini bei Lep.siu8 Nro. «iÖ. Tab. XX VII. Bei Mommsen Nro. 
XVI. Taf. VIII. S. 178. 

lieber die Vornamen Paakul und Maras s. Mommsen S. 284. 277. 
Nach Aelian, var. hist. 9, 16. bezeichnete Mu^t^g , der Italische Name 
eiues (Jentauren, innofiiyrjii , was denn aut eine Verwandtschaft mit dem 
deutschen Märe für ein Pferd hinweisen würde. Mulucier sind mir 
MHiit nicht TozgdEoniiiieii« Der 27ame wird nicht Ton mdu» tondem von 
mdcere absoleiten sein. 

Im Uebi%en ist die Torangehende Inschrift za vergleichen. 

XXXV. 

santia | XantkioB. 

Rückläufige 0*k. Schrift, gemalt auf einer grossgriechischen wahr- 
Bcheiniich Nulani.schen Va>e über dem Bilde eines Kahlk()[>fs mit Bart und 
komischer Miuske, der zwei Finger der rechten Hand cmporgei>treckt und 
in der linken Hand einen Knotenstock hält Daher kein Zweifel sein 
kann, dass der lustige Knecht Xanthias in der Komödie gemeint i^t. 
S. Welcker Rhein. Mus. m. 489. Baoul-BoeheMe in den Annali dell* Inst 
1834 p. 280. Bei Mommsen, dem wir dieses enüdmen, Nro. y^lfTT^ 
Taf. XI. S. 189. Bsmerkenswerdi ist die Anslassong des 8, obgleich daa 
Oskische doch auch die Endigung ab der 1 DecL kannte. £b war im 
SSng. 1 und 2 DecL nnd in manchen andern Anwendungen eine leise 
t&üam, die auch w^allen konnte, wie wir es bd den Vlteni Lat Dichr 
tem sehen (homi, nurmitt^ mmUtSM, eorpti, pnmitu', Prattori*}. Hieraus 
eiUXren sich ähnliche Wcglassungen des s auf Nro. XVL 



XXXVL 



pupdiis 
stenis 



Popiäuti 
8temii9. 



Unter dem Henkel einer grossen Gampanischen Vase^ Rückläuiig 
Oikiseh. Bei Ifommsen Nro. XXXU. a. Taf. XU S. 189. 

üeber den Vornamen und Namen Pcpidiiu spttter au Nro. XTJTT. 
Ueber stenis, welches auch als Name und Vorname Torkommt, Momm- 
sen S. 297. Ohne Zweifel aeigt hier der Name den Beaitwr an. 
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XXXVll. 

Im Lmem einer klemen Sehale kreisföim% in Oak. rtteklXiifiger Schrift 
gemalt Ob Anfing uid £nde gimammenrtieBeen, in welchem FaUe hinter 
UB noeh drei Buchstaben Tcnehwunden sein mOaeten, ist sweifiBlhaft. Bei 
Kommaen Nro. XXXIT. e. Taf. XIL S. 189. 

£r hat den Vornamen ni » Jiumerum richtig erkannt Der Hanpt- 
name bestand aus einer Zu^immensetEUi^ von i(ft (vgl. zu Nro. XIL) 
wmnit auch viele (jriecliischc Namen anfangisi) und wahrsdieinlicli v^irtff 
(a. EU Nro. LV.). Also etwa JjpkmattuB. 

X3CXVIIL 

niais vcsi 
main trciu 

Cippus, in Alx'Ua gefunden, jetzt verloren. ßUckläufige 0.-l<. Schrift. 

Nach Remondinis Stich so, wie oben, von Lepsius Nro. 41, Tab. 
XXVII. von Münini-scn Nro. X\T^T. Taf. VIII. 8. 179. licrausgegebon, 
wUhreiul Passgri das eine Mal mansicsim malkotrem, das andere Mal 
mais vesi niupe tcreni gelesen hatte. 

niais kann nicht der Name Mains sein, der ein i, nicht i, hat. \er- 
muthlich ist die erste Zeile zu lesen niaisiesi, mit weggelassenem m, 
oder nach l'asseris er.ster Lesung, tla alkuilings noch Kaum für ein m ist, 
mais i es im = Macäiorum. Uebcr das Geschlecht der Möäicr auch auf 
Oak. Sprachgduet a. Mommsen L B. N. p. 429. Im letzten Wort der 
sireiten Zeile wird Pajaeri ein durch Ligatur mit T verbuodenea 3 gesehen 
haben, so dasa das Wort Abkürzung von teremen oder teremennia 
■B termimta war. main ist jedeofaUa verlesen, da main atehen mttaste^ 
was aber auch kdnen eraichilichen Sinn gibt Da nun ther doch| warn 
man Paasens Lesarten hinaunimmti nicht i, sondern ein blosser senk- 
rechter Strioh gestanden ou haben schemt, so vermnthe ich: maim (das 
i durch Ligatur mit m) wie in Bantia, oder mam, wie in Ifaruvium der 
Stamm de.s Superlativs von Lat magmts, Oak. m a k d i i s lautete. 

Da das i hier eigenthch Consonant, also das Bantische 'maimaa' 
majmas an sprechen ist (denn dei' Stamm von magis, magnus, nf'yag, 
nmor, tnacnnmsy magere in mactus, hat Uberall einen Guttural) so konnte 
auch auf eigentlich Osk. Sprachgebiet neben maim- mam- vorkommen, 
indem der Guttural wie in aamentum — »agmentum (s. Glossar) examen 
statt escagfijmen wegblieb. Das (ianze also — Maesi'orum maxi/nuM tpr- 
mxnns. Ueber die Sache (tntniat. vet. t?d. Lachm. p. .'544, (5. Ten/ii/iics 
ejicirrficrdis (L. ej^/idecticali^j ttire in ßnitione agri sive prnefe^turae exten- 
äitur in jted. CCCC (Breite) et ^ed. DCCCÖ (Länge), in ^uadrißnio vero 
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n Jl^us a quattuor lfij)i(lihuM fiwrint iiiciiiti, epctcrlccah^i rocantur. lutm 
terminns inte maxinucn njjptlUttur. Hier bezog sirli ilor Haupt- oder Eck- 
stein (vgl. liudorfi' gromut. lui^tit. S. 274.j uuf eiiieu ager (MaesionimJ. 

XXXIX. 

a. kampano 
h. kappsno 
o. liampano 

Auf adteiieii thdla Silber- tbeib £rcnifliUEen toh flinem Stjrl und mit 
Typen, welche auf die Gegend von Neapel (Neupolis selbst und G11111&) 
hinweiseiiy also auch eine alt Griechische Fabrication bezeugen» "wtthrend 
die Münaen mit der Osk. An&cfarift kapv (Nro. XXIX.) sich dem roheren 
Römischen Stjrle nXhem. Bei Friedender S. 39--36. Tab. V. und xwar mit 
o. Mttnae 1. 2. mit b. 3. 4. mit c 5. Weit genauer hat jedoch jetat von 
diesen Münzen Raoul-Rochcttc gehandelt («loum. dea Savants 1853. p. 
548 seq.). Die reehtlSufigc Schrift muüs nU Griecb. anerkannt werdi'n (das 
h ist mit H auHgcd rückt). Ob aber auch die ISprache Griechisch oder Os* 
kisch und an welche (Jcinipancr hierzu denken sei, ist eine wahre cnuß der 
Numisnmtikor. .MMiniii>cii S. 104. hält die Miiii/.on für StadtinUnzon von 
Capua und die Spra< lic für ( iricchisch. Avellino Opusc. II. p. 167. vor- 
weist sie nach Neapel, welehrs nach iStrab. 5, 4. §. 7. p. 246. auch eine 
Cainpanische An.-.ii tlehiiij^ hatte aiifnelunen mü.s.scn, dass unter den 
dortit^cn Demarchen M'itd» ni auch Campani."<clie Namen er.schienen. Fricd- 
Uinch'r nimmt einen Uj.sprung auf Lschia an wegen der dort gefundenen 
üriechiaehcn luächrii't von Canipanischen Freibeutern (s. zu Nro. LXXIX.). 
B&ool - Rochette sucht die Möglichkeit der Monunsenschen Ansicht näher 
durch die Annahme au hegrOnden, dass Capua's Bevölkerung von Alters» 
her auch einen Griechischen Bestandtheil gehabt und dass nach semer 
Eroberung durch die Sammter a. u. 332. diese daselbst die MUnaen mit 
kapT für die Stadt selbst gesehlagen, die Griechen aber, welche Herren 
der Stadt für eine unter ihnen stehende Veri)indung Griechischer Stüdte 
Ounpaniens geblieben , au deren Gebmuch diese Münzen mit Griechischer 
Aufschrift fabridert hätten. Diese durch kon Zeugniss unterstützte Hj- 
pothcso ist nun wohl die unwahi-scheinliehste unter allen und ein solehes 
compliciertes Verhältni^s zweier Staaten in Einer Stadt kaum denkbar. 
Aber auch die An.sicht Avellino.s ii^t unhaltbar. Die Gampantf bildeten 
einen Thcil des Staats von Ncapolis und die von diesem ausgehenden 
Münzen konnten doch auch, wenn sie von Campancm und für Gampaner 
geschlagen wurden , nur den Namen dieses Staats tragen. 

Hinsichtlich der iSprache hat jedenfalls die Annahme der Osk. mehr 
fiir sieh. Die Griechische voniu.sge.*^etzt miisste man eine Ergänzung der 
' Flexion mit p {utamurop als Gen. pl.) mit g als .Nom. sg. (ac. jtopulua oder 
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mimmvs) oder mit v {ttcanxavov) als Gonit, sg. (no. populi) annehmen; alle 
diese Flexionen kommen auch auf Münzen vor, aber eine Weglassung 
eines dieser Buchstaben ist nicht nachweisbar. Oskisch i^t dagegen kap- 
pano Gen. pl. mit woggelassoncra m. Die Bildung desselben mit o statt 
u war besonders im ISüden üblich (Nro. LXXIV. und B. 31. 'nesimom') 
und das schliessende m wurde in Campanien überhaupt oft weggelassen. 
An einen Nom. sg. 1 Deel, (wie ftafu^fxtvo Nro. LXXIX. und Dorisch 
mssAKO} vielleicht auch pbcino Eckhel D. N. I. p. 178.) mit binEUzaver- 
stehendem tovto konnte man auch denken, inrenn nicht so zäüixdkh» 
Beispiele von tiieils Lat theils Oak. Mfinsen mh dem Gen. pL in o(m) 
vorlägen, avbsako, AisBBinMo, oalbno, HAiarAHo, 2^uüro(K), ^ot- 
KAHOXy oAumro v. 8. w. 

Hinsiehtlich der Volki^penoBsenschaft, von da diese Münaen wahr> 
scheinlioh ausgegangen smd, hat man bisher folgendes Zeugnisa des Liv. 
34 , 45. vom J. d. St 558. Übersehen; liem Salemum Btixentumque cdo- 

mos cmnm Momanonu» deductae sunt. Ager dwims est, qui Campa- 

nonm fuerat Dort, in omnittelbarer Nachbarschaft von Neapolis, hatten 
also aach Campaner gesessen, vermuthlich ein Theil der Campanischen 
Staatsgenossenschaft, die nach Diodor. 12, 31. angeblich schon 309., rich- 
tiger aber erst nach Capua's Eroberung 332. (Liv. 4. 37.) zusammentrat 
(xo '/i'vo'i TÜiv Kct^Tiuvmv nwitm,) und niclit lange naclihcT auclv Cuniä er- 
oberte Liv. 4, 44. Diodor. 12, 70. Ohne Zweifel im on^en Bia)<]iu>s mit 
der Mutterstadt stehend, hatte sie deren »Schicksal im zweiten Puni'^chea 
Kriege gctheilt, politische Sclbstänch'gkeit und Territorium an Korn ver- 
loren. Früher mochte ihre Verbüulung mit Capua eine lose gewesen 
sein und die Griech. Umgebung veranlasste die Griechische Form ihrer 
MUnaen, während Capna selbst sich an Rom aoschloss. Auch die Namens- 
form kamp-, kapp- statt der rein Osk. kapy- beweisst einen fremd- 
Utndisehen FAiflnsw» Wahrscheinlich vnuren es Griechen, wekhe suerst die 
ihnen nnertcigliche Gonsonantenfolgc p v so veittnderlen und die Bfimer 
nahmen diese Comiption um so lieber an, weQ Ctmg^ama von seinen 
benannt an sein sbhran. S. an Kro. XXIX. 

N. 1. 3. haben noch im Felde nnter dem Campanischen Stier em M, 
N. 3. eben so dn N. Gehörte dieses, wie Fried lUnder annimmt, nooh 
nun Volksnamen, so würde der Grenit. pl. desselben dort Oskisch (kap* 
panom) hier Griechisch {xaTnavov) gebildet sein. Die so weite Trennung 
von demselben ist aber offenbar absichtlich und wir finden diese Buchstaben 
auch auf Tcatinischen Münzen (Xro. W.) wo sie nicht so mit dem Haupt- 
wort zusanunengczogen werden können. Wahi'scheinlich sind also dicso 
Buchstaben Abkürzungen eines dem Lat. Moiuta uml Kiimnnis entspre- 
chenden Woi^ts. iSü würde denn auch N. 6. mit A /AYV— tlen übri- 
gen gleichartig sein, indem die geneigte Schreibung des M als -1' eben 
so wie die Trennung desselben auf andei-n Stücken verhindern äollto, es 
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nut dem Hiiiptwort zo8«nmengnriehen. Ein slmlioh contnpoBMrteB If 
stellt «nf der Teatinisehen Mflnse 4. (Nro. VL) und hiemach haben w 
aoflh TPUNOS auf Nio. XXXH gedeutet 

LX. 

a. tistlu.s 

b. f ist Ulis 
f i 8 1 1 ü i s 

c. fistel*« 

Auf Münzen, die man mit Recht Puteoli in Campanien zuschreibt 
Bei Fricdländer Q. 28 — 33. Tab. V. Siimnithoh mit Osk. Schrift und 
zwar a. N. 1. rechtiäufig; b. N. 2. 3. 4. ö. (). und c. N. 7. riickläu^. N. 4. 
liat auf der Rückseite auch die G riech. Au&chrift 0/2:T£L/^. 

Bemerkenswerth ist die Form von a., weil Oskische MUnsea dio 
StiUltcnamcn selten im Komin, angeben. Vgl. zu Nro. Vlll. 

Puteoli war Griechische Colonic von Cumä und wurde unter dem 
Kamen Dicaiarchia 521. v. Chr. gegründet. Entweder abrr fand die^^o 
Colunie schon eine Oskische Stadt vor, oder sie w^irde, was nach unsorn 
Münzen und wegen des ähnlichen Schicksals der andern Cumanischca 
Colonic, Ncapulis (zu XXXlX.j walu-scheinhchcr ist, später von OHkem, 
•nellodkt Campaaem erobert und hatte so einen doppelten Namen und 
Bweierlei Bey^Urarung neben emander* So war G. Andnmicns bei Gc; 
ad Attie. 5, 1&. ein Puteolaner, oflfonbar Griech. Abstanunung, der IC. 
Cbvius bei CSc. ad Attie. 6, 2. aber em Osker oder BSm. C!olone. Die 
MUnaen rühren wahrscheinlich, jedoch nicht nodiwend%y ans der Zeit vor 
dam sweften Punischen Kri^ her. Denn qiltter a. u. 569. erhielt sfwar 
die Stadt unter dem Namen Puteoli eme BSmisohe Colonie (YfjL die Stellen 
bei Forbigcr alte Greogr« IH. S. 734.), jedoch, wie es scheint, nur auf 
einem (vielleicht dem Campanischen) Theil ihres Gebiets und so das.«? sie 
»elbst bis auf Sulla eine Piilfectur blieb. Vgl. Rosin. Diss. isag. ad Ueracl. 
P. L p. 50 sqq. Den Namen Puteoli leiten die Alten theils von dem 
stinkenden Gerüche der vielen dortigen Schwefelquellen (also von putor 
und ol^re, wie die Ozolisehen Lokrer von o^nv Scrv. ad Aon. 3, 399.), 
tluils von den vielen Brunnen ab, die man deslmlb habe graben müssen. 
VaiT. de L. L. 5, 4. §. 25. Fest. v. Vatcoli. Strub. 5, 4. §. G. p. 245. 
Steph. Byz. p. 2Jl5. Beide Aldcitungen hatten wdlil ein ;ri'wi.*.se> Reciir. 
Der ursprüngliche Name fistlus weist nicht &\\{ jimU're (^Monnnsen 8. 309.) 
sondern auf foeterc , foctidm, zurück {vq\. fde-t, foedus tmd piistiis), mit 
dem aber auch putere ui'sprüngiich djtsselbe Wort ist. Die Römer wählten 
jedoch da£tir das auch eine bes&erc Deutung zulassende Wort PuteoU, 

Früher beasog man unsere Mllnaai irrig auf Piftum in Lneamen, vgL 
z. B. Maaoehi ad T. Heracl. p. dlOi Dieees war freilich aneh OiUsch. 



PuteoU. 
FuttoiM, 
Puteol . . 
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Üi*sprünglich nelmilich eine Colonie der Öybaritcn, welche als Doritiehe 
Aohäer auch SuUnus unter seinen Dorenses vorsteht, und unter dem Na- 
nun Poöidunia ji^o-j^ründet, fiel es um die Mitte des fünltcu Jahrhuiidcitä 
Roms in die Hände der Lucaner und wurde seit 480. R«imische Colonie 
mit Latimschem Recht Vgl. Forbiger Geogr. S. 763. Anstoxenus von 
Tarent, der um diese Zeit lebte, sagt bei Atfaeiue. 14, 7. p. 6fö. sie 
wttren in Sprache und Einrichtungen berbarisiert, nefamlich „ TyrrheniaGh 
oder BOmiadi'' geworden, Tyrrhenisdi ohne Zweifd in dem onbeBtimm- 
teran Sinne von Tyrrheniscb, in welchem er auch das dortige Meer ao 
nennt, und Bömisch nur in politischer Besiehnng. Die Mfinsen der Stadt 
ans dieser Zeit tagax die AjifiMhrift lUlBTANO oder ILäia (Uasochi 
L c. p. 501. 509.) mit dem Bilde des Neptun. Man darf auch sie als Oa- 
kisch ansehn, indem hier Lat. und Oskisch sich niclit von einand« r unter» 
scheiden, und wahrscheialidi oaldsierte man nur den Griechischen Kamen. 

XLL 

]* slabiis. L aukil. meddias L» l^ahiua, L, f., AweSm, ntedix 
tuvtiks tiOiem, 

herentateL herukinaL prüf- Veneri Beructnae (?) probamL 
fcd 

B, herentateis. sum. Venerüff) mtm. 

Aut einem Tisch aus hartem Kalkstein, nach Monunsen einem Opfer- 
tiach mit einer Oeffmmg auf der einen Seite zum Ablauten des lihitcs 
oder Wassers. Ueber solche Opfertische vgl. Viigil. Aen. 1, 740. 2, 7ü4. 
8» 27a PUn. 25, 9, 59L Petron. 1, 135. Fest. v. Judabm, üuriakt 
mmaae. JfswM. Hacrob. Sat 3, 11. Amob. 2, 67. auch T. £ug. IIb.l6L 
Die Inschrift A, (bei Mommsen B,) steht in einer Zeile auf dem Rande 
der Langseit^, B, (bei Hommsen A) mitten auf der obem Flaohe. Die 
ktatere stellt sich Kusseriich als die hauptsüchlichere dar; doch enthiilt £e 
enrtere den vidlen Itamen der Gottheit und ist insofern die primXre, aus 
deren Inhalt auch die andere erst als Wirkung sich ergibt Gefunden in • 
Hcrculanum, wahrscheinlich zugleich mit einer Statiie des Hercules, naeh 
einer Naclirieht auch im Tempel des Hercules. Bei Lqisius Nro. 17. Tab. 
XXIV. Bei Mommsen Nro. XVIU. Taf. X. S. 179. 

slabiis crinnort an Labienus, Iai}>co, laiimm, ).ußtl». Ob das Cog> 
nomen aukil mit Ocdlus und Occiua (mit kurzem o) identisch, sei und von 
ciixtv herlcomrae, wie Mommsen S. 251. meint, ist mir sehr zweifelhaft. 
Denn bei G ruter. 525, 1. kommt ein L. Anrilius L. F. Vol. Sectindus vor. 
Vielleiclit = ariculuit. — Ueber den Medix tuticus zu C. Ab. a. E. 

herentatci Dat. sg. 3 Deel, von hercntas, welches (von horcum 
== vdUi) genau dmi Lat. Vohmtas entspricht, m'cht, nach Moniin.sen , der 
Vohipttts üdei' l olupia, welche nach der Ableitung von voio und ojjs den 
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Zustand des dem Willen Hülfreichen , Zusagenden bezeichnet. Die h c - 
rentas herukinü selbst hat schon Rosini (ähnlich Mommscn S. 262. 
142.) nach der Inschrift venerus ueklc bei Oreil. Iü04. für identisch mit 
dieser Sicilianischen Venus erklärt Die Osker hatten dann diese Gottheit 
als die weiblich Wohlwollende (voluntas = henevolentiaj aufgefasst, wobei 
an das Umbr. pisher = quUibet, und lihido, Libitina zu erinnern ist. 
Diese Erklärung behält jedoch ihr Bctlenklichcs. Auch die Römer haben 
von veüe Gottheiten gebildet, Volumna und Voteta, aber in einem ganz 
andern Sinne (tU liberi bona vdint, Augustin. de civ. D. 4, 21. Tertull. 
ad nat. 2, 11. Ambrosch über <lie lU'ligionsbücher der- Röm. S. 17.) und 
sollte man einer fremden Gottheit mit ihrem Stadtnamen in llorculanum 
einen Cult gestiftet haben? Die rein appellative Bildung des llauptnamens 
lässt eine ähnliche für den Beinamen ei-warten. Ich bin daher geneigt, 
diesen von f^vxo), tffQvxafco abzuleiten = teuere, dettnere, retinere, fest- 
halten. Die Bildung vieler alt Rom. Gottheiten mit der Form inus, ina, 
ist bekannt. So wäre denn unsere Göttin eine Gottheit des festhaltenden 
starken Willens im Gegensatz des Wankelmuth.s , \nelleicht mit besonderer 
Beziehung auf den Krieg, wie der Jupiter Stator, gewesen und der Bei- 
name hätte sie von einer andern, etwa auf den Feind losstüi-menden 
Herentas unterschieden. Diese Deutung würde auch einen Zusanimoidiang 
dieser Göttin mit dem Cult des Hercules erklären. 

prüffed, nicht nach Mommscn (finiher = tJioQtv ^ jetzt S. 288.) = 
*nhQaax(¥ , adquisioit, sondern = probavä. Vgl. *amprufid,' zu C. 
Ab. 16. und die Conjug. Bei beweglichen res sacrae fand auch nach 
Rom. Sacralrecht keine eigentliche dedicatio mit der Hand Statt. Das 
probare bei verdungenen Werken aber ist bekannt (s. zu Nro. XLHl.), 
auch der Sprachgebrauch cdicui aliquxd probare. Hier diückte diese Rede- 
weise zugleich aus, das» der Tisch der Göttin genehm gemacht, Uber- 
geben sei. 

Ueber herentateis sum s. Mommscn Zeitschr. f. gesch. RW. 
Bd. 13. S. 179. 

XLIL 

fluusai ( Florae. 

Auf einer kleinen Ära von Travertin im Atrium der Caaa del Fauno 
in Pompeji zugleich mit einer Statuette wahrscheinlich derselben Gottheit 
gefunden. Bei Lepsius Nro. 21. Tab. XXIV. Bei Mommsen Nro. XIX. 
Taf. X. 

fluusai ist wahrscheinlich nicht Dativ, sondern wie üin-rall hei 
solchen Angaben der Angehörigkeit, der Genitiv. Vgl. Nro. 1. XLl. und 
zu Nro. XVin, 1. Die Pompejaner scheinen ihn wenigstens in der Pe- 
riode dieser Inschrift constant so gebildet zu haben. Nro. XLVII, 2. 
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XLUI. 



T. püpidiis. T 
med. tu V 
aamanaffed 

1 s i d 11 

prufatted 



Vibiwi Popidim, Vibä / 
meddix tutteaa, 
manu dedüsamt, 

idem 

profatuB esL 



Anf dnem Tnisteuiy der rechte ni emem weibliGlien Kopf (man vet- 
muthete firfiher sn einem Isbkopfe) ausgearbeitet und Uber der Wölbimg 
eines Thors in Pompeji angebndit * irar. Wahrseheinlieh gehörte er m> 
sprUnglich einem heiligen GMbKude an, auf welches sich die Xnaehrift 
beiog; doch könnten auch die Thore in Pompeji als re» aaerae behandelt 
worden sem. Bei Lepnns Kro. 20. Tab. XXIV. Bei Mommsen Nro. XXL 
Ta£ X. S. 181. 

Ein Vibins Pofttdios, Sohn des Epidius, Quüstor von Pompeü in 
JEtömisoher Zeit, der SXulengInge hatte madMn lassen, kommt bei Gnann. 

Fast p. 133. Mommsen S. 180. vor. Aus Lucanien stammt Gruter. 951, 13. 
Püpedio Q. F. Ser. Catoui. Das Geschlecht des aus dem Socialkriege 
bekannten Q. Pompaedius Silo ist ohne Zweifel dasselbe. Da Plutarch. 
Mar. 54. ihn IlonXtos nennt, so wird Fop(eJdius und FopUu», Fubliua 
derselbe Name sein. 

In aamanaffed ist aa =s ar, s. zu T. Bant. 22., und die Form das 
Perfect; der Bedeutung nach ist es weder nach Mommsen 8. 244 » fieri 
wsnt, yernicintlich von amnud, welches aber = omne ist, noch nach 
Peter = adprobavü, gleichsam manwtn (bonum) oder manens feclt, auch 
nicht nach Avcllino von am und annare, noch endlich nach Aufrecht 
von Umhr. aha und einem Stamm mna = /.ndcnkon. Vielmehr ist 
aamauaum iiaeli Analogie von addicere und adsic^nare d. h. durch 
Sprechen oder durc h ein Zeichen Jemanden zuwenden ( letzteres jedoch 
so, dass das Zeichen das des Empfängers, die hasta oder das vcxillum i>t, 
Kudortt' Köm. Feldm. S. 370.) auf die ohne Zweifel auch Oskische Sitte 
zu bcziehn, dass bei der Dcdication sowohl der Dedicant, gewöhnlich ein 
Magistrat und zwfir dieser zur Auflassung des welthchcn Kechtj an dem 
Grundstück, als auch die zugt^zogenen Priester — diese zur Ergreifung 
des Tempels naeh göttiieiieni Keeiite Namens der Gottheit — unter dem 
Aussprechen der Dedieationi^formeln die Pfosten des Tempels mit der 
Hand anfassen mussten , wovon man auch im Lat. manu dedicare sagte. 
Cic. pro dorn. 40. 45—17. 52. Liv. 2, 8. Senec. consol. ad Marc. 13. Ovid. 
Fast ly 610.: Augiista vocantur Templa sacerdotum rüe dicata nuauu 
Ba Gie. de leg. 2, 11. Bene vero, quod Mens, PieUu, Vitim, Fid» am- 
aeeratur maum: jiearMm omnium Eomae dedicata puiiUee tenifia $miü, 
ist das den Herausgebem mit Beehl anstössigc mamt nur versetat und 
hinter Romaej wo es wegen mae ausfiel, einausefaieben. WVhnnd also 
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die Römer diesen Act von der dea Temp^ dem tus hmanum ent Behen- 
den Wortfimnd de*iMat€ nannten und nur bei der wirklichen B%en- 
ti&uniBllbertrni^uiiij^ mano'pare tagten, fassten die Osker auch den erstem 
Act von der Seite des Erwerbers und von der äussern llandUing her auf. 
Auch hierin driickt sich der übenviegond politische und reclitliclie Cha- 
rakter der Börner und der mehr religiöse und factische der Osker aus. 
Nach dem ersteren erscheint bei res mcrae als HauptrUcksicht , dass .sie 
aus dem Verkehr treten und das Wort ist das Entscheidende. Nach dem 
Ictztorii erwirbt aiith die Gottboit ^vi^klicbcs Ei^onthuni, dieses ist aber 
Uberhaupt auch ein mehr tactisches Verhältuiss und die Krhingung dessel- 
ben mit der Jland die Hauptsache. 

prufatteil, auf Nr. XL VIT. 7. n^escluiebeu pru. fatted, kann schon 
nach dieser Scbreihurt iiidit nach Moininsen — probtirit sein, wo h mit 
zum Ötaninie gehört und wofiu- wir pruffed als Osk. Wort kennen. 
Auch steht dem sachlich entf^ei^en , dass es auf das aamanaffed fi»li;-to, 
während die prohntio operi.'i th'r dedicntio vüranf.i^<^hn mus.s und nur auf 
die locatio (o\y:;t. Vg'l. die vielen Inschriften mit i'dem proharit z. B. Gru- 
ter. 160, 3. 167, 9. 190, 4. Orcll. 3730. Bullet, dell' Instit. arch. 1845. 
p. 157. 1846. p. 182. Zell Kcnntniss der Riim. Inschriften. S. 193. Vicl- 
Mielir ist das Verbum prufaum = profari, dem auch die Formation des 
l'ei-fects in ted entspricht. Nur die Bedeutung scheint dann (hmkel. An 
das ecfari tempta kuin man nieht denken, da ec und pru ganz verschiedeno 
Begriffe ergeben, und das prufaam auch bei öffentlichen Bauwerken vor- 
kommt (Nr. XLVn.). Wahiacbeinlich bedeutete es die Uebergabe zum 
öffentlichen Gebian«^ Auf diese deutet das pru (vgl. prodere, promul- 
gare, profanare etc.), eine solche konnte aiMsh sowohl nach voi^Ungiger 
aamanaffiuf (nehmlich bei res sooro«) als ohne eine solche (bei res pur 
hUcae) vorkommen und -wir finden einen solchen leteten Act der Emwoi- 
hung audi bei den Römern, die ihn bei Tempebi mit einem Khnlic&en 
Ausdruck taera edieere nannten* Senr* ad Aen. 1, 446. ohH^ emm 
aede» soeros üa templa faeiAant, ut pnu» per augutei loeuB Uberaretitr 
^ttrehurfue. Um demum a pontißcibus conaeororeiur ae poat Oridem »aera 
edioerentur. Auf den Inschriften ennühnten die Römer diesen blos facti- 
sehen Act nicht, wohl aber die Osker, wiederum ihrem CSiarakter gemiia. 

XLIV. 



pnpidiis t. med tuy 
passtata. ekaL upsan 
deded* isidu. prnfattir 



Vtbiut Popidtua, V.f. ^meddiBO tuttous, 
porHeum hie faeimdam 
dedik idem profator (fiät). 



Aus Pompeji. Bei Lepsius app. 3. bei Mommscn Nro. XX. Taf. X. 8. 180. 
Der Vibius Popidius i.'^t wahrscheinlich dieselbe Person mit dem Gleich- 
namigen auf der vorhei^ohenden Inschi'ift. 
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pa'sstata hutt Mflmmiwn 8. 286i nach Grolefend für Aoe. pL neuCr. 

2 Ded., der aber in u statt a ausgehen musstc, und der Abstämmling oadh 
mit Titt^amadei fUr dasaclbe Wort Ich halte das Wort für = Tmmuiu, 
den Griech. Ace. s^g'. fem. 3 Deel.; denn in a geht ausser dem hier unzu- 
lässigen Nom. und Abi. 1 Deel, überhaupt kein Osk. Caswi aus. Mit der 
von den üricehen entlehnten Sache nahm man abo aueli deren Wort und 
de.ssen Flexion an , wie ja auch die Kömer z. B. den Griecli. Acc. in en 
ganz gewohnlich gebrauchten. Doch könnte der Nom. auch passtatii 
geheisscn haben, so dass hinter passtata ein ni ausgefallen wäre, wie in 
isidu. Da.s Wort Tinniu^ kann übrigens von nafjaaxü'; (buch Dorische 
Elision des mittlem u lierkoniinen, was auch Passow annimmt. 

ekak auch nicht, wie Mommscn annimmt, Acc. pl. neuti'. 2 Deck, 
sondern Abi. sg. teai, X DecL Ucber üpsan(nam denn so ist zu cr- 
^Inzen) deded und isidu (sehr, isidu) prufattir wo. Nro. XLVU., 6. 
Das leiste Wort lesen alle bisherigen Ausleger prufattr und nehmen aa, 
dass das a am Ende der Zeile ein SefareihfeUer statt 513^ sei. Dies iat 
aber in emer sonst so soxgfiUtig goarbeiteteii Inschrift und bei emem so 
gew6hnlichen Wort kaum g^ubUdi. Ich halte das Q fllr eine L^ator 
Ton (H s ir und prufattir fttr ehi Hhnliches Substantiv wie 'lamatir* 
T. Bant 21. Ans Mangel an Raum fttr das Verbum widilto der Stoin- 
mets diesen Ausweg* 



XLV. 



ni. trebiis. tr. med. tüv. 



Kumrriiia TrtbiiUj Trfbii J., meddix 

tuticnSf 

aamanaffed. niiinu dedicavit. 

Gefunden in l*ompcji auf dem Epistyl des kleinen Dori.Hohen acht- 
sSuligcn Kundtempcls, welchen Rosini für ein Bidcntjd, (lell für ein Putcal 
hielt Bei Lcpsius Nro. 12. Tab. XXIII. bei Monnnsen Nro. XXJI. S. 182. 

üebcr das Pränomen jiiumeriis Monmisen S. 282. imd unser 
Glossar. Ucber sein häuüge-s Vorkonunen auf J^at. Inschriften in l'ompt^i 
Orell. 2715. — Aufiallcnd ist, diu>s der Numerius Trcbius ein Sohn des 
Trebius genannt wird, lliess sein Vater Trebius Trebius? Doch zeigt 
wohl eben diese Inschrift, dass die Osker, bei denen so inele Namen so- 
gleich als proMfiotmna und ak wnnma voricommen, es mit der Namens- 
beaeiohnang überhaupt nicht so genau nahmen wie die RSmer. Wahr- 
seheinUch hatte sein Vater doch ein andmis Pittnomen. Da er aber 
gewOhnUeh Trebius sdblediihin genannt wurde und dieses auch Vonunne 
war, so führte der Sohn diesen Namen. Aehnlich Bf urat 507, 6. Q* Omt» 
O». /. Ir. pL Aus dieser Sitte erklärt sich die der Rom. Kaisenseity Vater 
und Sohn gleiches Namens dadurch su unterscheiden, dass man den einen 
mit diesenii'den andom mit einem andern Thcile des vollstttndlgen Namens 
jaanntei — Ueber aamanaffed au Nro. XUU, 3. 
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XLVL 

RMat 

aedi 

emenmt, via ptU 



Drei Fragmente, deren ZwsanimeiigCüSrigkeit Lepsius erkannt ]jat. 
DaJä eine davon sicher beim Aufräumen iles Schutts in dem J'i)iticus an 
der linken Seite des Forum in Pompeji gefunden. Bei Lepsius Nro. 16, 
TaK XXm. bei Mommsen Nro. XXOI. Taf. X. S. 182. 

pw ivalixaehfiudicli pupdiis, pupidiis akVoraame, s. su Nro. XUIL 
und Mommseii 8. 289. Po^mti« md mit pk. notiert. — mat. . vielleicht 
Maiüu, MaÜdkiB, Moiietuu (vgl. die Stadt Tiora MaHeHa), Allee dieses 
hHafige BOm* Namen, wohl von matus. 

aidl Vgl aikdafed auf der Bovianischen Nro. X., 6. Im Pom- 
pejanisohen Dialect war das k wahrsdieinlich wie im Lat <iedea ausge* 
werfen worden. Uehr^ens wahrscheinlich uidih'.« %vegcn der der misri> 
gen Überhaupt sehr ähnlichen neuen Pompej. Inschr. Nrow XT.TYa, 

tercmnait c. Die übrigen Herausgeber haben nur toremnai . . , 
Auf der Tafel erseheinen aber noch Reste von Buclistaben, von denen 
der erste nur i oder t, der zweite e oder h sein kann. Nur t liisst sich 
aber unter den ersten beiden hier denken. Wäre das i statt t verlcieDy 
flO würde teremnattens zu ergänzen .sein. 

♦ mens. Ich habe cmcns ergänzt, wie auf Nro. L VIII. Statt viu 
muss es viii hcissen. pat — Vgl. die via jpaltUa iu Calcs bei Mommson 
L R. N. 3953. 

Die Inschrift .seheint gesagt zu haben, dass die Stifter dmch Ankauf 
von Grundstücken eine Strasse bis zu einer gc\visseu Gräiue hin oiAvei- 
tert haben. 



V. aadirans. t. eitiuvam. paaui 

yereiiaL pümpaiianaL tria- 
taa 

mentud. deded. eisak. eitin- 
▼ad 

Tiinikiis. mr. kvaisatur. 
pump 

aiians. trilhüm. ekak. ktüm- 
hen 

nieis. tanginud. üpsannam 
deded. isidum pru. fatted 



Vibius Adiranua, Vibii (f.J, quam 
muUaan 

• 

ecmatü Fompmaiii cmitmm' 

tione dedä, es mulfis 

Vibnu FfHMHBMM^ Mmrae (f.), jiraeffot* 

team», trilmm hie «sno- 

ti(3 tussu faeitHdam 
dtdit, %dm pmfaim est 
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Platte von sehr vreichem Kalkstein, g^efunden in Pompeji auf der 
Mauer, wclclic den Isistempel und einen oHVuion Ilof trennt, welcher letz- 
tere 8 durch Archlfravc vcrhundenc Säulen zu hciden Seiten, 5 in der 
Fruntc hat. Ihrem Inhalt nach bezieht sich die Inschrift i^cluvcrlich auf 
diese Localität, soiKleru ist, wie die meisten Oskischon Inschriften in Pom- 
peji, von ihrem ursprünglichen Standort vezsetit worden. — Bei Lepsius 
Nro. 13. Tab. XXIH. bei Momnuen Nfo. XXIV. Tai X. a 183. 

aadirans. Schwerlich Ton Itter nach Monmuen S. 229, wodurch 
ach das doppelte • nicht eiklBren wOrde, sondeni identiBGh mit dem Li^ 
teinisohen arddio, 

eitiuTam nicht = jMOHnuim, wie Mommsc» es nimmt, S. so B. 9. 
Das vocBcUagende i vor u iat mx Dialectsverschiedaihdt S. die Gramm. 

▼ereiiai -vgL zu 0. Ab. 2. Bverrunei Die Bedeutung „Volks- 
Tersammlang'' oder „versammeltes Volk'' ist hier auch aus dem Zusammen» 
hange vollkommen klar, da auch nach Ilömischera und Hcraklcischem 
Rechte und so gewiss in den nioiston Tlalischcn Städten (über den n'cu» 
Furfo vgl. zu T. Bant. 3.) über auferlegte Multen das Volk (in Heraklca 
«oiAjtto? uXta) erkannte, und von dieser Behörde hier Z. 5. der Senat, 
dem das Dccret über die Verwendung des Multgeldes zustand, unterschie- 
den wird. Der Casus ist nicht der Dativ, wie Mommsen es nimmt, son- 
dern bei richtii;or Erklärung von ei ti uvam = wm-/^am und tristaamcn- 
tud = coiuicmnatione nothwendig der Genitiv, wie in fluusai Nr. XTJL; 
der Genitiv in as scheint in Pompeji von dieser Fonn in ai eben so wie 
im spätem Lat. verdrängt worden zu sein. — tristamentud bisher = 
testamento erklärt, in jeder Hinsicht unzulässig, wenn man auch nicht mit 
Peter aus dcrVcreia eine (also mit Testament verstorbene!) Göttin macht 
Das Wort bat offianbar denselben Stsmm mit tri^i», terere, reiben, ver- 
klimmern, beschXdigen (vgl. damnarey abaoleiten von (oifiia)y nnd wenn 
bei den R5mem hSufig trütu aententia, rMpmnm» vu dgL m. voricommt^ 
80 kann tristamentüm gaos spFachgemSas heiBsen, waa der Zusammen- 
hang erfordert, ^ verkOmmemder Aoaspruch, dne Gondemnation. 

Yinioii kommen auch auf Lal Inschriften nnd bet SchzübteUem 
in grosser Zahl vor, b. B. ans CSsIes Tacit A. 6, 15. 

triibum nicht sprachwidrig = tribunal oder , abrann oder partem 
u. 8. vr.j wie man bisher gerathen hat (Mommsoi S. 303.); es ist ganz ein- 
fach das Gricclüsche rpi/Joff (^ und 6), von rpißto , woraus sich das im 
Osk. lange i erklärt, obgleich in den meisten übrigen abgeleiteten Wörtern 
das i kurz ist; also ein gebahnter W^eg, Gang, wie auch pasatata fUr ein 
anderes Bauwerk geradezu aus dem Griex^hischen herübergenommen ist 
Dass d;i.s Wort auch nuch in liömischer Zeit in derselben Bedeutin)g ge- 
braucht wurch», zeigt die von Mommsen Zeit-schr. f. gosch. RW. Bd. 13. 
S. 439 angeführte Inschrift aus Muntesarchiu. Dagegen hat trtbus in der 
von ihm A. L Dial. üU3. hieher gezogenen Inschrift Murat 969, 9. 
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T. Peticius L. f. chirurffti3. Labore et cura vuuih perfeci haue domvm; 
aed fiUo ante, huie homini iucundissimo , parari t>-ibus , übe ossa nostra 
acquiescerent , die gewöhnliche Bedeutung von Gctraidespenden. Der Mann 
sagt: er habe zwar viel auf dieses sein Todtenhaus verwandt, verlier aber 
seinen lieben Sohn durch angekaufte Tribus für die Zeit, dass seine Ge- 
beine rahen würden, versorgt. — kümbennieis schon von Grotefend 
richtig erklärt =» eonventua. Die comhennones =■ eoäem vehicido sedentes, 
welche P*1|L JBetma aus dem Gallischen, und das comhennit = avfißaarä^it,, 
welches die Ausleger daselbtt aus einem Glossar anführen, haben aber mit 
unsenii Wort nichts saachafibn. Dieses ist wie cmeimmn, conoüium u. s. w. 
gebOdet Ueber das doppelte n ^1. die Gnunmatik. Ob der Senat bei den 
Oikem uisprünglich ttberall kümbennium geheissen habe, wissen wir 
nicht Der Name senatus könnte in Bantia RSmischan Einflösse nige- 
schrieben werden. Er kommt aber auch in Nola und AbeUa neben rein Os- 
kischen llagistratsnamen tot. JedenfaUs darf man unter kumbenniüm 
«D unserer Stelle nicht mit Mommsen die Volksversammlung Terstehen. 

üp sann am. Die verbale Form und der etymologische Zusammen- 
hang mit op(eJr€u% ist schon von Mommsen S. 239. 306. erkannt Die 
Formation -annua statt deren das Peif. üpsed -smnis erwarten lässig seigt 
an I£nUberspieIen auch dieses Osk. Verbum in die 1 Conjug. — Lat 
sagt man bekanntlich auch utendum, poUendum, aareiendum aliquid dare; 
aber im Gegensatz zur locatio dann, wenn der Contract durch Hingabe 
perfcct wird. Gai. 3, 143. 144. Man mßchte daher aus dem ^langel des 
Ausdrucks locare bei den Oskem vermuthen, dass ihnen dieser Contract 
als Consensnaloontract unbekannt gewesen wäre, was auch xu dem äusser- 
lieben aamanaum gut stimmen yrlirde. 

Bemerkenswerth ist der Satzbau der Inschrift. Grammatisch rcigel- 

reeht würde es heissen müssen: paam eitiuvam v. a ad Irans v 

deded, eisak etc. Offenbar sollten aber die beitlen persönlichen Ur- 
heber des Werks, gleichsam dessen caiisae mat^-riulis und f f'fwievs, nehmlich 
der, welcher die Mult gegeben, und der Beamte, welchf r das \\ erk davon 
gebaut hatte (vgl. L. 3. D. de oper. publ. 50, 10.}, hervorgehoben werden: 
deshalb wurden die Personen vorangestellt und ausgerückt. Aehnhch ist 

folgende sehr alte Inschrift aus dem Picentischen Firmum. Grell. 3147 

Terentio L. f | A. Rufenio C. f ] L. Tur>Tilio C. f | M. Albani. 
L. f I T. Munati o T. f | Qua i st or es | ai re mo 1 taticod | d ed ero n t. 
Mau n»uss sich nehmlich den fehlenden Anfang etwa so denken ; A populo 
Firma/W condetmuxHs L. Terentio etc. Andcnvürts werden die Geber der 
Mult nicht genannt, wie auf den Nolanischcn Nro. XXXTTT. XXXIV. Vgl. 
jedoch Nro. VII. Der Zweck der Nennung war wohl dia Strafe durch 
Sdmiadi sa ediShtti. Tgl. Paosan. 5, 21. 

AuflUlend ist anoh die ErwIÜmung einer eitiuTU, statt deren man 
eine etanev moltü earwarlet, tfaeils weil nach BXm. Rechte nur eine 

12 
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feste Mult ( nudta {rrogata) an das Gericht der Yolksversammlung kam, 
thcils weil ein kostäplcligcs Werk auch ^ne aoldie liShere Mult wegen 
eines Vei'brechens ^raiuxaaetxen scheint Diese Sohwierigketl ISsst sieh 
aber auf mehrfisu^e Wose beseitigen. Entweder waren die ICagisimto 
in Pompeji hinsicbflioh der Htthe der Holt nicht so beschrinkty dass nicht 
auch von einer ilna em bedeutendes Wedc lültfee ausgeführt werden kön- 
nen, oder dieser Ausdruck beseichnete in Pompeji jede Art Ton Hnl^ 
und hier eben eine ttcM^ea, was eben so wenig au&Uen darf, als dass 
man in Rom umg^ehit bdde Arten Ton Vermügcnsbussen mtäJta nannte. 
Das letztere anzunehmen, nothigt uns die folgende Inschrift, nach weldier 
die Mult wegen Ungehorsams in Pompeji besonders bezeichnet wurde. 
Uebrigens erkannte nach ülterem Römischem und nach Uerakleischem 
Rechte die Volksversammlung auch Uber multae cUctae. 



xLvm- 



— — puriis. ma 

— — yaisstur 

— . — mparaki**e. k (?) 
~ — ngin. aamanaffed 



ptstius Mala (f) f., — 

^j^^ior IPompeÜmM — 

— cuJm non obedivit 

senatufj iitasu manu dedicamL 



Zvnn zu vei-schiedrnt'ii Zeiten in Pompeji gefundene Fragnionto , deren 
Zusammenhang Mommscu entdeckt hat Von dem zweiten ist die Abschrift 
ungenau. Bei Lepsius das erste Fragment Nro. 14. Tab. XXIIL Bd 
Mommsen beide Nro. XXV. Tat X. S. 183. 

ma wahrsdieinlich mai., wie auf dem G. Ab., oder ausgcschxieben 
maiieis. Dass auf kvaistur pümpaiians gefolgt und in Z. 4. küm- 
bennieis ta- vorangegangm sei, ist aus Nro. XLVII. au sehfiessen. In Z. 
3. liest Mommsen mparakkieis, nur bdm sweiten k und bei s aweifölnd, 
obgleich auch ei den Zeidien nidit entsprechen. Jeden&IIs scheint käm 
ergänzt werden sni müssen und an Modus des Zdtworts zu folgen, wovon 
wir T. Bant 4. 'paraskuster* ttbrig haben, wahrschcinlieh parakif- 
fed oder parakittcd, wenigstens sieht das an<rf'Lliche k gan£ieben*so 
aus, wie das Schluss-d der folgende Zeile und das Punct vorher wird 
Hifjniip: sein. 

Ortcnbar meldete auch diese Inschrift von einem Werke, welches ein 
Quästor aus Multgeldo nach Senatsschluss verdungen und geweiht hatte. 
Die Mult war aber hier niclit eine etanca, sondern blos wegen Ungehor- 
sams wahrscheinlich mehrerer Personen (vgl, Nro. XXXJII. XXXIV.) 
gegen Magistratsanordnuniren , sei es als Succuiubenzgeld oder in einer 
extrnord/'/Hiria cogiiitio autgcl^gte; denn die.se.s bes;igt der Zusatz küm 
parak., der demnach eben solche Multen charakterisierte. Daher wird 
hier auch keine Verurtheilung in der Volksversammlung erwähnt 
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XLDL 



— — Taisstur 

— — angimid 

— — u. deded 

ekhad 

atted 



— j qjwaeator 
P<ym,]peiamu MnatuB] ümu 

— faeiendja dedä 

— — hic 

manu €kdicaoü et profjatm «gl, 

Platte Ton Kalkstein, die Buchstaben roüh ausgemalt Qefimden im 
Tempel der Venus in Pompqi. Bei Lepsins Kro. 15. Tab. XXIIL Bei 
Hommsen Nio. XXVL Tat X. & 184. 

Die Ein^Uunmgen nach Analogie aodoper loschxtften. Das u der dzittoi 
Zeile mar jedenfidls ein Aoe. pl. neutr. 2 DecL 

Dem Inhalt nadi war diese Inschrift den vorhergehenden verwandt^ 
nur dass das Werk hier nicht von Multgclde errichtet worden zu sein scheint. 

Zu beachten ist, das» die drei Inschriften XLVII — XLIX., welche 
der Aufführung oder Widmung eines Werks durch einen Quästor gedenken, 
zugleich einen Scnatsbcschluss erwXhnen, der ihn dazu ermächtigt habCi 
wogegen ein solcher bei der aamanaffiuf des Medix tuticus in Nro. 
XLllI. und XLV. nicht vorkommt. Khen so auch nicht bei den ähnlichen 
Handlinig-cn des Mcdix tuticus in Ileiculanum Nro. XIjI. , in Bovianum 
Nro. X., des Mcdix Pcgctasius in Nula Nro. XXXIIL XXXIV., der 
Veliternischen Mcdiccs und des Vesunc in ^larMischen Städten Sab. 9. 11. 
Alle diese waren nehmlich >[agistrate mit Tmix rium, die kraft eigenen 
Rechts ein solches Werk unternehmen und nanientiich von ihnen auf<;elegte 
Vermögensbusscn, ohne deshalb auch nur nach der Sitte an einen Senats- 
beschluss gebunden zu sein, auf diese W^e verwenden konnten. Der 
Quästor kennte dagegen weder selbst Kulten auflegen (wenigstens nicht 
etaneae) noch Uber die ran Anderen b^getriebenen anders TCifbgen, als 
wenn und wie er dam Tom Senat beaufirsgt wurde, dem also auch in 
den Oekischen Staaten die Verfügung ttber die Staatsmittel zustand. Vgl. 
SU T. Bant e. L hinter Z. 8. Der Gmndsatx des Römischen Staatsrechts, 
dass keine dedicatio ohne Gteheiss des Senats oder Volks geschehen könne 
(Grau 2, 5. Fest t. Saeer mom. L. ult D. ut in poss. leg. 36, 4) scheint 
aber in den Oskischen Staaten nicht gegolten zu Imben, wie er denn auch 
in Rom erst in der Mitte des fünften Jahrhunderts durch Gesetz festgestellt 
wurde (Liv. 9, 46.). Dem Röul Staatsrecht entspricht es aber, dass auch 
geringere Magistrate su Dedicatfonen autorisiert werdoi konntau lir. 
2, 27. 42. 6, 6. 

XLIXa. 



m.] ainttiis m. n. pnntiis. n 
ajidilis. ekak« Tiam. teremna 



Mams Si'tfiit-a, Maxi f., NvmerwM 

Fat^us, Numerü/.f 
aediUg, kie viam terminal 
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ttjens. ant. pünltram. staf[i 
i]anam. viü. tereninatüst. per 
5. X. iüssu. via. pumpaiiana. tcr 
emnatteus. prrek. III. aut. 
k a V 

la. iüvcis. mcclikiieis. e- 
kass. vi 

ass. inl via. inTÜ«. int dek- 
kvia 

rim. medikeis. pümpaiianeis 
10. serev. kidimaden. uapsene. 

tu 

SV. aidilis. prinfattens 



verunt versus jnjninn Staht- 
anum. via tennitiata est pedihus 
X. iidem viam Pompeianam ter- 
minaverunt pediculis III versus cau- 

lam Jovis MeUicIiiu Uas vi- 

asf et vkm Jowan <l dtee»^^ 

daUm, ma^ütroHu J^mj^eiam 
in Hde honorabät feeenmt, ii- 
dem aedäea profati ntnU 



Bekannt gemacht in Interprelasnone di vna tfAgreft o»ea »eawUa 
fätimamente «i Poinpei. Memoria Utta cdla reale Accademia Ercolanese 
ndla Tomata de' 2 Seit. 1861. dal todo crd. Qivlio Mmervi'm. NapcU 
1851. 4. deren Mittheilimg ich Momrasen verdanke. rJober die Ent- 
deckung dieser inchtigen Luchnft berichtet Minervini im WesentUohen 
Folgendes. 

Im äussersten Süden der SUidt Pompcii wurde jüngst ein Thor von 
alter Construction aufi^c^^rabon , Avelchos man nach seiner Lago recht gut 
das Thor von Stabiii nennen kann. Starke ^lauern ans grossen überein- 
ander gelegten Quadern erbeben sieb zu beiden Seiten des Thors und 
durch die.se ^lauern gelit eine gopHasterto Strasse von massiger Grösse 
mit einem Fusssteige an der einen Seite. Der Schwibbogenbau, der von 
den i^Iauern auf beiden Seiten gehaben wird, verräth neuere Arbeit und 
gcbürt offenbar der Römischen Zeit an. Auf der gedachten Strasse in 
geringer Entfernung vom Thor erbhcktc man einen Biiinhenkühel (vaaca 
di poBto) mit einem Mednsenhanpl Ton sdir wenig erhabener Arb^ ver> 
siert, das im Stjl von Xhnlichai E5pfen auf Bnmnenkfibeln, denen man 
auf den Pompejaniscben Strassen so hXu% begegnet, sehr abmcbt Der 
wichtigste Fiüd war aber der Stein mit unserer Inschrift, der ungefiibr 
eine Pabne Ton der Blauer ab im Pflaster eingesenkt stand, etwas geneigt, 
um Ton den VorQbeigehenden desto lichter gelesen werden zu kQnnen. 
Man flbeneeqgte sieh, dass er noch an der Stelle stehe, die er unprOng^ 
lieh erhalten hatte. 

Minervini erzählt nun weiter, wie er in Gesellscliaft des Fürsten von 
St Giorgio Spinelli, des Oberaufsehers über alle Ausgrabungen im König- 
reich, des Comthur Quaranta, Secretärs der Academie, und des P. Raf- 
faele Garrucci die Inschrift mehrmals in Augenschein genommen habe, 
um deren Lesung und ein Facsimile festzustellen. Alsdann sei von Andrea 
Russo eine genaue Zeichnung des äteins ausgeführt und diese von der 
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gedachten Commiasion nach dem Original noch berichtigt worden. Diese 
Zeichnung ist seiner PubUcation beif^egeben und nacii ihr auf unserer 
Taf. m. genau wiederholt. Mincrvinis üebersetzung und Erklärung ent- 
hält neben manchem Verfehlten einige gute Bemerkungen. Weniger be- 
deutend ist die von Aufrecht , der unsere lasehrift , ohne Minervinis Arbeit 
EU kennen, in seiner und Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachkunde Bd. 2. 
Hft 1. S. 55. nach einer ^littheilung von Uenzen ifi Deutschland zuerst 
bekannt genmcht bat Eine neuere Abhandlung von Garrucci (s. zu Nro. 
XXVHa.) ist mir nioht za Gesicht gekommen. 

Jn mifloem nun ra reditfertigeDdeB nnd su erUlnaden Texte beben 
wir des Fehlende, insbesondere aueh die Sfter bei dt und i TeEBchwnndenen 
Poncte oder Striche wiedelhergestellt 

Z, 1. Wie auf allen Pumpejaniwhen losehriften werden auch hier 
nur Fkinomen und )Tomen mit dem meistens ^eichlanlenden Piinomen 
des Vaten (vgL Nio. XLOL XLIV. XLVn, L) ai^g^geben. Hieniach 
haben wir mit Minerrini allerdiii^i nioht gans sicher das Piilnomen m. 
des ersten Aedilen ergänzt Noch unsicherer ist deren Deutung « Haius, 
da dies^ nach Nro. XLVUI, 1. in Pompeji mit ma notiert worden zu 
sein scheint (vgL LVL). Doch ist auch die rdmanisierende Nota des fol- 
genden Pränomen n f?tatt des sonst gewöhnlichen (auch in Pompeji vor* ^ 
kommenden Nro. XLV.) ni (s. dus Glossar) abweichend , wie auf Nro. 
XXVII a. W^gen siuttiis veiglcicht schon Mincnnni die auf Lat In* 
Schriften vorkommenden Sueüit und Sittii, über welche jetzt Mommsen 
I. R. N. p. 437. 438. nachgesehen werden kann. Beide Namen sind ohne 
Zweifel mit siuttiis identisch; Sittitts !<cheint .»pUtcr in Pompeji (Monimsen 
2257. 2258. 2259.), Suetiua oder Siwttin,^ in Cupua und anderwärts die 
übhchere Schreibart gewesen zu sein. Wegen des doppelten t ist aber 
der Name wohl eher von (^i^oi (vgl. a/rr«) als von auin; mit langem i ab- 
zuleiten; so wäre denn sitt- die ur:>prüngliche Form und nach Umlaut 
des i in u das i wie sonst häufig vorgesetzt. Ucbcr die Funtii s. das Glossar. 

Z. 2. aidilis ist ein sicheres und deutln hc^ Beispiel für den Nom. 
p1. masc. 3 Deel. — ekak vi am eiklüren Mincrvini und Aufrecht sprach- 
widrig hanc viam. Das erste ist hoc sc. p<wie = hic, wie Nro. XUV, 2. 
XLVn, 5. und eka XXVUI, 1. ekhad XUX, 4. *kace' XXVUa. 
ka Volsk. 12, 3. Der Acc sg. feuL könnte nnr ekank lauten (vgh *ionoy* 
'eisasune'), da man sonst allen Unteischied gegen den AbL Terwiscfat 
htttte. In teremnat<ens forderte der Baum und Z. 6. die Ergänzung 
eines doppelten t Die Bedeutung des Worts ist: mit Steinen die Giilnae 
bestimmen. Passend veiig^cht Minerrini Giuter. 199| 1. oivra tbbii(mio- 
eswi w t) yuM> xsaiaxav. & ausserdem OrelL 3S60L 

Z. 8. ant pnnttram Uioenrini und Aufrecht « ante jMrtan», beide 
mit verschiedenen, gleich halsbrechenden Etymologien von pnnttram und 
nur der vermeintUdten Bedenftmg ant w <mte au Qefidlen; denn die Be> 
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aeiehniiQg dnes Weges „vor dem Thoie'' ist niclit nur höchst unbestamnt, 

sondern auch auf einem Steine, der an der StrMse innerhalb oder ausser- 
halb des Thors steht, mit ekak vi am gleich unpassend. Da das Oikiaclie 
regelmässig dem Griech. näher steht, müssen wir vielnielir ant » avza oder 
iani in der Bedeutung entgegen, gen verstehen, welche auch Z, 6. sdur 
gut passt Auch die Sabinische oder Latinische Stadt Antenmae wird 
nicht davon, dass sie vor einem Flusse (Narr, de L. L. 5. §. 28. Paul. v. 
Amn&ses. Scrv. ad Aen. 7, 631.) sondern weil sie gegen den Zusanimen- 
fluss des Anio und Tibcris hin lag, so benannt sein, pünttraniaber 
stammt wohl ohne Zweifel von yendere ab und bezeiclinet = j^nus eigent- 
. lieh ein liäiijj:;endes schwebendes Werk (vgl. ponJera), gleichwie auch 
andere Werke, die auf Pfeilern, Stützen u. s. w. errichtet .sind, so dass 
man unterwärts schitfen oder durehgehn kann, von den Alten ganz gewöhn- 
lich pensilt'a genannt werden, z. B. Colum. 1, 6. 12, 50. Plin. 3G, 13, 18. 
36, 15, 2L n. 2. — stafti'auum, nach llauai und gewöhniiehcr Schreib- 
art (vgl. Z. 7. meelikiieis Z. 8. iüviia). Minervini eigiinzt blos Ein L 
Diese Brücke war nun die über den Saraus nach StabiK fUfarende; denn 
Pompeji lag nahe im Sttiiiu und swar am rechten Ufer desselben , w» 
die Ausgrabung der Stadt im Einklang mit Senee. N. Q. 4, 1. eigeboi 
bat Boein. Diss. isag. P. L p. 29. So ist nun anch der Tollkommen 
genau beeeiohnet; er ging von dem Puncte an, iro unser Stein steht, bis 
mr BrQdce hin. 

Z. 4 teremnatüst gans so, wie nuun in der Üteni daseischen Lsr 
tiniltt termutatatt schrieb. — per X. So bat schon Minervini richtig er* 
gttnst; S kann nicht statt X gestanden haben, weil bei jenem die Seiten- 
striche nicht so weit nach oben und unten gesogen werden und in der 
R^^el eben spitzern Winkel bilden. Auch den Sinn hat Minerrini 
richtig gerathen; denn seine Erklärung, per sei vollständig perek 
(nach Z. 6.) nnd dieses b pedes ist freilich eben so unhaltbar, wie Anf- 
rrrlits (der perek statt per X liest) ^ perticis. Die Bezeichnung ist 
offenbar dieselbe wie auf Lat. Inschriften ped. tot, der Casus also der Abi. 
pl., vollständig periss (oder wenn man den Gen. annehmen wollte perim). 
Der häufige Umlaut von d und r ist bekannt und für diesen Stamm na- 
mentlich durch das Umbr. verbürgt, wo z. B. dupursus = bipcdibits, 
nertruco pcrsi — ad sinvitrum pcdem (v^l. ;rof)>V jyedes) lieis>t. Im 
Lat. selbst hat sich das r in dem Worte perna erhalten, welches daher 
Osk. Ur.^prungs sein dürfte. Varr. de L. L. 5, 22. §. 110. Perna a pede 
sueris. Der Sinn ist aber: der W(g sei nach einer zu Grunde gelegten 
Breite von HJ Fuss vej"steinigt worden. Aehnliche Tenninatit>ncn oder 
Regulierungen des FJu.sslictis uml Ufers der Tiber, wo sich aber die An- 
gabe der Zahl der Fusse auf die Entfernung des einen Gränzstcins VOin 
andern bezieht, s. bei Grut. p. 197. lüö. — Minervinis Bemerkungen über 
die Localität sind mehr verwirrend als aufklärend. £r sagt ömnal, der 
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Stein stehe in der That etwa 10 Fiias vom Thore ab, nur nicht yom 
jetaigen Römischer Bauart, yon dem er 31 Pahucn entfernt sei, sondern 
von einem alten Bogcnbau, wovon sich im Rücken der Inschrift Spuren 
filndoi (mid doch sollen die Maaem, wek-he das Römische Thor tragen, 
antik sein?). Der Bogen dieses alten Thors hätte sich et^N'a 10 Fuss weit 
ausdehnen müssen (bezieht er also die 10 Fuss auf die Breite oder die 
Läkage des Weges?). 

Z. 5. iüssu Mincrvini und Aufrecht = iussu. Aber da iuhere und 
Jovia desselben ytamracs sind, welches letztere im Osk. stets ein i, nicht 

1, zu Anfang hat, da ebendeshalb bei dieser Ableitung hinter ü ein v 
stehen müsste (vgl. die constante ältere Lat. Schreibart luv^i Ritsehl de 
miliar. Pop. p. 4.) und da uns bi.sher kein Partie, perf. pass. auf s im Osk. 
bekannt ist, der Begriff iu»su auch sonst stets mit tangin üd gegeben 
wird , so niusH diese Deutung um so melu* aufgegeben werden , als das 
Fehlen der Behörde, welche befohlen haben soll, unertiiiglich ist. Wir 
erkennen in iüssu = iiisu Z. lU. den Nmu. pl. niu-'^c. des bekannten Nom. 
.*<g. masc. isidum, wovon in Pompeji das m weggelassen zu werden 
ptlegte (XLIU , 4. XLIV , 3.). Da nflimliek das Pron. der 8 Pos. nicht 
blo8 mit is« (eis-, ia-, eis-, es ) sondern aadi mit blossem i (vgl. i*ttk 
= ea, <i-one* = mm) gebildet wurde, so musste davon der Nom. pL 
l>äs lauten. Daran das identisierende dum angehängt ergab sich eigent- 
lich i- US dum; aber da das Osk. die Consonantenfolge sd nicht duldet, 
so ward daraus entweder durch Assimilation mit s iu88u(m) (wie ekkum 
ans ekdum) oder durch Weglassung des d (welches im Umbr. Identii&ts- 
pronomen stets wegbleibt) iüsu(m). — via pümpaiiana. Der Ab&U des 
aocusativischen m kehrt in kavla, via iüviia wieder. Vgl. Nro. XLIV, 

2. passtata und Nro. LL 

Z. 6. teremnattens perek IlL Veigleicht man diesos mit te- 
remnatust per X, so kann perek kaum etwas Anderes als Abkürzung 
desselben Worts wie per sein, aber doch mit einer gewissen Verschieden- 
heit, ohne welche dio Abkürzung auf einem und demselben Monument 
doch wahrscheinlich garr/ ulcichlautend ausgefallen sein würde. Da liegt 
nun nichts näher als die Annahme eines Diminutivs pcreklüis = pediculis. 
Dass dieses nun aber gleichsam verächtlich wegen der geringen Breite 
dieses Weges im Verhältniss zu dem grossen von 10 Fuss gesetzt sei, wie 
z. B. Juvenal. 1, 40. .»^agt: Vnciolom Proculciu.i habet , .sed Gillo deuncern, 
seheint zum Styl eines Monuments nicht zu passen. Eher iiainite man 
perek Iiis einen kh'inercn Fuss, wie auch die Griechen von dem um ^|^^ 
grösseren (fiktzuifJW'i oder ßaaihxog nor^' den Oki ictixog unterschieden, 
und wandte diese Rechnung bei kleinern Längen oder wenn man damit 
Bruchtheile vermeiden konnte, an. AVoiltc man aber auch diese Ansicht 
nicht gelten lassen, so bliebe nur übrig, da.ss per x= perek, also beides 
« perekiüis sei und nur wegen des Endes der Z. 4. das ck wegge- 
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Jossen worden seL — kavla. So Minervini. £r bemerkt nehmlich gegen 
den Stiehl dass libter dem 'auf ihm die Z. 6. schlieBsenden ka auf dam 
Steine selbel noch ein senkrediier Strich siehe, Ton dem lecfatB u dev 
Mitfee em SehwSaachen (codetta) nach ohen gehe, wie bei dem T in ata- 
fianam, der aber eben wegen dieser Richtung des offenbar nur aofliUigen 
Qaentridis nicht i sein kttnne (Aufrecht liest kailam). ICit Recht deutet 
er ihn für einen Rest des Osk. y und eiklifart das Wort fttr einen Rednc^ 
Einfassung, umschlossenen Raum, wie man es auch in Anwendung auf 

ein Heüigdium längst bei Murat. 191, 3 Comdia Prima uxor ex 

indidgentia coUeg. signum Liher. bastm emtUu d, d. verstwaden hat Vgl* 
ausserdem Macrob. Sat. 1,9. PaUdcium et Clusivium , qma hello caidae 
ems patent, pace clauduntur und die Lex Cornel. de quaest. II, 41. 
ad aedem Satumi pariete intra cavias, wo Lachmann (ad Lucret. p. 374) 
caulaa wiederhergestellt hat. Es kommt aber von cari« (weiterhin wie 
castra von X.ASI, vgl. zu B. 8.) her und ist mit aiU») dasselbe Wort (vgl. 
Caulonia = Aulo7iia], welches man auch nicht blos von Hürden, sondern 
auch von Götterwohnungen gebrauchte. Homer. Od. 4, 74. Zr^vog uvkij. 
vgl. H. 6, 247. Ohne Zweifel war diese caida Juris wie die des Liber 
in der Muratorischen Inschrift nur eine kleine Feldcapclie. 

Z. 7. iüveis meclikiieis = Ji-oi ^itXi/lov , des in Griechenland 
vieleroitä verehrten Gottes, vgl. z.B. Thucyd. 1, 12t>. Pausan. 1, 27. §. 4. 
2, 9. §. 6. 3, 20. §. 1. Der Dienst des Gottes war aber sicher auch 
nrsprüngUcb Oskisch, wie das Wort selbst, Uber dessen Stemm vgl. zu 
titdmif auf LXX, 6. und Ibrs. 9, 7. Das ee statt ei war nur romant* 
sierende Dialeetsverschiedenheit (vgL md, meUor), Wenn IGnervini me- 
eiltkiieis ks, eme schwerlich Osk. Vocalhtofung, so scheint er einen 
aufiüligen Stridi Tor 1 filr i gehalten zu haben. — ekass Tiass. Diese 
können natürlich nur die eböi genannten ^beiden Wege sem, die darauf 
mit inl .... ini » et .... «e (wie B. 22.) wieder besonders bezeichnet werden. 
Minervini, der «lem . . . «Cem fiberaetst, hält die besonders besdohneteii 
Wege für zwei neue Ton den ekass verschiedene und verfehlt damit den 
ganzen Sinn. 

Z. 8. via iüviia d. h. die au der CSapelle des Jupiter führende. — 
dekkviarim ist offenbar Ace. sg. fem. eines Adj. in -ans von dem 
T. Eug. Ha. 1. vorkommenden Subst. tekvias (Genit. von tekvia) « 
dmadog , aiis d e c c ni durch Antritt des Adj. und Substantiv bildenden 
-ia entstanden, indem em wie sonst häufig in u, v überging (auch bei 
Zahlwörteni, vgl. decuplits und septvarjhita aus septeniagxnia). Demnach 
hcisst unser Adj. eine Zehnheit entiialtcnd, und zwar hier, wo von einem 
Wege die Rede ist, eine Zehnheit von Fussen, und bezeichnet also den 
erst gedachten zehnfüssigen Weg nacli der Stabianischen Brücke. Aufrecht 
ubersetzt decicdem(?)\ lyiincrvini, der das Wort von devius ableitet, ver- 
steht einen Querweg. 
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Z. 0. me^ikeis pümpaüaneisy nach dem Zi—ininqnhmge nodi!- 
irmdig Nom. pl., "wie aaoh Ißnervini nicht Terkumt hat (Aufrecht nimint 
G^. 8g. mit Yerzichtung auf den Simi des Ganzen an). Solche Uama 
sich aber mit dieser Endung nur für die 2 DecL denken (s. die Grammatik); 
daher ist medikeis nicht von medix aondern von mediküs abzuleiten, 
welche Form ja auch im Lat. medicus Trenn gletdi in einer andern Beiie- 
hmig der Grundbedeutung des Wortstammca vorkommt. Bildungen des- 
selben Worts nach der 2 und 3 DecL sind auch im Lat und Gxiech. 
nichts Seltenes. 

Z. 10. serev. kidimaden. So ist abzutheilen. Mincrvini: se rev- 
kidima denuupsens, welches hcissen solh ex decinui denuo fecerunt 
(refecerunt). Aufrecht: screvkid imadcn ohne Erklärung. Das Adj. in 
kidimaden ist nun oflcnhar das altgriech. nvdt^og , Beiwort des Hermes 
= xvdäXiuoi , hochberiihmt, clirenreich (von Göttern, Helden, Königen) 
im Abi. fem. mit suffigiciiem cn. Das Subst. serev, ein archaistischer 
Dat. Abi. wie iiv (s. die Grammatik), vcrhiilt sich zu sede wie per- zu 
pct/- um so gewisser, als auch im Umbr. dasselbe Wort (nur mit f statt 
▼ und später ohne f ) mit r oder rs statt d vorkommt, überall in gleichsam 
adverbialer Bedeutung: auf einem 8itie, im Sitzen, sitzend (wie im Frans. 
lUoirf atetiflnd) s. B. sejref fetu » tedemfaeUo; tremnn serae eom- 
bififttn ex tabemaedo iede wpeeUüo. Der gwue hoehtoiTBtische Aw- 
drock, erinnernd an SophocL Oed. 1^. 161. ji^ufu», & mnAowt ayoQut 
4t(fii90v iUKkkt mid Qß, CaiSL 4, 1. haeo jedes hmorit, aeUa eth 

tvlUt, gdiSrt non aber nidit sn uupaenB, sondern sa medikeis pum» 
paiianeisy indem er die hohem llagistrate im Gf^gensate sa den Aedilen 
in ihnlieher Weise chaiakterinert, wie sie in Rom von demselben Susseni 
£hrenreohte magitirQllm cmrulea hieaseo. Nnr sehen wir eben aus dieser 
Stalle, daas es in Pomp^i nicht auch aeoUUs eumUs gab. Diese Pompe- 
janischen magiMraUia curtäea waren jedenfalls die medikeis totikeis 
(Nro. XLIII~XLV.), vielleicht daneben noch ein degetssla and em 
Censor (vgl. zu C. Ab. a. E.). 

Unsere Inschrift gibt also Kunde von dem Bau zweier öiFentliclion 
Wege, eines grosseren von der Stadt nach der Stabianischoi Brücke und 
eines Fussweges nach dem Heihgthum des Jupiter meiUehius. Beide exi- 
stierten offenbar schon früher, aber nur als Naturwege, Der Ausgangs- 
punct dos ersten wird unmittelbar vor d«^m Thoro gewesen sein, wenn 
Minervinis Bericht von einem älteren Thor im Kücken unserer Inschrift 
richtig ist. Er war dekk viaris, ein zehnfussigcr Weg d. h. ohne Zweifel 
eine Heer- und Fahrstrasse. Nach Varro de re ru.st. 1, 10. §. 1. mass 
man nehmhch in Carapanien nach versus und nannte ver»um centuvi pede-tt 
guoquoversuin quadratum. Nach Frontin. p. 5. Lachm. primum ogri 
modum fecerunt quattuor Liinitibus dausum, plerumque centenum pedum in 
utraque parte, quod Graeci plethron appeliant, Osci et Umbri vormm. 
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Diefler war «Iso im Ganoen dasselbe waa die Kömer und Latiner aetiu, 

aenna nannten, nur dass sie 120riissi<^e statt lOOfUssige Furchen zogen 
und tlaher ihr Actus 144 Quadrati'uthen enthielt (Rudortf Rom. Feldm. 
S. 279.). Die Grösse konnte nichts desto \vnnigcr dieselbe sein, wenn 
nehmhch der Canipanischc Fuss entsprechend grösser war als der Kömische. 
Nach Rom. Agrarrecht hielt nun der den Actus cinsehliessende linies 
(actuariusj ein Zehntel der Breite des Aclus d. h. war 12 Fuss breit und 
er diente zugleich als ötientliche Strasse, die mindestens diese Breite haben 
musstc Tlygin. p. 168, 15. p. 212, 6. Lachm. Ohne Zweifel galt dieses 
Trineip aber auch für den den Campanischen vorsms einschliessenden liines, 
der also 10 C'ampanische 'Fuss breit sein musste, und für eine dortige 
Fahrstrasse. Eimnal, in einer ursprünglich Osk. Stadt, Bovianum, findet 
steh auch an gehnfiteaiger Sffentlicher Weg Lih. Colon, p. 231, 9. lier 
Itüjjulo debetur j?ed. X. vieUdcht dne atehen gebUeboie AlterthUmlichkeit. 
Der Ausgang^unkt des swaten Weges yritd aiudriicklich nicht angegehen. 
Ohne Zweifel ist aber dieser W^ identisch mit dem zugleich «ufgegra- 
heook an der Seite des grSaseren W^es hinUnfenden Fnsaw^ (s. oboi). 
Hinermi sagt nicht, ob dieser Fossw^ cur Rechten oder cor Linken 
des grosseren Weges h'egt JcdenMs muss die Capelle des Jupiter, m 
der er später abgebogen haben wird, an derselben Seite gelegen haben. 
Auch würde eine einfache Messung der Breite beider W^ge Uber das uns 
zweifelhaft gebliebene Vcrhältniss des Pompejanischen JMS zum pereklüs 
sichere Auskunft geben. Einstweilen möcliten wir vermutlion, dass wirk- 
lieh der Osk. vorsus dem Röra. actiis gleich, mithin der Osk. jt)e9 um 
grösser als der Römische gewesen und ruit pereklüs der kleinere Rö- 
mische FiLss, welcher aucli in C'ampanien Kingang gefunden hatte, be- 
zeichnet worden sei. Der schmalere \\ eg heisst aber der Pompejiuiisehe, 
wahrscheinlich weil das Heiligt hum mit andern Städten gemeinsam war 
unil von iimcn auch Wege dahin gingen; später wird er nach seinem Ziel- 
punct und weil er eigentlich eine Zubehör zu dem Ileiligthum war, kürzer 
der Jovisi lic gt'nannt. Achnlii he \\ ege zu gottc>(lienstlichem Geln'uucb 
♦ s. bei Oreil. ^5310. — Das erste bei dem Unternehmen war nun die 

Abgrilnzmig und Verstcinigung der Wege; sie lag den Aedilen ob als 
der Aufrichtsbehörde über die Qffentüchesi Wege (Otto de aediL 8 , 6. p. 
222 aq.)y die namentlich auch dafttr zu soig^ hatten, dass nicht Privaten 
etwas vom öffentlichen Boden an ndi sögen. Die öffentliche Angabe der 
dabei zu Grunde gelegten Brdte ist denn auch der materielle Hauptzweck 
der Inschrift Die V^rdingung des Baus selbst, wahrschdnlicfa aus «ngo- 
zogenen Mul%eldeni, war dagegen Sadie der höhem Uagistraie, wie wir 
sdion aus mehreren andern Inschrifiten wissen, und sie werden nidit verfehlt 
haben, ihr Verdienst in einer besondem ihre Namen enthaltenden Lasdirift 
der Nachwelt zu überliefern. Die bei Wegen wenig in die Augen fallende 
Uebergabe aum öficntUchen Gebrauch Uberliossen sie aber wieder den Aedilen. 
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ÄlleSy was Mxnervini Aber das Stabianische Thor, die via PompeUma ab 
die angeblidie Hkaptatruie Pmpejrs (die jetzige via de* tepdUri — aber ym 
hat man je eine Strasse in der Stadt mit deren Namen genannt?) n. s. w. 
ausgesonnen hat, bedarf nun wohl kemer besonderen Widerlegung mehr. 

Die Inschrift für sdir alt m halten ist kein Grand ersichtlkh. Pomr 
peji blieb bis zum Bundesgenossenkriege, in dem es hart mi^genommeii 
wurde, selhstitndig (Appian. 1, 39. Gros. 5, 18.) und erhielt also erat 
durch die Lex Julia das Röm. BOrgerrecht, später, wahrscheinlieh durch 
SiiUa, auch eine Colonic, mit der die alte Stadt in Streit lag (Cic. pro 
SulL 21.). Die Osk. Inschriften der Stadt können also recht wohl aus 
der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts stammen. Ein Argument 
für ein jilngeres Alter unserer . Tnsclirift als wir der T. Bant Tindidert 
haben, werden wir in der Grammatik aus den Formen teremnattens 
und prüfattens herleiten. Das m wurde im Acc. auch in Puteoli noch 
649 w^gclassen. Bullet. delV Inst. arch. 1841. p. 11. 

SjtUterer Zusatz. 

Der Geriillip;kcit des Herrn Mincrvini verdanke ich durch Mommsens 
freundliehe Yerniittehnii; die Mittlieihing des Sticlics der betreft'enden Lo- 
Lulitüu n . wcleher .sich als n. 10. auf Tav. YJTT. des mir selbst nieht zu 
Ge:^ieIlt gekommenen lUdh t. (in Ii. XopoLit. uuovo, n/mo I. befindet. Es 
ergibt sich daraus, dass der, tlnir\Yiirt.s p;cschen , reelits an der p'össeren 
8trasse unmittelbar hinlaufende und mit kSteinen, welche seine ganze Breite 
einnehmen , belegte Fussweg (wUlircnd der grössere Weg auf gewöhnliche 
Weise gepflastert ist) in seiner Breite zu der des grösseren Wegs sich un- 
gelltübr Terfailt wk 10 an 50, indem die <sntere nach dem beigegebenen 
Haassstabe etwa l*/g die letztere nicht ganz 8Va> Neap. Palmen betragt 
So, wenn man die Breite nadi der Fludil des grösseren Weges unmittd- 
bar yor dem Standort der Gakischen Inschrtfifc nimmt, welcher links an 
dner Stdle angebracht ist, wo die Strasse sidi auf dieser Seite au ll^g 
Palmen Terbreitert, bis sie nachher wieder auf 10 Palmen aurttckgeht 
Jene erste Stelle scheint aber entscheiden su müssen, da die grösseren 
Breiten durch Gebäude, welche nicht unmittelbar bis an die Strasse 
Stessen y yeranlasst sind und nicht wohl angenoomien werden kann, daas 
der Stern auf statt blos an dem Wege gestanden habe. Sollten nun anch 
jene nach einem kleinen Stiche bestimmten Breiten nieht ganz genau sein, 
so sieht man doch so viel, dass die (III.) perek des kleinen Weges mit 
den (X.) per. des grossen allerdings nicht von ixleichcr Grosso sein können. 
Vidmehr stellt sich danach das Verhältniss der Grösse des perek lüs zu 
der des pea wie 10 zu 15 , d. h. der letztere war um ein Drittel grösser als 
der erstere, womit auch meine frühere Vermuthung, dass er nur '^j^^ mehr 
lietragcn habe, sich widerleg-t. Genauere Fe,ststellungcn des Pompejanisclieu 
Fu.s.'-e.s im VerhäUniss zum Römischen nach unserer Inseln'ift !»!( il)en l»illii; 
denen überlassen, die an Ort und Stelle Vermessungcu vuroeiuueu köiineü. 
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A. ni pupie 

B. rar. p. 

C. dck. tre 



Ntimcrius Pupiefnus ?J 

Maras P. 

Decius Tre(bma fj 



Drei Ziegel aus Pompeji. Bei Mommsea Nro. XXVllL Tßt X. 
S. 184. 185. 

Wahi*5cheinli(.'[i sind dics&s Namen der Zieii,elmcister , welche da- 
durch sich weitere Kundschaft zu verschaft'en suchten. Die ungebildete 
und mangelhafte Art der Nanicnsbezeichnung ven-äth jedenfalls untere 
Stände, pupie kann auch Pujjius mit wcggelasseaem dek auch De- 
cirnu» sein. S. Mommscn S. 255. 



Pompcjanlsclie roth auf den Tuff semalte 
JHfUierlnselurlflen« 

u. 



eksuk. amyfanud. eituns 
antcr. tiurri. XII. ini. ver 
ijariiju. puf. faamat 
mr. aadiriis. v 



Hoc ambivio tcmdunt 
inter turrein XU. et i>er- 
auram, ubi habitat 
Maras Adirius, Vibä f. 



UI. 



eksuk. amvianud. eit 
anter. tiurri. XII. ini 
verusari nu. puf 
faamat. mr. aadiriis v 

Die erste Inschrift in der Casa di Sallustio an der Frontseite 
die Via consolare auf dem zweibBa, Tuflpfeiler von der Gräberstra^se her; 
die anreite an der Casa di Pansa an der Frontseite gegen die Strada delle 
Terme auf dem zweiten Pfeiler rechts. Bei Lepsius Nro. 2. 4. Tab. XXIL 
Bei Mommsen Nro. XXIX. a. b. Taf. XI. S. 185. 

Beide Inschriften also wesentlich gleichlautend; nur ist auf der letz- 
teren eit wegen Mangels an Raum abgekürzt und in verusari nu d;uj u 
nach ursprünglicher Schreibart des Worte hinzugefügt (da vert- vers- 
doch wohl von nt'^av herkonnatj dessen kurzes- a in u umlautete), nu 
, aber nur zufallig etwas abgerückt worden, am vi an um schwerlich = 
^fiiödiov , scmita, ein schmaler (halber) Seitenweg, sundern = üfi<f.o3o{ 
von am und zwar entweder so dass es einen herumführenden kleinem 
im Gegensatz der geraden Hauptstrassen beaeiclinete, wie Varro bei 
Non. 6, 2b, aneli amiMmtm brauchtOi oder dem Lal atii6dii» analog in 
dem Sinne eines festen Fossweges hm mid rarOek d. h. so dass sich zwei 
Mensehen wie beim octet nrm Wagen (Seir. ad Aen. 4, 405.) begegnen 
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kOanen. Varr. de L. 5, 4. §. 22. etiam omMtM e$t, fuod drmmamdo 
teritur, mit Schräder ad Just. Inst. 2, 3. pr. p. 227. Dieses ist «ach 
wohl die Bedeutung in der P'ormel tter, aditus, amhüus auf den Sepul- 
enJmoiiTimenten, also Hin- und Riiokw^, jueht Weg um das Grab herum. 
— eituns möchte man für ein Fre^ent von dem durch amfret auch 
als Oskisch gesicherten Vcrbum ire, ürabr. eom, iom halten. Allein 
dieses hat ein ursprünglich kurzes e oder i, welches auch in dem Frequenk 
ttare bleibt. Das Wort ist also von dem alt Griech. i^w abzuleiten « 
recta feror, tendo, pergo z. B. Homer. 11, , 443. "J&vaav S'int rtlyoq 
uokXüi. Das * ist lang und man gohram lito z. B. in fiOfla statt desselben 
auch fi. Ob auch im Osk. der Veib;il.st;inim ei tu- gewesen sei, wo denn 
eituns für ei tu uns stände, muss dahin gestellt bleiben. S. zu 'eitvas' 
B. 9. tiurri st tiurrim, wie ini, nachher ver.sarinu. So wird auch 
enf den älteren Grabinschriften der Scipionen Orcll. 550 sq. das m im 
Aociis. imd Gemt ttberaU we;ggeI«8Ben, woraus man aber wohl nicht auf 
das AHer unserer Inschrift sehliessen darf (vgl. jetzt auch ^ro. XLIXa.). 
Der Bedeutung nadk « ti^^, tturi»; denn mgea des ▼oraehlagenden i 
vgl die Stadt Tiora Matiena bei Dionjs. 1» 14. Es kSnnto übrigens hier 
entweder eb Ammertig gebautes Haus, Dionjs. 1, 26. '^^igO. Aen. 2, 
44ß. mit SerF. TibuJL 1, 8. ▼. 19. mit Broukh., oder ein Maneiihnnn 
gemeint sein, wie solche die alt Italischen StXdtemanem naeh gewissen 
Intervallen (vOertumriU) hatten, Dionys. 1. e. Lit. 25, 7. Virgil 9, 530. 
OrdL 566. 1086. und wie solohe na^ientlich auch auf dem bis jetzt anf- 
gegrabenen Theile der Mauer von Pompeji, drei Stockwerk hoch zum 
Vorschein gekommen sind (Wackemagel Pompeji S. 25.). Die Beaeioh- 
nung.der tiurri s nach der Zahl, die schwerlich bei Privathäusem , bei 
den MauerthUrmen aber gewiss eben so wie bei den UmUea vorkam, fuhrt 
auf das letztere. 

Daraus ergibt sich denn auch die Bedeutung von vcrsarinüm, welches 
ähnlich von versa r (versal), wie 'medicatin om' von 'mcdicatus' 
gebildet ist Dieses angenommene vcrsar erinnert nehmlich an die ver- 
surae oder coxae der Agrimcnsoren , die Krümmungen , weh he die Gränzo 
macht und von denen sie vor^^clin lbcn , dass jeder solcher "Winkel mit 
einem (iränzstein bezeichnet werden soll. Sic. Flacc. de condit. agr. p. 
139. 142. 151. Lachm. versarinüm wäre also, was sich auf eine solche 
Krümmung besieht, die natürlich auch in der durch die Mauer bezeich- 
neten Gritnae der Stadt vorkommen kann, namentlich ein Ummd eer- 
tmimm, GriUukrOmmungsseichcn. Dass nun nach alt Italischer Shte auch 
das pomoerinm, der nXcfaste Banm innerhalb und ausserhalb der Mauer, 
mit tenuMM oder dppi abg^giVnat wsr, ist ans Lir. 1, 44 Varr. de L. L. 
5, 82. §. 143. bekannt (Malier Etrask. Bd. 2. S. 148.> Splter finden 
wir den Gittnasteinen IttinHche Maueieriillhungen auch auf den in den 
Haadsehriften der Agrimensoren daigesteDten Bildern der Golonien hin 
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und 'wieder zwischen den MauerthUirocn , wenn auch nicht gerade eine 
KrUmmung daselbst sichtbar Lst, z. B* 1(38. 196. a. Lachm. Doch 
können diese auch eine andere Bestimmung gcliabt haben. Hier müssen wir 

uns nun denken, dass der zwJJlfte Thurm nach der Seite zum dreizelmten 
hin blos Eine solche Mauerwonde hatte; denn sonst wäre zur genauen Be- 
zeiclniung der Locaütät auch noch die Augabc der Zahl der Mauerwcude 

nöthi»; ]L;cwesen. 

faamat, offenbar: „sein Hauswe>*on hat, wolint,'* wovon 'famelo,* 
famnlari, famüia. Paul, ex Fest. p. 87. Famuli origo ah Oscis dependet, 
apud quos servus famel nominabattcr , unde et familia t^orata. Aufrecht 
S. 76. vergleicht mit Becht Skr. dh&man =■ domicUiumj da d und f 
häufig in einander ttbeq^ehn. — Ueber den Stamm von »ediriis, noch 
unmittelbarer mit arddio verwandti s. za aadirans. 

Wir haben also in diesen Inschriften Weg- und Wohnungs weiser 
■ur Orientierung des PnUicomSi welches den Mans Aduios ansuchen 
wolHei vor uns, die dieser wahisojieinlich selbst in seinem Interesse an 
vencfaiedenen Äniset^en abbiegender Seitenstrassen hatte anbringen lassen. 
Die von Mommsen Zeitachr. Bd. 13. S. 179. verglichene Inschrift OrelL 
3315., vrelche einm üus actua^ au tanem Tempel der Feronia vor Ver- 
dnnkehmg verwahren soll, ist von anderer BesdiafiEenheit Eher kann 
man vergleichen Propert III , 3. v. 23. 

I, puer, et cäus haee aUqua propone e ol umna. 
Et dominum Msquüiui scnbe habitare tmm. 

Eine Zählung der anriri>oria vom Thor aus, um eine Wohnung su 
weisen, s. bei Plaut Pseud. 4, 2, 6. 

un. 

1. ue n 
idn. ea crk 

In der Casa di SaUustio auf dem dritten Tuffpfeilcr neben Nro. LI. 
Bei Lepsius Nro. 3. Tab. XXH. Bei Mommsen Nro. XXIX. c. Taf. XI. 
8. 186. Die Buchstaben id sind unsicher und k kann auch n gelesen 
werden. LcpsiuB gibt den Anfang von Z. 2: ir. n. 

UV. 

m. p. kiipiis | M(agistratu3?J Publim Oipius. 

In der Oasa di Pansa auf dem Ed^feiler neben Kro. LH. Bei Le|H 
shis Nro. 5. Tab. XXII. Bei Mommsen Nro. XXIX. d. 8. 186. Das m 
ut bei wtttem grösser gcsclirieben als das ücbrigo , welches auch auf einer 
etwas aurOektr^enden Fläche steht Man kann daher nkht Mmu», F^M^ 
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f , Cipius übersetzen, um so weniger als in Pompeji dieae UmbriBche und 

Volsklsclio Stellung df^s Vatervornamens nicht vorkommt Ich vermutho; 
ilass du so Inschrilt wie manche ähnbche Lateinische in Poiiq[»eji den Zweck 
hatte, den P. Gippius ab CandidAteo zu einer Magiatratur sa empfehleo. 



LV. 

mr. perkAen 



. . . labiku niel** 
. . . seis aphinis 
altinüm 



Maro» Percemuus 



tcdopaces imprudetu 

eins jaatrimomi 
piaculum. 

In der Gaia detta Souola della Verna in der Strada della Fontena 
d*Abbondania. Bei Lepsios Nro. 6. Tab. XXII. Bei Hommsen Nio. TCTCTX. 
e. Taf. XL a 186. 

Img hat Lepöns, aber tcbon toh Hommsen berichtigt, perkren 
beraiug^ben; atif der Taföl steht deadieh statt des r ein h, wodurch wir 
den häufigen Namen der Percemm gewinnen; denn kh sieht wie ekh*d 
statt ekad oder exad auf Nro. XJ.IX, 4. — labiku ist ohne Zweifiol 
.sArlubiku zu ergänzen nach Nro. LXXlil. f-fQexkftaaxkußfxia U, und dem 
Gnuchischen axoAo ic/i" , eine grosse Waldschnepfe (nach Linnc^) , ursprüng- 
lich aber oline Zweitel appellativ und von »okimtu, hauen, schlagen (wo- 
von Auch bei den Lat. colaphus) abzuleiten. Eben davon kommt aber. aicher 
aadl dam, die Keule (bei VlJgeln ist Klaue dasselbe) und clavus, da.s, 
was eingeschlagen wird. Da über der Nro. LXXIJl. zwei Tlerculcskeulen 
gemalt sind, so bedeutet auch diese Inschrift ohne Zweifel ;,zwei Keulen 
des Ilereklos." Während nun aber das Wort skl. dort Masc. (schwerlich 
Fem.) und Nom. pl. 3 Deel, ist, gibt es uns unsere Inschrift als Num. oder 
Acc. pl. neutr. , vielleicht auch 2 Deel. , und so wird es im Sinne dem 
Griech. axolonui. entsprochen haben. 

nicl scheint nur ein Wortfragment zu sein. Die liuclistiibeu- 
reste in dieser und der folgenden Zdle deuten auf i|ti-, vielleicht also 
Tollstündig nieU'<tr, wie 'lamatir* T. Bant 21. Dann erinnert das 
voUstündige Wort im VerhXltniss saaltinuman das Qriech. mjA/njf 
a> anschuldig und ukmdwj sOndigen, iAiiitte, Sflnder, wovon denn al- 
tinüm s ÜM^^u», das, was sor Sfihne gegeben wird, wie 'mediea- 
tinom* das MagistratigekL Mit dem Lat Obus hat ako das Wort nichts zu 
schaffen. Die Stadt Aitiwim in Oberitsüen, in emer sumpfig«! Ebene unweit 
Bavenna gel^ien, wird aneh Sühnstadt bedeutet haben (Strab. 5, 1. §. 7.). 

seis noch Kommsens gans vager Vermuthang «ea;. Es scheint 
vielmehr auch nur Wortfiragment eines Genitivs su sein, wahrseheiniich 
«»seis oder «seis = ews. 



Digitized by Google 



— 1« — 

»phinii. Man kOonle an das AAr, alfmiCp plBIdieh, dfloken. Alier 
es irt offianbar dasnlbe Wort mit aifineia auf Nro. XH, 4, wo der 
Genitiv eines Substantivs nidit besweifelt irerden kann. Es ist also 
S^p»oe (t^ und o), Bdchthumy Vennl^jeny und die Fonn Gen. sg. 2 oder 
8 Deel mit weggelassenem e. 

Unsere Inschrift scheint also, so viel sich ans so wenigen und so 
nnsiehem Besten schliessen Vdsst, auf ein Piacular- Opfer von Grossschnepfen 
(wenn dieser Name wirklich auf den Vogel passt) sich belogen au haben, 
Wiehes Maras Percennius wegen einea gegen das tut tacmm, eigentlidi 
unschuldig d« h. unwissentlich begangenen Verstosses als Sühne seines 
Vermögens oder von seinem Vermögen dargebracht hatte; denn nur un- 
wissentliche Verstösse konnten auch nach Römischem Sacralrecht durch 
Opfer gesühnt werden. Varr. de L. L. 6, 4. §. 30. vom Aussprechen 
der drei Worte an einem dies nefastit.t: J'raetor, qui tum fniun est, si 
impriidens fecit, piaculari /lostia facta piatur; si prudeiis dixit , Quintiis 
Mucitis amhigehat, eum expiari ut impium non posse. Der Gesühnte, auf 
welchen hier das etseis zu beziehen ist, schrieb die Durbringung des 
Opfers an sein Haus, damit die erzürnten Götter sich erinnerten, das9 
ihnen wegen der Verschuldung ihr Recht geschehen sei, und vorüber- 
gingen. Vgl. Exod. 12, 7. 13. Brachte man in solchem Falle statt des 
Opfers ein Piaculargeschenk im Tempel der Gottheit dar, so diente dieses 
selbst zu deren bestiindigcr Erinnerung und es wurde nur der Werth 
darauf bemerkt, an dem das FSnüsiitiailiudi der Plrieiter daa SOknopfer 
abgesdiXtst hatta Vgl Nxo. XL 

LVL 

Lepsius : Mommsen : 

U. ti. iuvmunr q n vaxit tn. 

m. a. llcrenni mr. hereni 

II 1 1. n. d. endeiü IUI II endeiü 

In der Gasa delT Lnperatoie Francesco Seoondo an der Ecke der 
Strasse della Fontana d'Abbondansa, auf dem xweiten Tuffpfeiler von der 
Ecke an. Nach Lepsius auf dem ersten von fünf, welche dieses Haus 
gegen die Theaterstrasse hin habe. Bei Lcpsius Nro. 7. Tab. XXIL Bei 
Mommsen Nro. XXIX. f. Tafl XI. 8. 186. JBeide Kefarenten stimmen 
nur hinsichtlich der zweiten und dritten Zeile einigermassen mit einander 
überein. Die erste hält Lepsius ebenfalls für Oskisch, jedoch mit Zügen 
einer ältem oder veränderten Inschrift untennischt, Mommsen aber für 
Ijateinisch. Vergleicht man die Darsteliuiifj: des ersteren auf der Tafel, 
so tragen die Buchstaben die.ser Zeilen überhaupt einen andern Charakter 
als die der beiden folgenden und ausserdem haben die, welche er filr m 
und n genommen hat, nicht nach dem Oskischen sondern nach dem 
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TiatemMcheD AJIpbabet diesen WertL JedemflJI» dOrfen wir also diese Zeib 
weo^Btens in ihrem jetugen Zustande nieht au iiBseier Insehnft x«clinen. 

In den beiden folgenden Zeilen folge ich lieber Lepaiiia ab Moauaseo, 
der nicht mehr so viel von der Inschrift gelesen zu haben scheint m. a. 
werden wir für zwei Pzinomnm im Nominativ an nehmen haben, weil 
die Angabe des pjrSnomen des Vaters onmittelbar nach dem des Sohnes 
wenigstens in Pompeji sonst nieht vorkommt. Also wohl: Maius Aulu», 
Der letztere Vorname hat sieb zwar Vis jetjst auf keiner Oskischen In- ' 
Schrift gefunden, ist aber auf den Lateiimchen aus Pompeji sehr häufig. 
Demnach ist herenni (jedenfalls richtiger als hereni theils nach der 
Tafel, theils weil der Name sonst stets ein doppeltes n bat) Plural, aber 
abgekürzt statt herenni üs. Oder bUdeten die Pompejaner ihn cor Zeit 
dieser Inschrift schon Lateinisch? 

IUI. n. d. = IV. nnmniüss dedens, qvnttmr nummos dederunt. 
■ — endeiü wohl nicht von en und dQ'\va.\\m ~ incitnrf anter, da sich dann 
das ü niclit erklären liesse, sondern in Bildung und Jietleutung dem Grioch. 
iivSi/u = in zwei , ent^prccliend , nur dass man statt dij^u eher an eine dem 
Gricch. douo für övo enUprechende Form denken muss. Der Sinn ist also, 
dass sie die vier Xunmien in zwei Theilen, jeder die Hälfte gegeben liaben. 

Die kleine Summe deutet auf eine sacrale Bedeutung der Inschrift und 
diese wird bestätigt theils durch unsere Kro. XL, theils durch eine von 
Mommsen im Bullet delF Instit arch. 1846. p. 180. bekannt gemachte 
Anzatinische Inschrift, wo nach Besten von Namen in den obern Zeilen 
am Schlnsse folgt: 

. . . D. D. D dederunt dicoverunt dedicaverunt 
HS. Uli. N sestertioa quatiior mimmos. 

Es war die gewöhnliche Suhnungssumme von zwei Nummen wegen 
eines begangenen Piaculum, nur fUr zwei Personen. 

LVIL 

L uvii pikuf n 

me 

Auf dem folgenden (zweiten) Pfeiler desselben Hauses nach Lepsius 
Nro. 10. Tab. XXIL Mommsen Nro. XXIX. L Tat. XI. ß. 187^ gibt 
blos L n mit einigen darauf folgenden ansichem Buchstaben resten , liest 
menie, welches wahrscheinlicher ist, indem es vecxnuthlich der An£uig 
von nicltir (Nro. LV.) war, und hat dann noch auf dem folgenden 
(dritten) Pfeiler piküf n zu erkennen geglaubt. Dieses Wort wäre in 
zwiefacher Hinsicht interessant. Dem Stamme nach ohne Zweifel mit 
picM identisch, wüi'de es zur Bestätigung unserer Deutung von ..labicu 
auf Isro. LV. dienen, indem hier das Opfer in Spechten bestanden hätte. 
Der Flexion nach bewiese es^ das« die O&ker (vielleicht im Dualia?) auch 

15 
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flinen Bat imd AbL pL 2 Ded. in uf neben üis (vie im Lat AuhUf 
ambobui, im alt Lat abus in der 1 DecL neben *8, im Marndniacfaeik 
af Blatt ais) gekannt bXtten. 0ock ist auf so imucbere Beste nichts 
SU geben. 

lPMMpcjMil«€lie wotU auf den Walkbewmrf seaiiüite 

Insehrifteii* 

Lvm. 

— emens. meliissaii iisigi paarigtis 

In der Casa di Poinponio in der Mercursstrasse. Beide Inschriften- 
reste in gleicher Jiühc vun der Krde, daher Lepsius ^>ro. 8. il Tab. XXll. 
vermuthet, dass sie zimmmengehört haben. Nach ihm Mommseu XXX a. 
Taf. XL S. 187. Das i vor paar kann auch ein blosser Ponct sem. 
Unter meliissaii sind die Spuren dner zweiten Zdle uditbar. 

Ans der ersten Inschrift hat man früher, als die Buchstaben noch 
lesbarer waren, demma Mdimaei gemacht, weil damals noch mit Lat. 
Letteni C. Mdkaaeum darunter stand. Viel wahrscheinlicher ist emens 
» wnenmL Das folgende Wort war vielleicht vollständig meliissaieia 
tm von Melissaios. Dann etwa niig.(idius) paarigtis mit noch dnem 
Namen. Also one Eau£uigabe. Der Name Farigitat» vrird von ^ar agete 
(«in Paar treiben) absuleiten sein. 

LIX. 

maamiieise. mefitaiiais 

Li der Casa della Medusa in der Mercursstrssse. Bei Lepsius, der 
viel wen%er las, weil noch nicht so viel au%eworfcner Kalk abgefallen 
\var, Nro. 11. Tal). XXIL Bei Mominscn Nro. XXX b. Taf. XL a 187. 
Die etwa in der Mitte unttT dit scr Inschrift .sichtbaren Buchstaben, welche 
Lepsius lim, Momnisen iikin las, sind nach diesem mit kleinerer Schrift 
geschrieben, so dass .sie wahrscheinlich einer andern Lischrift angehörten. 

So wie die Worte bisher gelesen sind, liisst sich nichts daraus machen; 
denn eise ist keine O.skisciic Endung. Walu-scheinlich muss man daher 
mit eis abschliessen , so dass e eine Nota ist (von = tyyovo^ , Enkel?) 
und, da Namen nicht ohne I'ränomcn angegeben zu werden pflegen, weiter 
abth(.'ilcn nia. amieis — Mains ADtmii (ncpos't). Der Name Ammius 
kommt auch auf Lat Inschriften nicht selten vor. Das folgende Wort 
kann dem Stamme nach thcils von mefiis = mediua, welches auch die 
Verlängerung mediMim hat, theils, was vrahrscheinlicher ist, von der 
auch in verschiedenen Oskisdien Gegenden Italiens verehrten Odttin lfe> 
ftk absuleiten sein. Die Formation in -alias setst aber «ne mefitü 
voraus, mefitaiiais könnte, wie vesulliais, Nom. sg. 2 Deel, aber 
auch 1 DeoL sein. Ausserdem liesse sich auch ein antiker Gampamscher 
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Genit sg. 1 Deel, denken, wie minesvaes (s. die Ghnumnalik) und das 
soheini, da die Insefaiift niedem Stünden «ngehOrt, das 'wahncheinlichste. 

Der ganze Name soheint der eines uneheliehen Kindes gewesen zu 
sein, welches als soldies ohne Vater war und sich daher als Eidcel vom 
Geschlecht seines mütterlichen Grossvaters im Genit mit Hinzufügung dos 
Namens seiner Mntteri auch im Genit, nannte. 

LX. 

ahvdiuiii. akuu. CXIl. | CcnnitixilU coetm g. XJI. 

Das Haus, an dem sich diese Inschrift hefunden, wird nicht ange- 
geben. Bei Lepsius Nro. 22. Tab. XXIV. Bei Mommsen Nro. XXX, e. 
Taf. XI. 

ahvdiuni. Ohne Zweifel verwandt mit akorsoni-em, akeru- 
niam-cni, ukeruni-c, akesoniani-e, akctuiii-c (T. IIb. 4'd.) auf 
den T. Eii^. , überall dasselbe Wort mit postponicrtcni em. c = w. Der 
Wechsel von k und h, von d und r, von e und u, bedarf keiner Belege; 
das -diuni, wie T. A<];^n. 7. diumpais — hnnjiltis. Die Bedeutung ist 
dort coetujs, concw, ronrilhnn (also z. B. T. \'lb. akesonianie — 

benust = ubi in cunciliom — venerit) nehmlich von uyfi^no , uyooa, 
ti/v^tit ojf«(>« (Nro. XXX.), wie auf der T. Velit. kov-ehriu; davon 
ist akcruni oder ahvdiuni ein ähnliches Adj. vne sverruni, vesune, 
Ton sverreitt, verei (vgl. zu G. Ab. 2.), hinsichtlich der Endigung 
dem Lst conmum», commune ent.sp rechend , vidleicht mit weggelassenen s. 
Das Umbr. hat aber ein Adjectiv in -cmu», a, vm, wonach auch der 
Name Aeerriniiim (GS& pro TulL 16.) gebildet ist, substantiviert oder ein 
aelbsUUidiges Substantiv wie tämonia, parwmxmia, n. dgL geschaffen. 
Also abydiuni oomtÜiaK«, dornen», akun » «vv»» von *acum' -« 
ogetB, dne Versammlung. Das Zahlzeichen bezeichnete dann die Ver- 
sammelten. Darin ist aber G vielleicht nicht auch Zahlzeichen sondern 
An£uig8buchstabe der versammelten Mensdim oder Vcrfassungsabthei- 
Inngen (gentesf), welche nicht auagelsssen, aber auch als sehr bekannt 
so mit dem Zahlzeichen zusanunengezogen werden konnten. Weiteres 
Über den Sinn dieser Inschrift auf einem Versammlunc^shause würde 
sich nur sagen lassen, wenn man wiisste. auf welchem Hause sie ge- 
.standen hat. Von der vereiiü und dem kumbenniüm (Nro. XL VIT.) 
niusste diese \ ersanunlung verschieden sein. Vielleicht bezog sie sich 
auf ähnhche zwölf Geschlechter, wie die zwölf fnmiUae Fompiliae auf 
den T. Eug. wan n. \ icllcicht aucli auf ein coUegium von zwölf cu- 
penci, wie Sabinisch die l*rie,ster, wenigstens des Hercules, hiessen. 
Öorv. ad Aen. 12, 538. So kommen in Campauien zwölf magistri Ve- 
neru$ Jotaiae auf einer Inscbnfl; vom J. 646. Gruter. 59, 8. » Mommsen 
L B. N. 3561. vor: ebenso zwölf twgittri CaUori et FoUuei auf emer 

13* 
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Laadtt^ vom J. 648.| Mominaen iK 3668. swQlf mßginn Gerent anf eintr 
Inaehrift Tom J. 660., Hommsen ib. 6664 vgL 6662. 
sdm erwShnt werden, einer davon aber ein Vonteber geweien fem wird; 
endlidi auch in dem «Mhim pa^ HereuUmei wum J. 660. ein eoüegüm 
§ewe magüirei tmU Oompag» Jovei (Dativ, weksber Pagus-Jupiter dem 
Velechanus, VisiUnvt» analog scheint) auch aus sw6lf Mitgliedern be- 
stehend. In mehreren andern Inschriften (Mommscn p. 187.) würde die- 
aelbe Zahl erscheinen, wenn sie nicht defect wuren. Solche Zwölfer 
scheinen also eine herkömmliche, von der Römischen Plebs in Campanien 
nach Landessitte beibehaltene oder nachgeahmte Einrichtung des dortigen 
Sacralwesena gewesen zu sein. In ihnen fanden nach jenen Inschriften 
aucli Freigelasst'iK' Aufnalnne und wenn sie dem Gemeinwesen Spiele 
gaben oder ein n;i(:h Beschluss de.shelben dem gleichgcltendes Werk auf- 
führten, anderwärts beides zugleich thaten, so erlangten sie dadurch Vor- 
rechte der Vornehmeren z. B. besondere Sitze im Theater — also ähnlich 
den späteren Augustales, durch welche \\ üidu auch Freigelassene sur 
Curie gelangen konnten. 

PMMKdMiistihie CfariMliuAvIflM» 

LM. 
g. ivdaiicosii 

An der Aussenwand des Hauses cid poeta tragico; es folgen noch 
Zeichen, die Mommsen Nro. XXXI. a. Taf. XI. S. 188. nicht dargestellt 
hat, weil er sie nicht für Buchstaben hielt. Noch weniger gibt Lcpslus 
Nro. 42. Tab. XXVTT. Aber auch was Mommsen bat , scheint nicht 
richtig gelesen zu »ein. Der Vorname g. wahrscheinlich Gaiiis. Der fol- 
gende Hauptname dem Stamme nach wulil verwandt mit dem C. JudacUius, 

Lxn. 

p. kulrinis 

Auf der Ausscnwand des lauimshauaus. „Für k kann man auch d 
lesen, u ist sehr unsicher, vielleicht i oder e oder is; für in kann auch 
m gelesen werden." Bei Mommsen Nro. XXXI. b. Taf. XI. S. 188. 

Noch unsicherer und unbrauchbarer sind einige andere Wortreste auf 
denelben Wand, welcbe Hommsen a. a. O. so wiedergibt: a(? eher p) 
dinp i (V) b (?) i i (?) s. Dann af gegenüber der Anfiu^ emes Alpbabets: a b g. 



LXIIL 
alifa 

Legende von Münzen aus einer imbekannten Seestadt Campanicna, 
mit Osk. rttcUttufiger Scbrift. Bei FnedlSnder & 26. Nio. 8. Tab. V., 
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wo «Och noch mehrere Münzen derselben Stadt mit XSUA, Alubakoit, und 
auch roit halb Griech. halb Osk. Buchstaben angegeben werden« Ifit 
Recht nimmt man daher ui^ dass diese Stadt, vcie die gleichnamige in 
Samnium, vi^/ae geheisscn habe, und erg-änzt alifanum. Dfcr Name 
wird von uktiq.üi , aX(7q,aQ herkommen und auf den Oclbau sich bczichn. 

Das Oskische z, welchas sich auf der Rückseite von mehreren dieser, 
aber auch von anderen Italischen Silber- und Kupfermünzen befindet, 
könnte die Abkürzung von Ct^/öv sein und die Bedeutuug haben, dass daa 
Stück gehörig abgewogen sei. 

LXIV. 

nuvkrinam «jAfaternum ) Nueennorum MfaUmonm, 

Atif der YoiderNite von SOber« «nd KupfennOnieii der StMlt No- 
eeriA Alfiitema in Cftmpanien. Bei Ftfedllnder 8. 21. Nro. L 2. 8. Tab. IV. 

Äirf der RttekieitB einer SUbennlinse steht noch •»rnine« oder 
•Arnsne« oder, wie Monnnaen gelesen hAt, «Arasne« EtwA 6a» 
r Atn ... I von ß^<i», aagekocht, mar Beaeiehniuig der Beinhdt des 6il> 
bers? oder k af ab n . . . von xfQuwvfi* zur Beseiehnong der MetAllmischnDg? 

Auf der Bttekseite von Knptontlnaen hat rnsn golosen; 

deguinnm tum* 
••Anm*A 

Dataus ist schwerlich etwas zu machen. Ist also etwa d. eguinnm Ab- 
tutheilen und war dieses O'^ki'^olier Name der Ritter, die auch in CapuA 
als besonderer Stand er\\'ähnt werden und aus deren Geschenk (dunud) 
der Nucerinische Staat diese Münzen hatte schla«j^en lassen {vgl. Liv. 26, ^5(1.)? , 
Zur ünterstützunt; dient, dass über dieser Inschrift zwei Reiter ohne Kleid 
und Watibii abgebildet sind, die mit der rechten Hand etwas darreichen. 
In Rom hiessen die Ritter nicht blos equites, «ondern, wie aus dem Fest 
der equiria zu schliessen, auch pquiri. Beides (von equo ire und equus 
und vir) schliesst die Beziehung auf den Menschen schon in sich. Die 
Osker hätten dagegen zu equinua sc. vir suppliert. 

Was den Namen der Stadt belrift, so vennuthet Monunsen 8. 288. 
dass nÄTkrinuni an schreiben sei, wie nüvlan-. Daflbr spridit auch 
die Xltere Lst Schreibsrt hovobriam auf dem IfeOeiistein des PopiHos 
(Mommsen L R. Nesp. 627a Bitsehl de mil. Pop. Bonn. 1852.). Doch 
kann der Wechsel von n und o provindell sein, wie num Lst Cl<mu$ 
und Cbvws, som» und smn» ssgto (Ritsehl L c p. 86.). Abauleiten 
ist aber nuTkr- im lotsten Theile nicht von der Zosatisylbe 'Omm, 
wie in fiHenm, Uamenm, septdcrum (so Mommsen); denn diese tritt 
im Lat immer nur an Verba an und scheint dam Osk. überhaupt 
fremd; sondern von ehicm Substantiv wagu (also „neue Haoplatadf); 
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wogegen du SaInniMlie Nunia von no»^ und vonm (vgl. mrmiiim mxm 
mAowwm) ^Neogewende* lieiikcMBun«! wird. Das Adj. »Iftfat- hsfc oiit 
Allifa (Nro. T.YTTT) nichts an schalfeii, sondern ist von H^os Uaaaibr^ 
alfos abauleHen, woTon auch der Campaner Marius Alfins. liv. 23 , 3Ö. 

LXV. 

a. EE.IEXA 

Au&dirift mehrerer ErzmUnzen. Bei Friedländer S. 17. Die Typoi 
sind denen mancher Münzen von Atella und Capua sehr ähnlich ; in Caro- 
panien ist aber keine Stadt dieses Namens bekannt und rein Griech. Au^ 
Schrift dort wenigstens nicht gewöhnlich; daher man sich mit diesen MUnzeja 
in grosser Verlegenheit befindet Man möchte an F«£mi bei Pästum denken ; 
aber deren Münzen haben die Aufschrift 'TfAfJrwi'. Mionnet Descript de 
med. ant I. p. 173. Eckhel T. 1. 1. p. 165. Seitdem wir verein in dfr* 
Bedeutung von concühtm kennen gelernt haben und tlicils die an die 
zweite Sylbe des Worts statt i antretende Aspiration tlioils der Wechsel 
von 1 und r in diesem Wort durch verohnsiüi der T. Agn. und FoX— 
koloifd. auf Nro. LXXIV. erwiesen ist, lieget es nahe an eine Campanische 
Bundesmünze zu denken, etwa aus der Zeit des x\bfalls der Campaner 
vom Rom, wo die Capuaner, Atelianer, Calatiner und Sabatiner mit ein- 
ander verbunden erscheinen. Liv. 26, 16. 34. 27, 3. Uebrigens könnte 
velecha theils Griech. Nominativ, theils Osk. xVblat. mit abgeworfenem 
d sein. Doch kann es auch abgekürzt sein aus LEAEX^NO£ sc. nummm, 
und da^ sprechen die Münzen von Phaestus auf Greta mit der Auf- 
schrift BEAXjiN oder LEAXANOS, von denen Friedllnder in den 
AnnsL dell* Instit arch. 1846. p. 150 seq. spricht mit Anftihmng der 
Abhandlung von P. Secchi Qiom LEAXANOS e Voraedo «uo riemih 
sewfC Rom. 1840. Sie führen zugleich auf eme mir wahracheinlicJiere 
Termuthung. Wie nehmlich die Identitft des CSretischen Jupiter Velp 
chanos mit dem Osk. Verehasius oder Visilinus wohl nnbestrotbar ist und 
beide dnen Volks- Jiq>iter bezeichnen , so wird auch die Au&ehxift der 
Cretiscfaen und CSampanischoi Mttneen eine appdlative Bedeutung « pub- 
Ueu$ fmmmus) habön. Das PrVgen der MUnaen war anfilnglich, so lange 
das öffentliche Gdd gewogen wurde, Privatsache der Vornehmen. Als 
diese aber durch zu sohlechtes Münzen den Aermeren bedrückten, nahm 
sich der Staat im Interesse dw Freiheit und des allgemeinen Wohls des 
Geldmünzens an und nun wurden mit dem Ausdruck velechanus die 
Slaatsmünzen als solche bezeichnet, vielleicht auch zugleich unter den 
Schutz des Jupiter gestellt (vgl. zu Nro. L). Aehnlich möchte auch die 
Inschrift E.4I^ auf den Tarentinischen Münzen (Carell. Catal. p. 48. n. 
146 — 149. Fiorelli mon. rar. p. 33. n. 70.) zu erklären sein, da wir den 
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ZnsunmenhAOg von vereiü mit vesuoe und flwtlivt nachgewiesen 
haben (zu 0* Ab. 2.). Die Stedt, der untere Münzen angehörten, bliebe 
naoh dieser Erklärung unbeetiinint uod könnte liegend eine lu» helnnnte aein. 



LXVJ. 



harz ürtai meg. . . 

pun klufe 

venüsiessi 

gabu*at perra... 

mark ü 1 fan 

tcskaat pusnai . . . 



Seorgim a retita . . . 

quum audhit , , , 

Vemisinorvm . . . 
arcfacit terram . . . 
Mercurius . . . 

auspieio dejiniit ^o$ticae . . . 



Bekannt gemacht durch einen Stich, den unsere Tafel II. getreu wie- 
deigibt, von Lupoli Iter Venus, p. 265. unter der Ucberschrift: Venusiae 
9K lapüt» tiburtino adkuc mtdüo, und mit der Bemerkung: Id (ep^ 
gramma) ex Baronis Antonini scAedia üpportHM Oßoe^, ctdua per htmo 
aetatem, vt pretiosiasimis huiusmodi dm^Uis passim accidit, ne memoria 
cjuidem manH, si pessime tarnen adfectum lapidis frustuhim ercipias, ex 
quo nihil nisi ohscura aliquot litterantm vestigia colUgere datiir. Dieses 
lapidis friisiiduin darf aber nicht von dem Stein verstanden werden, auf 
dem die obi^e Inschrift f^tand, sondern vielleicht von einem andern Frag- 
ment, welches Lupoli als dazu geh<irig angesehen zu haben scheint. Denn 
von jenem sagt er p. 224. Is Venmiae adt^ersvs CatJtcdralem Eccksiam 
ante hoc tempm absque ullo honore iacebaty quem tarnen /lullo mihi pacta 
invenire datum. Die Zuverlässigkeit des Baron Giuseppe Antonini ist in 
Italien selbst bestritten und dci^haib war Moniinsen (Zeitschr. für gesch. 
RW. Bd. 13. 8. 470.) geneigt, diese Inschrift für unXcht zu halten ~ in 
den Uolenbiliaehen Dialeeten bat er sie nicht einmal wieder erwKhnt: 
»jeden&lb würde, selbst wenn der Stein Seht wäre, mit dieser monstriSaen 
Gopie nichts ananfangen sein.^ 

Hag Antonini dn Falscher und auch Lupoli unauTerlässig sein (Monun- 
seo L R. N. p. 89.), es folgt daraus wohl ein Yerdaofat aber nicht die 
Notbwendigkdty daas auch unser Stein unXcht sei und qtecielle GrOnde 
kennen auch jenen Verdacht beseitigen. In der That schont mir nun die 
Gopie das G^eprüge nicht blos deriTreue sondern auch der Sorgfalt an 
sich m tragen. Dahin redme ich die JSigenthUmlichkeit des Alphabets in 
manchen Buchataben , und dass auch blosse Buchstabenreste wiedergegeben 
sind. Ausserdem findet sich in dea Wr)rtern und den Flexionen dner- 
tseits so vieles acht Oskische, dass nur ein Kenner dieser Sprache, was 
doch Antonini schwerlich war, dieses erfunden haben könnte; andererseits 
auch wieder sdlchc Abv/cichungen , auf welche ein Nachahmer von andern 
Oski.schcn Denkmälern nicht hätte verfallen können. Aus diesen Gründen 
halte ich die Inschrift fUr Seht und versuche wenigstens eine Auslegung, 
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^fCQii di686 ftQdh tfshon ifOgcn dtt fiESipnmtiQrlsii Bosobsfienliot des StobM 
nur tmvollkoiiimene Renütate liefern kann. Oflenbar zeigt aebmHch schon 
dm Stieb seibat an, dass der Stein oben ond m Beobten tmaatkiri, 
unten und sor Linken aber abgebroeben gewesen sei. Dieses wird anch 
durch die Schrift wenigsteiis in so weit bestittigt, als cur Bechtooi, wo die 
Zeilen w^en der Radditufigkeit der Schrift anfangen, ganze WSrter atelien 
(bursi pun, yenüsiessi-, gabueat, markül, teskaat), zur linken 
aber die meisten Wörter unvollständig sind. Wortintcrpunction hat die 
Inschrift nicht; die Abtheilurig der Wörter ist nLer überall unzweifelhaft. 

Was das Alplial»et betrifft, so liabon abeiiklmprtvim 
Ganzen die gewöhnliche Oakische Gcstah , das t ist nur etwas unterhalb 
des obem Endes, das 1 etwas oberhalb des untern Endes des Hauptstrichs 
schief durchstrichen , was auch sonst vorkommt. Eiironthümlich sind T = g, 
wie auf alt Griechischen (z. ß. der Säule von Mains Corp, Inscr. 3.) Mes- 
sapi.-chen und andern Inschriften, 0 = f, wie im Griechischen, Etruski- 
öchen und, nur eckig, auf dem Stein von Crccchio, 0 = h (von Lupoli 
fälschlich für ph genommen, welche Geltung es nur im Etruskischen 
auch hat) also wie mitunter auf den T. Eng-, z. B. in habetu, von der 
gewöhnlichen Osk. Form nur durch Abruudung verechieden , n = n, der 
Etrufikischen Gestalt am nächsten stehend, 3 wie im Etruskischen 

und in dem aweiten Nolaniadien Yasenalpbabet, nur aber rückläufig, und 
.'^ a also elwia ein nur Seite gelegtes eck%es und nodi Xhnlicfaer 
dem u in reiküf auf dem Stein Ton Oecchio, mit dem es in einem 
unveikennbaren graphischen Zusammenhaoge steht Auch wird für das 
gew6linliche V «> u der zHgleich den Consonanten t bezeiehnende Bueh- 
atabe gebrancbt, was auf andern Oddscfaen Inschriften nur selten vor- 
komml (z.fi. Nro. LX). Das Zeichen II in Z. 2. und 8. ist acfawerlicli ein 
doppeltes i, von dem nicht abzusehen ist, wie es in die erste Sylbe des 
Namens der Stadt Venusta kinrnnen sollte und welches auch in klufii 
in der sonst häufigen Anwendung desselben im Osldschen keine Analogie 
findet. Ich halte es daher für ein zweitens Zeichen des Buchstabs e, wie 
im Lateinischen und in der Inschrift von liapino. Auch .die Griechisch 
geschriebenen Oskischen Inschriften z. B. Nro. LXXIV. LXX\7. LXXIX. 
Tgh LXXUI. und LXXV. bedienen sich für den e Laut tlieils des E 
thoils des 11, aus welchem letztem mit AVeglassung des Bindestrichs das 
II herstammt, d kommt nicht vor; wo es stehen könnte, am Endo von 
gabu*at und teskaat, ist t gesetzt, welches man im Süden überhaupt 
dem d am Schlüsse vorgezogen zu haben zchcint, vgl. ttoit und taoz auf 
Nro. LXXIV. 

Hinsichtlich der Deutung ist die von Lupoli ^nnz unwissenschaftlich 
und darum fast völlig unbrauchbar. £r liest Z. L phurturtai met 
Z. 2. pun klufii... Z. 3. biinuaieaai Z. 4w gabu atperra Z. ö. 
markul phan Z. 6. teaka atpuanai und tibenetit, ohne die fragmen- 
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tarische Beschaffeuhett des Steins zu beachten: Beete wiioe» post hutro" 
tbmtm [Mummt] Vemuiae termxno$ a partg Maroolü famm a pairt$ 
pottü» ioea mtgimo duigtuOa» Vwsttcheo wir Beneres «n die Stelle 
sa Mteen« 

faürs. Auf dem Stich ateht hurt, was Aber umIi aller Analogie 
kein Oaldaehes Wort ist Ich glrabe daher, das ein unterer Quentrieh, 
der das t sum ■ machte , Tersohwunden oder unbeachtet geblieben ist 
Damit gewinnen wir die aus Agn. 48. bekannte dem Dativ constnxierte 
Piipoattion hürs » fort», «eorsmi a&. — ürtai. Der erste Buchstab 
kann kaum anders als au einem ü ci^^bizt werden* Das AA'ort ist das Griech. 
Adjectiv o^ög , wovon auch die Frentanerstadt Orfona den Nunen haben , 
wird und weiches ich aussordom in den T. Eug. III, 4. inuk uhturu 
Uftes puntis frater ustentuta = H aitctorem ooOa7g nfvratn (in or- 
dentlichon Abtheiluni^on zu ftinf) fvairps ostendnnto. 10. inumek sa- 
krc|m] uvom urtus puntcs fratrum upotuta — Tum sacrem ovem 
iitstae netrcüthg fratrum oheiuito wlodornkonne. Vgl. auch zu Sah. 1 , 4. 
Urions, ürtai stand aber auch hier wohl nicht substantivisch wie Gricch. 
OQ^rjv fsr. oöovj, Öi 6^&ijg (sc. odovjljaA. recta (via), sondern als Adjectiv 
des folgenden Worts meg... nicht met... (vielleicht mit fit'ya^a gro.nses 
Gemach, inneres Ileiliü^thum zus-immr-nhängond?). 

pun ohne Zvreifel identisch mit dem sonstigen pün, wie Lat, ^[tatm 
und jiMNM. — klufe[t], denn so ist wahrscheinlich zu ergänzen, 3. Pers. 
ag* Indio., abor wohl nidit pfKs. von yXixf^tv » cum fodU, sondern perfl 
von dmerB, nkbtt», wovon auch viele Odr. ]!%ennamen wie OmiiMtB, Cbi* 
vmuttmm u. s. w. heikommen; also ■> eiim awümL 

benäsiessi, ab G^. pl. 2 Ded. wich^, htt dem m abgebroohea 
aiber auch urq^ngüch weggelassen sein kann. Das ü ist in 9em neueren 
Kamen der Stadt Fenosa wieder hervorgetreten. Das erste i wie in 
piistiai, NoL vipieis^ Lat Fenereitf und Veneriu». Dagegen mtfohte 
das zweite i irrig statt i gelesen sein, wie in urtai umgekehrt i statt i. 
Die ( )>k. Bildung des Ethnikon in -ius statt -inns kommt auch noch auf 
dem Venosiner Steine bei Lupoli p. d09. vor col. vRwstA. 

gabu*at wohl zu ergänzen gabnrat oder gabu^at und jedenfalls 
SB %taw^oH , tarret, nrefacä, daher das folgende Siihstantiv perram aus- 
gegangen sein wird, «= y^r, terram wie dieses altcrthüniHchc Wort (viel- 
leicht ursprünglich Ferra, Erde, dann Wechsel von ip und t) von der ^ 
Glosse bei Lykophron 142H. orklHrt wird. 

markül könnte der Name MarrcUits s^in. Lnjioli crwälHit alior «-ine 
ihm von Matth. Simonetti in (^ales mitgetheilto Gomnie mit d(>ni Bild«> des 
Mercurius (geflügelto Schuhe, in der Rechten oiiuii Beutel, in der Linken 
einen Caduceus) und der Inschrift MyiPCIlO^ l , wonnt er den (^haldäisc lien 
Namen des Merour markoIi.s vergleicht, und hält daher das Wort für 
den Yenurinischen Namen des Mercur. In der That scheint der Stamm 
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merk- mit aoMini markjan, merken = dengmare, Umitare, mark» 

as limes, termtnus zusammenzuhängen, so dass Mercur, wie Hermoty llT- 
•prOnglicii der Gott der bezeichneten GriUize, der Feldmark war, weil 
aber auch der Käufer verkaufte Sachen zur Unterscheidung von andern fiir 
eich zeichnen (mercari) licss (L. 1. pr. §. 2. L. 14. §. 1. L). de pcric. et 
comm. 18, 6.), mit zunehmendem Verkehr immor mehr der Gott der Waaren, 
des Handels und Verkehrs wurde. Den Cultus des Mercur in Venusia 
bezeugen noch Lat. Inschriften bei Lupuli p. 280. IV. V., wo er da.s eine 
Mal INVK'ttts, (las andere Mal PACIFwu-^ liei>st. Hier ist er ohne Zweifel 
noch als Gott der i'eldmark zu verstehen. — fan . . mag = fanum sein. 

teskaat. üeber das Sabin, und alt Lat. tesquum , tescum s. das 
Glossar und ilic Lcxica. Es kommt nicht nach Scaliger von daavaxta oder 
nach Varro de L. L. 7, 2. §. 8—12. (und Mommscn S. 300.) von tueri, 
was adhon die constante Sdireibarl tese- wideilcgt, sondern yon Ojqq 
/era her; daher looa te$ca (gleichsam &ti^t»u») zunächst Orte, wo sich wilde 
Thiere aufhalten, ,pWiIdnus,*' mid weil man diese smn Auspicium wühlte^ 
bei welchem die Stille der Natur durch nichtB gestSrt weiden durfte (T. 
Eng. VI, 5— 7.) aur VSgdschaa bestimmte Orte. Fest ▼. Tetoa p. 256. 
MüU. Varr. L o. Das hiervon abgdeitete Verbum teskaum musste also 
entweder „rar Wildniss maehen" oder j^sum Auguialorte bestimmen* 
heissen (wofUr sich bei Yarro a. a. O* eine Formel findet). Letzteres ist 
wahrscheinlicher, da pusnai = potiicae ebenfalls als Auguralwort auf 
den T. £ug. h&ufig Torkomrot Grammatisdi kann aber teskaat nicht 
3. VcTfi. sg. pr'ds. sehi; welche ein kurzes a hat, während das doppelte a 
im Osk. die Länge aasdrückt Ohne Zweifel steht also teskaat für tes- 
kafet, eine Elision, deren Zuliissigkeit und Vorkommen im Lat. in An- 
wendung auf die 3. Pcrs. sg. perf. der 1. Conju^:. (z. B. vindicät statt 
vindicavit , wie vtiidicaati statt vindiravüti) bei unsern Grammatikern (Kud- 
diraann L G. T. I. p. 326. Lachmann ad Lucret. p. 290.) be>trittcn i.'^t. 
Sie hat aber eine Gewähr in der versificierten Lischritt bei Mommsen 

L R. N. 4070. Z. 3. ITA. r.EIBERTATE. ILLEI. ME. nrC. nECORAAT. STOI.A. 

Zwar emendiert Momni-sen iui« h Burniann mit llaupt> Zu^tininiung deco- 
KArAT. Das Vensnifiass fordert aber diese Aendcrung nicht notli wendig 
und ihr widerspricht, dass alles Uebrige, was von den Schicksalen und 
dem Betragen dieser Freigeiassenen voiher und nachher ersKhlt wird, im 
Perfeetom steht Bichtiger urdieilte also Pontanus von diesem im Oaker- 
lande gefundenen Sterne (Mommsen L e. p. 314) Osom emmtiame prae- 
teritum veHti dboobo m tertia penona non dbooravit ted gmmato a db- 
ooRAAT. Aach Bchemt ein aweites Beispiel emes solchen Perf., nur mit 
£inem a geschrieb«!, in einer andern Inschrift OrelL 4849. vorankommen; 
denn nach dem Zusammenhange muss dort x.ooat loeamt sein. 

Kehren wir zu un.serer C^kischen Inschrift zurück , so war diese offen- 
bar sacralcn Inhalts und wiheilte wahischdnlich iigend eine Vorschrift 
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fttr AqgniiMi, ifekhe auf don Gebaek der Vemttiner da, wo Markol sein 
Hdligdiam hatte, TMUeicht mu Zeit emer Düne geludten irardeD solltea. 
8ie miHi das J. d. 8t 463. &Uen, ml Yemiaia damals Bfimisehe 
Golonie mit Laiemischem Rechte wurde. Uebr^gens dazf Osldsche Spraehe 
in Venosia eben so wenig anlUlen , (vgL Hommsen S. 103.) wie eine be- 
stimmte EigenthOmlichkeit, sa der sie sich in ^eser volkxeiGhen und an- 
sehnlichen Stadt entwickelt hatte. Vcnusia in der Kähe von Bantia (Lay. 
27 , 25.) auf der Giinse zwischen Samnitem und Lucanern gele^^en (Strab. 
6,3. §. 7. p. 283.), war Sabellisch oder SamnitLsch (Horat ISat 2, 1, 
34 sq. Ötnili. 4. S. 11. p. 254.), galt aber aus früherer Zeit her für 
eine Diomedisclie Ansiedelung (Serv. ad Aen. 11 , 246.) und hcisst daher 
auch Dauni.sch (z. B. Plin. II. N. II. IG.) und «;ewr>hnliph , wie be- 
kamit, Apulisch. So werden also nanientlic li die EigcnthUmlichkeiten im 
Alphabet aus der frühern iihrio^cns auch Oskischen (^ultnrperiode herstam- 
men, deren Spuren die Öamnitci' luciit völlig verwischten. 

LXVH. 

EIPINJSIS I Vibä IrmL 

Auf einem in Sorrent gdTimdenen Qrabsteine — bisher dem einzigen 
mit Osldscher Anftehrift. Bei Mommsen Nro. XXXIV. 8. 190. 

Da auf dnem Chmbtfeeine der Mangel des Vornamens sehr auffidlend 
sein würde, so nehme ich dn Ptmct hinter E an. Der letstere Name ist 
rein Griech. 8tBmmes = «iptvoff oder ^^n^, der Spartanische Jflngh'ng. 
Doch kann man auch an erine, den Harsischen Namen einer Gottheit 
(Sab. 9, 4) denken. $^nmg ist übrigens nicht irineis sondern irinis 
nach gewöhnlicher Geltung von i Vgl. kerri 

LXVEn. 

a. uvtvaxAi | Äusculanarum. 

Aufschrift einer Münze von Asculum in Apulien. Bei Friedländer 
S. 54 flg. Tab. \TI. Münze 1. Von ihm ergänzt avhvaxhvovft und we- 
gen des Zeichens > für h als Oski?oh erkannt. Doeh lie^ nllher ein 
Gentilo entweder ohne alle Verlänj^enniij;' nach der 3 Deck, wie safinim, 
aiscrnim, hier nur mit abgeworfenem ni , oder mit der Vcrlänp^erung in 
-iW, also: uvi v(TA).i{fniu). Diej^es entijpricht der Griechi.'^chen Bildun«;^ des 
Namens auf den .Münzen mit ^ITCK I/flN Mionnet Descript. des med. 
I. Suj)pl. p. 20:?. Kiniji^e andere Münzen (2. .'k ^.'i mit .iT('Ky1L\ oder 
ATVKAAN verrathen eine spätere Zeit und den Lebergang in den Lat. 
Namen Auscidum, Ausculini, Ausculani, 

Der ursprüngliche Name führt auf die Ableitung von €uigw, avg»- 
rum, welches also auch Oskisch gewesen sein muss. Zum Beweise dient 
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du Pioenliiusdie AaetAtm, ireldüs Minen Namen ohne ZivdfÜ dem 
Specht erhalten hatto, der die PSoenCer f&hrte. StralK 5, 4 §. 2. p. 840. 
Im benachbarten Calabrien sollte Petilia M vi nemfdwi, von der jproe- • 
pOe aoB benannt sein. Seir. ed Aen. 8, 403. 

5. 'loYceri* | XweeruiorMm. 

Auf MUnxen mit rechtläufigcr Lat Sdirifi. Bei Lepsii» Tab. XXX. 
n. 52. Von Friedländer und Ifommsen als nicht Oskisch Übergangen. 
Lnoeria im nördlichen Apulien war sdion im Anlange des fünften Jahr- 
hunderts Rom verbündet; im J. 438. wurde es Rtfmische Colonie mit La- 
tinischem Recht (Liv. 9, 2. 26. Diodor. 19, 72. VelleL 1, 14.) Eb mag 
also wahtacheinlidh seb, dass seine noch vorhandenen Mttnaen mit Lat. 
Aufschrift aus der Zeit des Colonialrcchts herrühren. Doch kann der 
Römische Einfluss dort aiah schon früher die Lat. Schrift verbreitet habcni 
und SU fuhren wir diese Münzen aIs müglicher Weise Osktbch an. Das 
Wort kann auch hier Gcnit. pl. 3 Deel, mit weggelassenem m sein. 

LXIX. 
o. 

a k u d u n n i a d [ Acherontia. 

Rückläufige Osk. Aufschrift einer Erzmiinte. Bei Friodlünder S. 53. 
Tab. VII., der sie insoweit unrichtig beschreibt, als der behelmte Krieger 
auf der Rückseite unter dem ächilde links nicht ein Schwert sondern eine 
Lanz.e hält. 

Man zweifelt, ob die ^liinze, deren Fundort unbekannt ist, Aquiionia 
oder Acherontia im südhchen Apulien an der Griinze von Lucanien zuzu- 
schreiben sei. Spruner hat auf seinem Atlas auch ein Aceronia am Ta- 
narus im Picentischen Campauion, aber mit einem Fragezeichen. In der 
That scheint dieses auf einem blossen Irithum zu beruhen. Hinsichtlich 
der andern beiden Orte kann Friedläuders Argument , dass Acherontia 
ausserhalb des Osk. Sprachgebiets liege, nicht entscheiden; denn es liegt 
dicht bei Bantia* Für Acherontia streitet aber die Sprache. Wir kennen 
den Wechsel des h und den des r und d in diesem Wort aus dem m 
Nro.. TiX. Bemedcten^ und das doppelte nn würde sich fiir AqmJUmia 
nicht erklären lassen, während wir für Adier<mtia das Bebpiel kumben- 
nium cmsoemti» haben. Der Name der Stadt bedeutet 

Für auch noch Oskisch glaube ich folgende Apulische Inschrift halten 
KU müssen: 

i. 

. . . RATYR TITOY R . . . 
. . . RATVR TTTV .... 

CSanosinisches Fragment eines grossen Arefaitravs, entweder in zwei 
Sprachen, odor wahrschemlicher nur in mrai Alphabelen geschrieben. Ans 
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Mola ptregrim. Utter, per wia jwrte ddl' ApuL p. 39. mifgetlieilt vod 
H^^mT»^^ S. 94. — Die Erg&nzuiig des Osk. Worts em^ratur liegt 
um flo näher, ab auch T^Uurut oder TUuriu» tan Sabinischer Name ist 
nnd auf NoL 15. vorkommt. 

Eine imdcrc Inschrift, die Mooixnsen ia Ruvo (dem alten Rubi, öst- 
lich Ton Caaittium) angeblich auf einem Grabeteiii gewhen bat, und eben» 
Ms für uigxiecliiacb hält, 

ETPEAI 
A0HNA 

nXhcrt sich wenigstens sehr dem Griechisclien. Das erste Wort ist das 
auch bei Homer IL 18, 531. und Hesiod. Theog. 804. im Plural vorkom- 
mende jedodi hiet nadi.dem ^k. yereu g^onnte tl^* » eomUia, La- 
konisdi «jrcUa/j im Saliar. Liedc poploe. Im awdtan erkenne ich den 
auch alt Lat Dativ mit weggelassenem i, wie dieses in der 2 Bed. später 
eonstant wegblieb (Mommsen S. 965.) , weshalb au ch das -o» mit dem Lei 
Nom. pLoe su yergleichen sein wird. Der Sinn ist also« j^Das Volk der 
Athenai* nebmlich der Athena noJL$aSj wie in Athen, die also in Rubi 
die Stelle des Appellon oder Zeus naXuvg Tertiat (s. zu LXXIV.). Der 
Stein kann daher kein Grabstdn gewesen sem. — Dass aber hier in der 
That auch ein alt Italischer vom Griechischen unterschiedener Dialekt vor- 
liege, zeigt die Aufschrift der Münaen von Rubi : rPOEEOE, mit /^Tauf 
der Vorderseite (Mommsen S. 94), womit die Futeoknische mit <bl2LTEAlA 
auf der Vordei-seito , t'istluis auf der Rückseite zu vergleichen i8t(Fricd- 
länder S.* 31.). Oü'enbur hatte Rubi, wie Rudiä und in Campanien Plii- 
stclia, eine doppelte Bcvölkerunji^ uiul Sprache und in der einheimischen 
Spraciie hiess die Gricchiscli PT(ßutj und danach liiiniisoh Rubi genannte 
Stfidt grovcoo, worin das aus einer starken Aspiration entstandene g' 
vor r eben so ausfallen konnte, wie in ravus (vgl. yQavg , die runzeUchte 
Haut, die Greisin und imser grau) und in dem Namen der Stadt Cau- 
Lniia, die auch Aulonia heisst, oiliM* wie im Lat. vor lac. Vielleicht ist 
auch auf den Münzen von Ürra, die die beiden Aufschriften OllliA und 
fOR tragen (Mommsen Röol Alünzw. Beil. R. Nro. 4 a. E.) die letztere 
eben so zu erklüren. Das e vor oe in groveoe scheint dem t vor a# in 
cfpw* entsprechend. Auch oe ist als Nom. pL 2 Ded. ah Lat (Pilumnoe 
poploe), wie der Nom. pL ai und Dat sg. a. Hiemach dUi&n wir 
schliessen, dass die ganse Diomedische BevUlkerung Apuliens, so weit sie 
reichte I der dortigen einheimischen Sprache 'einen khnlifthen Charakter 
au%edrttckt hatte, wie die Evaodersche der Latdnischen; denn beide wareo 
Aigivisch. Vgl noch die Mttnae von Arpi unter Nio. LXXIV. Die 
meisten Städte Apuliens scheinen aber ^e doppelte, theils pela^gisch- 
Ausonisclie tfaeUs Griechische Berölkenrng gehabt au haben. 
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yer'eias: lüvkanateis. 
aapas: kaias; palanu 



LXX. 

CanciUi Luranatis 
pagi terrae, arca. 



Oskische rückläufige Schrift auf einer Bronzeplatte in Fonn 
rohen Hennen; rechts zu Anfang; der zweiten Zeile mit tmwk runden 
Loch zum Aufhängen, oder Elnsclilagen in einen Stein, links zu Ende 
der ersten Zelle mit einem dem Loch symmetrisch entsprechende Zeichen 
Der Fundort unbekannt. Bei Monimscn Nro. I. Taf. Vlll. S. 109. 

Ueber verelas zu C. Ab. 2. luvkanateis ort'oni>ar von einem 
Nom. lüvkanas, \\\c Larinaa, Interahnnis , welclics Gt utile; auf eine 
Gemeine mit dem Namen lüvkaniim zurück weist — aapas, Gcnit. 
oder Noni. pl. von aupü, seheint mir dasselbe Wort mit o);*?/;, ahd. awa, 
Aue, also pagu», tribu.i. Es ist dalier auch mit opa , die fruchtbare Erde 
verwandt und Apuli (worin a nur lang vorkommt, Lachmann ad Lucret. 
p. 37.) nur eine andere Formation von 0}nci, weil sie eine groaae frucht- 
bare Ebene bewohnteD. Aach der Jpeimmua vird von «pv und 
absuleHeii sein und als der Fluren einkleidende Berg im Süden seinen 
Namoi erhalten haben; -vgL die Namen Emmu und den SalleDtiAer Mal- 
mmiu (GaintoL Anton. Phil. 1.). kaias eben so von kaiuass^Mt^ Gau, 
t&rra, terrüorium, palanu muss Nomin. sem, auch wenn die vorange- 
henden WSrter Crenitive wXren. Hinsichtlich des Stammes denke ich an 
nakvpm, aufstreuen, müivvr^, pcüenta, Mals; o nr^yo;^ x& ndkaPu, 
Opfeikttchen, Gctraide, also sata, segetes, welche in den zwölf Tafeki 
(tmtegetes) die Felder selbst bezeichneten. Dieser Begriff fordert aber 
einen Plural, daher halte Ich palanu für Nom. pl. ncutr. 2 Deel., WO 
die Osker ebenfalls u jßir dius Lat. und Griech. a setzten. 

Die Bedeutung einer Gränzbezeichnung Ist klar. Mommsen, der die 
beiden mittleren Worte unerklärt lässt, hat bei palanu(m), wie er er- 
gänzt, an die Stadt PnUanuvi p:edacht, die fern von Lncanien im Fren- 
tancrlande Hegt. Obgleich dieses irrig ist, so verdienen doch .seine mittelal- 
terigen Beweisthiimer für eine Lucania In dieser (iegend Beaehtuii'^. Viel- 
leicht waren diese TiUeanaten nicht einmal Colonen der Lucaner, sondern 
lüvkanüm ein Adjcctiv von appellativer Bedeutung, wie büvaianüm. 
Allein wahrscheinlicher ist es doch, dass lüvkanas hier als Erweiterung 
des Lucanum (sc.) nomen zu nehmen und unter der vereiü lüvkanas 
also die Volksgenossensehaft der durch Ein Oonsflium vereinten bekannten 
Lucaner au verstehen sei, deren Mttnsen wir sogleich kauen lernen wmlen. 
Wir beawdfeln daher audi nicht, dass die drei Wörter aapas kaias 
palanu sümmtlieh Nom. pl. sind. Nidime man die ersten beiden als 
Oen. 9g. t so wttre die QiünzbeBeichnung blos f&r Saatfelder mit dop- 
peltem Ausdru«^ des Territorium aemlich seltsam. Nimmt man aber alle 
drei Wörter als PI., so erscheint diese HSufnng um so passender, wenn 
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die Territorien Tenchiedener Commtinen zuBammenge&aBt werden soUten, 
für die theils mehr der eine IHhbüIb mehr der andere Aiiadnick rieh 
eignen mochte. 

LXXI. 

Aevuayofi | Lueanmm, 

Au&chrift von Münzen der Luoaner. Bri Friedländer S. 57 flg. Tab. 

VlIL MUnsen 1. 2. 3. und blos po/* auf 4. Auf der Vorderseite von 

3. Uber dem Kopf der Victoria: »m«. Andere Münzen der Lncaner haben 
die OriecL Aufichrift httuainap. Alle diese Münzen scheinen von rinem 
nomm Luoamm in einer Khnlichen Staatsgenossenscbaft, wie die der C^- 
paner war (Nro. XXXIX.), ausgegangen zu sein. Die Deutung des Namens 
Ton ivxog -vrar ohne Z^veifel Griechisch; die Lucaner selbst werden sich 
von lovk- don Stamme des Lat lueere so genannt haben — die Lichten. 

LXXU. 

ESOPETRV . lUo lapides 

SVMOATIMi!;! »imtd oaeduntttr, 

ECOLYPV hoc veste» 

MASIOXEIi »ubigunU»r, 

Auf einem Urinen Bronz^geritth aus Plstum, das auf der einen Seite 
)6flelfönnigy auf d^ andern spitz zuging. Aus Bamonte aMtitkita Pe$kme 
mitgetheilt Ton Mommsen Zeitschr. f. gesch. RW. Bd. 18. Q, 472. Schon 
dort sehemt letzterer geneigt , in dieser Inachrift ei|i mitlelalteriges Product 
zu sehen , das mit ego POntB ange&ngen habe. In seinem spVteren grüs- 
seren Werke hat er sie ganz weggelassen. 

Wiewohl es nun mi.<äiich scheint, eine Inschrift, von der nicht einmal 
rin sidberer Text vorhanden ist, deuten zu wollen , so trügt doch die vor- 
liegende einen so ausgeprägt Oski.schcn Charakter an sich, dass ich mich 
Uber diese Bcdcnklichkeiteu hniwegäctzoii zu dürfen glaube. 

'eso' und 'eko' sind Abi. sg. ncutr. (kr bekannten beiden proyiomina 
demonatrativa nur mit weggelassenem d des Abi., wie z. B. in ok-a. um! 
auch olnic das sonst gewöhnlich aber nicht innner hinzugc^iü^e -k. 
*{)etru' kann nur Nom. oder Acc. plur. fem. oder neutr. 2 Dtcl. sein. 
Der Stannn, jedenfalls daci Gricch. nitQa, TitT(fog hegt auch dem Sab. 
Kamen Petronius zu Grunde und da aus dem alten Geuit. pl. lapiderum bei 
Charis. 1, 40. auf einen ursprünglichen Stamm la^pUkr* geschlossen 
werden daxf, so war auch 2a -pM ans lmi9 und petr* zusanunengeselzt, 
wie man auch aamm siZetr sagte liv. 1, 24 — *8umor»«MMi< (alt Lat 
Hmd MomuMen L B. N. 4495. Umbr. sumel T. £ug. IIb. 27.). Die 
Eimnigehnng eines Qiiech. Buchstabens in ein sonst ganz Lat Alphabet 
kitento um so mehr Bedenken erregen, als nachher auch ein Lat L vor- 
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kommt Aber aolche Einmischungen aind selbht auf Lat. Inschriften nichts 
Seltenes und gerade da» A encheint eiioh in Lat. Inüchrittea Uor. £tr. T. 
I. p. 432. n. 19. Massmann lib. aur. p. 47. not. 1. — timei mtua lalaob 
gelesen sein. Ks kann zwar dem Stamme nach leicht auf rtfivHv , xtfiri 
oder timere zurüek^cbracbt werden, aber die Endung würde blos einen 
Dat. sinj;. 2 oder 3 Deel, zulassen, während doch ein Verbum erfordert 
wird. — 'lupu' wiederum Noni. oder Acc. pl. fem. oder neutr. 2 Deel, 
und dem Stanune naeh = Xf*;i//, das Gewami. — Mna.sioter' ist die O.sk. 
3. I'crs. sg. präs. pass. und dem Stimnne nach ciitweder von uaoi'ai, ziehen, 
oder richtiger von fiüo) , fiüaao) , betagten, diücken, kneten, be.streichen, 
'Wühei' auch ^uaüu^ut, kauen, abzuleiten. Aus der Zusunmienstellung Mupu 
masioter* erhdlt| dass die Osker wie die Griedieii die (Feminina und) 
Neutra mit dem Singular des Verbum construierten. 

Dieses grammatische Ergebnisa passt nun sehr gut zu dem Instrument, 
auf welchem die Inschrift steht Offenbar sagt letztere, woza dieselbe 
dient: sqgleicli werden mit jenem (spitzen) Ende Steine gemeisselt oder 
gdiAuen (auch die Griechen sagen im^ore^ für Steinmetz), mit diesem 
(IttflSoIfiSlinigen) Gewlinder (beim Walken) gedrückt, um sie gleichmlEssig 
weich zu machen, oder auch, um Farbe einzuschmieren. 

Oflenbar ist aber auch diese Inschrift versificiert wie Nro. XTT, Es 
sind vier Yierflisser, von denen auch dem Reim oder der Assonanz nach 
der erste mit dem drittm, der zweite mit dem vierten eonespondiert 
Daher möchte denn statt tuei etwa tlmtkr = Ttfiverat zu lesen sein. Sollte 
die Inschi'ift in Pästum, wo i>ie gefunden worden, auch verfasst sein, so 
wird man sie in die Zeit des Uebergang.s der Stadt in eine Hörn. Colonio 
— kurz vorher oder nachher — setzen müs.-^en (s. zu Nro. XL.). Daraua 
allein erklärt sich der Gebrauch der ^ciiriit neben der Fortdauer der Oa- 
kischen Sprache. 



IL 



LXXIU. 

• HereuliM ela- 
vae 



duae* 



Auf einer runden nach innen ausgeschweiften Basis von Teiza eotta 
in drei am sie herumlauÜBoden Zeilen eiqgekratzt Auf derselben ruht 
ein kugelfönniger Aoftatz von demselben Stoff, auf dessen beiden Seiten 
mit aehwaxaer Farbe je «ne Keule gemalt ist Der Fundort unbekannt 
Bei Ifonunaen Nro. XXXV. TmL XIL S. 190. 

tfQtxXeis — hercklis statt des gewöhidichen herckicis. üebrigens 
ist dieses Piacular^esehenk sprachlich und sachlich schon oben zu Nro. JLiV. 
erklärt, und dadurch svird auch der Zweilei beseit^, ob in dem zweiten 
Wort der dritte Buchstab wirklich Lambda und am £nde nicht vielmehr 
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ßm SB beeil mL Wgaamsk hatte firOher ZeiCaobr. Bd. 18. S.46& 
dcmgtri ttbenetst Jetefc (8. 89&.) vamiiliiAt er darin eben llaniisnamen 
im Nemin. ag. — Wir haben daa Zahlaeichen H anf die beiden Eeolen 
beaogen, weil diesea am nXchaten liegt Ei IcSnnte aber aneh die Stelle 
dea dünimma anf Nro. XL vertreten. 



LXXIV. 

mm- wok 

«/I. mxKtf Jiiutta «w 
•••«1 tarn ß^armfi fitiXia» Xm* 



Quod pub- 

vonm et üpifir 

üUoo Imgaomt, tua 
peemia] {OMdpareOmn gradUbentea, 



Kin dreieckiger frontis])izar(3ger Stein mit tieler schöner Schritt von 
siemlicb altem Charakter; die dem Beschauer rechte Seite, an welcher 
nur tief unten etwas abgebrochen ist, 1%} die linke schon von der vierten 
Zeüe abwVrta fragmentierte 1, die BasiBsette 2 Fahnen lang. Uuterwirli 
der letiten ZcQe ist der obesato Theil eines, irie ea scheint, mXnnlichen 
lockigen Kopfes in hohem Belief erhalten. Gefunden in Anzi (dem alten 
Amda) in Baailicato am Abhänge des HUgela Vi ICgüe Tor dcff Stadt m 
aBdBstiieher Biehtang in einem Gnmdstlldc. Herausgegeben von Andrea 
Lombaidi in den memor. dell* Bistit arch. 1, 231. und, auch nach Autopsie, 
von Mommsen Zeitschr. £ geseh. BW. Bd. 13. 8. 464. alt ItaL DiaL 
Nro. XXKVL Tat XII. S. 191. Ich halte mich mehr an Lombardls und 
Mommscns erste als än dessen zweite Edition, die sdion mehr auf einer 
Beurtiieilung^ des Wertlis der einzelnen Buchstaben zu beruhen scheint. 
um, wie 'pod* auf der T. Bant., hier in der Bedeutung von quia* 
roXlohnft, Yollobom; denn dass dns cio-f'nthümlichc Zcichon dieses 
Alphabets == h sei, stellt h€(faüi(ii auf !Nr. LXXllI. ausser Zweifel. Das 
Wort kommt von ulla, tjkiala, verciü, welches, wie diüvei vcrcha- 
siüi T. Agn. IL 39. und das ölten zu Nro. LXV. erklärte vclecha zclL^t, 
statt des adjectivischcn i auch eine Aspiration in sich aufnahm. Zugleich 
geht aus dem letztem AVortc liervor, diisj^ auch au.sserhall) der Griech. 
Stämme stiitt r da.s 1 in dicäcm Wort beibehalten wurde. (V«;l. zu C Ab. 2.) 
Doch dürfte auch der Stadtn.imc Vtffia und Velin nicht nu't Serv. ad 
Acn. ü, üöö. von JSuiujii, abzuleiten, Hondcrn entsprechend den spätem 
Städtenamen mit Forum {ayQfiä)^ ursprünglich mit diesem Woit identisch 
gewesen sem, und in Bom selbst wird die Tielbesprochene Vdia der Ver- 
sammlnngsplats des Bomuhsehen Volks und das ahe BOmische in Udum 
m eoMwn<M»Km(Varr. de L. L. 6, 9. §. 8&— 94.) niehts anders als«» veUencm 
mit abgeworfenem Djgamma ve sem, indem man dabtt ein Substantiv wie 
ooetM, eomwntw, verstand. Andererseits dilifle, da unser voUohom und 

14 
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der Name VotuUüa den bestftndigen Wechsel von e und o auch in unBe* 
ran Worte beaeugen, das stets fUr das verfMBimgumilMige Volk gebnaeble 
popultu mit vereiüi velia zusammenhängen , indem es nur aus einer Be- 
diqplication der ersten allmählich härter auigesprochcnen Sylbe hervorging; 
denn die älteste hckanntc Schreihart ist im A^djcctir po-vblic- (Mommsen 
I. R. N. 715. 71G. ) die auf eine noch ältere po-vfojUc- (vgL ni-^pv/a) 
ztaiickweist und damit erklärt, wie man auch ^->wW/'c- statt public- sagen 
konnte (z. B. in der alten HS. des Plautus Ritsehl de miliar. Popill. 
p. 4. 9. 36., wahr-x heinlich auch in der Tribiis Pollia). Diesen Zu.'samuien- 
hane^ ]>cwei>^t das Lakonische urrfU.ü^fiv = }X)th]ßiu^f^tv (Plut. Lykurg:- 6-) 
und untÜMi comttüi bri llcsychius , welche* man mit Keclit mit aüA/;j?, 
uokkt^Hf und uuh'i^ zusammengestellt und von dem a copulativum und 
§Hm abgelotet hat Daher ist auch apellan oder ^iroiUttv ursprünglich 
mit dem dinvei Terehasini, Vcloaau» und Vüäinu» identischi und 
man moss mit popuU Jrpam ttbersetien das nOTAM (Osk. Gen. sg. 
1 Deel masc.) oder UTjtdOT (Griech. Gen. sg. 2 Deel) auf der Bttek- 
seile vieler Münsen des ApoUechen Aipi mit APUANOT aof der Yor^ 
deneite, ivas Hommaen S. 80. fttr den Eigennamen eines Mannes nahm, 
irosn aber der Toransteheiide Stadtname nicht passt. Das Gbieoh. «oli? 
hdssfc aaob mt^rOnglieh das Volk, noUoff tmd nnser yiel ist dasselbe 
Wort und der Zn)q isolMiiq wiederum mit dem veretosM» xlentisch. Flim, 
pUhea scheint auch aus pelebea statt vdAtt eikUKrt werden zn mOasen 
und nur aus einem Adj. verbale vde-voa, a, cm (wie pleores = fiU- 
tret, pLocs, plovrim- aus peleoos, pdonoi, a, am) von tiUu gebildet zu 
sttn; es hat daher nicht von Haus aus einen verächtlicheren Sinn als 
populuSf sondern stammt nur von einem anderen Sprachzweige, gewiss 
des Volks in Rom, welches .sich so nannte. Vulcfus endlich und unser 
Deutsches Volk zeigen wieder den adjccti vischen Hinzutritt do.<» Gaumen- 
lauts, wie vere-iü, velc-chü u. s, w. — In unserem vollohora ist 
nun das doppelte 1 entweder so , wie puUic- in der Handschrift des Plautus 
zu erklären, was auf Annahme eines reduplicirten Subst, i^o-olos zurück- 
füliren würde, oder so wie das doppelte r in bverrunei, das doppelte 1 
in Veüeius, wonach denn das Subst. voUoa oder <?o//o statt vel/ejo lautete. 
Jedenfalls ist die Bedeutung ^si publicorum, dem vollohom auch in der 
a^jeedviselien Bflduug ganz entspricht (wegen des mittlem o vghPOPLV- 
C08 im SC, de Baeakatu). — Hinter diesem Wort und nadüber htnfter 
mastdamfk befindet sich ein kleines Quadrat als InteipunctionsBeiohea, ohne 
Zweifel um ansuseigen, dass die so eingeachloasenen SubslsntiTe bcade m 
▼ollobom gehören. 

«Df sjw|i offimbsr «* «erwrum mit gewöhnlichem Uebergang des e in o. 
Das folgende o ist niefat eingesetst, wie in mo^, sondern stsmmhaft» da 
der Stamm des Verbum Lst «erv- Umbr. seri- lanteti die BSmer also 
auch smHWs statt jcm»^ wiejpnK^^iitct st proHgM u. s. w. gesagt haben 
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mfisMD. BcBurkensirarth ist der Gefanmeh des Worte «onmu Btitt des 
maußgea fmub (m T. Bant S2.)i velehes dio Osker •semer Bedeaftmig 
g«mXai ofienbar nur dann gebranchten, wenn der KriegsgeAuigene, den der 
Staat am Leben erhaHen hatte, (daher aenm») yerkauft und damit m eine 
Familie Übergegangen war. 

«= in, inim, schon von Mommsew ericannt — wmdubifi, kapi« 
ditom, sicher verwandt mit nmtriXoit wovon mmi^Livt^s» da 1 und d in 
der alten Sprache häufig in einander übergingen. Im Lat nur noch in 
coMpo, copa übrig, und von y-üntj, Krippe, kleines Behältniss ffjt/od aliquid 
eapitj, woraus Markotender und Biiudlcr verkaufen, abzukitcn. Man 
verstand abci- v( rr;i>sunj^.sniii>sig alle diejenigen darunter, die ein verächt- 
liches pitzc ndos (icwcrbo triehcn. Dionys. 9, 12. 25. stellt dio tfinaool xi 
K«( ül ifjyu^o^uvoi T«s" ßuvulnuv^ rf^»*«? ftnoixoi auch mit den »Sclaven, der 
oixfTixrj ^fpcdfla , zui<animon als solche, welche bei den Römern eben so 
wenig wio AV^eiber und Kinder in der Cen^uszahl begriÜen gewesen seien, 
mit dem iänzugefügten Grunde: ovdivl yuQ t^p 'Pmfuxloiv ovxi nÜTttjXov 
whe 2<i^or^^y'7*' fitow Wie es non servi puhlici und prwaU gab, so 

werden sich andi sdohe banausiache Beschäftigungen treibende KelOken 
äieils an Priva^Mtrone angeschlossen, theils unmittelbar unter den Schot« 
des Staats begeben haben, von dem aie dann aueh Wohnungen bDcli- 
siens mit aiqperfieiarem Becfat erhielten. Wahrscheinlich sind sie auch 
identisdi mit den Handwerkern, welche Yalerius Poplioola von dem Veetigal 
befreite^ das sie in der KSnigaaeit hatten aaUen mOssen (Phrtarch. PojiL 11.); 
denn dieses beweist, dasa man sie glachsam als res ptä^ioae ansdi, wie 
sie denn auch militärunfähig waren Liv. 8, 20. Eine Unterscheidung der 
und opificea findet sich auch in dem Latinischen Ardt a Liv. 4. 9. 10, 
icatug, kahas (nicht zu verwechseln mit kaias auf Nro. LXX«) das» 
selbe Wort mit xaTag, Höhlung, wovon luuadt^f die Grube, in welche in 
Sparta die Staatsverbrecher geworfen wurden, xw?, das öffentliche Gefäng- 
nis« in Korinth, und dorn Lat. rasa, ohne Zweifel von X^Si, nvoi, in sich 
fassen, wovon %vßr] und das Lat. cavm (vgl. zu Bant. 13. ^castrid'j, 
Also unser Koje, Kajüte, Hütte, gemeine Wohnung. — liuau =3 
likit, nicht nach Moramsen = licet , sondern fctarko.s Perf. act. im Conj, 
(wie auch auf Röra. Inschriften bei üuli hen Grundanga])on mei.st der Conj, 
steht. Zell Kenntn. der In.schr. S. 211.) von dem iStamm des alt Lat. 
Liquere, flüssig, hell Q-iyvi), klar, rein machen, womit auch lixf*u(it>, das 
Gctraide reinigen, zusammenhängt, — *w wahrscheinlich vollständig und 
jedenfalls verwandt mit der Partikel oon-, aum, die im Lst nur als Terbin« 
dende Pil^tosition oder, wie in «lordHm«, als Suffix Tocicomait, hier eher 
auch wie das Gnech. (eigentlich aneh Dativ aiy) als salmcbindend er« 
aebeint Das Lat postponierte jm, Giieeh. t*, ist auch dasselbe Wort, 
nebmlieh em Demonstrativ (eigentlich ek-o), welches unmittelbar auf ein 
anderas als nahebei in Betracht Kommendes hinweist. 

14* 
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aj^ffjt^i = achcroi, oflenbar das Gricch. oataQtTj in Kurzem, sofort 
gleich darauf: vop a priv. und carcre, Ktlgitv, vgL zu 'carncis' auf der 
T. Bant. Ucwülmlich sa«;t man aber im Grieoh. h uxu(jil (^(^öi/*;)) und so 
werden auch hier die ausgefallenen beiden Buch>taben (denn fiir so viele 
ist Kaum) (i> gewesen sein, welches sonst im üsk. gewöhnlich postponicrt 
wurde. — Itoxatpfir = liokafit Mummscn hat statt y in der Zeitschr. e (v), 
später ein k herausgegeben. Letzteres widerstreitet aller Analogie. la 
isn. Memorie steht ein T mit yerkSMem linken Querstrich und Ton dessen 
aenkreehten Stridi unterhalb des Winkeb noch ein gerader Scbrägstiieh 
niederwärts ausgeht Oftnbar ist dieses ein besonderer sonst in dieser 
Inschrift nicht voricommender Buchstabe und swar mit der Geltung von 
9 oder £^ womit es auch nach dessen Gestalt auf dem Alphabet von Osie 
und auf dem sweiten Nolanischen (nur daaa hier die bdden Queralriclie 
anf der linken Seite des Hauptstridis stdm) die meiste Aehnlidikcit bat. 
Der Zusammenhang fordert hier nehndich cm Perfcct, das Verbum selbst 
ein schwaches Pcrfect und dieses kennt das Oskische nur in -tcd oder 
-fed» Da» AV'oit ist ofTenbar = laevigaoerily jexloch im Aff^ftPg mit när 
herem AiUfcliUi«»« an die Griech. Formation Utöuy Xnaivta von UloSt laema. 
Vom Apputzen der Wände brauchte man das Wort auch im Lat Varr. 
de re rust. .'i, II. §. 3. Omnes imrictes tectorio l/teviffantur. 

BFu, sva, sicher das sonstige siivad mit ;il)ii:cwoi-{bnem d (da dieses 
schwerlich noch in der folgenden Zeile gestanden haben wird) aber dem 
Griech. 070,' entsprechend, wie auch Knnius ohne Zweifel schrieb: Virgine' 
nam sihi (jui^jue domi lioinnnm liabet svas (nicht saUf wie Fest. s. v. an- 
fuhrt, was allciiliii^-.s cns sein würde). 

Das cr.ste \\ urt der folgenden Zeile muss Geld bedeutet haben und 
wird, wie auch pecunia auf Lat Inschriften abgekürzt gewesen sein. Da 
nnn der Buchstabenrost vor mor sicher einem A (nicht M oder A) ango- 
bOrte, so kann man auf ttne Krgänzung lunA und wn dem Ijat* ptotdiwn 
(statt pecunia) entsprechend gebildetes Osk. Wort fiir Geld radien, weichet 
aber weiblich gewesen sein muss. FreQich liesse ea sich, da von ScbiTen 
und ihnen tthnlichen Personen die Bede ist^ auch ytm Peeulium im eigent- 
lichen Sinne Tcrstehen; aber dann hätte es schwerlich abgekürzt wräden 
können. — <aor = tilud oder uttid (das untenstehende Bild des Wohl- 
thXtem), eben so wie amnüd, pnd gebildet — ß^aemft^pairalwn, vgL xu 
'umbrateis' T. Bant 6. Dasselbe Wort kommt auch auf unserer Sab. 10, 3. 
vor. — iiuXiuv Monun|9en: (uuttap. Aber nach Lombardi kann man eben 
sowohl A als A lesen und ersteres fordert der Sinn. Das Wort ist nehuio 
lieh mit fulXta, fuUixos, mild, gütig (vgl. jetzt Nro. XLIXa, 7. moe- 
likiicis) tu fit'Xe = Lieber!, desselben Stammes, von dem sich im Lat. 
nicl (süss, Honig) und mdior erhalten haben. Die Adjectivbildung wie in 
amvianud, pümpaiians u. s. w. Also grati, bemcoli, Itbaitcs oder 
ex ingaiio suo, wie auf einer Lat Inschrift aus dem Alarscrlondc steht 
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Bullet, tlell' Instit. arcli. 1845. p. 72. Auf der Mursisdicn Insclinft aus 
Milionia (unten Sab. 9, 8.) steiieii aber am Sebluss aucTi ali^ckiirzl beide 
Worte meili. libjciijs. Da nun auch auf der unsrigen aü£ ludta» in il 
(oder ft) folgte, so dOifen -wir aDuduncD, daaa «ich Iiier etwa noeh Juft 
etand; daher unsere Uebersetzung. 

Von der ganson Inschrift fehlen also nur die Namen der Weihenden 
und dessen, demgewmht wurde, schwerlich noch mit einem upsens oder 
dedens, welches, wie auf Lal Inschriften h&nfig, hinauzuverstdien ist 
Erstere standen ohne Zweifel am verloren gegangenen Fuss des Uaut- 
zeliefe. Die Wcihondon werden aber die puhUci aervi et cp^ieet selbel gewe- 
sen sdn. Dass jene Geld buttcn , dai-f nicht aufTuIIen. Auch bei den Rö- 
mern hatten die servi puhlici eine ^veit freiere Stellung: durften sie doch 
seit der Kaiserzeit selbst über die HUlfto ihres Peculium testieren; bei den 
Oskeni standen aber die Sclavcn ükerbaupt den Freien viel näher (zu T. 
B. 22.). Ob der dureh dieses Bild Geehrte den Dedieauten die Wohlthat 
auf eigene oder auf Stiiat^kosten erwiesen hatte, ist nicht (Tsichtlich, denn 
wegen bratom niuss man den Naolisat/. mit sva (pcaini<i) anfani^en. Wahr- 
scheinlich aber das erstere, weil sonat Uio Inschrift auch diese Liberalität 
nicht verschwiegen haben wUrüc. 

LXXV. 

dtovFti nQOo^H tttufiofi I J&üi versori taurum. 

NadiUtesig geschriebrae Bronzeplatto, in Montdeonc, dem aHen Vibo- 
Hipponinm, im Bmttieriande gefunden. Bei Uommsen Nro. XXXVIL 
Taf: Xn. S. 191. 

Die Ueberseteung und Beaehung auf den Zt^ T(foJtuiog schon von 
OiiolL Bemorkcnswerth ist der offenbare Dativ mit i, welche Geltung « 
haben, statt eL Es war übrigens etwas sehr Gewöhnliches, nachdem man 
dn Thier geopfert, es darauf wi ^fyis dcmsdben oder emem andern Gotte 
als Geschenk in seinem Tempel darzubringen. So sandten die Gorcyräer, 
welche nach einem Delphischen Orakel dem Neptun einen Stier geopfert 
hatten, einen Stier au» Era nach Delphi \nul Olympia. Pausan. 10, 9. §. 2. 
Ein Kalb aus Erz in Capua s. bei Liv. 41, 13. (17.) eine Kuh aus Erz in 
Syrakus bei Scrv. ad Acn. 2, 35. Vgl. ausserdem unter unseren Inschrif- 
ten Volsc. 2. Sabcll. in Lat. Sehr. 4. Auch Mommsen Zcit^olir. Bd. 13. 
S. 465, welcher zugleich nach Vergleichung von Sil. Ital. 6, 647. ingni- 
tem taurum dona Jovi, wegen Macrob. Sat. 3, 10. bemerkt, dass man 
hier nicht auch ein wirkliches Opfer annehmen diii-fe, weil nach dem 
Sacralrecht dem Jupiter Stieren überhaupt nicht geopfert werden durften. 
Doch galt dieser Giouidsatz nicht überalL 
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LXXVI. 

a. KOTTEIHIG 

6. KOTTEI 

c KOTTI 

d. nEPKENO^ 

€. MAPAl. YCONTION 

/. MAFAI, Ya F 

Auf Zi^eln aus Monteleone. Bei Mommsen Nro. XXX V All. S. 192* 
und von ihm woU mit Recht fiir OikiBoh gehalten, heaonden ir^gen der 

Geuitivendung von a. 

Die drei ersten rührten ohne Zweifel von demselben Meister her. 
KOTTog, der Kopf, ist auch als Name im Griech. (Hcsiod. Theog. 149. 714.) 
für einen Riesen, wie im Lat. Cotta bekannt. Der Name auf imserer 
Inschrift ist aber Gen. 2 Deel, von einem Nomin. xonntg = kottiis. 
Ein M. Cottius auf einer Campanischen Inschrift v. J. d. St 645. bei 
Orell. 2487. 

marai ist als Osk. Genitiv 1 Deel, zu Nro. LXXTV. nachgewiesen. 
Auch €. und f. scheinen von demselben Ziegelstrcicher herzurühren. Das 
abgekürzte Wort in c. und /. \vc»hl vollständig YCONTIONfjig, abzuleiten 
von vesune (zu C. Ab. 2.), womit auch die JCtruskische Stadt Visentiian. 
suaamiiienliSngt. DasDigamma ging in u Uber (vgl.'TüfjTio^ =s:Velienaium) 
nach welchem dann das e ansfieL Da aber die JB^ung mit t aus Worten 
auf -on un nicht Oskisch ist, so yntd dieser Man» em Etrosker (Rasencr) 
gewesen sein. 

Andere Yibonensische Figlinen CnBAAOÄ, OBOYAO, MEMNoNoS 
XBoA SANNUN sdieinen mehr Griechisch als Oskisch an son. 



Lxxm 

KH j Vi(bo7i€nsiu7n ). 

Aufschrift von Kupfermünzen aus Vibo-Hipponium, während die Grie- 
chischen derselben Stadt EinSiNlESlN haben. Bei Friedländer S. 61. 
Tab. VIIL, MUnae 3» Oskisch also wohl vipuniesim mit langem i; 
TgL iiy. 



LXXVUL 



XIX. 

eines Trinkgefäases (,^ymbe*<) ans GastellaoGio 
in Basilicatai Nio. 1814 des Beriiner Museum , bei Geriuurd hjpcrbor. 
B8nu Stadien L a 825. Mommsen & 316. Taf. XUL n. 14 Die Schrift 
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wdoht von 6m Mut bekannten Griechiachen Alphabeten mehi&ck ab, 
itimnit aber noeh am meisten mit dem der AchSischen Colonien llberein. 
Wogen Auer bestrittenen Lesuig baben wir diese Nro. unter den Nolani- 
aeben Taseninacbriften auf Taf. I. Nro. 14. nadi MonmiBen wiedeig0geben. 

Man ha bisber gewObnlieb rv^mes ov watd^ and besog dieses auf 
die Magistrate, Aber derm nicht vUterliches Regiment der Verfasser seinem 
beschwerten Herzen mit dieser Tusch i-ift habe Luft machen wollen. Aber 
«evriM; hcisst in keiner Spmchc Magistrate und sowohl das ov statt St 
ab nachher « statt o wird der Inschrift aufgedrungen. Mommsen liest 
^ovTutffidmo^f^fu. Aber das t, dessen Qnentiich nur zufällig, wie auf 
vielen Inschriften, zweimal etwas niedriger zu stehen gekommen ist, darf 
gegen i an beiden Stellen als gesichert angesehen worden. Zweifelhafter 
ist das von uns mit ? wiedergegebene Zeichen , d<'i8 dic«e Geltung im Phönic. 
Alphabet, im Achäischen aber die von n liat. Doch dürfte sich ein Acc. 
pg. schwer erklären lassen. Abziitlieilen ist offenbar roiftixa dtnuTf(ifg. 
Davon könnte das letzte Wort rein Griechisch sein, driortjo, ein Doppel- 
bechcr, oder ein zwei Becher haltendes Gcfä>s. Docii kommt das Wort 
im Griechischen nicht vor. Dass aber auch das Oskische solche Zusam- 
mensetzungen mit di (du) kannte, zeigt dünümma, und eben so kann 
auch poter, wie pater, Oskisch sdn, aumal dft die L&t Wörter poetämm, 
potua, repoiia die Anfiiabme des Worfstammes n6m in Italien beweisen. 
Endlidi entsebeidet fttr diese Sprache twriaitg, welehes jedenfalls OsB* 
sehen Stammes ist Ueber die Fonn vgl die Gfammatik. Weil die Stadt 
solche Trinkgeftsse für Sfiendiehe GastmXler in grosser» Zahl hatte, — 
onser Exemplar war Nro. 19. — steht der PloraL 



TiXXTX. 



Hvttfi mm futfuff^tpo 



ßiemuB Calmxtia, Statiif., 
Maraa Pomptius, Ntmarüf,, 

«i popuku 
Apoßm sftesr. 



Ueber die Geschichte dieser in Messina nuf Sicihcn mehrmals wieder- 
entdeckten Inschrift, ihren Text und die geschichtlichen Verhältnisse, auf 
welche sie sich bezieht, ist Mommsens treffliche Arbeit über dieselbe zu 
vergleichen. Nro. XXXIX. 8. 193. Taf. XII. 

xaXivig. hin T. Calinius Marcdlm aus Fanura Fortuna in Umbrien 
erscheint auf einer Soldatenrolle bei Gruter. 300, 2. ein CdLimua Fdix 
auf einer ehemals in Neapel aufbewahrten Inschrift bei Mommsen L R. N. 

Hier kann aber «neb OtiUmB als Gentibiame gemeint sem. So 
biessen Iheils die Einwohner des Campanischen CSales, iheila kommt der 
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Name auch als Cognomen des Q. Fufius, nach den Fasten cos. a. 707. 
vor. Als Pränomen weist Mommscn S. 267. den Namea ans einer IpffohrH^ 
nach. Auch leitet er ihn mit Recht von xaXög ab. 

nofiTtzus schwerlich von pümpid = quinquCt also das Römische 
Quintivs, weil die Ordinalzahl (juintus Osk. pomposmos hicss. Also 
wohl von 7itft7T{ii'. Andere Üskischc Foyitii s. bei Mommsen S. 289. Be- 
merkenswerth ist das ies, in welches der Name ausgeht. — Das aö im 
folgenden Wort werden wir in der Gr.initnatik erläutern. 

(iatJttlXovvr,i. Ueber die versohiedcneii Flexionen dieses Namens vgl. 
Crcuzer Symbolik Bd. 2. S. 167. Müller Etrosk. Bd. 2. S. 69.; über dessen 
ursprUngUche Bedeotong su Nro. LXXIV. — ooxo^o ist von Mommsen 
ohne ZireifiBl richtig ftlr Fem. sg. 1 DecL nicht flir Noutr. gcnonunen 
irorden, d» die Inachrift auch bei «mi|i das m niohtabwirft Darin scheint 
er mir aber sa irreni dass er diese leiste Zeile niofati -wie es der gnun- 
matische Zusammenhang erfordert^ für eine emfaehe Apposition sa 
ftoft^fTitto nimmt, sondern sie als einen selbetSndigeoi Satn anf das unbe- 
kannte eniohtete Wedk beoeht, "weloheB hienmt dem Apollo hei% ge- 
nannt werde und also ein Feminin gewesen sein mUsse. Entwsheidand ist 
der Beridkt des Fostus v. Mamertini ajppellati sunt hac de causa, cum de 
toto Sanmio grmria inddisitt pettäaiiia, S Amnwi MeUüts, cius gentü 
prmceps, convocata eMum suonim contime, expotuät te inctiaM «I juwfs 
praeeijnentem Aj^oUrnm»^ «t s» vellent eo nudo Ubrnrari, trsr «aencM voverent, 
id est, quaecunque vere proximo nata essent, immolaiuros atbi. quo facto 
levatis post anmim vicensimum deiiide etusdem generis tncessk pestilentia. 
■nirsum itaquc considtus Apollo rcspondit, non esse jyersolutum ab his voium, 
quod homincs immolati 7wn cssnnt: qrios si cxpulissmt, ccrte forc, vi ea 
cladc liherarcnfjir. itaqne i iussi patria decedere, aim in imrte ea Sici~ 
liae conacdisscnt , quae nunc Tauricana dicitur, forte lahorantibua hello 
novo Messanesibus nuxilio veuenint nitro, eosque ah eo Itherarunt provin- 
Ctales: quod ob meritum cornm, id gratiain referrent, et in suiou corpus 
communionemque agrorum inoäariud cos, et nonieti accepentnt unum, lU 
dicerentur Mamertini, quod coniectia in sortem duodecm deorum nomimbus, 
Mamera forte exierat: qui lingua Oaeorum Mar» ngmßcatur, emitt hittoriae 
auetor eri Alfm Hbro primo bdU CarAagmieHei». 

Hiecnaeh hatte Apollo selbst die Au^;etriebenen ansdrOeUich ftr ihm 
heilig eddKrt, eben so wie nach Strsb. 6, 1. §. 6. die benachbarten Bho- 
giner^ eine Hhnliche durch Dedmation entstandene Colonie der Gbahsi- 
densoTy und dass die in einem eer aaenm geborene Mannschaft' auch Ge- 
hei%te (in Azdea und Beate 8&eram) genannt wurden, beaeugen ISerr. ad 
Aen. 7f 796. und Fest v. Sacrani. Aus diesem Grunde erschaut anoh 
gewöhnlich Apollo, wiewohl auch Mars, auf den Mamertinisohen Münzen. 
Friedländer Osk. Münzen S. 60. Als üanp%ott der Cumaner erwähnt 
Apollo Senr. ad Aen. 6, 9. 



Digitized by Google 



— 217 — 

So TOitanden bestätigt nun udmeo Iiuelirift die Nodiriehft ans Alfini 
voUfttndig, wogegen mcbt danuu hervoigehti daas sie sieh «of 
Apollo oder irgend welchem anderen Gotte geweihtes Werk hesogen habe, 
WM euch nicht einmal wahncibeinlieh ist, da es kaum hitte uncrwXhnt 
blcibon kSnnen. Nur hinsichtUch der Art und Weise, wie der neue Staat 
SU Stande gekommen und vrio er oi^eriehtet gewesen , was jeno Nachricht 
verschweigt, dient die Inschrift zur BestUtiguug dessen, was Polyb. 1, 7. 
Diodor. lib. XXL T. IX. p. 283. 284. Eyr. und Strab. 6, 2. §. 3. darüber 
berichten. Sie nennen diese Samniter Campaner, ohne Zwdfol, weil sie 
dnroh Campanien ans Meer gelangt waren und viele Campaner sich ihnen 
eingeschlossen hatten, und erzUhlcn, dii5S dieser Ilaufe, anfangs ein Theil 
der Söldner des Agathoklcs, nach einem in Syrakus erregten Aufruhr, 
weil sie bei der Magistratswahl nicht berücksichtigt worden, die Stadt 
verlassen und bei den Messanern als Freunde and Bundesgenossen Auf- 
nahme gefunden, deren Gastfreundschaft aber dazu missbrauoht hätten, 
die Männer in einer Nacht zu ermorden, thcilweisc zu vertreiben, die 
Weiber aber zu behalten und sich im Besitz der Accker zu setzen, die 
sie dann unter sich getheilt Dem ist es ganz entsprechend, dass das 
„Mamertinische Volk" sich nun der Oskischen Sprache bediente, sich dem 
Apollo heilig nsante^ was doeh nur die AnkSmmhngc waren, und die 
Magistrate lediglich ans diesen erwSUte. Die Zweiiahl derselben spnolit 
fiir iOmUcbe Sitte in der Heimat (sa a AK a. E.). Dass sie aber 
mcht die Namen «kCmm und degekuma fidueui sondern den abstnusten 
Namen mM ieei, lugt in der Natur einer blossen Golonie. YgL die 
T. Velii WahiBcbeinlicii stammt die Insi^irift bald aus den Anftngen 
dieses neuen Hamertinischen Staate und ist also bald naeh a. u. 4G2L 
SU setaen* 

Hommscn vergleicht mit unserer Inschrift passend eine GriccIiK<che, die 
von mum ^^^^^hwy HanfiBn Campanischer Freibeuter auf Isdiia herrührt: 

mmios pvfAtfHov 
fuaog ttmuUo» 

TO tot^tov 
utt» 0* 

TUKW 

Dieselbe ist jedoch rein Griechisch bis auf die Oskischen Namen, von 
denen auch numpsis als identisch mit numsis von Mommsen S. 282. 
nachgewiesen ist, und man braucht nicht mit ihm einen barbarisierenden 
Einfluss in den vermemüichen Solöcismen u^iearsig und apt&tpu» anzu- 
nehmen. Beides sind gut Ghnechische AusdrOcke. Denn «^iarreg beseiGluiet 
die, welche auf diesem Eriegszugc den BeföU tlibrten, die tacusia der 
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BiatnciieD Tafel Z. 29. imd omtMttu t^l^iw tagoi die Grieobeii eben 
so gut, yn» die Lateiner nmnm jponere, CSiaralcteriatiiidi ist ttbrigeos bei 
diesen Freibenteriritopdingen das Abatosaen aelbet der Familienveigaogen- 
hät m dem Weglaaaen dea nomm gmiMiiim, 

LXXX. 

a. MAMEPTINOTM 1 Mamertinorum 

h. A. IIAA I L. Falciif 

Auf Ziegeln aus Messina , wovon der erste in vier Exemplaren erhalten 
ist und welche von einer öffentlichen Ziegelei der Stadt ausgegangen sein 
mögen. In Böckh C. I. G. 5622. ^^'o der zweite nach einer Abschrift 
bei Müller weniger urahrscheinlich AOILdA lautet, und bei Mommsen 
Nro. XL. S. 199. 

Ganz dieselbe Inschrift wie a. hat auch eine Mamertinische kleine Erz- 
münze bei Friedländer S. 60. Tab. VIII. Das darunter befindliche A 
bedeutete vielleicht ein iiöeUa ähnhchcs Diminutiv von Ih^a. 
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Bie iBscIiriftea der s» g. Kolanisdiea GeOfise und der 

IiitUfldifli Miizei. 



ßine eigenthümliche Erscheinung auf dem Oskischcn Sprachgebiet 
bilden die Inschriften Auf don s. g. Nolanischen Gefdsscn, jenen zwe^;e- 
henkelten mit schwarzem Fimiss überzogenen Schalen mit sehr niedi%em 
Fuss uikI ohne Bilder, wdcbe in der Gegend von Nola, besonders von 
S. Agata de' Goti gefunden werden. "Während die andern Campanischen 
Gor<i5so ausser denen mit Griechischer Aufsclirift aufgemalte Inschriften 
in gewöhnlichen Oskischen Charakteren tragen, sind die Inschriften dieser 
Pateren in einer von der Oskischen mebrfacli abweichenden Schrift roh 
eingekratzt. ^lommsen S. 313. bezeichnet sie geradezu als Etniskischo 
Inschriften, was sich aber schon nach dem äusserliclien Befunde nicht 
rechtfertigen lässt. Dieser ist folt^ondcr. Die Inschriften von zwei Ge- 
faasen (bei Lc{)sius Tab. XXVI. Nro. 53. o4. Mommsen Taf. I. Nro. 14. a. 
Nzo. 15. b. und auf unserer Tafel L) bestehen in blossen Alphabeteni 
iralohe irohl von der Schrift der übrigen Gefitese m unteracheiden smd. 
Dem Efanakfachen zeigen sich jene Alphabete verwandt dnieh den Hangel 
emes Zeichens für b und d, iveldie das Oskische bat, dnreh das Zeichen 
fär welches Jedoch auf der enten Vase eher AigiTisch als Efemsldsoli 
gestiJtet isft, das ^ (m Etmsk. %) nnd anf 4er ersten Vase anch das 9. 
Das S^ma ist auf der awsiten Vase Etmskisch, anf der eisten Oskiseh. Da- 
gegen weiehea die Alphabete m Gunsten des Oskischen vom Etniskischen 
ab in der Grestalt des a, s, m, n, p und im Gebrauch des nnr etwas 
modificieiten Oskischen ▼ auch für das Etmskische <p auf der zweiten 
Vase. Das Etruskisch gerundete g ist zwar auf Oskischen Inschriften 
nicht häufig, kommt aber doch z. B. auf den Pompejanischen Wand- 
inschriften Mommsen Taf. XI. Nro. 30c. 31a. vor. Endlich unterscheidet 
sich das Alphabet der ersten Vase durch zwei zwischen p imd r stehende 
Zeichen sowohl von dem Etmsk. als von dem Oskischen. Das erste hat 
Mommsen für M, (1;ls Etrusk. scharfe s, genommen, an dessen Stolle im 
Alphabet es allerdings steht ; auch muss es ein Sibilant .sein , weil es auf 
der zweiten Vase mit z wiedergegeben wird. Seine Gestalt ist aber die 
eines verdoppelten Oskischen r. "Wahrscheinlich lautete also dieses rr 
zwischen r und s, wie diis Unibr. Den Werth des f, wofür ein ähn- 
liches Zeichen auf der zweiten Tudertischen (also Umbr.) Inschrift in 
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«rtuaf votkoiiimt, Inim es nicht gen»l»t haben, weil unser Alphabet 
dafür an geeigneter SteHe ein besonderes Zachen besitzt Das Ewöite 
Zeichen hat Mommsen fär eine zwdte Form von r gehalten. Aber swei 
Zeichen fUr »nen Buchstaben kommen auf solchen Alphabeten nirgends 
Tor und sowohl die Gkstah ab auch die Stelle im Alphabet weisen auf Q 
hin^ nur dass der Seitenstrich hier oben, der Buchstabe also gleidisam auf 
dem Kopfe steht. 

Die übrigen Pateren aeigen wieder folgende Uauptabweielmngen ron 
den gedachten Alphabeten. Das -& kommt ausser etwa auf Nro. 13. in 
der runden Form gar niclit, auf einer Inschrift aber, wie es scheint, in 
der eckigen (wie auf der Cospinianisclien Patcrc), auf einer andern statt 
desselben th vor. Das r hat meistens die Gestalt eines Dreiecks, daneben 
auch die eines I, wie auf den Steinen von Cupra und Creochio. Das au- 
g(5bHchc X <iiHh't .-ich niclit ; auf Xro. 4. steht statt dessen ch. Auch liaben 
die Va.<en mitunter da.s gt-stnchenc i und das k, welche auf den Alpha- 
beten fehlen, diis rein 0.->kische t^, einmal selbst nach unten geneigt, und 
* öfter ein auf dem Kopfe stehendes also Lateinisches N. 

Hiernach dürfen wir diesen Schalen überhaupt kein constantcs Alpha- 
bet vindicieren. Der Gcsammteindiuck ihrer Schrift ist, dass in dem 
Kreise, wo sie entstanden, mehrere zwar vcnvamlte aber doch auch ver- 
sehicdenc Bevölkerungen in einem Sprach- luul Schreibconflict mit ein- 
ander beißen waren, aus dem sich noch kein festes Drittes herausgebildet 
hatte, und die beiden Vasenalphabete selbst mögen Versuche gewesen sein, 
in diesem Widerstreit mSglichiBt etwas ca fiziereD. Die Yennnfhnng liegt 
daher nshe, dass diese Vasen von einer grossen TSpfianunft in eber 
Gegend bei Nola herstanmen, wohin die beBondeis geeignete EMb Fabri- 
kanten ans verschiedenen benachbarten Stibnmen gelockt hatte, woraus 
sich dann ein Jaigon in AJ^thabet und Sprache bfldete, wie ihn diese 
GefÜsBauftchriften darsteUen. Dabei bildeie natürlieh der nn Lande herp> 
sehende Oakische Dialekt und dessen AJ^phabet den «neu Hnq^t&otor. 
Welches andere Element aber an ihm hinwikam, werden wir spiSter sdien, 
nachdem wir auvor untersuGlit haben^ in wie weit auch die Sprache die 
Vennuthung unterstutze , auf welche uns die Beschaffenheit der Schiift> 
zeichen gefilhrt hat Dkses ist nur durch Erklärung der einzelnen Vasen- 
inschriften zu erreichen, wozu wir daher nun ubergehen. Dabei folgen 
wir der Ordnung von Mommsen S. 313 — 316. HaL XUl«) die unsere 
Tafel L wiedergibt Bei Lepsins Tab. XXVI. 

1. 

marahieispuntaiisp j Ad Maragium Ptintam perUneL 

Das erete i Iiintcr punta ist unvollständig gerathcn. Wollte man es 
mit Mommsen für ein blosses Punctum ansehen, so müsste man einen 
Stridk unter a gleichsam für ein i subicnj^twu nehmen oder es supplieren. 
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marahiola ist gewöhnlicher Oak. Genit 2 Ded. Der Name eehont 
nach dem hüuiigen WocLsel von g imd h (vgl. aakahiter) von mar- 
(ai tqm» zu Nro. XXXI V^) und agere hcrsukonmien. — puntai. PotOus 
lunmnt auch auf Lat. Inschriften als Cognomen vor; das Oskische liehte 
aber auch mKnnhV.he Cognomina der 1 DecL auf a, ino Seaeoa, Diva, 
Santia u. 8. w. 

isp abgekürztes Vcrbura, und zwar der Indie. priis. act. desselben 
Worts, wovon Mn'pid,' *ipid' auf der T. Bant. 8. 36. der Conjunctiv 
iüt. Denn auch altyriechisch sagte man i(y.j(iv und l'unv, um Jemand sein, 
ihm folgen, zugehüren, und unten Nro. 15. 16. finden wir auch am Endo 
ipe. Die Construction ist hier wie tnterest, refert alicuius, während 
'hipid' auf der T. Bant, mit dem Nom. oder Accus, steht. Aber auch 
SaH¥ regiert verschiedene Cai^us. Ueber die Person des Vcrbum s. zu Nro. 12. 

2. 

kanutie.ssim | ChnuUoriim. 

Das Ponctam hinter e Ist gewisB nur soM^, nie mf Nio. 8. Ueher 
die Fonn des Worts vgl. die Granunatik. Canutua erklärt Gloss. Philox. 
TTohog, von oami», welohea ala Oskisch auch durch casnar, der Greaae, 
beglaubigt ist 

a 

▼eltineisim | VMuormn, 

Dieser Name erinnert an die Römische tribus Vvltima, deren Ablei- * 
tung unbekannt ist, die aber auch Volsinia hcisst, und einen ttvt)() Tig 
T>ßka3tos opofu», Ovkalptos tnUhimv , den PiUfccten einer Frentanischen 
Schinradron im Kriege mit Pyrrhua bö Dionys. 18, 2. Ausserdem ist der 
Samnitisefae Fluss ViMunim und der ohne Zweifel auch SaX^niache Gott 
gleiches Namens, dem Numa einen Flamen widmete (Vair. de L. L. 7 , 3.) 
zu vergleichen. Der Stamm scheint fibecaU veilam (Sab. Nro. 2, 4.) 

4 

Tipieis yenteis cnlehnasim | FiJpM vmaillieiiimi mäigmnim. 

Im Innern des Gciiisscs noch: 

a I Ah 

▼ue I vwe\ 

Tipieis hat das gestrichene i> wo sonst gewöhnlich em einlaches steht 
Es ist hier offenbar nicht Cognomen sondern Nomen, wie auch auf dem Ca- 
nuiunischen DeoutioneDTeKzdcfaniss vom J. 223. (Monunen L B. N. 635. 
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[IV) 14.]) ein M. Vipius Antkimus vorkommt — ▼enteis flieher von venum 
und dem Oak. Wort — nicht für dare, wie denn auch vendüor hier dem 
8tane nach nicht passen würde, sondern — für in dem Sinne vim 
iv noivio Tv&tvai = veno paneru, wie Taoit. A. 14, 15. sagt: Posita. veno 
xrritainenta luxriut. Der Genitiv ist wahrscheinlich niclit 2 sondern 3 Deel. 
von Nom. ventis (vgl. i>f/V). — culchnasim ist Gen. pl. 1 Deel., der 
also hier im \ orgleich zu dem der T. Bant, 'eizazunc,' 'egmazum,* 
s für z und i für u hat. Ueher das ^\'urt selbst, unser Kelch, wahrschein- 
lich von xodog, covellm, hohl, abstammend, Paul, ex Fest. v. Culigna 
vcta potorium (in einem andern .fVrtikcl vinarium). Cato „cuh'gnam,^ inqttit, 
„in feno Graeco ponit, ut bene oleat.'* Cat. de re rust i'62. Jovi dapali 
eidiffnam vini, ^uarUam via, poüuoelo. Durch Emendation statt atptilinae 
«neh bä Non. 15, 21. ane Tum Unsere Yas« hat sieh itflnr an das 
Gfiech. »vHxy*] angeschlossen. 

Zu der Deutung vue «» moe vgl das Griech. ßiog = vi(vi)ta, und 
M> velehes doeh wafancheinlich dasselbe Wort ist, wie und 
«Tovw. Aehnliche Zurofe sind auf B^Smisehen Siegeln, auoh soldien, wo- 
mit man das Ejge n t hum von Sachen beaeichnete, nidit selten. Ifommsen 
L K N. p. 360. 

5. 

h e r i n c | Herinae. 

Dieses wahrscheinlich nicht der Name der Fabrikantin, wie auf den 

meisten übrigen Pateren, sondern einer Gottheit. Ve^l. Sab. 9, 3. 4. 
erinie et crlne patrc. Die Endung konnte gnicisircnd = sein, 
wie im Lat. Cybele statt Cyhela. Wahrscheinlicher ist es aber ein aus ai 
contrahierter Dativ wie in den norditalischen Dialekten. 

6. 

ithninithnnigui | ThuntgfK 

Der gewühnliche O^skische Dat sg. 2 Deel, nur mit u statt ü. Das 
Nomen von dem altgriech. i^;^ rectita (vgl. oltinvam), das Cognomen 
▼on dem altgriech. ^wos statt 4es spKtem ^vwoff^ dar Thunfisch, und 
c^sre. Also etwa das Grieeh. 4Hfv»o«coiKoff. Der Dativ wird aich auf den 
Besteller beaiehn. 

7. 

marhiesa^elemicel | Marciae Lemiculus. 

Patere Nn». 1613. des Berliner Museum. Durch deren Ansicht habe 
ieh mich ttbeneogt, dasa hinter aa niehtB fiablt, sonden bloa der Fimisa 
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«bgwpnmgai iaty alt das folgende E hier eingerissen werden sollte; daher 
denn marhiesae lemxcel su lesen und abzutheUen kL Im EtrualuBchen 
tritt für die Ehefrau sa, ursprünglich wohl esa, zu dem Namen des 
Mannes hinzu (Müller Etr. IL S. 437.) z. B. Lecn-esa. Dasselbe ver- 
muthe ich für die Sprache dici^cr Inschriften und das üskische um so melur 
als diese Formation laut Gricch. Worten wie ßuaD.ioau , Stjijrsau allge- 
meinerer Natur ist und aus dem gcnitiviachen OskiAchen Pron. der 3 Pers. 
esos, eso, es od sich erklärt: „jene des Leone." Der Mannsname war 
hier schwerlich = Marius .sondern — Marcius , wclclio Gens die Römer 
von den Sabincrn ableiten. Plutarch Nuiii. 15. 21. JSueton. Cacs. G, üvid. 
Fast. 6, 803. So steht auch Gud. 75, 2. Pahixis für Padua. Die Doppel- 
namen der Campanischen Frauen VeaUa Oppia und FauculaffJ Cluvia 
bei lAr, 26, 83. kOnnteD «ach atu der Oakischeo Sitte, des liMines Namen 
mit anBonelimeii aUXrt werden. Doch nennt Liv. 89, 13. die Matter der 
Cerrinii blos Paada Amna und so sind auch sn der anderen Stelle Oppia 
und Pacula (irie statt JFaueula sa lesen sein wird) wohl Vornamen. — 
Der Casus kann der Dati^ wie 'bansae* oder der C^enitir seb. Nkhsie 
man den Genitiv an, so würe lemioel das abgekttrste CSognomen der 
Frau selbst » Lemiadae, von X^fui, also dem Simie nach •> Rieb- 
tiger nimmt man aber einen gewöhnlichen Nom. sg. 2 DecL des Mannes 
an^ der der Marhiesa dieses Gefitss verehrt hatte. Vgl. Kro. 13. Weil 
der Gescblechtsname des Mannes schon aas dem Namen der Frau hervor- 
ging, brauchte nur sein Cqgnomen genannt su werden. 

8. 

mamer. ies. hufinies ) Mamerei Hnrtmii (?) 

Ueber den ersten Punct zu Nro. 2. — Auf den Etruskisclien Inschriften 
kommt zur Bezeichnung der Ehefrauen stritt des Suffixes sa fast noch öfter 
ein blosses s vor (Müller Etr. S. 439 flg.). Dürfte man diese Sitte auch 
un.seren Inschriften vuidicicrcn, so wären beide Namen abgekürzt, wofür 
auch die sonst auf ihnen zur blosse Wortabtheilung nicht vorkonmienden 
Puncte zu sprechen sdiemen. Doch würde dieses weiter nüthigen, anzu- 
nehmen, dsss die Ehefnuien auch wohl nach dem Pritnomen und Nomen 
ihrer Mlbmar zugleich auf diese Weise genannt worden seien; denn ma* 
mer- ist ohne Zweifel eine nur etwas veilinderle Form des Osk. Vor- 
namens Mamercus (Fest s. t.) — MamHim, wogegen das Nomen von , 
vfgtQ, ein geflochtener Korb, absuleiten sein wird. Ninunt man keine 
Abklirsung an, so liegt eine depravierte OsL Fonn vor, nehmlich ent- 
weder ein Yolskiacher Nom. sg. Masc. 2 Deel wie itofonuf auf Nro. 
LXXIX, 2. oder ein Umbruch gebildeler Gen. in es statt eis. Letzteres 
habe ich in der Uebersetzung angenommen, weil der Name des Fabri- 
leinten auch sonst meistens im Genitiv steht 
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9. 

op. siBle I 0^' (<^V 

Das hier 'wcggclaaBene Zeichen (#) scheint kein Buchstabe 2u sein. 
Den Osk. Namen Oppiua kennen m ausserdem nur bei ^reiblichen Per> 
sonen als Opput, su Nro« 8.; TiellQidit hiess er aber ab Vorname auch 
OsUsch Oppäer, irie im Lat, gia pott mortem pabria moo ovo notos ett, 
oder Ojppita, \n» jener Tuscukner Opjpka Oppm» bei Fest y. Beptimon' 
tium. Doch könnte up auch das abgekürzte upsed sein = operaLus eit, 
fecit. sisie scheint aphUrctisch statt sisics zu stehn, wie im Umbr. bdm 
Genitiv gans gewölmlicli, aber auch im Osk. sonst öfter das Fiexions-s 
weggelassen wurde, und dieses unsere Annahme cin&s Genlt. in es statt 
eis zu hcsüitigcn. Süü bei Gruter. p. 824, 6. Das Wort wohl von a/C<»j 
zischen oder hissen. 

10. 

marrni | Manmi (f) 

Das m hat eine auffidlende nur auf mandiea Griech. Alphabeten vor- 
kommende Gestalt, und kSnnte auch h sein; auch steht das r umgekehrt, 
wie das LatD. Das ▼ scheint hier wie auf der Pompcjanischen Nro.LX. 
ahTdiuni ab Yocal au stehn. Am Ende ist, wie bei eben diesem Wor^ 
das s weggelassen, so dass das Wort 3 DecL au sem scheint Oder es 
ist ein Dativ in i statt In eL Nimmt man dann den ersten Buchstaben 
fUr m, so k5mile der Name auf den Heros Maren, den Sohn des Euai^ 
fheua und £nkel des Bacchus sich beraehcn, dem diese Trinkschale geweiht 
gewesen yfSn, Doch hiessen Umbiisch auch die Ifagistrato maronea, 
wovon andmriirtB. 

11. 

miaitilnia ) Miaetibita. 

Wahrscheinlich männlicher Name, wie santia, punta etc. von niaivot 
und TrtXivov gcbiUlct, wie ixiaiqovog, mit M(nd besudelt, fiuc^yuftia, Blut- 
schande. Aläo mit öulbcn bestiichcn, üngueiUatua, 

12. 

epelatinae | ' PoUmI ad Lttiumm, 

Wahrscfaeinlidi ist epe identisch mit ipe auf Nro. 15. 16. und isp.. 
auf Nro. 1. Sieht es dann aber fUr eped? Obgleich das d im AbL auch 
anderwMrts im Oskischen fehlt, so kommt doch eine Shnliche Abschleifimg 
heim Yerhum auf keiner rem Osk. Inschrift vor. Ist epe also vielleicht 
eiste Person? Aber diese ging nadi unserer Annahme an Nro. XII, 2. 
auf n aus und dafür spricht die Analogie verwandter Sprachen ebenso 
wie sie einem c widerstreitet Wir müssen also bei epe eped stehen 
bleiben. Der Genitiv latinae könnte auch männllchöi QescÜechts sein. 
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13. 

eurelrinaliel««^iitviiileyiiiie XXTT a«* 
Cktrüui HumeuUia fdedü) saerificatiMn Lueeiio. XXII. 

Sehr ztM-stürto Inschrift der Nolani.schen l^itrrc dos Berliner Museum 
Nro. 101 8, wo ich sie verglichen liabe. Im Anfang scheint c (oder g) 
siolier, <>1 irlcioh lyiommscn v oder o lesen will. Man wird dann c.urcl 
rinahel ahtheilen und heides für einen Namen im Noni. 8g. 2 Deel., wie 
a.\x\i'\\j famel, paaeul, lemicel zu halten haben. Auch konmit der 
Käme Cyrillus, mit curis, die Lanze, oder xvijioi; verwandt, als Cognoraen 
auf Lat Inschriften Tor. Grut 6. 704, 7. In riuahel schoint der 
■weite Badurtabe ciher das geätdchflne i ab u an adHf irie Ifonunsen au* 
oldist Seat; n iit gaaa unrielMr. Maa kann an eiiie Abldtnng von 
md ^ia, gldduam ^Mtf wuntw denken. — ^utnm man mit ^6», 
opfern, oder 4^w», Wefluwooh, aiwiinmenliKngen. Fttr den Begriff ioerarif 
«mteerart, heiligen, -weihen, kann aber ^ntum edmeilieh atehen, da das 
Ode dieses Wort (sakaraier, aakorom ete.) aneh hatte md 4^6*t¥ von 
der eigentlichen Opferhandlong gehrancht wird. Daher nehme ich das 
Wort als Supinum „zmn Opfern" oder ,,zum Rftnchem,'' je nachdem die 
Schale zu dem einen oder andern Zwecke bestimmt war, dort z. B. um den 
Wein darzubringen, hier als Behälter fiir den Weihrauch. Ich habe mit 
der IJebersetzung sacrtficatiim das crstere gewählt, weil die Form des 
Worts leichter an &vei» als &uovif sich anschliesst und nach Yarr. de 
L. L. 5, 2G. §. 122. in sarnßrnmlo deü hoc pocido magistratus dat deo 
vinum. Es muss nun aber auch vor i'>utum etwas ausgefallen sein, wahr- 
scheinlich d oder d.d. = dedcd, dunom deded, wie man auch Latei- 
nisch sagt mtptum dedlt. — In levnue, was Mommsen leunic liest, 
ist wohl nicht der obere Strich des vorletzten Zeichen.s, der e.s zu A 
gemacht haben würde, verschwunden, sondern eine epichorischc abwei- 
chende Form des Dat. von Icvnüs statt des gewühiilicheu lovnüi anzu- 
erkennen. Dieses ist aber ein maaculm Luna (TertulL apolog. 15.) mit 
nXhercm Anschluss an das Griech. leimog, wo auch der identische 
LueetiHB (Uacrob. Sat 1, 15. Fest t. Lueetiut), der als Oak« Name 
des Japiter bezeugt ist (Serr. ad Aen. 9, 570.) in der von Tereni 
Scanr. p. 2261. milgelheilten Stelle des Saliarischen Dedes: Ovme jmmos 
(L, Uma») Lmoma/t (L, Leucme) praetexere vtoiUi (L. prae tet tre- 
mcMKi nach Fest s. v,) Leuomia hiess. Als SaViniKhe Gottheit ist 
wen^stena Lima ans Varr. de L. L. 5, 10. §. 74. nnd DioBTB. 3, 60. 
bekannt Die Form X«iNtts hat nar Sparfcian. Carac. 6. rgl. 7. aus 
dem Qriedlischen Orient. — . Die folgende Ziffer ist ohne Zweifel die 
Zahlnummer, welche das GeQlss bei der loventanaierung- dar Tcmpelr 
gerttthscbaften eriueh. 

15 
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Die weiterhin nnd zwar in viel grösserer Entfenmiig ab auf dem Fao- 
simile hervortritt, Mtendßa Baohstaben kann man aera lesen, wonmi 
ich aber nicht» su machen weisB. 

14 

▼enlifltitripe | Ad Vemdum T^itunm pertinet, 

. Die LesuDg ist schwierig. Momiuseu gibt nur die secha erüten Buch- 
itaben ineder. Aber ipe am Ende ist sicher; der davor stehende Bncb- 
itabe hat dieselbe Gestslt "wie das dreieckige r auf den Steinen von Gnpra 
vnd Grecehio. Yenlis kann nun recht woU der gewöhnliche Nom. i^. 
2 DecL sein, da hipum audi damit construiert ydidf TgL zu Nro. 1. 
Daro wXre dann titr, aus titur (» JSiurut) abgekUrst vrie fiml auf 
Ose Nro. XTX., das Cognomen, um von andern VemtU (Nro. 17.) ni 
ontaBBcfaeiden. Die Ssbuuschen DUnrii sind aus dem Auot de nomin. und 
sonst bekannt Eckhel D. N. T. V. p. 326. Cses. de beU. Gall. 2, & 
Vgl. oben Nro. LXIX. b. Also ^Venulus Tityrus tnteresalert bd dieser 
Schale, ist £^genthUmer derselben. " 

!& 

veliiesnipe | Ad VibiumEUum Ntmenif,pertmet, 

Da n nicht wohl etwas Anderes als Pränoraen des Vaters i>ein kann, 
so muss man auch wohl v zu Anfang als Abkürzung nehmen. Auf Lat 
Inschriften üjiden sich sowohl Mü als Velü. Der Kom. oder Gen. in es 
vie Nro. 8. 

16. 

venileis ( Vemdu 

• Man könnte auch VenuleiuA wiedergeben; aber diesem Namen liegt 

Venilia zu Grunde; es kommt auch eine Vetivda bei Gruter. 867, 9. 
und ein Argivcr Venulus in den alt Italischen Sagen vor Öcrv. ad Aen. 
8 , 9. Wie man die letzten drei Inschriften mit Mommsen Tür identisch 
haltön könne, ist nicht abzusehen. Nur vcnlis und venileis scheinen 
dieselben Namen zu sein. 

■ 

17. 

Die rcchtlibifige Inschrift PVPINO auf der Schale Nro. 1615. dea 
Berliner Museum, an deren Aechtheit Gerhard neuerw. Denkm. L S. 4S. 
BweiCslt, hält Mommsen S. 316. fUr Griechisch. Richtiger erkennt man 
darin ein Osk. Adjectiv im Nom. ag. fem. 1 DeoL mtfftvr} sc. patera, 
-wohl eine im Feuer besonders gebrannte Schale; pir ^ nSf ist auch ümhr. 
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18. 

Nach dem gleichartigen Alphabet stellt man mit den Nolanisoheii 
GefUssinschriften auch noch die Aufschrift gewisser Kupfermünzen mit 
Gampanischem Typus (Stier mit Menschenantlitz links hinschreitend y auf 
der Vorderseite aber lorbeerbekränzter Apollokopf rechtshin) zusammen, 
die im südL'chen Carapanien, besonders in Sorrento zum Vorschein ge- 
kommen sind, plonmisen S. 313. 316.) Sie ist bald recht- bald rückläufig 
geschrieben und lautet in den ^^er ersten Zeichen constant IDN0 oder 
statt lies letzten Zeichens auf andern Exemplaren auch (J) 0 (0. Der 
fünfte und sechste Buchstabe sind auf verschiedenen Exemplaren bald H, 
bald n oder II gelesen worden. IDNOII scheint also die richtige Lesart 
— irn^ii, indem der letzte ßuchstub das gestrichene i ist, nur umge- 
stellt, wie es auf den Nolanischeu Gcfässen auch z. B. mit n und r öfter 
geschieJit. Da eine Stadt dieses Namens unbekannt ist, so hat Mommsen 
▼ermothet, daaa diese Münaen mit denen ^on Uzia nnd mit den NoUmi- 
achen Pateren aus. derselben in Nolaa Nachbarschaft gelegenen Stadt imd 
nur aus einer jungem £tnttkischen Periode derselben henOhren mSehten. 
Aber mit Recht fragt FiiediMnder (S. 38.): welche AefanKchkeit hStle 
Irn^i mit Um? Eine andere Yennudiuiig dürfte b^grilndeler eein imd 
auch ein fruchtbareres Resultat etgeben* Der Abstammung nach weist 
JrnMm auf oQvig hin und tat ein Khnlieher Name, wie Auacidum, da 
i^fis ganz gewöhnhch für augurimn steht. War es denn Yielleicht der 
mehr Griechisch formierte Name von Picentia oder atand wenigstens mit 
diesem in einer gewissen Verbindung? denn nicht nur ist picuB Überhaupt 
der vornehmste Italische WahiMgerogeli sondern die Picenter am adria- 
tischcn Meere, ebenfalls ein ver sacrum der Sabiner, nannten auch sich 
selbst so von dem dorn Mars geweihten Vogel, der ihnen den Weg zu 
ihrer neuen Heimath gezeigt hatte (Strab. 5, 4. §. 2. p. 24U.) und ihre 
Hauptstadt Auscidum ohne Zweifel von eben diesem mujuriuin (s. zu Ose. 
Nro. LXVHL). Jenes Picentia aber, südlich von Salernum, nönllich vom 
Silarus gelegen, war nach Strab. 5, 4. §. 13. p. 251. die Hauptstadt einer 
Abtheilung dieses Volks, welche die RJSmcr in diese ehemals Tuskiscbo 
Gegend (i*ün. H. Is . 3 , 9. ün. A üurrento ad 6äurum amnem AA'A' milia 
pasauum ager Picentinujs fuü Tuscorum, daher bei Stcph. Byz. nokii 
Tv^^nvlvs) TCfaetat hatten, ohne Zweiföl nach dem grossen Siege Uber 
die Picenter im J. 486., der 860,000 dieses Volks in ihre Gewalt brachte 
(Eatrop. 2, 16. Plin. 3, 13, 18. Lir. vg. 15. Flor. 1, 19. Gros: 4, 4 
Pigh. ad a. 485.). Nichts war natürlicher, ab dass dkae Golonie nach 
dem Yerlnst ihres Landes und ihrer ehemaligen Banptstadt diese in ihrem 
neuen Vaterlaade erneuerte, aber mit einem ttbersetsten Namen, sei es w^gen 
der hior fiberwi^genden Qriecfaischen Nachbanehaft oder weil die RiSmer 
die Beibehaltimg dea ursprOnglichen Namens, der das Selbstgefühl des 

16» 
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Volks SU sehr gehoben liaben -würde, nicht gestatteten. Doch kann Im- 
thium mit Piccntia nicht dieselhc Stadt {gewesen sein. Von dem knitteren 
baben wir auch noch Münzen mit der Cirie» h, Aufschrift 1 1 IKESTlEllN 
und anderem Gepräg:e als die Irnthi^i iien, iiamentHcli mit vier Fischen 
(Mazoch. ad T. Hercl. p. 43.). Die veqjilanzten l'icenter werden also 
zwei llauptstiidtt> gegründet haben, Imthium ini Binnenlande, ^vekhe^ 
gleicluiam Ausculum als eigentliciie und sacralc IIaupt.^ta<lt wiUerbilden 
sollte, und Piccntia am Meere, welchem durch »eine l«ige bald die wiik- 
liche und pohti^che Hauptstadt wurde. Der Hass dieser Picentiner gegen 
die Körner brach bald im HannibaUscben Kri^ wieder hervor. Sie fielen 
ab, wurden nun aber MiGh ibfer neuen Stadt beniibfc und als bkiüe Yeo- 
tigalbanem in dieselbe Lage Teisetet, wie die Loeaner und Bruttiec, die 
vom Eiiegsdiensk im Römischen Heere ausgeschlossen, den Bömiscben 
Usgistraten nur als Lüufer dienten. Sie mlfssen Übrigens landeinwirts ein 
bedeutendes Gebiet eingenommm habeni da Stmbo sie fMi« T^y Km^au^. 
ißfm» fttä Tq«i Stofplzi» rw¥ 0(fe¥t9am¥ wohnen lüsst, also vom Tyr» 
rheniaehen Meere unterhalb CSampanien und dem im engem Sinne so ge* 
nannten Samnium weg bis ni den Quellen des FrentOy wo die BSmer 
nach ihren Samnitisdu n Kriegen überall grosse Strecken von entvölkertem 
ager publiciis erworben hatten undjetat verkauften. Dionys. 20, 9. 

Unsere Venuuthiuig erklUrt nun nicht blos den Umstandi daas dieie 
Münzen besonders im sUdhchsten Theile von Campamen vorkommen (das 
Piccntergobiet reichte bis an die Gränzen von Surrentum), dass blos Kup- 
fermünzen von Irntbium cxi.ntiren — deim eine Stadt von eigentlichen 
di'dltitii durfte keine Silbermünzen schlairen (zu Ose Nro. XXJX.) — und 
das Emblem des lorbeerbekränzten Apcllckopfs, welchem Gutte jedes ver 
sacrum dvr Sabiner geweiht gewesen zu .sein scbeint (zu Ose. Xro. LXXIX.), 
sondern auch das eigenthiindithe Alphabet, in welcbeni die Legende ge- 
•selii ieben ist. Auf dem Steine von (.'upra, einer Stadt der Iladriatischen 
l'icenter, dessen Schiift auch theils recht- theils rückläutig ist, und dem 
verwandten Stein aus Crccchio linden wir es vollständig wieder. Nur 
sind auf diesen Steinschriften, die ofienbar einer Uteni Zot aqgehdren 
alle Buchstaben eckiger gehalten, namentlich daa r hier ein Dreiecki wSh- 
rend es auf den Münaen die Gestalt des D hat, und das ^, auf vencfaie- 
denen Exempha«n der Münae ein dnrehkieuzter oder enilach duichstriohener 
oder blosser Kreis, auf den Sinnen ein durchkreuztes oder mit einem 
Punckt in der Mitte venehenes Yiereck. Auch das sechste Zeichen von 
irn^i« kommt in Z. 4. des Steines von Oupra vor, wahrscheinlich in 
der Bedeutung des gestrichenen i, da er auch ein gestrichenes und nicht 
geBtiicbenes u unterscheidet So wird denn die Münaaufcchrift rollständig 
zu lesen und su eig^inaen sein irn^iim, welches Gren. pl. 3 Deck ist; 
Die Weglassung des m kennen wir ans vielen ähnÜehen Beiq^ielcn na- 
mentlich auf Münzen. 
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Die gvöaae Fioenterooloaie iib Süden von CmipaiueD, Wonuf mn die 
ErklSruDg der Imthischea Münze geflUnt lut, M «ran aber auch das 
Bidiael des Unpmngs der Sduift and Sprache auf den Nolanisdien Ge- 
fifanen. Was darin ftr Etmddaeh gegolten bat nebet manchen andern 
mehtOsidsekcD EigentfafiaiHohkeHen, ist^vahneheinlioh annVchtt Pioentisch 
— vielleicht aber audi mit Reiten von Etruskischcm und Umbnschem, da 
Plin. H. N. 3. 9. vor den Tuskern, deren Ackw die Pioenter einndfametti 
aoch Umbrer als Bewoiuier Campaniens nennt (Et hoc qmqu^ certomen 
hwmanae voluptatis t/muere Ofd, öraeci, Üntbri, Tusci, Campani.) und 
Capua selbst vor der Eroberung durch die Samnitcr Etruskiscli ^va^ (LIv. 
4, «^7.).*) Dahin gehört hinsichtlich der Schrift das theils runde theils 
eckige (Nro. 6. 13. und in den beiden Vascnalphabctcn), das doppelte 
Zeichen der V;u>cnalphabete Hir s, das (p des ersten (von Moram>^eii auf 
dem Steine irrig für ein x gehalten), das lang gestrichene ü (von Monim- 
sen in den Va^enalphubeten für gehalten), das dreieckige r in seinen 
beiden Gestalten (Nro. 1. 7. 8. 13.), die Sitte, Buchstaben auch verkehrt 
oder auf dem Kf)pfe stehend zu schreiben, wie das q auf dem ersten Va- 
Bcnalphabet, das n auf Nro. 2. 4. 6. 10. (wogegen es auf Nro. 1. 3. 5. 
11. 12. die gewöhnliche Oskische Stellung hat), das r auf Nro. 10. , das 
gestriflliane i auf den Imäiischen MUnien imd der vom Oddsehen abwei- 
ebenda Gebiaach des gestriehenen -mt in vipieis Nro. 4., wogegen 
der Mangel des gestrichenen ü (nieht den in Yasenalphabelen, aber in den 
ttbiigen Vaseninschriften) wohl anf die Verkonunenheit dieses Jargon zu 
schieben s^ wird. Manches Anderei wie das p statt b in vipieis, 
würde sich Ihnlidi eridtren lassen, wenn wir mehr Von dem Pioentischfln 
JEMälekt bitten,- was verglichen werden könnte. Da» aber dieser Dialekt 
nnd sein Alphabet in mehreren Stücken auch der O.skii^chcn Landessprache 
gevnchen ist, /.eigen namentlich der Mangel des d und des x des Steines 
von Oopm auf den Vaeenalphabeten tmd Inschriften und die Gkstalt des 



*) Honnten bMtritt mtt Tiiebnhr bUwr die Ifernchftfl d«r Eirnsker Über Campanien vor 
dem Eiiidrinpon dor Pamnitor und man berlaf si<"h bc^ondfri darauf, dass es keine 
£truBkiscb«n luscttriften am Capua gebe. Solch« und aber durdi d»6 ueueateo Aoa- 
grabungea a«iNn «Mta BtniBkiichoit KanMtenea' und Sjnbolen in TonMkisdhm 
Oiibom aveh zum Vonehoia gokonuDOD. 8. Baonl-Bodiette Joim. de« S*v. ISOB. 
p. 497. nach der MitthcUang des P. Garrucci im Bullet, udwol. Mapol. Noor. ser. n. 
n. inv. 1, 2. p. 81 — 87. Allfriiiiif:* ?t(-h<n ?ic nur auf beweglicben Sachen. Aber an 
i>ine Importatiou aus Ktruricn trlaubt von aD'Ui AnJiTcu abResehen auch die Gestalt 
der Üucbstabcn nicht zu denken, worin dit>sü Inächriiteu geschrieben sind. Offenbar liegt 
dabei das «Ita Oaklaclio Alphobet luin Gnndo» welebM aar otnailiio UnbriMho und 
EtniBklsdio ZailtM ood HodUloattoiMa tibaltoD bot. Obgloieli nun natOrlkli auch eino 
Tonraadtschait zwischen diesem Alphabet und dem der Nolanischen OoAno bewoiClitt( 
so steht letzterps doch immer noch dt-m Picentisrhen nähi-r. so clnss nn.<; diese neuen 
Entdeckungen auch blos von dieser Seite her betrachtet nicbt bewegen können , von 
der im Text entwiekelton Ansicht abzugeben. 
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m, a, s. Auch das Picentische q> ist aus dem iweilen YMeoalphaibefc weg- 
geCnllen, weiches daftir das ▼ -wiederholt 

Wie mit dem Alphabet, so auch niit der Spraclie. Die Wortstämme 
auf den Vasen haben ach s&mmtlich aus dem Osldschen oder Griechischen 
erklären lassen, zu welchem aber, wie wir sehen werden, das Piccntische 
in dieser Hinsicht sich ziemlich eben so wie das Samnitisch- und Cara- 
panisch - Oskische verhält. Hinsichtlich der Flexionen haben wir mehrere 
acht Oskische gefunden, von der 1 Deel, den Nom. sg. masc in a Nro. 
11. fem. in o (flVPTNO) Genit. in ai oder ae Nro. 1. 7. 12.; von der 
2 Deel, den Nom. sg. masc. in is Nro. 15. in el Nro. 13. vgl. Nro. 7. 
Genit. in eis Nro. 1. 7. 17. Dat. in ui Nro. G. (Jenit. pl. in cs(s)im oder 
isim Nro. 2. 3. Daneben aber auch mehr oder vreniger abweichende 
Formen, wie 1 Deel. sg. (Nom. oder Dat.?) in e Nro. 5. Genit. pl. in 
asim Nro. 4. Gen. sg. 2 Deel, in es und in e Nro. 8. 9. IG. Dat. sg. 
2 DecL in ue Nro. 13. Dat. sg. 3 Deel, in i Nro. 10. (unsicher). Hiervon 
lIssC sich jedoch mit dem Picentischen unmittelbar nichts vergleichen , weil 
der Bteni tob Gvpm die jene Omw aidil emliillt Dagegen entspridit 
dem -rarwandten Steine von Greoohio der Genit. pL 1 DecL in *etm 
(ekasim rnrasim) und der G«nit sg. 2 Ded. la «• (irkes, welches 
jedoch wahwrfieinlinh 3 DecL ist). Auch finden wir duelbet die In^ 
ntivloim Tue der l^ro. 4 in hie wieder. Der Dativ sg. 1 DecL ia e kt 
Umbrisch, eben so ipe 3. Person ststt iped. 

Wahzsoheinlich begab sich also ein Theil der Campanisrhen Fioenter 
in die G^g;end von NoUi nnd arbeitete dort vielleicht mit anhwnisohen 
Oekem aosammcn und in der polittschen Lege von kapidites (Ose Nro. 
LXäIV.) als Tiipfer. Möglich aber auch, dass manche der NolaniachflO 
Gcfässe aus andern benachbarten Ortschaften stammen und von Versprengten 
oder Uebiiggebüebenen noch anderer Stänune herrühren. Erst eine grC sBore 
Zahl von solchen Gcfässinschriften und hincotretendc Entdeckungen von 
-verwandten Sprachdenkmälern werden ein sicheres Urtheü darüber mög- 
lich machen. Die völlig gesetzlose Angabc der Namen — bald ein ein- 
ziger, bald auch ein theils ausgeschriebener theils notierter Vorname , selten 
auch ein Vatersvorname — erklärt sich sclion jetzt aus der ähnlichen 
Willkühr des Alphabets und dem Mangel einer seihsfiindi«; i^taatlichen Aus- 
bildung der Bevölkerung, von der diese Auischril'ten stammen. 
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Me Salelliflchi» Insdirifteit 



Der Mischdiaickt der s. g. Nolanisclien Vaseiiinschriften macht natur- 
gemlss den Ueber^gang vom Oskischcn zum Sabellischen d. h. den 
Dudehten jener nOicUich von den Samuiten wohnenden Völker im Ghmcen 
▼crwaodter Ahrtaminnng — hanptsttcUich der Peligner, Mwser, Mkm- 
einery Sahmer, Vestiiiery Fieentmer, ku denen irir linch xiooh iiotdii^farti 
TOD CSunpenien die VoUker nebsl Aequem und die Hemiker hinsirftigen 
dfirfi». Der Avsdrobk SabeUiech, den ssoerst Ifosunsen gebwadit hat, 
in dieser Anwendung aUjordotgs wiUkQlirlieh: die lUbner pOngOk alis 
▼on den Sabinem aug^gangenenVölkefM^bafien, namentlich aniBh die Sam« 
niler damit au beieichnen. £r hat aber doch daa Paseende, daas er wt- 
gleich die Yerwandtachaft und die Vewchiedenheit dieser Spiadie und der 
Oddsehen andeutet So Tiel nehmlich die geringen. Beste der ersteren 
vkmoea laasen, ruht sie mit der Oskischcn auf glttcbcr allgemeiner 
Grundlage sowohl der WortsttDune als der Formationen. Währeud aber 
das 0.>)kiäche im Süden es zu einer hohen Ausbildung uud innem fefitig> 
keit der Sprachgesetze brachte mid daduroh befithigt wurde, ein grosses 
Sprachgebiet im Wesentlichen gleichmässig cu beherrschen , verzweigte 
sich derselbe Sprachstamm nördlich hin in eine Menge von mehr oder 
weniger eigen thüm liehen Dialekten, deren Gemeinsames im Gegensatz zum 
Oskiseheu bis jetzt nur etwa dahin bcstiumit worden kaim, dass sie sich 
mehr und mehr dem Umbrisehen zuneitren , üo zwar , dass bei weiteren 
Fortschritten dieser Sprachtitiuli(;n sich viclieirht ein eben su allmiihlieher 
Ueberi;ant; niaiu lier dieser Dialekte ins Umbrisehe, wie andererseits in das 
rein Uskisehe wird nachwei.scn lassen. Oluie Zweifel hatte dann aber auch 
das alt RömLschc seine Stelle in dieser Musterkarte nur durch geringe 
2suancen von einander geschiedener Dialekte, da Koni ja auch theiiweise 
von Sabincrn gegründet war, und nur im Norden gegen Eti'urien lün war 
ein schroffer Abfall, der den Römern jenseits des Tiberis auch in der 
Sprache vorzugsweise die Fremde erschdnen lassen musstei 

Wir hesüaen bis jetat nur vier Inschriften des ISabeUischen Sprach- 
gebiets, die in der nationalen Schrift geschrieben sind. Die flbrigen haben 
Lateinische Schrift. Obgleidi nun daa Aiphabet für die Sprache nur von 
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sehr sccundärer Bedeutung; ist , so wird es doch angemessen sein , hier mit 
Monimsen lieber nach dem ^Vlphahct als nach den Völkerschaften und 
Gegenden zu ordnen, weil die einlieiniiscli gc^cliriebenen Inschriften im 
Zweifel für vorrümisch und noch nicht durch auswärtigen Einfluss inficiert 
zu halten sind. Es konunt hinzu, diiss dieac Inschriften sämmtlich aus 
Pic6num| venu auch aus sehr verschiedenen Gegenden dieses ethnogra- 
j^iiMsh adiwor m bcgränaandeii Gbbiote lienfÜiffla. 

A* In epldMrlsdher MueUU 

1. 

Der Stein von Cupra. 

drueimuml zu*# Roboreum t/ig- 

• 1 aarftinml aü /mim/ ad aedem p ti tm tm , mm qaa»- 

ra^ümj esm tamdum ülmd qm- 

vm* nri^ns: «nt d«m, ensemmt «i 

Auf «iiMni Steine, der im J. 1849. in Pioenmn niekt weit von Tronto 
und von Cupra mariktima gefunden ist Bei ICommMn 8. 883. Taf. XVU» 
imd danaoh auf unserer Tafel II. 

Miwiwniwm hat schon erkannt, dass der Stein ßotfOVQwp^Sop gcsclirieben ist 
Kach seiner Meinung roU dieses aber ro geschehen sein, dasa 1) die Zeilen 
von unten anfangen , 2) der Schreiber bei der Wendung von der ersten recht- 
läufig geschriebenen zur zweiten Zeile auf die entgegengesetzte Seite trat 
und so fort schrieb, was zur Folge hatte, dass die Buchstaben der zweiten 
Zeile, wenn man den Standpunct für die erste beibehält, auf dem Kopfe 
stehen und zur Linken hin laufen; 3) am Ende der zweiten Zeile afuT, wo 
auch keine Buchstaben in der Wendung selbst stehen , diesen Standpunct 
beibehielt und nun die dritte Zeile rückläufig, die vierte rechtläufig, die 
fünfte wieder rückläufig schrieb. Ich gestehe, dass mir dieses Anfangen 
einer Inschrift von unten und dieses völlig willktihrliche Wechseln des 
Standponcti hltaiist on'walinciieiBliQh TOiln»iinicn , '^■) und nelinie lieto an, 
dais Zeilen mit memab 'wesentUdk TetSadertem Standpaade des Sdirei- 
bera Ton oben nach unten, miäun die erste ZeQe rOdüitufig, die aweite 
lechdMnfig imd sein deniselben Wechsel forty geaehrieben seien. Diesesgebt 
anch bis snr Evidena daraiia berror, dass der ISchieiber jedesmal rechts 
angefangen und nur an der linken Seite umgebogen hat dergestalt, dass 
weil das Schreiben in der Biegung links ein etwas weiter rechts Tiefen 

*) Man möchte sich dafür auf die Coroyr&ische losdirift in Böckh C. I. 20. T. I. p. 37. 
Uxotn. Abtr da «nthilt die ot«nle von d«r eatg«f6agw«trt«ii 8«U« her gM^ebene 
Zelle aOeni AaMhelo nach eigantlMi «Uie beenidei« Insdiclfl, ta mleher de^ealg» 
spricht, der (1ir<sos Monument seiner Matter fßMM hat. UoieNf Iiwchlift fluilieh iit 
theUweiM die AngrUiiMhe ih. 44. p. 68. 
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erforderte, auch nocli die ersten Buclistabcn der rweiten und vierten Zeile 
etwas schief (nach hnk.s genei^) zu stehen gekommen sind. Ks ist, wie 
es scheint, dicijclbe Schreibart ßov<ni)oq>,Ööv , welche Pausun. 5, 17. §. 3. 
in Olympia auf einigen Kasten des Kypselos fand und die er mit einem 
Doppellatif ißUfuküg) vergleicht Nun «tehen ja aber, irird man einweuden, 
die Bodbslibeo der enton Zak auf den EopH Bock hat es damit nidit 
viel anf sich. La Chnuide betntt es Um das OakiBclie d (R), das nun die 
Bein« anfivirts kehrt Da es aber bloa aa dieser Stelle ▼oikommt, so 
kann und mnas .dieses dne snlKsrige SteUnn^ desselben in diesem Alphabet 
gewesen sein. Das folgende r hat seine gewShnliehe in Z. 2. 3. 4. iri»> 
derkfllireode Stellnng; das u kommt eben so Z. 4 m nnt, das e in Z. 3. 
esm Tor; mnm haben nun die in anderen AlplMkbeten gewöhnliche Siel- 
Umg, die idi ftir m aoeh in Z. 3. ra^nm und Z. 4 an AniSuig annehme^ 
w o gegen m und n ansBerdem allerdings auf unsenn Stein und anf dem 
von Crecchio regefanXssig auf dem Kopfe stehen. Bei i und x endlidi bt 
es gleichgültig, von welcher Seite man sie ansieht. 

Hier ist Uberhaupt -wegen der aufl^'älligen Erscheinung, dass auf diesen 
^Steinen manche Buchstaben verkehrt Rtehen, zu bemerken, dass dieselbe 
ans der Sitte des ftovarQOf^Tjdop Schreibens sich fast mit Nothwendigkeit 
ergab. Die älteste Art dieser Schreibweise "war ohne Zweifel die des 
horizontalliegenden Steines von Crecchio, bei welcher der Schreibende 
stets dieselbe Richtung der Burhstiben, ganz wie der Ackcrsraann beim 
Pflügen beibehielt, darum aber auch bei jeder Wende auf die entgegenge- 
setzte Seite des Steines treten mus.ste. Man liest nun aber schneller als man 
schreibt und wird beim Lesen einer solchen Inschrift niclit auch die unbe- 
queme Operation der Ortsveränderung bei jeder neuen Zeile vollziehen. 
So gewöhnte man sich an das Ijcsen umgekehrt steheniler Buchstaben, 
wurde gegen ihre Stellung nach oben oder nach unten gleichgültig und 
schrieb sie mit der Zeit auch bald so bald so, wenn nicht etwa die Stel- 
lung dem Zeichen einen ander n Werth gab, wie auf dem Stein von Crecchio 
M Sigma, Vi m ist. ücbrigens weiss jeder Epigraphiker , dass die Stellung 
der Buchstaben in den ältem Inschriften überhaupt sehr variiert. Indem 
man ife noch gleichsam als Katurobjecte betrachtete, die sie auch ursprttng- 
lieh danteUten, kam es weniger darauf an, Ton welcher Seite sie dem 
Besehaner entgegentraten. 

Bemeriranswerth smd anbh die Puncto, welche auf unserem Steine 
wie aueh auf dem von Qreoehio so sahlreieh yorkommen. ICan muas sich 
hinten, sie farschnell filr sufillige Zudiaten au hslteo. Die unter dem A 
in der «weiten ZeQe drei Mal Toikommenden vertreten die Stelle des 
senkrechten Strichs in der Gestalt A dieses Buchstabens; die beiden Puncte 
unter m in auraiüm die des fünften Strichs a. B. des Etrusk. m, der 
neben dem r in demselben Worte die Stelle des Strichs, den das r eben- 
fidls in manchen Alphabeten hat 
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dmeirnnm i^ww, TonfSdMn. Dodi haben die Griedien tndi 
die verwandtere Bndiing itfVftoQ, bei der offianbar « ansgestOMen iit. 
Manunsen bat die Ligalnr von r md v übersehen imd elatt drn dfti 9^ 
leMOy aber a hat oonstant eine andere Gkatdt — Die drei ■enkradtten 
Striohe dea folgenden Worte halte ieh f&r irie im Axgiria^en Alphabet, 
•wo sie nur Tertnuiden abd; aber in der spStem nur andere gelegten Ge- 
etalt S ist auch im jGhnech. diese Verbindung w^^efallen. Da ein ü folgt 
so kann man nur das einzige mit $0- anfangende Griech. Woit löavw 
ergänzen „geeehnitstes GiStterbüd.' Sonst liesse sieh auch an ^Uey oder 
%immß denken. 

auraiüm von Mommsen, wiederum durch Uebersehen der Ligatiu* 
von ur, gelesen anaiüm. Da ^occvov in der Regel für Götterbilder in 
Tempeln gebraucht wird, so liegt es am nächsten auraiüm von ai/Aij» 
«jUfio», abzuleiten, welches Homer auch von der Göttei'Wühnung gebraucht 
Wie palatiityn von pal- ful- das Lichte, Hohr, eine Burg auf lichter 
Höhe bezeichnete, so wird auch ai/ra-, avh) von dem Ötamm aar- ur- 
sprünglich dieselbe Bedeutung gehabt haben. — aürax^iim, von Mommsen 
gelesen auru/^uf; aber das 8igma hat auf diesem Steine stets die Fonu 
Hinsichtlich der Ableitung kann man wegen des ao und weil die Öabiner 
«Ntmm sagten, nicht an auralum denken, sondern mnas das Wort fUr 
aoffanv nehmen m dem Bmne: was nicht geedien rarden darf, wie ea 
denn dei;g^ochen Götterbilder gab, z. B. der Jnfäer AreamiB in Pztfneste 
Fabrett. p. 411, 812. Munt 181. die Op$ ComMt m Hom, qwm$ m 
Begia »aerariiem, quod ikt aebm (so Ifittller» die Handschr. fuod ieko 
aetmm, man lese gwo de «cmcfwn) «f eo jmiefer Virg^ Vettaüt et' saöer^ 
doiem pMeum wtroeoi nemo, (vgL auoh Pansen. 8, 10. §. 2. und bei 
den stammverwandten ISamnitem oben S. 1&) und vomit dann wohl oft so- 
gleich verbunden war, daas man andb den Namen des Gottes nicht an»- 
ejirechen durfte^ oder nicht wusste. — Ueber esmüra, von Mommsen 
w^gen NichtberUcksicfatigung der Ligator eamün gelesen, vgL die Gramp 
matik, Pronomina. 

Urions. Das i ähnlich wie in vipieis Nol. 4. Das ^ in dieser 
Gestalt findet sich auch in alt Griechischen Inschriften Boss, ad Böckh, 
epist. eplgr. p. 13. Das Wort ist oft'enbar eine ?). Pers. pl. Indic. präs. 
oder perf. mit weggelassenem e, i , oder u, sei es in Etruskischer Weise 
durch absichtliche Elision oder durch Fehler des Steinmetz. Allenfalls 
könnte man jedoch auch ins oder uns durch Ligatur lesen. Verwandt 
ist es ollenbar mit oQ&og , rectw, welches von ö()o^ (bei Homer t« ov^a) 
und Oftv , die Griinze setzen, richten, herkommt, also eigentlich 6iJfi{^f7»f 
woraus sieh unser Verbum erklärt; 6o{yovt> sagen die Griechen auch vom 
Errichten eines Werks. — unt. Mummsen zweifelhaft: an. Aber un ist 
deutlich und das t, weil rechts nicht umgebogen wurde, aber auch kein 
Raum vorbanden war, unten angehängt Das Wort erinnert ao das 
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]lMMifneh0 tiif4h, ^clies Mbnunaen ab *■ <f erfaauEit hat, das Umbr. 
onty ipelches wie das Lat dem an FronoDima aogehiogt wird, imd unser 
und und ist wahrachfinlich ans inim, in und r« sasammengeBetst, Xhnlieh 
wie ofjM. Dannadi folgte noch ein Verliam — TieUdcht jedoch ent 
ipiter, da -peiii mit dem iepeien des Steins von Grecdiio soBanmen» 
anhängen scheint — nnd dann die Namen der Urheber. 

Det Sinn der ganzen Inschrift ist also: die Benannten haben das 
eichene zum Tempel gehörige Götterbilds jenes , welches nicht geechant 
werden darf, errichtet und — . 

Offenbar ist die Inschrift sehr alt. Die Linien zwischen den Zeilen 
hat auch die alterthümlicho G riech. Inschrift aus Pctilia Böckh C. I. G. 
10. T. I. p. 9., was wir besüiiders deshalb bemerken, weil die.sc in 8ehr 
verschiedenen Zeiten hervorgetretene Sitte des Liniicrens bei Lat. In- 
schriften wohl als ein Beweis sehr späten Ursprungs beziehungsweise der 
Unächtheit angesehen worden ist Furlanotto antich. iap. Patav. Num. 

m. xxxviiL 

2. 

Der Stein von Crecchio. 

1 reikif* TnTpns: pimiriu* esmenarsiuemsj upokei»«« 

£0«. 8i qm pastonm fmdem movmU o6mms agiih 

2 rtm* irkes* iepeien* esmen; ekasin) raeviml rnrasim: 

piöeü; 
peem 

8 i*ktpeni| pruef* kakäm« enei- bie* 

et eapraa ante diem cacare ne eogkik* 
4 furesj farnm* «el^üml veilümes* staiies* ^rij kru9»a. 
ßorde», tarmenia, jvtOamm», virguUa- »üku trie^^itieu 

Dieser Stein, 6 Neapol. Palmen lang und etwa IV2 breit, mit tiefer 
aber roher Schrift, ist in horizontaler Lage aut einer Base von etwa 2 Pal- 
men Höhe, mit der er durch Bleiguss und durch Verzaliniingen des Steines 
selbst so wie durch steinerne liiindcr, die eine Art von Rahmen um den 
Stein bildeten, verbunden war, bei Crecchio zwischen Lanciano und Or- 
tona a Marc, 6 Miglien von jeder dieser Städte entfernt, in südlicher 
Bichtung von diesem Orte gegen Canosa zu , also ungefähr auf der Griüuse 
der noch an Samnium gehönodeo Frenlaner nnd der Marmdner im J. 1846. 
gefunden worden. Ficentisoh kann diese Gegend nur der Sprache nadi 
heiBsen) wenn man mit SkjUx an£ die Frentanische Znnge nördlich hin 
sogleich die Hcentfanhe fo^en Utest (Vgl. jedoch auch Stiab. 5» 4. §. 2.> 
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Die Inschrift ist durchweg rechtläuiig geschrieben, aber, wie scliou be- 
merkt, ßov(n(fo<f f}dop in der Weise, dass der Schreiber beim Uebei^ange 
Sur sweiten Zeile Hnks henmi auf die entgegcnges^zte Seite des Steine 
80 die sweifte Zeile sclirieb und vom da sar dritten umbiegend ebemo 
wieder die unprOngliohe SteUnng eimialim. Da mit dieser Zeile die enie 
Yonchrift end%te, was durch du Zeiehen einer gleiduam Toigezogenea 
Kette Ten fttaf Bingen oder, wenn man lieber will, dtueh eine Stacketerie 
Ton ffinf Pfidilen, die mit einem seohsten anf das Ende der Zeile IxinweiaL 
beseiclmet wird, so wurde die folgoide Ton ▼om beginnende vierte Zeile 
wieder in derselben SieUnng geschriebm. — Bei Mommsen S. 883. Ta£l 
IL und danach auf unserer Tafel II. 

Aus der Lage und Beschaffenheit des Steines, wie er gefunden wurde, 
ist klar, dass die Inschrift mit der vierten Zeile abschloss. Auch ist sie 
im üebrigen ziemlich vollständig erlialten: nur im Uebcrg-ange zur zweiten 
Zeile sind die in der Biegung selbst stehenden Buchstaben abgebrochen; 
gewiss aber nicht mehr, da das Erhaltene zei^, wie der Schreiber hier 
eben zur folgenden Zeile umbog. Die vielen kleinen Puncte des Steins 
hinter oder unter den Buchstaben infit^en hier zum Thcil durch zufällige 
Einwirkung entstunden sein. Die nici>teu bind aber oflenbar auch absicht- 
lich, wohin ausser den Interpunctionen mit drei Puncten zwischen den 
Worten, mit zwei zwischen Sylben auch die rcsp. über, neben oder unter 
u, i, a, 0-f m gehören, bei den ersten beiden, um das sonst gestrichene 
u und i von dem gewöhnlichen zu unterscheiden, beim m einige Male 
etatt des fUnften Strichs; 

Z. 1. reikn/. Mommsen reikpf. Da aber der. Stern sonst keine 
solche unaussprechbare Gonsonantenhttufung enthält, so halte ich das fünfte 
Zeichen fttr ein ü von ähnlicher Gtoetalt wie auf dem Yenusiner Stein, 
nehmlich mit zwei Puncten Über dem u, wdches nur hier nicht sur Seite 
gdfjgt ist und mehr die Glestalt des ▼ hat Der ganse Budistabe seigt 
deutlidi die Yermitleluqg des Vennsiner o nun Gr. 12. r e ik uX » nj^or, 
ganz wie im Lat hom», labos, tanikm, da das f (M) das rhotasierendc s ist 
Die Bedeutung ut offenbar die einor strengen Vorsdirift, nach der man 
sich riehton muss. Vgl. ausser unserem Recht und dem mitteUdterigen 
Bichtsteig, das Lat regv^, rectum und rigor in der Bedeutung «ner 
geraden Gränzlinie. Eben so steht auf der Bronse von Bapino vor der 
Vorschrift selbst lixs. 

vuvpüs. Mommsen liest vurpüs. Jedenfalls hat der dritte Buch- 
stab gelitten , wie ich glaube, durch Verschwinden eines untern iStrichs, 
der den Buch.shiben ziun v machte. Man könnte auch e rathen ; dann 
wäre aber das Wort vue schwer zu erklären, namentlich nicht aus Osk. 
ßvai, ümbr. sve. Mar. sven; denn woher das u? Dagegen ist vuv 
auch Umbrisch = uhi , ähnlich gebildet wie Osk. puv; über das erste v 
ä. die Pronomina. Damit ist püs, ein zweifelloses Beispiel des lisom. pl. 
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nuc SU Emern Wort verbimdAny irin 'sTaepis* a«f d«r T. Bant, tepis 
•nf der Tab. Velii mqmu anf den B«m. Gtteteen. 

pimirim i:$t offcnb<ar am €l€ii. pl. 3 DecL und dem Stamme aaeh 
idantifloh mit dem Gr. Troi(*uwio(f, nur mit Wcglassung* des an (wie yt(f~wMtS 
mm gruB u. s* w.) also ähnlich j^ebildet wie Litth. p i e m u = opüio. 

esmen erweist sich durch seine Wiederkehr in Z. 2. als ein selbstän- 
diges "Wort und muss nach semer Nachbarschaft an beiden Stellen Par- 
tikel sein. Deren Dcutuii«; csm-en — in-ibi wiiitlc an dtr zweiten Stelle 
nicht pas«icn. Ah^o ohne Zweifel = fuv, qtudefij abor mit esmüm su- 
swnmenhängend. S. die Purtikehi. 

ursiüems, vielleieht zu lesen ursiüens, da der erste Strich des m 
nicht deutlich hervortritt; doch kann man auch in dieser Gegend, wie die 
Ümbrer, m und u oft promisctte gebraucht haben, vgl. Z. 2. ckasin. 
uns ist die gewühliche Osk. Endung der 3. Pers. pl. präs. act., da^^ e klingt 
vermöge einer Eigcnthilmlichkeit dieses Dialects öfter liiutcr einem audem 
Viocal nach; ygl. Z. 2. iepeien (stett ipeien) und raevim. Doch hat 
aveh die T. Velü 4 sistiatiena statt aiatlatina. Wie es .scheint, soUte 
dieaes e den Torangeheoden Vocal dehnen, yn» Oak. Ii, bei una ie. Daa 
Wort hat nichts mh dem auch Laoaniaehen wtua der Bär, an aehaffim, 
vralchea irahncheinlich Ton deaaen Stimme enttehnk iat (Varr. de L. 1* 
5, 20. §. 100.) aoodem ist sb S^/u, in Bewegmig aetaen, Lat ordiorp 
aieh in Bewigong aeiaen, anfangen. npeke ist sicher an tBcgtaam 
npeke« m oUoas. 

Z. 2. Das folgende Wort muss ein Gten. pl. gewesen sein, der in 
rtm ausging (von dem i hat sich jedoch nur ein Punct erhalten): wahr- 
aeheinlich terim agromm; denn dass der Gen. pL 2 Deel. Sabellisch 
in im gelautet habe, machen die Analogie von -asim in der 1 Deel, und 
die Nolanischen Gefösse Nro. 2. 3. fast zur Gewissheit. — irkes kann 
nicht hircus, oder, wie nach Quintilian die alten Lateiner sagten, ircus 
sein, weil dieses Sabinlsch fircus lautete (Varr. de L. L. 5, 19. §. 97.) 
sondern nur y(Jxog , der Zaun (vgl. arcere und den Jupiter Herein^, dem 
mnceries, quac anihit domuin, geweiht war. Serv. ad Aen. 2, 469. 506. 
Fest. s. V.). Den Genit. sing. 3 Deel, in es haben wir schon auf den 
Nolanischen Gefjiäsen gefunden. — iepeien, ein Subst. im Dat sg. 3 Deel, 
mit angehängtem cn, von moa , itttcu, tmofiut (nocerej = in deirimerUwn, 
in framdeni. Die Lateiner setzen hier gewöhnlich den Aoc statt des AbL, 
"variieren aber bakanntlich ofi auch zwischen beiden Gaaua. Daa folgende 
eamen drückt hier eine Beachxtnknng ana: „waa ja aum NaohfheU der 
Felder gereichen würde." — ekaain wird richtig und nicht etwa dar Strichi 
der daa n snm m machte, nnndiibar gewordm sein; vgl« an nraiuema. 
— raevim (nicht raevim, da das Fmictum aum folgenden m gehSrt) 
ohne Zweifbi daaaelbe Wort mit twgw, a, um, waA nur ala rtmü, e £eo^ 
tiert att denken, waa swar auch die Latemer , aber nur m aubstantiTiaeheni 
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Gebrauch ad ravim (sc. rocemj h.ibcn. In dem Oskischen Namen Rae- 
vidins (z. B. auf einer Venusiner Inschrift bei Lupoli Itcr Venus, p. 344. 
n. XXR'.j findet sich auch nocli das ae. Das Wort bezeichnet Lateinisch 
sowohl eine rauhe Stinune als auch eine optisch cntsprecliende Iieilgrau- 
gelbe Farbe. In Verbindung mit rurasini, (jeu. pl. von ruru — upov^a 
mit abgcwoHencm a, wie in tana = LlOui'u u. s. w. und in rus, ruris, 
mujsa CS wohl auf die Farbe gehen, welche die Felder, die vorher kfvKou 
vQos ^iftafi/iv waren (Er. Job. 4, 35.) nach der Emdte annehmen: wenn 
6B nicbt, -wie rauh im JHniaekeaf ancih von der laaiMD OlMrfläche der 
Stoppelfelder gesagt wurde. — Ueber piaeü (lies piueü) = pecua, gr^et, 
mit besonderer Besiehiiiig auf das Schaf rieh , vgl. au Ose. Nro.- "^^rr, 

Z. 3. Vor kiperu, emem Aoe. pL neutr. 2 Deel, welcher Lat eo- 
pra$ und eoprot in dem BegaS yon Ziegenvieh anwammenfasst, stehen 
unsichare Bttchstabenfnigmente) ohne Zweifel von in et — pruef 
m^/j f rühy nume, ptimo mane, wovon audi v^mCos, welchea das schatfe 
fas K in pruef erklXrt| «= mtttutinus, und Lat pruina (sc. fiket^ die Mor- 
genldüte. Vor k«küm stand kein Buchstab mAx, wie Hommsen i»*nimm^ 
80 dass man etwa ekaküm ergänzen kannte, was auch schon an sich 
nicht wahrscheinlich ist Dieses vorausgesetzt gehört wohl keine feine liase 
dasUi umcawitteni) dass kaküm oder ka^küm zu ei^änzen sei = xocii^ 
nw , cunire, cacare: eher hat man sich vor der Stubengelehrten Prüderie 
zu verwahren, die über ein solches Wort in einer ländlichen Vorschrift 
die Nase rümpfen mochte. — enei, das ni (= ne, nci) der Bantischen 
Tafel; s. die Partikeln. — bie = dem Lat. Imperativ vie von viere, bin- 
den, jedoch mehr in der Bedeutung des Griech. ßiikv , nöthigen. Der 
Wechsel der Person in ürsiüenis und bie darf in einer ländlichen alter- 
thümhchen Inschrift niciit autiuUon. Die Rede wendet sich jetzt an Jedt-n 
einzelnen der Hirten, die es betiiät, persönhch. Aehnlich in dem Zwölf- 
tafelsatz: rein ubi j^acunt, orato. Auch die Construction von ne mit dem 
sohwSoheMn Jmpeg. ist alt Lateinisch, s. B. ne aani (Terent Andr. b, 
2, 27.) statt M sonnaa. Serr. ad Aen. 6,544. und Umbriaoh: pnsei nep 
heritn = uti ne infles. 

Z. 4. fures ssordSes, Übrigens nXheran das Ghciecb. ov^iv^ irakert, 
vmtre, avfffm anlautend. — farum s aiffoif, Besen, Kehricht, Unrath; 
davon aber audi Lat aomb^ tarmenta d. .h. hier Streu. — Nach diesea 
WSrtem kann das £o%ende nur Arelfum eigttnit werden cd udku^^ 
oder ^ itüv^j eortex, pniamma. Schale, Spreu. Daa nun folgende Wort 
liest Mommsen reiatmcs. Der erste Buchstabe kann aber, wenn mna 
ihn mit der übrigen Schrift vecgleicht, nicht r sondern nur daa Digamma, 
wie in raevim, gewesen sein; ei und mes smd sicher; von den dann 
noch bleibenden Buchstaben halte ich den ersten für ein 1 , nur umgekehrt 
stehend, wie auch das p einmal so vorkommt*, den zweiten aber für das 
punctierte u ähnlich, wie in reikuX, nur umgekehrt und so, dass der 
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eine Panel TOMibwiinden «i sein aeheint Teilnmet kSnnte man nun 

neh TecBncht fühlen Toilnm-es abzutheilen und « %n cumvhnn zu ver- 
atehcn, von (iXita, eogo, cocteervo, volvo, 6 ftXfög, cumulus. Aber obgleidi 
es in dem Velitern. esaristrom einmal .luf Sabellischera Gebiet vor- 
kommty so finden wir doch für die Präposition in Italien überall in, en'| 
in, em. Auch wäre ein Substantiv veilüm mit Verlust des Digamnuk 
. oder des e vor um scliwer zu erklären und dem Sinne nach stände in 
cumulum mit ^rikrufü im Widor^prudi. Wir müssen also das näher 
LiejLrende wählen, auch in veiliimcs einen Acc. pl. wie in fures anzu- 
nelmion. Graumiatisch werden wir diese Formatiün bei den Dechnationen 
rechtfertigen. Dem Sinne nach bedeutet das Wort zumal hinter kclfüm 
wohl nicht zum Zu.-ainni(ni\vülzen Ije.'^timmte Sachen, sondern was sich 
leicht in volumuia biegen lässt, Weiden- und äludiche Büsche; denn 
auch Griechisch nannte mau die Weide <Atx^ , tkth. , und in Italien ge- 
brauchte man Biischo und Beiser nicht blos als Streu neben dem Stroh 
aondem auch ab Futter fttr Schafe und Ziegen. Cato 5, 7. Varr. de re 
rast 2, 2. §. 7. 8. YirgiL Geo. S, 296. Colum. 7, 3. §. 8. 21. Calpum. 
EcL 5| HCL Aneh vennisdite' man aie mit IGat, um Ottngor m bereiten« 
Golmn. 2) 15. §. 2. So geben also Xürea und farüm ntf den Koth der 
Thiere und die damit sich ▼ennischende Streue, ikelfüm und veilüraea 
auf die Ud)erbleibeel Ton den fttr sie sum Futter Teiitnnidrten Yeget»» 
Ulien, Kömer oder Stroh und Reiser. — Statt staiies konnte man anoh 
mit Ifommsen ataties lesen, aber niebt erkliiien. Jenes ist nach der 
Analogie von staiet auf C. Ab. 58. 2. Pers. flg. prils. eonj. act, nnr T(m 
der Wurzel stai- Umbrisch Stab- und von transitiver Bedeutung 
»istas. — Endhch 'i^rikrufu = x^iMoqwpa, drcigipfclig, ein zu den vier 
Substantiven gehöriges Adj. im Acc pl. nentr. 2 DecL, weil die Sub- 
stantive selbst zum Theil Neutra sind. 

Der Wortsinn der beiden Vorschriften ist also : 

1. Wenn welche von den Hirten etwa die Verschlägc der einge- 
zäunten Aecker ötl^'nen, so sollst du nicht zum Schaden dieser 
Stoppelfelder da.«? Schaf- und Ziegenvieh am frühen Morgen sich 
von ihren Excrcmcnten entleeren lassen. 

2. Den Unrath, Streu, Spreu und Abgang mögest du in drei 
Haufen stellen. 

Die Sache anlangend, so haben wir hier ohne Zweifel eine von den 
Vorscbriften vor uns, die Plin. 28, 5, 2. paganae Ugea nennt: Pa^tna 
lege in jpleriaque ludiae praedüa eoodur, ne per ümera ambulantes tor» 
ftteemt fuM out immno detaekn feroM, quomam adoenetur id mnamm 
tipei, praecijmeque frugwn. Eine andere Lex fttr einen soZcm enridmt ein 
BeMu^t Ton Gordian an Quintiiianus und Andere L. 2. C. de nozaL aet. 
(8, 41.). 8i ieni vetin neteiaU&u8 vohi» vd etiam prohibeiaibu$ J urtm 
mrhorm eeeUenmt, jMÜbiM stKiii» pvprM poena meta hgem Mthd d^tam 
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futrai protttäMa «I& Wie tid« nklkM PutiaiilKieikt, mite tixD- 
weise aus ▼onOnuMlier Zeit bobehaken irarde, mag verioreo gcgangfsn 

Sttn! Wm mm unsere Lex betriff:, so waren die Aecker^ auf welche aie 
aich beoog, eben die, bei weichen ünscr Stein gefunden worden ist; dem 
auf sie ab unmittelbar gege n wärtige wird mit ekasin hingewiesen. In 
dieser Gegend müssen nun die Felder, wie auch noch jetrt in maodiea 
Oegenden Deutschlands i. B. in Holstein, |einge«iimf» oder wie man ea 
.dort nennt, gekoppelt gewesen sein, so dass man niu* durch dncn Quer- 
baum in der Hecke mittels Wogschiol>un<r dossflbon in sie gelingen konnte. 
Unter den Hirten kann nicht der ei<rcii»i Hirt des Besitzers oder der Dorf- 
hirt vei-standcn werden, sondern nach dem allgemeinen Ausdruck irgend 
welche Hirten, welche diese Gegend besuchten. Dabei ist an die mehr- 
fach erwähnte Sitte der alt Itali.>5chen Feld- und Vichwirthschaft zu erin- 
nern, dui^s man seine liccrden im Sommer in oft weit entlegene G ehrenden 
zur "W eide scliickte, entweder weil man auf den eigenen neu zu botcllcn- 
den Feldern keine AVeiilc mehr hatte oder weil man die \Veidc der andern 
schattigeren Gegend für gesunder hielt, z, B. aui Calabricn nach Lucaiiitn, 
aus Apulien nach Samnium oder in die Sabina u. s. w. Varr. de r. r. 2, 1. 
§. 16. 2, 2. §. 9. 3, 17. §. 9. Horat Epod. 1, 27. Benutzte num nun 
dabei swar haapCaieUicli die eeilU» jwtöbae gegen Euti i dituii g des Weide- 
geidea (Yair. de r. r. 2, 1. §. 16. 2, 2. §. la CSc Seit h. Gfatent $8.) 
ao nar doch aucb die Weide auf den Stoppelfeldem wegen der abgefal- 
lenen Äehien und Körner besonders geschlkzt und andezeneits Hessen sieh 
die Eigendiflmer diese Behütang wegen des DOngen gerae ge&Uen. Yarr. 
de r. r. 8y 2. §. 12. Qmbm w loew messsf mmt faetae, in i ge r e e$t Mtäg 
dnqpUei de tama, fnod H eadim tpiea jafsi-aniai tt oMMa stanoslM 
e» ittreoraHmf fanmU im amm m mtfOet mduurm. Plin. 18, 53, 22: 
2M optime Hereorari putent, ndf dio crattbua (so ist an lesen) «iclasa 
p eeorum mansione. Dabei kam es nun aber dannf an , dass der Hirt dem 
Eigenthümor die beiden Bestandtheile des DOngers, den ^list und die ve- 
getabilischen U^erbleifaael nicht entzog, und hierauf beziehen sich die 
beiden Bedingungen , unter welchen unsere Lex dem Hirten die Zulässigkeit 
seines Eintretens durch den Verschlag verkündigte. 

Wenn in der ersten gefordert wird, dass er seine Heerden nicht vor 
Tage misten lassen soll, so erklärt sich dieses aus dem Grmidsatz der 
alten Viehzucht, in aller Frühe auf den Weideplatz aufzutreiben, damit 
das Vieh noch den Thau auf dem Grase finde. Virgil. Geuig. 324. Varr. 
de r. r. 2, 2. §. 10. 15. Colum. 7, 3. §. 23. Calpurn. ecl. 5, 51. Das ^ ieh vor 
der Zeit zum Misten zu bringen, darauf verstehen sich auch unsere Hirten, 
indem sie die Heerde durch den Hund ängstigen. Der Hirt, der die Dün- 
gimg dem Feldeigenthiimf'r entziehen und sie selbst behalten oder ^'er- 
kaufen wollte, konnte nun auf diese Weise, wenn er vom Stall oder atuh 
als fremder Hirt von einer festen Hürde aus auf die Felder trieb, seinen 
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Zweck fiist völlig errcicJien. Wenn er aber auch die Hürde auf den Fclilerii 
selbst aufsrhlug, was die zweite Vorschrift vorau^seUt , so betraf die \or- 
schrift immer noch dou er.ston Tag des Auftriebs und konnte lili" die folü^cnik u 
Tage noch den anderu Zwcrk haben, eine gleiclmiäivsigere Vertheilung des 
Düngers zu bewirken, indem die Thicre beim ^Vciden den Mi-st hessen. 

Nach der zweiten Vorschrift sollte der IJirt den Linath und die iStFcu 
des Hürdcnplutzcs theils nicht wegnehmen theik zusanmienkclu*en und 
in drei Haufen stellen , ohne Zweifel, damit der KigentliUmer diesen 
DUDger sogleich l^den und gleichmUäbig über .das Land yorbmten Jcthinteu 
Dom m einem vechsdndeu gleielimliwngep Httedenschlage ttber das ganie 
Land konnte er den fremden Hirten doch nieht nSthiigen. Auch ist gewiaa 
nicht falofls sufidüg die erste Vorschrift im ImperatiT, die letstere nur im 
ConjonctiT ausgedruckt Die erstere allein untersagt eine dolose Beein* 
tittchtigung der behüteten Felder und mit ihr ist eigentlich der reiküf, 
die strenge Vorschrift) su Ende, 'worauf sich auch die Vergatterung am 
Schluss derselben noch besonders besiehen mag. Die sweite verlangt ein 
dem Grundstück zum Vortheil gereichendes facere: sie konnte nur mehr 
ab Wunsch ausgedrückt und nebenbei hinzugefügt werden. 

Die ganze Vorschrift wiid man jUs einen Thcil der Feldordnung ZU 
denken luben, "welche der betreflende Staat oder Pagus eingeführt hattQ. 
Sie war hier nur an Ort und Stelle abschriftlich bekannt gcmaclit, um 
Contraventioncn zu verhüten. Daraus erklärt sich nun aucli der Mangel 
einer Straf bcstimmung. Diese schrieb die Feldordnung im Allgemeinen 
für ihre I^cstiinnuingon vor und der fremde llii-t konnte sich wohl denken, 
dass er das Oeltot nicht ungestraft iiliertrcten würde. Aehnliche auf die 
Fcidbonutziing bc/ügliche Vorschriften — Verbot des Bcgraljcns und des 
Bieneniialtciis auf gewissen Feldern — mit IStrafbe^timmung linden wir in 
dem Fragment einer Lex rolonira aus der frühern Kaiseiv.eit, welche 
Monmisen epigr. Anal. 25. (Deriehte der Sachs. Ueselisch. der ^Vi^is. 105^2. 
S. 2UG.j am besten herausgegeben hat. 

Für eine Vermuthung über die Zeit de« Urspiimgs der Inschrift fehlt 
es an allem Anliultj doch düi-fte die Intcrpunction mit drei Puucteu und 
besonders diese Art der Bustrophedonsehrift ihr dn hohes Altar vindieieren. 
Einiger Msassen Xhnlich ist ihr in letxter Hinsicht die ümbrische intohrift 
bei Lepsitii Tab. XXVII, 1., 'WO aber diese Schreibweise am Rsnde des 
Oblongum herum eben durch diese BeBchafBmheit des Materials bediugt er- 
scheint Mehr gehört hiehor die (bigende ebenfiüls Picentische Auftchrift 
von sieben 3 — 4 Zoll breiten Deckeln von Thonge0is8en, welche bei 
Posaro in Umbrien gefunden sind« Mommsen 8. 363. 

3. 
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Man wird hier, wenigstens auf der einen Seite, mit L zu lesen an- 
fan^^cn müssen und dann heissen die fünf Buchstaben rechts la^^nü, wubei 
wir an die Gestalt des O in dem zweiten NoUuischcn Gefäasalphabet 
erinnern. Die Seite links scheint einen Vornamen mit folgendem jedoch 
abgekürzten Hauptnamen und i^ttflriidieii VoRMmeii so enthalten: m. (f?) 
Uli. L 4ider auch mugckehrt L nin. m. — la^nü, verwandt mit latema, 
dttifte das Qriech. iU^Mil aem, eine Eiste, BebXlfter, Lade, um etwas 
darin so verbezgen (also ndi einem Deckel), nehmläeh von Ict&tip, laim, 
indem r und der T-Laut falufig wedueb, namendich waAk bei dem Stadt- 
namen Larinum (Ode Nia IV.). Das Pioent Wort wäre dann ein sub- 
stantiviertes Adj. Femin. 1 DeeL, sn welobem dar Name d^ Vecfert^^ 
auf der andern Seite un Genitiv stände = Moni (SaiioUf) Vmi Lueä /• 
Dn Vwit sind auf Lat Inschriften häufig. 

Der Name von Pisaurum selbst könnte nach folgender Nachricht von 
Barr, ad Acn. G, 826. ein sprachliches Interesse darzubieten scheinen. £r 
sagt von Gamillus: et Gallo» iam abeunU» secutitf*, quihm mteremptCs au- 
rum omne recepU et signa. Quod cum iUic appendisaet, civUati mmen deJU. 
Nam Pisaurum dicitnr , rpiod illlc aitrum pensatum est. Aber es niuss 
hier ein anderes sonst uiibckannte^i Pisaurum gemeint sein, da den GaUicm 
das Gold in Horns Nähe wieder aLgcuommcn wurde. 

4. 

caispaiz variens | Chtim Kaeaonü f. Variemia 

iuvetalseture ^ | Jon TaUmo, 

Auf dem Gewände euier bronzenen Statuette voa schöner Arbeit, in 
der Amaü einen Apdlo au erkennen glaabte, mit rikiU&ufigcr Schrift 
eingegraben. GMmden in Staffob bei Osimo in Ficenum. £a Monunsea 
& 369 flg. Ta£ XVL (danach auf unserer Tafel II.). Vgl. auch Aufiredht 
mid Eirchhoff Umbr. Spr. Bd. IL S. 400. — Oewaodmsehriften ttbcrhanpt 
sind eme Nachahmung der Sitte des Aherdrams, in die Gewttnder Ton 
Fiintan, Priestem, Heroen u. s. w. auf ihre Würde becUgliche Worte 
oder Buchstaben einzuweben, worüber man weitere Naohweisungcn findet 
bei P. Zom. Diss. de vcstib. literatis vcterum. Opusc. sacr. T. I. p. 759. 

Die Sehrift trifl^ weder mit der der Übrigen Piccntischcn Inschriften 
noch mit der Umbrischen oder Etruskischen gana Uberein, hat aber etwa« 
mit allen diesen iUphabeten Verwandte*?. Mommsen bezweifelt ihren Pi- 
centiscben Ursprung, weil der Fundort bei bewegliolien Sachen nicht ent- 
scheide und der Chai-aktcr der Schrift eher auf Etruricn oder Umbricn 
hinweise. Aber da die beiden Steine von Cupra und Crccchio selbst eine 
Annäherung an das Umbrische und Etruskische Alphabet zeigen und durch 
ihre Abweichungen von einander zugleich beweisen, dass es in Picentuu 
kein durchgrcitcnU iicrrschcudcs und gleiehmUsäigcä iViphabet gab, so düii'ea 
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ytir der aUB dem' Fundort sich ergebenden Vcnnuthung um so mehr folgen, 
ab ISxaamm wOMt SMhgvwiesen hat, dass Namen mit der Endung ienus 
m Lst Inad iri ft e ii mm Pieemim IwiondAiB lilafig raekimmm. 

Mehrere Bachstaben sind in Gortrit qnd Bedeutung uiwicher. e kSnnte 
audi f&r T genommen worden. ' W^gen dea bekannten Vornamens ent- 
acbeidet aioli aber Mommeen mit Beoht für c. üben ao kann man auch 
cariens sfartt Tarlens lewn imd es kommen sowohl Carimü auf.einer 
Inschrift ad pomtem Oeslmm tttm» Tibenm bpud MatAeiot Grut 675, 1. 
als auch ein L, VariauM auf einer Pkoenliner Insohrift OamL 729, 11. 
YOr. Auch hier scheint mir Mommsen mit variens das Richtige getroffen 
SU haben. In paiz könnte man tioQ Contraction von Pmt(i')-'< sehen wollen, 
welche Schreibart für das bekannte „übersichtig, etwas schielend" bedeu- 
tende Römische Cognomcn Paetus die GapitaUnischen Fasten bewiüiren; 
aber wäre auch eine solche Contraction sprachlich zu rechtfertigen, so ist 
doch ein Coj^nomen im Noni. hier nicht am Ort , wo vielmehr ein Vatcrs- 
vomamc nach Art der Volskcr und Umbrer erwartet werden muss. Dieser 
war aber venuuthlicli Vaezon {nal^mv, bei Personen weihlicluMi ( Jcschlcciits 
Paezusa) nur mit der Modificatinn , welche die ricenti.sche l'ormation des 
Particips ergab. Auf Lat. Insrluiften findet sich dieser Name nur noch 
als Cognoraen, z. B. Murat. 11^4, 11. M. Asinius Paezon. Grut. GIG, 7. 
Claudiae Paezusae oder al« einziger Name z. 13. ib. ü88, G. 20, 9. 25, 5. 
603 , 3. Er dürfte aber mit Kaeso, dem bekannten Pränomen im Fabiächen 
Geschleeht, der andenribtB s. B. bei Comeliem aooh als Cognomen vor- 
hommt, identüch sein, da er sich dasu TerhMh, wie ftlbom lu cetur. 
Die ausü&ndische Formalion Pamn war von den BSmein spStor offenbar 
nur als Schvenname aufgenommen worden, den nachher d» Freigelassenen 
behielten. 

luve hat schon Mommsen «■ Jbm richtig erkannt. Im folgenden 
Wort schwanken die Bdationen hinsiehtlidi des ersten und sechsten Budi- 
Stabens. Mommsen liest t(a?)alaes(?)ure. Der erste schont auch mir 

t, der andei-e aber auch t, nicht s, mag man nun nach Amatrs Stich T 
(statt T) oder nach dessen Holzschnitt C (das Picent Q ^- ^- ^) vorziehn. 
Das Wort leite ich von OuXv^uf, härmen, hitzcn , y<wcrc, ^uaXhv , hhihen 
machen und ^uluaM, das bekannte Emdtefest ab, und verstehe also Jupiter 
den Segenspender, vcrmuthUch identisch oder doch verwandt mit dem 
Oetcnsiycheu Zrjp TaXXaTog , welcher in dem Eide des Sta^ltsvertrag.s zwi- 
schen den J.atirrn und Oluntiern I, 95. IV, 178. (Biickh C. I. (1. 11. 
p. 399.) vorkommt und womit auch die ÖaAAoi im Athenicnsischen I>iirp;cr- 
cidc zu vergleichen ist , hi Italien aber ein mythologisches Supplement zu 
Jupiter als Lucetius (Xol. Nro. 13.), da der Diovis nicht blos Licht son- 
dern auch Wärme und Leben gibt. Damit stiumit auch das gewidmete 
Bild selbst, welches diese Inschrift trägt: Die blühende jugendklüftige 
Gestalt mit dem '/oQyov wi atftpmr im Antlitz, den sechs vom Haupt aus^ 

16* 
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gehenden SonneiMtnhlon imd der siim Segen amgestreddsn ReohteD. Wir 
kiSnnai aber den Gegenstand des Segnene dieser Sd iwur go m ie it noch tSÜher 
bestimmen. Den Wortstamm Mu^w haben wir ausserdem auf OsktMÜiem 
QM^ niciht bk» in dem Sab. VonuuneD Talm (Fest. t. TüIum in' Saibi- 
w>nm mmmänu pnmombm hoo mä^tmr fuiue, wohl wegen det Tilm 
Tjiaom», eines der Genossen dee T. Talius Dionys. 2, 46. vgl. den 
Bntulm* Talus bei Virgil. Acn. 12, 51.'^) sondern auch in dem die Ehe 
segnenden Gotte Talassui, ToicusMi« oder T<das»io, den die Sage mit dem 
Raube Öabinerinnen in Verbindung bi-achte. Die Ivömischen Alter- 
thumsforscher erklärten zvrar die Sitte , dass die Hochzeitgäste der Braut 
bei der Ileinirührung Talassio zuriefen, sehr vorschieden (Liv. 1 , 9. Plu- 
tarch. Rom. 15. Pomp. 4. Qu. Rom. 31. Fest. v. Tains ftio. Scrv. ad Aen. 
1, 051. EuseV». rinoii. p. 27.). Einige leiteten das Wort von lukaalu ab, 
weil im \'( i'trai;o der Rfimcr mit den 8abinern fe,stge>ct/.t \vt»rdcn, da.^s 
deren i;eraiil)tt.- Ttichtor nur zum \Vi>llespiniicn genöthigt sein sollten. Die 
Meisten aber erzüliltcn , jedoch mit mancherlei Variationen, Talassius sei 
der Name eines vornehmen llomer.s gewe.^en und de.Hisen Client habe den 
Raub des schünston Mädchens sich dadurch gesichert, das.s er gerufen: 
Talasio, d. h. er führe sie dem Talaasiiis au. Den ursprünglichen Sinn 
der Sage traf aiber gewiss Sextiiis SoUa ana CSurÜhago (Plnt Bom. L a): 
Romulua habe den Sotncn Befehl gegeben , beim Baube Takusio uuwor 
rufen — um nehmlich auf eine den Sabinerinnen TersiandHcfae Weise sie 
zu versieheniy daas man sie nicht in bSser Absicht^ etwa um sie su 
Selavinnen au machen, rauben, sondern sie aar Ehe nehmen wolle (^L 
Dionys. 2, dQ.). Die Sitte dieses Ru& war also Ton den Sabinem enA- 
lehnt und TaUmiu» bd diesen der die Ehe segnende Gktt, wie Hymen 
bei den Griechen, den man längst auch von im, qw« abgeleitet bat (vgl. 
Härtung Relig. d. Röm. U. S. 246.). Erwägt man nun, dass Juno, wie 
die Juno Cnritis zeigt (Fest v. Coelibari) auch bei den Sabinem die 
SchUtaerin der Ehefrauen war, das.s die Römer einen Jupücr Domiducus 
verehrten und Jupiter \md Jimo übcrliaupt als güttliehe Vorbildor der Ehe 
gelten (Härtung a. a. O. JI. S. 70.), so werden wir um so weniger zweifeln, 
unseren iuve talsetur mit dem Sab. Talassuia für identisch zu halten, 
als beide Ausdrücke sieh .spraclilich eben so verhalten, wie dictator und 
dekctasis, nur diuss talsetur von tal(e)sum {(Udv^fip), talseted, 
t alsetos, o, om, talusius von talum (v^aAA^i^), tetaled, talos, o, om, 
abgeleitet ist. Di(; ISclireihart der Griechen TuKÜnio^ , die auch in den 
besten 1JS8. des Livius vorkommt, ist hiernach richtiger als Talassius. 
Die neuerlich versuchte i\.bleitung des Woiis von TAylSi im Sinne von 
tragen und die Zusammenstellung dieses Gottes mit Tdlurua (Rossbach 
Röm. i3ie S. 34&) scheint mir jedcnfjdls femer zu liegen. 

Die Sprache dieser Luchrift hindert nun auch nicht, sie für Pioentiscb 
au halten. Der Nom. cais und variens ist rein OsidBeh; eben so der 
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Diphthong ai in paiz, der nur im ()ski«cIion ein i fofiiorn wiiiilc. Der 
Dativ iuvc und taiscturc ents])ncht dem Öahclil^ciu'n (!enit, ii kcs, s. 
zu Nro. 2, 2. Die Sitte den Vom uncn des Vaters unmiiulbai aul" den 
Voroamcn folgen zu lassen ist aucii \'ulskiäch S. zu Nro. II, 4. 12) 1., 
während er auf der Picentiaehen Nro. 3. evet iuntor dtan Hanptnaineii 
stebt Hierin gab et aber gemn ttSdteweiM veriehiedeiM Gewohnheiten 
bei demselbeD VolkaitHnmeu 



Uebcrhaupt liefern die vorstehend durchgenommenen Inscliriftcn da» 
Resultat, dass dieser Dialect dem rein Oskischen zicnilicii nahe stand, 
wie ihn denn auch Skylax in einer später zu bosprcchciulcn Stelle neben 
andern Osklschon Dlahktcn nennt. Die Abweichungen näiicrn sich drn\ 
ümbri.schen z. [^. in vuv, irkcs st. irkeis, dem u in iuvc, ilem Wechsel 
von u und ü im Nom. pl. neutr., staiics st. staies, dem f, der niangel- 
iiat'ten 8ieherheit in den Flexionen wie -Im und -in, -im und im. Auch 
ist die Vocalisatioii weniger ausgebildet uLi im Obk. z. Ii. ai und ei, wu 
ai und ei geschrieben sein sollte. 

II* In l4iteliiftidher Mirift» 

Die wenigen nodi Torhandenen Inschriften in LbL Schrift aind in so 
verschiedenen Gegenden gefunden, dass sie eidi nicht wohl von vorn- 
herein nach Dialekten ordnen lassen. Sie folgen dabo: am zweckmässigsten 
nach ihrer Wwhtigkeit aufeinander. 

5. 

Die Lex Marucina (Bronxe von Rapino). 



aisos pacris totai 
maroTcai lixs 
asignas fcrcnter 
aviatas tovtai 

5 marovcai iiovcs 
patres ocrcs tarin 
cris iio V i as agi n e 
i a f c e s u c a g i n c a s u m 
baftu opolce nis feret 
10 rege n i** pj u erre(V) lo via 
p a /i- e r s i e i t v a m a in a t c n 
^bvenalinani ni tu »a/cer isi pe 
pi SV am. 



Perpetua pecorü «tt ew&ate 
Marubica lex. 
Ärviffnae adducuntor 
imperatae in eimUjUe 
Marithicttj Jovis 
Patria montis Tarin- 
cris ioviae, agoni- 
abiis, (pio (ujoniarum 
laoatio/ii ojmrtet. 7n^i (idducit, 
liegt nnmmo I. i.s, cuius crit iooia, 
pacatus sit mtdta maxinw, tcnm. 
sin alienam, n. I. jperinde pacalus 

sitj <iuam 

qm num» 

Eckige Lat Schrift eigenthüniUcher Art (besondci's durch das /j\ = a, 
<=c, ^ = g, llsse, l'=f, O odci" <> = o, für u und v über das- 
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selbe gewöhnliche Zeichen V) wie sie übrigens auch auf Lat. Inschriften 
aus dem Anfang des sechsten Jalirlumderts vorkommt, leicht eingeritzt 
auf einer besonders in den letzten 5 Zeilen vom Kost stark angefressenen 
Bronzetafel, die an cmer jetzt Cäta Danzica genannten Stelle, eine Miglie 
südöstlich von dem Abruzzendorf Rapüio 10 Miglien von CSueti gegen 
Paleno ni im wesdidm MarrocberUmde gefunden ist 0er FVindort, emo 
Grotte, hat c&ier dort untergegangenen antiken Stadt ak Gittbeislittc ge- 
dient und ee und in den GiXbem daneben gleidueeitig viele Hflnaen von 
Yersdiiedenen Italischen StXdten, die Monunsen in das Ende des f&nften 
und den Anfiuog des sechsten Jahrhunderts setat, gefunden worden. — 
Bei Monunsen 8. 336. Taf. XIV. 

■ Die Tafel befindet sich jetat auf dem Berliner Museum, wo ich sie 
genau, auch mit Hülfe der Lupe, verglichen habe. Die einzelnen Wörter 
sind nur in der ersten und zweiten Zeile einiger Maassen durch Zwischen» 
rSume geschieden. Nachher finden sich hinter ferenter, tovtai, iioves, 
iioviaS) erre, iovia, pakersi, alinam, nita» vor und hinter pi 
kleine theils senkrechte theils mehr horizontale Striche, die ebenfalls den 
Zweck der Wörterscheide gehabt zu haben scheinen. Andere, Avie in 
dem o von marovcai (Z. 5.) hinter tarin und lüntor mani (so dass 
mam aten abgetlicilt ci~:»cheint) sind bloä zuTaUig. Die varieku lecUanis 
werden ^vil• bei der Erklärung an^^cbcn. 

uisü.s k;inn kaum etwas Anderes als Adjectiv zu lixs und also Noni. 
sein. Wollte man es als Gcnit. zu pacris ziehen, so würde die Flexion 
in Verlegenlieit setzen. Als Noniin. verhUlt as .sich zu utdutg = aeternus, 
perpetuus, wie (t^ads zu medius, und die Marruciner müssen entweder lixs 
als Masculin oder aisos, wie die Griechen ähnUcho Adjectiva, för beide 
Ges d itedi t ci' gebraucht haben. Von diesem West wird die l^adt Aetdmn 
in Latium und von der Wunsd desselben (T. Bant 11. zu 'etaneo^, die 
wir auch in ai-fineis Nro. Xll. gefunden haben, mit dem Suffix dorn 
die Stadt Ae^etanum hn Hirpinerlande benannt sein. Doch war vermutiir 
lich «tegwm Oskisch, nehmlich Ton ai- mit dem adjecttvbildenden Suffix 
•com (-pum) Mi das der Gattung nach Durohgehendie» Gleiche, nur daaa 
dieses in ai ttbeig^gangen sein moehle. Wie nun hier im Gr. Äm, Mg, 
a au « herabgesunken ist, so hat sich auch neben aisos Griechisch iStog, 
fooff in etwas anderer Bedeutung gebildet, womit die Verwandtschaft unseres 
aisos mit ^ eis i vom' dargcthan ist Uebrigens vgl. Plut. Sol. 25. 

pacris Gen^ 3 Deel, wie nachher tarincris, dem Stamme nach 
nicht mit pakersi in Z. 11. verwandt, sondern, das Lat jmcotm. Das a 
tritt auch im Lat. pasco, pascuum hervor. 

totai marovcai wohl nicht als Gcnit. von pacris abhängig zu 
nelmien, sondern als locatlvcr Dativ wie im Osk. und L^it. , da nicht von 
dem ötFcntUchcn sonilcrn vom Privatvieh im Staate von Maruca die liede 
ist total statt des cigeutlichen tovtai wie im Umbr. und Lat 
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«Signa» ferenter. Dieses Vcrbuin kann nach der Analogie nur 
Passiv nnfl zwar Imperat. 3. Pers, pl. sein, woraus donnfolg^(, dass asip- 
nas aviatas für Nomin. pl. 1 l)coI. genoiiuiicii worden niiisson. Dom 
Stamme nach ist asi^z^nas (itf'enbar = dem (rricch. ««j'x» (Hosycli. = 
äft^ip TtQÖßccxov) und dem nur diganinixsierten Lat. arvitjna von ui}tjp, ories, 
duä 8 iur r, wie Sab. mmiin fiir aurum \i. s. w. Varr. de. L. L. 5, 19. 
§. 98. ftihrt ausser arviga auch noch die davon abgeleitete Fonu arvijnus 
an, wo aber die luoisten U8Ö. am Ende a »tiitt u haben, wa.s beizube- 
iudten iit (uehmlich dicebamt^ In der Rom. Sacralsprache hicsscn nach 
Vaifo anrigoM hA den taet^uia selbst, quarwm «ete m cUa, non m vent 
coeMmtur, unter den kotOae aber diejenige, quae eomua habet, — avia- 
tas kann weder nDot otns noch mit dem Umbr. aviekla «wammenbängen. 
Eher kttnnte es desselben Stammes mit nßn sein, wovon nßimf, nßnffi 
ptAei. Denn es ist bekaonty dass fiir die Opferthiere ein bestimmtes 
Alter geloKdert wurde » a. B. beim Horn- und Schweinvieh lUnf Jahr« 
finmer. IL 2, 403. Od. 14, 419. Aristoph. Ach. 783. Vgl. auch C. L 
Gr. 2900. 8538. Serv. ad Aen. 8, 183. FlLif Jahre rechnete man nach 
Colum. 7, 3. §. 6. auch auf eine „omt wcenuf," und die RSm. Agonalien 
erforderten aoeh einen ausgewachsenen AVIdder, einen prinrepa gregisj 
der yam prmeeps civitatis gettpiVrt wurde. Vair. de L. L. G, 3. §. 12. 
Aber wenn einmal Eigenschaften des Opferiliieres angegeben werden sollten, 
dann hätten auch noch andere, namentlich die Fehlerlosigkeit , augegelx>n 
werden müssen. Näher liegt aucii die Ableitung von arere d. i. ciipere 
nach Paul, ex Fost. s. v. : haben wollen, verlangen, Wius denn im Ver- 
hiiltni.':^s der Obrigkeit zu Untergebenen so viel als abverlangen, zu geben 
auferlegen ist, ein Begritl", dessen wir hier gerade l>edürfen. 

iioves patres oticnbar Genitive, die zu it'ovias gohüron, und wo- 
von wieder die Genitive ocres tarincris abhängen, die zugleich zeigen, 
dass der Geuit. sg. 3 Deel, wie im Unibr. in is (vgl. pacris) und es 
lauten konnte. Das doppelte i in iioves, welches Mommson für zufällig 
gehalten so haben scheint, kommt auch auf den T. £ug. bei diesem Stamme 
sehr häufig vor und scheint em an düm» erinnernder Jodtbnt lieber das 
anch Griechische (o»c«i'), Sab. und daher alt Lat ocres seioafiff eon/ni^of» 
vfjL Fest s. (und Mommsen 8. 341.). Davon medi^oeriB, was ursprünglich 
von müderem — nicht gana im Thal, nidit gans auf dem Berge gele- 
genen Lande gesagt sein wucd. Sehr oft kommt das Wort auf den T. £og. 
vor. Was dort der oens Fuku, die Arx der Stadt Ignvium, war in 
Karuoa der ocris tarincris. Dieses ist also JBigenname, wiewohl urspräng* 
lieh iq|ipeUativ » taQiX^f ^a^tj^ij^og, eine düiTC, waldlose Koppe. Um so 
unnoherer ist ibs, ob der nach Mommsen S. 341. in mittelalterigen Urkunden 
vinrkommend6' mons de Tarmo in den Abruz/en Tnit diesem identisch sei. 

«•ovias. Mommsen iovias. Die Tafel hat jedoch, genau betrachtet 
vovias, aber, wie Z. 10. aeigt, irrig; der Schreiber wollte ohne Zwei&l 
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TToviAS setzen. Dieses ist Apposition zu asip^nas ^ arm'gnae Jovi dicntar. 
„Die befohlenen Widder sollen im Marucinischen Staat als dem Jupiter 
des Moos Tarincris be-stimmtc Tliicre herbeigebracht werden." Vielleicht 
machte der Ausdruck einen Ge^iMisatz presj^cn Opfertiiiere , welche einem 
andern Gott an diesem Fest ürcschlachtet wurden, wie es in Rom ausser 
den Agonien fiir den Jiipiti r auch ein agoiuum Martuile gab (Macrob. 
Sat. 1, 4.). Doch heisscn auf den T. Eug. auch überhaupt die für einen 
Gott bestimmten Opforthiere toq seinem Nomen z. B. Huntia dos für den 
Huntin y FüomHa ibr den FisovioB. — W020 die Widdir gebrau«^ mtim 
soUten, sagt der Dal pl. agineiaf, eben so 'wie im Umhr. der Afl& 
büdety dem Stamme nach offenbar das Lat agmda, und sirar hier in der 
abgeleiteten Bedeutong von «ÜMt (Van*. 6, a. §. 14) oder (PauL ex Feelo) 
taerifigia, quae ßehant in monte, so dass man feiiae oder dm daia sop- 
plieiön moas. Doeh kann agineiaf auch döi uvBpriinglichen Sinn Ton 
offornae haben, „an Opferwiddem,* -welche uraprOnglich nach einer fiin* 
richtung von Numa PumpiUus (Antias bei Macrob. 1. c.) an den Agonien 
oder Agonalicn vom Rex dem Jupiter auf der Burg, dem Collis Quiriualis 
und anderen Bergen der ältesten Stadt geoplort wurden. Vgl. Varr. L. L. 
6, 3. §. 12. 14. Fest. s. v. und die dasu von den Auslegern (Lindem, p. 31B») 
angeführten Stellen. Die Erklärungen des Worts bei den Alten und Neuem 
sind zum Thcil abenteuerlich. Das Richtige nalun üvid. Fast 1, 331. an: 
pecHS antU^aun dircbat agonia scnno, nehnilich nach v. 323. quia )wn 
reniant pecudes, scd agantur: wozu man ubcf nehmen nniss, d.'i-ss der alte 
Nanic des Festes Agnalia war (v. 325. Pars p/Uat hoc frstuin priaci-i Ag- 
nalia dictum)^ denn darin zeigt sich deutlicher die Identität mit Umbr. 
acnom, Osk. akenüm und unserem agineiaf gewiss mit kurzem ersten i. 
Wie wii- iichmlich schon zu T. .Vgn. 17. gesehen haben , bedeutete das Woit, 
welches im Lat. von agere ^vic coUniia von colere gebildet war, nichts als 
em hensugeferiebencs (nohmlich Opfer) also ein Thieropfer, im G^gensats 
▼on gebrachten (lebloeen) Opfergcgenständcn , gleichwie im AUdeotschen 
„Tragondea und TrabmidcB* unterschieden wird. Wttl aber dieser nralte 
em&ehe Untenchied nur den Oskem, Sabellem und Umbrem geUUdig 
war und in Born blos bei diesem alt SUbinischen Ckdt (denn aueh die Sor 
m Ägcmeim waren von XuHus Hostfliua aar Gewinnung der Sabinischen 
Götter auf dem Sabinisehen colli« OoBmm gestifist Dionys. 2, 70.) eine 
Spur daron libi^ bliebe so erschien das Wort später als an seltsamer 
aacraler Kunatansdmck. — Wohin sollten aber die Widder gebiaeht 
werden? Dieses sagt das Folgende. 

ccsuc = Oskiscii esu« in relativer Bedeutung , also ein aus den bei- 
den Demonstrativbildungssyllicn ck und es zusanuncngesetites Demonstia- 
üvnm im Abi., ähnlich dem Lat crc-iit-oc, wobei das e von ee weggelassen 
ist, Tne Im Volsk. ca, im Lat. hic, haec, hoc, eis u. s. w. im Gricch. 
Mtivov statt iiuipov. Hier äteht es als Partikel für die Bewcigung, wohin 
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e= qtto und es ist dazu der Begriff ferri zu ergRnzen. — agincasum 
Gcnit. pl. zwischen der Osk. Endung azuni und der IMccntischcn asim 
st^end. — babu ^fonunscn; babu, Carabba: bapu. Zwibcben b und p 
ist soliwer zu entscheiden , doch scheinen allerdings die unteren Züge des 
B darcbzuschimmern. Ein StrichleiB Biator babu kSniile xun fiür Ueber- 
Ucibsel emes I (i) neibnieii woQeiii weil hier jedcnikUB eia Dativ ttehea 
miMB; aber es seheint mehr sufilllig oder Wortebthdluogttöohen md 
b»bii kann eben ao gnt in diesem Dialekt contrahierte'Foirm des Dativs 
•ein) wie im alt Lat s. B. «itmpte fttr timg/tm* Dem Stamme nach bSngt 
das Wort Jeden&Ua mit ßmm and dem Oak. Namen babbiis zosamnan 
n /Xay^. — opolee. Oarabba las nach einem kleinen Zwischeniaama 
iolf£ Momnuen hat richtig polee gelesen. Vor polce habe ich aber 
noch o erkannt , davon die untom Striche v zicmlicli , die obcrn a weniger 
deutlich. Der Bucbstab steht Überhaupt hoch in der Zeile. Da nach dem 
Zosammenhange der Begrifi* des MUssens erfordert ^^lrd, 8o nehmen wir 
opolee = Grieoh. (o(fflf7 und gewinnen damit die Brücke zu dem bisher 
räthselhaftcu Lat oportet; denn dieses ist von «^«A«- oder opolc- gebildet 
wie von poeni- jweni-tft d. h. mit Hinzurügimg des perfectischon Begritf« 
&f7v , wodurch (las Wort einen nbstractoren Charakter erhält. Man milchte 
die Richtigkeit des Auslauts ee bezweifeln und nach Analogie von feret 
ein t am Schluss ei'warten; die Tafel hat alnr bestimmt II II; zwar sieht 
man oben an dem ersten und letzten dieser senkrechten Striche feine Quer- 
striche und möchte also TUT Ic^icn; sie sind a()er, wie ähnliche benach- 
barte zeigen, nur durcii den Versuch, den Host abzuscheui'cu, entstanden. 
Auch läset ja die Tafel in erre und pakersi dos t weg. 

Nach dieser Vorschrift wurden also die Opferthiere der Agonalien 
voriicr gewaschen und es gab dafUr einen bestimmten Ort ohne Zweifel 
in der Nshe der OpfersUttto (ddubrvm, welches davon und von dem Wa» 
edien dar Opferer sdbst benannt war). Das Griech. x*^ißtt vifttm, das 
Bttan. mamt» lamre und das Hei%en des Altars durdi Beiprengung mit 
einem in Wasser ttogetauchten Brande, wovon man auch ftmuf sagte 
(Aflien. IX. 76. Beeker Anecd. p. 316.) sind bekannt Jenes vorheize 
HeiKgen des Opfertfaiers durdi Mdio sehemt aber nur bei gewissen 
sehr, akerthiimlichen Opfern Ublidi gewesen zu sein. En^ähnt finde ich 
es nur bei Dionys. 7, 72. wo er von Opfern des Capitolinisdien Jupiter 
spricht. 

Mit dem Folgenden be<?innt die Stra&anctioiL 

nis = Lat. msi mit Weglassung von ei, wie Lat. iieu statt nevelis. 
— feret, subjectlos, wie in den 12 Tafeln, nchmlich der, den es angeht. 
YjA kann übrigens Oskisch nur Präsens sein. Carabbxs Lesart c er int ist 
auch dorn Sinne nach unzuläsHi«:;. Sic beruht auf der Ann.iliiin' einer 
Ijigatur am Kndc von dci' Diogoualätrich, welcher das ^ hervorbringt, 
ist aber zufallig. 
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rego mass nach Analogie der Genitive üoves patres ocrcs Dativ 
•oin. Nachher liest Carabba mpioinc iovia. Mommfcn n, dann eine 
Roiststellc für 1 bis 3 Buchstaben, darauf pioiscrie, wo jeduch dtia o 
gröästcnthcilä crgUuzt ist. Ich fand N, daliiuter die 8pur von dem untern 
Theilc eines 1 , dann lüium für ehicn oder zwei (viellcieht durch Rost 
uusichtliar ^^cworilenc) Buolistaben , jedentalls aber niclit Caiubbas M; hier- 
auf PI0I8, daa o grösstenthcils vei'schwunden. Das nun noch vor iovia 
folgende Wort kann man iiriii (cricj iikni (erni) iirmi (frie) lesen, 
jedenfalls aber nicht iibiit (er et). Diirch die Lupe angesehen, erschwn nnr 
insu (erre) das wahnoheinUdbtof wu sich «uch spracUicli am meialaB 
«■pfinhU. n ist non die Bezeichnung des einfiichen Geldbetrags, um den 
der König mahieran darf, al^gekUrafc wie auf der T. Bant; das I dahinter 
wild ducdi Z. 12. besüttigt; dami ist yielleidit noch em Manie, is unks- 
bar geworden, piois ist Genit Ton pi oder pis, so dass dieMarmciner 
pis, piois, pioi flectierlen, während die Osker p|s, pieis, piei 
— erre dem Sinne nach noihwendig erä, — iovia. £8 wird nicht 
asigna gesagt, weil hier schon Toraiugesetst ist, dass der Widda cum 
Jnpkeropfer bestimmt sei. 

pakersi. Carabba und Monnnsen: pacrsi. Sie scheinen den .senk- 
rechten Strick vor <^ für zufällig gehalten zu haben. Das II hinter K 
entdeckt man nur durch die Lupe, pakersi ki>nntc für eine Imperativ- 
form und zwar — wegen des r — im Pa.Hsiv, nach Analogie des Griech. 
Tvntjd^t halten — man criimere sich dc^ AVcchscls von t und s auch in 
den Eudmigen der 3 Per», pl. unt — uns- — und es wäre dann auch 
graniniatisch = paciscitor; denn dem Stamme muh ist das "SVort ohne 
Zweil'el mit jjacere, pacisoi, verwandt, weJclies auch die alt Lat. S[)iachc 
von jedem sich Abtindeu nach einer geschehcut u licchti Verweigerung .sagte. 
Doch dürfen wir da^ fos »ei, pacer sei ocre fisci, tote iiovinc, 
er er nomnc, crar nomne auf T. Eug. Via. 1'3. 24. nicht ausser Acht 
lassen. In andern Stellen derselben Lcisst es gewSfanUch: futa fos, 
pacer pase taa (im Plm»l futnto foner, paerer pase veatra) 
oere fisl, tote iovine and dieses ohne Zweifel: „sei (futu) gnädig 
(foa verwandt mit faioere auch wohl /amm md ursprünglich ^ptthetuf, 
^äs d. i mit erleuchtetem Antlits, gnädig) sei befriedigt (pacer = por 
eaim, venöhnt durch das Opfer), mit deinem Frieden (poce fna ViigiL 
Qwrg, 4, 535. Liv. 6, 41. 42, 2.) dem Fisischen Beige" u.8.w. Daraua 
geht, aber hervor, dass pacer auch an der ersten Stelle ein Adjectiv und 
sei eine Form von esse, und swar Gonj. (»'et, si'ti) ist, wie denn si 
auf den T. £iig. melirfach für sU, sins für sint steht Also a fiacidus 
et faoeUut $ie» monti Füio, urbi Evgubüiae, Mie mmmi, eine nomini. 
Dieses pacer sei haben w nun gewiss auch in miserem paker si wie- 
derzuerkennen j aber es steht hier von dem, der dem Könige durch die 
Multaahlung versöhnt wird, den Frieden von ihm orbält, wie denn der 
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Begriff der Versöhnung immer ein gegenseitiger ist Von diesem Begriff 
mag das Ital. pagare in dem Sinne von zahlen stammen. Wir können 
da« paker si am besten Ubersetzen: er sei sülmpfiichtig (um ein Geld- 
stück) ; vgl. das in Römischen Sanctionen übliche aacer eato. 8 i ist 3 Pers. sg. 
Bei solchen Sanctionen den Conj. statt des Imperativ zu setzen, war auch 
Umbrischc Sitte; z. B. fratrcki motar sins a. ccc. = fratreci muLtae 
(l*]ural) sini asses trecenti. Vgl. T. V. 6. 7. 

eitva vgl. zu T. Bant. 9. — mama vgl. das Osk. 'maimas.' Auch 
die Römer sagten muUa maxima. — ten offenbar = Lat tenus. Die 
Römer bedienten sich zu solchen Beschränkungen der Formel dum taxat. 
Der Rex sollte also dem Kichtbringendcn , dessen das Opferthier war, den 
einfachen Multbetrag öfter auflegen diiricn, bis zu dem für öffentliche 
Vergehen allgemein gesetzlich feststehenden Maximum der Mult, welches 
auch hier das Römische von 30 einfachen Multbeträgen gewesen sein wird. 

sven = Ijat. hiti, da sve Umbrisch = Lat si ist. — alinam mit 
der gewöhnhchen Adj.ectiv8ylbe inus eben so von alis, wie alienus (statt 
cdünus) von cdius gebildet. Das Sab. alis (Oäkisch allus) findet sich 
noch in der Lex von Furfo (Orell. 2488.) alis ne potesto und auch in 
iiltcrn Lat. Schriftstellern. — Uebrigens schliesst hier ohne Zweifel der Vor- 
dersatz und man muss zu sven alinam ergänzen asignam ne feret, 
indem dieses sven alinam nur den Gegensatz gegen den vorigen Fall, 
dass Jemand »ein eigenes Thier nicht bringt, machen soll. 

Im Folgenden ist nita sicher. Darnach las Carabba: nii popii dvam 
Mommsen: m (?) nipis. piidi svam. Fangen wir von hinten an, so ist pii 
FI 8VAU das Richtige; dass Mommsen vi gelesen, erklärt sich daraus, dass 
der zweite Seitenstrich des p hier wie in Piois Z. 10. etwas weit herunter- 
gezogen ist, weil der Buchstab in die Wendung zur Randzeile hin zu 
stehen kam. Die Form des d in diesem Alphabet kennen wir nicht. Nach 
Sprache und Zusammenhang scheint nun pi svam unbedenklich = qui 
suam; pe, ähnlich gebildet wie das Griech. »; = quam, ta = tarn, i-ta 
(vgl. die Partikeln), ni ist aber, mit Z. 10. vei^lichen, 7iummo I. Und 
nun zwingt uns das Sichere an der unsichcrn Stelle pakiis. si zu er^nzen. 
Doch gestattet dieses auch die Tafel. Nach ta folgt ein Rostflecken und 
dann die Reste von einem A oder M, so dass hier ganz wohl pa stehn 
konnte. Ilierauf folgt I, wie ich glaube, der Ilauptstrich von K, dessen 
Scitenstriche unsichtbar geworden sind. Dann iip oder im und hierauf 
181, der letzte Strich jedoch nur der untern Hälfte nach sichtbar, weshalb 
Mommsen ihn für eine Interpunction genommen hat. Mommsens N hinter 
M (?) beruht auf einem übrigens auch schwer sichtbaren Diagonalstrich, 
der vom Rost herrührt. Ob nun isi richtig (nach Analogie von Lat. e-swn, 
e-seSf e-sit) oder das erste I vielleicht eine blosse Interpunction ist, bleibe 
dahin gestellt. Jedenfalls erhalten wir für die ganze Zeile die Ueber- 
setzuug und den Sinn: aiii aUetuim (iooiam iion adducitj, nummo L per- 
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inde pacatus sit, quam fpti auam. Dieser Zusatz sollte dem Besitzer ia 
fremdem Namen z. B. einem Procurator, oder auch einem wirklich be- 
sitzenden Nichteij^enthümcr die sonst aus »len Worten j>iois errc iovia 
zu entneliniende Einrede: er sei nicht Ki<^cnthiimcr, und e>' win-<lc mit 
Darhringuiig einer hostui alteha tüu j^iaculum bcigaii^^eu wcrdea (riiu. ti, 
40, 70.) abschneiden. 

Das ganze Uesetz setzt mit schier allgemeinen Vorechrift fe renter, 
worin zugleich der BcgriÜ des conj'errc lic^t, offenbar voraus, d^l^^^ die 
den Staat coustituiereuden Abtheilungen uiid deren Angehörige die Opfer- 
Üiiare wie das tributum oder ein sonstiges ttmiuu . pubUcum zu ccmferiercn 
Tflrpfliclitet muren und daasi -wenn aielit j&dwiUjg du Opfcrduer sugefUIirt 
wnvde, der Rex nuend eine? beseiehnen and deui in dessen Besits es 
war, die Hersuftlhrnng befehlen konnte. Damit erhält licht und Besei- 
tigung die verioreoe Ncü» bei PtaL es Fetto a. CdUaH^um toar^emm 
die^, f¥od ex eoUtOiom cffitrkir und bei Serr. ad Aen. 1, 632^ incfie» 
amUm diemitur (§e» feruu), qma panpertaa maiorum ex coUalüme •aarir 
ßcahot, wenn nehmlich nicht hom iamnaUnvm «ne Aushülfe gewXhrt 
hätten. Im Uebrigcn sind wir Uber die Herbeischafiung der Opferthiera 
wenig unterrichtet In Beziehung auf die Opfer an den feriae L<ittnae 
schreibt Cicero ad Attic. 1 , 3. nicht ohne ein verhaltenes reUgionsspüttisches 
Lächeln: Avium ttiam scUo dendeno fw» moriuam esse et simul, qitod ve- 
rita sü, ne Latinae in offhto non manerent et in montein Mhanttm liostiaa 
non adducerenL Danach scheint es auch für das Opfer des Jupiter La- 
tialis Pflicht der Latinischen (vor Latiums Untenvcrfung sicher aucli der 
Ilömischen) Privaten gewesen zu sein, die nöthigcn OptVrtiucre für ihre 
iStädte herbeizubringen (vgl. Dionys. 4, 49.). In damaliger Zeit, wo die 
Männer Glauben und G» Itterverehrung längst den AVeibern überlassen 
hatten, war nur auch dickes Geschäft in die Hände der Weiber überge- 
gangen. That aber die Gottesfurcht ilire Pflicht nicht, so hatte wahr- 
sclu'ijilich auch dort der Kfimische atdilis id., welcher den Latinii^chon 
Ferien iji Stelle und Ornat des alten Ilcx präsidierte (Dionys. 6 , 95.) odci- 
zunächst dei- einheimische Magiiitrat jeder Stadt das Kocht durch Multen 
dasB ^»»«^^Hb «. 

HinwchtiicJi der Zeit, in welche wir dieses merkwürdige Geseta zu 
aetnen haben, deutet achon die e^senthümliche Küne dea Ansdrucka auf 
ein hohea Alter. Doch niSohte ich nicht über das seehate Jahrhundert der 
Stadt hinanfgrfm. Der Bex gehört awar als wukliche höchste Obrigkeit 
nur der Urverftssung der ItaUschen Völker und Städte an. Er war aber 
zur Zeit unaerer Lex in Haruca ohne Zweifel sdion eben ao wie in Bomr, Ari- 
cia (Sucton. Gal, 35. mit den Ans!.), Tuaculum (Marin. Iscr. Alb. 24.) und 
andern Staaten (auch Griechischen Plutareh. Qu. Bool T. VII. p. PJ8. 
z. B. Epiiesus Sti'ab. 14, 1. §. 3. p. 633.) auf <lic Sacralverriehtungcn der 
patriarchalischen Zeit heschräukt, während ein Medix .tuticua» BektaaiuBy 
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Dcig^ctashit oder Yesmie seine polituche SteUuog eingenommen hatte. Dieses 
beweist die Existens ^es gesetzlichen llhadmum der Mult und die Unter* 
vrerfung der Rex unter (l;is-( lli<-. Beides bildete sich zwar in Rom sclion 
zu Anfang des vierten Juhrliunderts» Aber der Hc<;inn der Gleichgültige 
keit gegen religiü«o Lei>itungeii, ^vddic doch die Nothwendigkeit einer 
Strafbestimmung vorauszusetzen scheint (wenn diese nicht et\va viehiiehr 
den Zweck hatte, da.s bisher unl^eschränkte ^fultrecht dos Rex auch 
in ih'csor flinsicht zu bcsclirUnkcn) , der Gebraiioli des Lat. Aljdiabot,':, 
welcher am natürlichsten i\m Römisch - Latinisclicin lOinfluss in diesen Oe- 
gendi'ii erkläil wird, die Heschatienheit dieses Al|>hal)ets selbst, die Hecli- 
nung nach Niuiimi und die aubgcbildetere Jurisprudenz in der Berücksich- 
tigung des blossen Bcsitzci's, der nicht Ki^a-nthiimer ist, überreden uns, 
zwei Juln liunderte weiter also etwa in die ci"stc Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts herabzugehn. 

Mommson, dem es nicJift gelungen ist, das Qo i ete im Eimebien za 
erklären und der darin eine (sonst unerhörte) Le» Mtmium zu eikennen 
glaubt,*) will aus dem Fundort, wo die gleichaettig gefundenen Münzen 
eine Benutsnng dieser GiiiberstStte im Anfang des sechsten Jahrhunderts 
bekundeten, auf einen gleiclueitigen Ursprung dieser lirkunde schliessen. 
Doch ist nicht abzusehn, weshalb nicht dn Siteres auf Rel^ionswesen bezug^ 
Hohes Grcsetz, welches vielleicht auch von emem hier Begrabenen herrOhrte^ 
firOh^ oder später an diesem sichern Orte niedeigelegt worden sein sollte. 

Der Dialekt dieser Lex ist wiederum ganz dgenthUmlich. Der Nom. 
8g. 1 Deel, in a und der Abi. a wie im Lat. und zum Theil auch im 
Umbr., der Dativ sg. ai, der Nom. pl. as Oskisch; Gonit. asum zwischen 
Lat. aTrum y Oskisch azurn. T'icent asim. Der Dat. pl. af eigenthümlich, 
aber einem alt Osk. Dativ und dem Lat. -abus verwandt; eben so der 
Genit. se^. 2 Dwl. ois (wenn er sich nicht auf piois beschränkte), und 
der an die i^at. vierte Deel, erinnernde Dativ babu. liei der 3 Deel, ist 
der auch Picent. Genit. sg. in is oder es. Dat. in c hervorzuheben. Ueber- 
haupt zeigt sich, wie in den andern norditalischen Dialecten eine jedoch 
massige Neigung zu dem bequemen e-Laut (aginea, ccsuc, ferenter, 
pe), daneben aber noch keha Verschmähen der Diphthonge (ai — jctloch 
nicht in aisos — ei, oi, nur au und ui nirgends). Das d im Abi. ist 
übemll abgeworfen, in der 3* F«n. sg. dos Yerbum scheint es beliebig 
haben abgeworfen werden zu k(famen: beides naek Axt des Vohikisdien. 
Auf den ICsngel an Bekleidungsaushuiten der Partikel und das Umbr. 
pacer si ist schon aufinerksam gemacht worden. • 

•) S. 341. .(Soweit der liihnlt <Tkciitibar ist, scheint der Verstorben«, drr niclit genumt 
wird, st'iii Vermögru der ISIarrurinisrhen (iemciudo zu pcwiss"U religiösen Zweckten 
binterl&iiaen zu habeu, so dass die Maneu dem VolkB die Lex aufcrlegcu, uuter der 
«s dM VeiUMlito g«Di«u«iD loU; di« Cficmoiitea wvrdmi Beittmmt und MhU«i*It«h 
Terwdiwt, dais MiMumd Msat im UiilerlMNnM Ttmlgaw tidk MUMaMn aoUe." 
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6. 

alles. 1 I miu JB£u$, Lucü f, 

SS. alles, as | SMub AOmu, Atimi f. 

Auf einem Steine, der unter den TriUiinicrD eines zn der zei-stürten 
KiiTlic des \\. Matthäus in Cliieti (im Norden des Manucincrlandes) gehö- 
rigen Gebäudes f^^efunden wurde. Bei Mommsen S. 339. Taf. XV. I>ie 
vorstehende l ebtn-set/.ung ist vun demselben S. 342. — Alii kiuuinrn auf 
Röoiischcn Inschriften sehr häulig und aus sehr vei-scliicdenen Gegenden 
Italiens vor. Mommsea I. Ii. N. p. 414. Ob die Sprache mit der der 
Torangeiiendeii IjMcUlt dMn so Men&eh ist, wie die SdurUlk, lässt sich 
niehfc hesdmmeD. Der Nom. in ies statt Lat im ist aocfa VoUkisdi. 

7. 

novescde 1 Novensäibtut 

peseo. pacre | pa^icuo pacatis. 

„Vierrrlsi-er Cippus, Termutlüich Fragment einer Ilcrme, in S. Be- 
nedetto (dem alten ^rarruviinn Marsonim) am »istliclien Ufer des Fueincr- 
Bces copiert." Bei Moramsen 8. 339. Derselbe tlioilt bei der Erklärung 
S. 342. folgende offon]>ar ganz verwandte Inschrift aus dem hcüigca liain 
von Pisaumm (XJmbricn) mit, 

DETV. 1 7101' JE. HEDE 
T. lIOIfAlO. 11 

die er fUr I.Ateini£ch hiilt, die ich aber olier für Umbriseh jedoch mit LaL 
Einfluss halten möchte , da novo, s ede jedea&Us kein Lat Casus sttn kann. 

Die Deutung anlangend hat Mommsen in den novo sede richtig 
Divi Novenstdes oder Nopetisäes erkannt. Tni Ucbrig<?n «lürfen wir wohl 
davon ausgehn, djiss auch in der zweiten Inschrift //|aci c] zu ergiin/.en 
8ei, da beide eine .so ganz gleiche ^Vnlage liaben. Im Und»-, kann nun 
novescde Dat. pl. 3 Deel, mit weggelas-senem s sein (Aufrecht und 
Kirchholf S. 105.); eben so pacre, von paccr, welclies wir schon zu 
L. Alaruo. als = pacatu^f nuchgcwioHcn haben. poj>aio aber ist vennutb- 
licb Dat. s^-. 2 Deel., wie im Lat. und oben so pe.sco = jfascuo, vgl. 
zu T. Aqu. 2. vezkci. Diese Titd sind also den (durch ein Opfer) hier 
der Weidetrift, dort dem T. Popäiis, versöhnten, gnädig gemachten No> 
vensides (bei den BSmem gewöhnlich Dm Nao. genannt Liy. 8, 9.' — 
Amob. 3f 38. 39. Senr. ad Aen. 8, 187.) su ihrer eigenen Erinnemng 
an die ihnen beiahlte Pflicht gesetet, wie ydc dergleichen Inschriften schon 
Tidie andere kennen gelernt haben. 

Dass diese NovenatdeB in Rom Sabimschen Ursprungs seien, ssgt Yair. 
de L. L. 5, 10. §. 74. und Piso bei Uacrob. 1. o. hielt sie filr die im 
Sabinischen Trebnla «isammen verehrten neun Gatter, womit jedoch 
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nicht gesagt ist, da» dkse aneh den Namen Ncoauides gefittirt hXtten. 
Da wir sie nun aber auch bei andern Sabellischen StXmmen und in üm- 
brien antre ffe n, so Terüert damit die sonst ach aelur empf^ende Anaidit 
des Gincim, dasa man damit die neu eingeseeeenen (im Gegensatz der Jn- 
digßtes) beseichnet habe, sehr an Wahrscheinlichkeit Auch spricht da- 
gegen ihre ErwShnaiig in der Devotionsformd des Dedna bei Liv. 1. c 
hinter der Bellona und den Laren und vor: Du Indtgele§, Dwi, quorm» 
eat potettaa nottrorum hostmmque. Sie scheinen hiernach weniger politi- 
floher als allgemeiner Natur gewesen zu sein , so dass sie über verschiedene 
Völker und Heere Macht hatten, wie die Tridigetes, d. h. die an dloscm 
Orte einheimiflchen G(")tter. Vielleicht hatte also Comificius Recht, der 
sie für nomtatum praeaides Iiielt, quod curantibus his onmia novitate inte' 
gretUttr et comAeü — also auch ein in Kriegsge&hr stehender Staat oder das 
VeridUtnifla mit einander kämpfender Staaten. Nicht weniger würde daau 
unsere Inschrift passen , in der ihnen die jährlich neu crüncnde Trift em- 
j»f()hlon wird. Etyinolo«(Lsch Hesse sich aher dieser Begritt' so rechtfertigen, 
da^s wie dendes die von einem Werk aMnsscndcii bezeichnet, so DU no- 
veimdes die in den sich erneuernden l^ingcu gleichsam wieder sich neu 
niederlassenden Götter. 



a 



meiene 
flaaare 
poxmunie« 
atr«* 

hiretum 

ober^i^bto defecter, nach Lann in Scoppito in der Nttie von 
Amitemum auf der Giinie des Vestiner- mid SatdneriandeB gefimdener 
8taiB| wogegen Amatt die Inschrift „aus guten (aber nieht ai^iegebenen) 
GhrOnden* für Maniach hielt Die Schrift hat dmrch Abachaben aehr ge- 
litten. ^ Bei Lepama Nio. 46. Bei Hommaen 8. 889. Tb£ XV. 

In der drittüi Zdle sind vom zweiten N nur die beiden ersten Striche 
aichtbar geblieben, und der erste könnte dem vtnangehenden E die G^ 
stalt des Oskischen h geben, weshalb Mommaen poimuni[e] liest. In 
der folgenden hat er atr^vt, Giovenazzi atrno, Brocchi atrk gelesen. 

Was Mommsen S. 343. zur Erklärung beibringt, ist ungenügend. 
Corssen (Jahrb. f. wissensch. Krit 1846. S. 665.) übersetzte: „Im Monat 
Flusaris (Floralis) (hat) die Gemeine dem (Jupiter Orell. 1222.) Aternus 
einen (inom, uuum) Bock (geopfert)." Öarin ist wenigstens die Iden- 
tität von poimun- mit dem Osk. 'comono' und dem puemune auf 
T. £ug. UL IV. richtig erkannt poimunien ist aber Dat. mit ange- 
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lOsigban, 6iiy wie im Umbr. und Osk., imr ohne die doct gewöhnliche 
Absbrption des GumTOoab, und daa folgende Wort muw das Nomen 
proprium dieser Gemeine eben&Us im -?ie]leicfat aber abgekttrsten — 
Bat flg. oder Gen. pL enthalten haben, mesene flnaa-re mit meme 
fhrdi der Furfcntisefaen Luehrift (OrelL 2488.) ta erfclllren, ist gans 
unkritisch. Ks ist offenbar Name der Gottheit, welcher der zu Anfang 
der defecten Inschrift Genannte dieses Weibgcschcnk dargebracht hatte, 
nnd daher ein Dativ. Mcssiae als Rüniischc Gottheiten der Emdte WwiUmt 
Tertull. de spect. 8. Ilinsichtlich der Endigung entspricht mcs-ena der 
TuUl-ina, Ilostil-ina, Volut-ina u. s. w. Durch den Zusata flnsare 
wird sie aber als Göttin der Heuemdte cbarakterisiei-t. — avnomy Aec. 
sg. 2 Deel., verhält sieb zu dem Gricch. u^puv = iujiium, wie auwh zu 
samnis; vgl. auch scammnn uiul srabelhim, amskcavkrit statt ah.v. bei 
Grell. 1175. Eben so in amlern Spracben, l'ott vgl. Granun. S. 58. 269. 
— hirctum offenbar d;i8 Lat. Idrtuin. Vgl. über die hirtae ovcs im Ge- 
gensatz der 'pcllitac Varr. de re rust. 2, 2. §. 19. 20. Dass an die Wei- 
hung eines metallenen Lammes zu denken sei, ist schon zu OäJC. Nro. 
LXXV. bemerkt worden. 

Schwierig bleibt nmi Uob die OrfesbestunniuDg wegen der zweifel- 
haften Lesart in Z. 4. Airalim oder ein ähnlich heissendea Volk suid 
nicht bekannt Man kSnnte, da das sweito T nicht aicher ist, an die 
JUram denken, die Flin. H. N. 8, 11 , 16. hmter den Jlbdlntatea eoffmh 
mmad Marti nennt, und hat Amatt Tielldcht deshalb den wdt n5rd< 
lieberen Fandort beaweifelt und die Inschrift für Marsich gehalten? Dar 
gegen scheint ftlr die Lesart von GKrrenaaai zu sprechen, dass Scop^to 
am FIqss ÄUnuu ^ßgt: wiewohl eine Stadt Atemum wiederum nur eben 
80 entfernt dayon am Ausflusse desselbra, jedoch auch noch im Vcstiner- 
I&nde, zu dem auch wohl Amitemum noch gerechnet wird, bekannt ist 
Beachtet man aber, dass man am Orte der Gottheit selbst nicht leicht 
sagen wird, dass man der Göttin in dem Orte etwas geweiht habe, so 
möchte dieses gerade dafür sprechen, dass die Stfidt der Göttin nicht auch 
der Aufstellungsort der Weihin.schrift gewesen sei und der Weihende ein 
m jeDcm Oi-t gethane^ Gelübde daheim erfüllt habe. Vgl. einen ähnlichen 
Fail bei Grut. 62, 6. 

Die Sprache ist jedenfalls eine norditalisohe, der Umbrisclien sich an- 
nähei-ndc. 80 der Dut. .sg. 1 und 3 Deel, in e, jener wie auf den Nolan. 
Gefässen herine, die«ser wie in derLex Maniciiia: rege. Beiden ;iu(h auf 
der Marsischen Inschrift ans Miloiiia. Der Wech.sel von om und um Im 
Acc. sg. 2 Deel., wie im Umbr. und alt Lat Da im SabinLsclien eher 
firetum zu erwarten wäre, so möchte ich db Inschrift für Yestinisch 
haUen. Die Vesliner erlangten aber erst durch den Soeialkrieg das BSm. 
Btfrgerreoht und so Inaucht diese Inschrift nicht gerade besonders alt za 
sein (vgl. Mommsen 8. 344.). 
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AfUBerdem hat nick yon der Vestiniadien Sprache aiefate erhalten 
ak die Au&ehrift ymn anf Veitiiiiaeheii Seztantea» TJnaä und SenumdlL 

Mommsen Rom. MUnzw. Beil. D. 1. Wahrscheinlich sind aie etwa sua < 
dem Anlange des 5. Jahrhunderts. Dem, Abschn. UL 7. 



9. 



V. atiedius« 
▼esune 
erinie^ et 
erine 
patre 

dono. meil.i 
libs 



VCbiu» AjUediu», . . t ßliua, 
pnutor 
Erimiae ti 



Patri 

dono grcUta 
Ithem. 



Walirscheinlich in (]<'r Gegend von Opi irn südlichen Marscrlande, 
wo das alte Miliouia gc-kgcu haben soll, getunden. — Bei Lcpsius Nro. 
47. Bei Hoouuaen 8. 345. Tal. XV. und in seinen L B. N. 54S3. p. 291. 

Statt atiedina ka Lanzi atbi. dxva. Mommaena Leaart i;»estätigt 
nidit bloa der Stein selbst, sondern auoh die Ton ihm 6. 347. naehge- 
wiesene hSufige Endung dar llarsisohen Namoi in edina. Auieiii nnd auf 
Röm. Inschriften aus Oberitalien nidit selten. Mommaen L R. N. p. 416L 
Die /ratre$ Atiertü auf den T. £ug. nnd offanbar auch derselbe Name. 
Auch ist sicher JHeiiiu bei Oo. ad Attic 12, 4. 23. 24. 27. au lesen, 
wo die HS& swischen Jüedmä, Aledw$, AtM» schwanken (Vg^ Tar 
cit. A. 1, 10.) und der Name von dem Sab. Attus, Atius (s. das Glossar) 
abauleiten.^ Hinter dem Namen zeigt sich noch eine unkenntliche Spur 
eines Buchstabens; auch konnte ein Magistrat nicht wohl ohne Angahe dea 
VatersYornamens genannt werden. Vgl. Nro. b* und die nachher anaufilhren- 
den halb Lat. Inschriften des Marscrlandes. — vesuno las Mommsen auch 
richtig statt Lanzi's VETTVNK. Vgl. darüber zu C. Ab. 2. — er i nie wie auf 
der halb Lat. epichorischcn Inschrift viCTORtK, Dat. sg. 1 Deel, und daher 
nicht erinei zu lesen. Vgl. auch Nol. 5. — et wie im LaL und Umbr. 
— erine könnte Lmbrisch Dat. sg. 2 Deel, von erinus sein. Da wir 
aber Nro. 6. den Dat. 2 Deel, in o kennen gelernt haben, so ist auch 
hier ein Dat. der 3 Deel, anzunehmen. An eine Verwandtscliatt dieser 
Götter mit der Ihre, einer angeblichen Feronia oder Juno Virgo nach 
Mommsen, oder mit den Erinnycn wird nicht zu denken sein. Eher kann 
man sie för Gottheiten des von der Wi nl ererstorr u ng befireienden FKIh> 
lings {tuq, tifintog, ver, vernus) und dem L3)erjpaier IXberaque entsprechend 
halten. — dono kOnnte Dat AbL sein sc. deded, richtiger ist es aber 
eben weil deded fehlt, als 1 Pen. prite. aet au&ufiusen, wie bei Fabretb 
p. 4^3. n. 39. £BBoiaai o. modibivb. a r. c. m. KAxa no. — Ueber meiliy 
au eiglBaen meiliaima (daa Punctum vor dem zweiten i scheint lofilUig) 

17 



Digitized by Google 



— 258 — 



lUMt libfl (mcht meh LanxTs anrichtiger Lesnng libvkt) vgl. «i Osa Nro. 
LXXIV. Mommsens Lesung miiko beruht nur auf der irrigen Annahme, 
dass die losehrift Lttoinisoh sei — welche aohon der Vesune verbietet. 

Was war nun aber geschenkt? Das musste der Augensehein er- 
geben , da es unser Stehi seihst nicht sagt Dieser wurde über einem 
ausgemauerten l'latze gefunden, auf dem letzteren sieben Münzen verschie- 
denen Gepräges und auf der einen Seite eine Lanze, auf der andern ein 
Dolch. Auf (lern beschriebenen Steine stand alicr ein anderer eingeschnit- 
tenei* und dadureh zclinei-ki<;er (nach MonaiLsens Abhildung) von etwa 
2 Palmen lilAw und oben mit einem Ringe znni Ant'as.^en. Verf^leielit 
man hiermit Ose. Nro. L, so wird man geneigt sein, diese Schenkung 
auf eine Art von heili^cni iNtudt iariuni zu 1>eziehen. Das eigentlich üe- 
weihtc war das Gewicht, von dem es zu bedaui-ni i>t , dass man es nicht 
gewogen hat. Eine dazu gehörige verloren gegangene Wage wird in der 
Kachbaiachaft gestanden haben. In Rom befimd eine aokhe im Tempel 
des Saintn Varr. de L. L. 5, 3G. §. 183. Unser Gewicht war Um» oben 
aufgestellt, um es gebrauchen and andere Exem^darc danach prttfoi sn 
kSmien* WahrBchemlich waren auch die Übrigen gefundenen Gkgenattnde 
Ifleichaeitig geweiht Die Miinsen wohl nicht als gewöhnliche «tipeM (Varr. 
1. c. §. 122*) aondem ab Bepriiaentanten des au wagenden Geldea oder 
als Sinnbild des Handek, dem das Gewicht diente, Lanae und Dolch aber 
all S^pnbol des Zorns der Götter, der den durch ein Geseta für scuxr 
erklärten Fälscher treften würde. Von ähnh'chcr Bedeutung scheint daa 
Bild eines Dolchs auf der einen, der leeren Scheide auf der andern Seite 
eines in der Gegend von Velitril gefundenen li^glich viereolMgen Erz- 
barrens, der, wie em anderer eben so grosser mit romanoh bezeichneter, 
der gleichzeitig und an dereelben Stelle gefunden Avurdc, schon als Geld 
gedient zu haben scheint (Eekhel syll. p. 98. Monmiscn Röm. Münzw. 
S. 255.). Die Strafe des Dü^ sacruvi esse cif^uete sich für Gewicht.^fäiächer 
und Münzkipper eben so wie für die heimliche GriinzverrUckung. 

Ein Bild des MarsLschen Latein oder richtiger des Latinisierten Mar- 
sischen, iiacbdeni da.>(llist die ejnheiuiL^che Sprache der der Römer zu 
weichen be^aim, gewahren die von Mommsen 6. i^ü. und L Ii. N. 5567, 
8. p. 295. mitgethciltcu Inschriften; 
1) VI COSSVP M 3) SA. STA. FL. 

VICTOBIE SEINQ TLO. D. D. L. 

DOm D£D£T M. 
LVBS. IIERETO d. i 

QVESTOBES QciMm Suanu FUuüf. 

SA. MAC30. ST. F Victoriae dorn dedä UbenB 

PAG. ANAIEDIO SI * menta. 

Bur ist mereto und die HinzufUgung von FfüiusJ schon Römisch, 
£Mt alles Andeie noch Uaiasch. In der ersten Inschrift enthielt Z. 1. 
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«Vi 

den Namen de» DecUoanten etwa \i{lnos) ooBsv{tioa, wie in der sweiten 
staIiSew) P(ii62u'/.) yi(ed£xf) setnq kannte man «m^iniim statt «^^m ndunen. 
VgL dw Lat Inschrift ai» AbeUa (Mommsen S. 245.) l. poppAm. tbba.- 
1178. Apoixnn. noavis. «Acm. sbdbmq. okatit, und den Wechsel von 
und «osor imd unguen, fynUu und fingert, ddiqmm mid de- 

(mqmo ete. Doch ist wahnchräilicli an eine Vielona tüigtdana su denken, 
dar nach glGdklichem Zweikampf das Geibbte entriditet wurde. Vgl. Uber 
die £^ des Zweikampfe ha. den Osk. VSlkem eut T. Bant 4 sa. deutet 
Mommsen richtig ScHaiiu, Dann muss es aber wohl heissen haoiob. i(d»)p, 
und in der letzten Zeile pa.(jiimw) canaiedios. T.(f.) , wie der Schlnss audi 
schon von Mommsen crginit worden ist Die Quästoren hatten wohl 
nicht blcs die Inschrift gcsctat, aondorn waren bei Darbringunpc ^^(''^ Ge- 
schenks des Mcdix von Staats wegen mit wirksam gewesen. In der zweiten 
Inschrift wird PL Vatervorname sein, da sich sonst in dieser Gegend keine 
Cognomina finden. — Beide Inschriften gehciren wahrscheinlich derselben 
Stadt an, wo diese "N'ictoria verehrt wurde. Welcher Stadt und welcher 
Zeit, ht aber ungewiss. Dass die Stadt schon Rrnnischcs BUrgerreclit ohne 
SuftVagium hatte, möchte icli aus dem ohne Zusatz ei-wähnten med ix 
schlieasen. Die Maiser waren alte Buade^geoossen der liömer. Liv. 9, 45. 

10. 

Irgend einem mittel Italischen Dialekt adieint auch folgendes Frag-^ 
ment einer Inschrift unbekannter ProTeniens anaugehXlren, welches Momm- 
sen S. 364. Ta£ XV. aus einer kleben Insdnifteiisammlung der Wolfen- 
btttteler Bibliothek (Cod. Gud. 197. p. 325 —334.) milgetheilt hat 

... CIA PACIA MLS'ERVA 
. . .BRAIS DATAÖ. PID. 8EL DD. I 
• ...BRATOMPAHPPERCI 
...6EFFL I. NOIL SVOIS 
...CNATOIS 

£r seibat ist geneigt, sie flbr ah Lateinisdi an halten. Dieses scheint 
mir unmöglich; Tiefanehr spricht Alles ftlr emen dem Umbrischea rer- 
wandten Sabellischen Dialekt Um mit dem Sieberen anadangen, so hat 
Mommsen m seffi inom avoia onatbis schon richtig ericannt: mhi et 
mtu 'gtiaii». Zwar hat das Umbr. neben mehe « miki, tefe s täf^ 
far die dritte Person aeso als Refleziy « eHn. Aber eben das Lat aibi 
ist seffi unmittelbar verwandt inom steht zwischen dem Osk. inim 
und dem Umbr. onom, inum (-ek) in der Mitten Dw Dativ ois 
ist Osk. und alt Lat — pampperci ist sicher pamp pcrci abzatheilen. 
£r8teresy welches statt pampe, wie neip Osk. und Umbr. statt neipe 
«= negtie, non, steht, heis^t wohl qttanquam, wie im Lat qiiaque — guagua 
steht Das zweite, wahrscheinlich Abi. sg. 3 Deel, mit abgeworfenem d 
wie im Volakischen, dürfte nicht mit der perka «» furca der T. Eug,, 

17* 
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sondern mit don Lat Adj. foreu» (vgl. peperci) zusammenhängen. 
Ueber bratom — pnmtii7n zu Ose. Nro. LXXIV, 5. — In der vor- 
hergehenden Zeile bedeutet DD. L (wie statt l gestanden haben wird) wie 
gewöhnlich, donum dat oder dedä Ubens (vgl. oben Nro. 6. VIC. D. D. L. 
(ss Victarie dono dedä litbens); pid sei aber ist qtncqui'd aü, nach dem 
häufigen Osk. Gebrauch von pid und dem Mai-uc. und Umbr. von sei 
oder si. — datas walirsoliolnlich citi Osk. Xoni. Acc. pl. oder Genit. sg. 
und das vorn dtfccti' In- als eben so ein Dat. pl. 1 Deel. — Wie nun 
alles bis jetzt durchgenommene auf einen Sabellischcn Dialekt In'nwt'ist, so 
auch der Marucinische Nom. sg. 1 Deel, in a hei den weibliclion Namen 
der ersten Zeile, von denen pacia auch dem Stamme nach Oskisch ist. 
Minerva scheint liier Frauenname, wie bei Grut. 918, 15. 

Mit Sicherheit las^>cn sich Zweck und Sinn der Inschrill natürlich 
nicht bestinunen. Der Schluss derselben und die doch am nächsten lie- 
gende Ergänzung wtn-brais deuten aber mit ttberwi^nder Wahncheiii- 
lichkeit auf eine Sepulcndinsehrift. Nimmt man sie nun dAflir, so läast 
«ich etwa folgender Laof der Bede denken: 

eia, Fada Minerva (vraBisclieinlich swei Fnmen) 

hoe terrae wve wmhrit daiae, jme^md eU, dotmm dederuiU Ubente», 
quoä wua peeuma paratim guampiam jMtrea fmodica} 
eqptdturae aermet aSn et ntia 
ognails. 

Aehnliehe Wildungen finden sich auf Lat Sepulendinscbriften häufig. 

Locum arae donavit Grut 937, 11. dat donum Ubens agntm et puteum 
etc. Murat 477, 6. (vgl. 1301, 13.). Das pid sei konnte eine fthnJiche 
Beziehung haben, wie das häufige monnmentum sive sepulcrum est oder 
Hoc monumentuim st've aedificium quod est. G rut. 640, 2. Grell. 4353. Eine 
Angabe, dass der Stifter den Acker gekauft habe, auch wohl mit Tlinzu- 
fügung des Preises, findet sich Grut 903, 12. 946 , 6. Fabrett. p. 152, 222. 
Sibi et suis ist sehr häufig. Zu «gnatois, später nur ein ProvinzialirJ- 
mus in dem Sinne von Nachkommen, vgl. Grut. 755, 8. 801», 3. l^ie 
Schenkung (obgleich keine eigentliche L. 5. §. 8. L. 18. D. dt* dun. int 
vir. et uxor. 24, 1.) geschah an die eigenen und der Nachkommen Manen. 
ümbrae für DU Manes kommt -wenigstens bei den Schriftstellern oft vor. 
Der Wort^^tamm umbr- war aber auch Marsisch. Virgil. Acn. 7, 750. 

Haben wir die Inschrift mit Recht als sepulcrale erklärt, so ist sie 
aueh nodi ab aokfae merkwürdig, d« w anaserdem keine Giabschxift 
in einem SabeUischen oder Oakiachen Dialekte aoaaer der unbedeutenden 
Nro. LXviL beBÜaen. 

T^Müflclie InsduriflcM* 

Den Yolskisehen Dialekt unterMheiden die Alten sdbst von dem Ob* 
kischen. Aus der Togata Qmwtue des Komikers Titinniusy der wahiachein- 
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lieh im sechsten Jalirhuiiclort iler Stadt k-l»to, führt Fostii.s v. Ohscum 
das Fragment an: Qui Ohscr et Vol.srf f(ihid<in(ur , vain Latine neHrinnt. 
Der lingun Volscoruni, wonach Torracina A n x u r goheisscn habe , gedenkt 
Plin. 3, 5, 59. Auch scheint eine fragmentierte 8tt'He des Festus v. 
Sublictum dieses Wort für ein vocabulum VoUc&rum zu erklären. "Was 
sich ausserdem von Yolskischen Eigennamen bei Schriftstellern findet, hat 
Hommsen 8. 319. «nniamnwngeatellt HinEugerügt werdeo kSonen die Oeto- 
9», welche aus Velitril stammten. Sueton. Aug. 1. Eme Anschauang toii 
dieser Sprache selbst gewXhien uns aber die folgenden Inschziften. 

II. 

Tabula \ eliterna. 



1 dcve: declune: statomj sepisr 
atahus: pis: velestrom 

2 fasta: esaristrom: se: bim: a- 
sif: yesolis: yinu: arpatitu 

3 sepis: toticu: covehria: sepu: 
ferom: pihom: cstu 

4 ec: sc: cosuties: ma: oa: ta- 
fanies: medix: sistiatiens 



Dü» Decluno stattm, 8i fMW at- 

tagos, quis VeUtemorum 

fadal sinütrorum, n vitmm §Bmr 

gmnan utribm omo eoeceptu, 

si q«t» pnblUco eomeiUo »eienie, 

honum piiim esto. 

Er. Seppil f. Cosuh'us, Ma. Qa/Uf. 

Tafaniun medices stäerunt. 



Rechtläufig mit archaistischer Lat. Schrift auf einer 1784. in Vcliträ 
im Volskerlande gefundenen Erztafel. Bei Lcpsius Tab. XXVI. Nro. 24. 
p. 81. Bei Mi.mmsen S. 32(). Taf. XIV. Der Text ist vollkommen siclicr, 
auch das s in fasia, von dorn nur der obere Sti'ich etwas undeutlich ge- 
rathen ist, so das» man deshalb zweifeln koiuite, ob das Zeichen nieht C5 sei. 

Nachdem unsere Uebersetzung und Erklärung im Wesentlichen voll- 
endet war, hat Mommsen S. 324 tlg. eine mehrfach abweichende bekannt 
gemacht. Wir geben hier zur Vergleichung blos seine Uebersetzung: 

Deae Movefae sacnan. Si(j/fi.s uttigent, qinsqiiis VeUtemorum fa- 

cü/t ; piactilum sit. Boonn (cum) vasculis (et) vino (exki- 

betoj. Siquiji publica curia sciente (attigerit), iustum pium «sto. 
Eg(natiu^) ße(rvii) fil. CoasiUiua Ma(niu8j Caü fl. Tabiamif 
maffistratus jpo me r w n t 
deve declune = IHoo Dedmo, nicht Diow Dedmtae. Da nehm- 
lieh dieser Gotäieit atahus also mitnnliche Thiere geopfert werden sollen, 
so nniss sie nach der Opferregel Düs foemmis foemmoi, marUntt fnaref 
hastieu tmmoUuri (Aznob. 7, 19.), mXnnlichen Greschlechts gewesen sein 
und WUT haben also hier eben Umbr. Dat sg. masc 2 Deel, ansnerkennen. 
Den sonst ganz unbekannten Oott kSnnte man IMUmM» (vgL coUrnti») 
eiUXr^i Ton DeocHa, welchen fifimischen Namen man wohl mit Recht 
als das CkgenÜicil von «M»2a au%efiuBt hat Diese Gottheit wSre dann 
der BeschfItMr der neben, abwKrts von den eigentlich berechtigten Colonen 
wohnenden Insassen (vgl cfesMw) gewesen. Aber die Elision des .o hat 
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doch ihr Bedenklidies. nichtiger leitet man cUiher das Wort von d« ond 
dHP in dem Siime -Ttm-purgare (Plin. 15, 29, 86.) iUvCmv ab, ine demi 

■agen, ifOYon der Gh)tt JWiiaiiiiiiui der 

Cassincnser (Tertall. ad nat. 2, 8.), und so gcwSimen ivir one Beimgaogi- 

oder Lustrationsgottheit, wie die Venus Cltiacina nach Plinios oder die 
Lua hei den ROmcrn. Die Nanicnsbiidmig ist aber ftbnlioh ine bei viekn 
Bäm. Göttern z. B. Mukmu», TvtumiB, N^pttmm, vdA nrar auch von 
einem Perfect cluvus in nus verlängert 

statom ist auch Oskisches Partio. perf. pass. von sistiuum oder 
sistaum. Davon das Perf. act. Z. 4. sistia-tiens vgl. das Verbum. 
In diesem Worte scheint nchnilich das Volskisclie schon im Priiscns die 
Reduplication gehabt zu haben, wie im Lat. si-stcrc, Avovon auch z. B. 
statuji coiulictiis dies cum hoste (der festgesetzte Tag), statu lihcr (der nur 
ei-st nach Festsetzung freie). Das schwache s der RedupHeation tiel aber 
leiclit aus, wie im Osk. e-estint = ex-istimto , in Intüvai , ant-istare, 
ant-ütes (vgl. dextajis aus de-fsjextans) und dann konnte auch noch das i 
abgeworfen werden. Sintere war aber Sacralwort auch von der festen 
Begrüiklung eines heiligen Orts oder Gebäudes in verschiedenen Anwen- 
dungen. Fest. V. BtMtere Jana cum in ttrbe condenda dicüur, siymficat 
loos M oppido fulurmim fimonm corutäuere. 8o anck ststere templa, 
tropaea n. 8. w. VurgU. Aen. 2, 245. Tacü A. 4, 87. 15; la H. 4, 53. 
Von AltXrcn gewöhnlicher ttatuere Drakenb. ad Sil 4, 703. 

aepia eben ao ine in Bdmiadien Geaetaen tigma in £Sn Wort so- 
aammengczogen. YgL som Stein von Greociiio Z. 1. — etahua » Jon. 
an^jfwSß InreoB, Nach Amob. 5, 6. mur daa Wort ioch Phrygisch. 
. Der Aoc pL 2 Ded. in na auch Oakiach. 

pia Tecatelie dasn nieder ae. Die dnaehiea EifiirdaniiBe dea irohl- 
gefitU%en Oplera aind nehnüich da, wo Tom Snbject die Bede ist (hier 
und Z. 3.) mit sepia oder bloa (ae) pia, in Z. 2. aber, irelche von der 
Modalität des Opferns handelt, blos mit so eingeleitet, welches überall 
fasia als Verbum regiert Dieses selbst ist aber naturgemäss da gesetzt, 
wo daa firfordemiaa hinsichtlich des Subjects angegeben wird. — vele- 
atrom = VeltUnwrwm, der auch Osk. Gen. pL 2 Deel. Zugchörigea Adj. 
ist esaristrom = iiM(ft(nd^to¥ , smütrorum, nur von «iV d^lint^a „zur 
Linken" gebildet, wie tna^itne^og von *V ä^iaripa. Ucber die Präpos. 
es vgl. zum Stein von Crecch. Z. 4. und die Grammatik. Bios also die 
zur Liidcen angesiedelten Veliterucr sollten hier opfern dürfen. Eine ähn- 
liche ünterscheiduDg der Bürger in Rhegium nach der Ziegelinschrift l)ei 
Mommscn Zeitschr. XIII. S. 467. PlIrJ.\Si\ OPSSIN. — fasia =^ fncmt. 
Das d oder t wirft das Volskische, wie das Umhrische, überall am Endo 
ab, wo es das Oski.schc hat, wie nachher arputitu (Sup.) toticu (Ahl.) 
estu (Imper.). Auch haben die T. £ug. das s in fasia (eigentlich fa^ia). 
Aufiecht und Kirchhof' S. 82. 
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bim asif. Wegen des zweiten Worts Paul. v. Asaaratum apud 
oMtiquiOB dioebatur genua quoddam potioms ex 9Uto et eanfftsMe tempertUum, 
gmd Laiini pritd tan gi t mm a&tir wMormU. Man mOolile daher glanben, 
daas asif in% atatt atir gelcMn ad. Aber dureb das Mediam von d» 
womit r so oft weobsaltf kann anch r in f tlberg«hen: s. B. Unbr. parf* 
pmrra, Lat mtri-dim Tgl. mit Osk. mafiis. Ueber die Hednmft des 
Woiti ans dem Orient vgl* Lindmann nnd Mttfier su PaoL L c. — 
bim nimmt Seocht gelegentlich (Bullet deU* Inst aroh. 1846. ]>. 8.) » ftoitm 
(T. Eng.: bum), wie sim anf dar Tab. £19. ftr saim steha Dieie» 
geht aber nicht an, da nach Z. 1. ^«genbOeke auf diesem Altar geopfert 
werden soUten. Wahrscbdnlich ist es em sacnler Ansdntck, der mit aaif 
sosammen das aus dem Opferthior lebendig ausströmende Blut bezeichnet, 
und zwar Substantiv , wesentb'ch identisch mit dem Lat vis Gr. ßiog , beides 
also = „Lebenskraft, Blut," wie auch die Lat Augumlsprache den ans 
einem Quelle dauernd fliessenden Fluss ßumen vhmm nannte {Serv, ad Aen. 
2, 719.). bim wurde aber besonders hervorgehoben, weil das Leben 
im Blut ist und dieses gerade den Göttern dargebracht werden musst« 
(Serv. ad Aen. 2, 532. vgl. 3 Mos. 17, 11.). — vescli« otrenhar Abi. 
und mit vinu /usniniuen dem in tabulis cen'svc entsprechend. Vj^ 1>X alter 
ohne Zweifel auch das.sell»e Woi-t mit den vcscla, welche so oft aiü lieu 
Eviiful). Tafeln vorkommen, und diese sind, wie dort gczei<:;t werden muss, 
nicht etwa = raseula, sondern mit yeixo»*, (fvonrj , qvaxiov Lat. rt>.^ira, 
viscm (aUIcs von tfvna, q^voüfo, (frnt'u)) verwandt, und bedeuten al»u JJIa- 
sen, Dämic, Schläuche. i)a.ss di«; Aken sich der Schläuche zur Aufbu- 
wahrung des Wehis bedienten, ist bekannt. Varro de \iUi pop. lio. üb. 1. 
(bei Non. 19, 7.) Antiquissimi in comioiis utre» vini primOf poatea tma» 
ponebant, Pilo. 28, 18, 73. Ein uterodue zur Auffimgung des Bliiti kommt 
▼or bei ApuleL Met 1. — arpatito Sapmom von arpatnm «s o^nvCiMi^, 
aolBuigen, ide Osk. aragetnd von aragnm^ Also die .drille Bedingung: 
wenn er so opfert, dass er das ausstEttmende Blot in Sohlllaehca mit Wein: 
anfBlngt (Virgil Aen. 6, 248, BmppomnU äUi cuUrw tq p icfcw i y entorm 
Stuey^üuU pateria)* 

toticn tapttbUeo, au T. Bant 23. — - eoyehriu von com (o^) uid 
ayti^m, ayo^ (wfjL nytQdofua) mit Umlant des m in t alse statt: eove- 
geritt (9UPnyy9*8)t ein »hnlicheB Wort für Versammlung, wie das ümbr. 
akersonia, s. su Ose. NnK LX. — sepu «=» Oskisch <sipud,' Lat sibo, 
adente. Die lotste Bedingung also: wenn es mit Vwwissen der Volk»- 
odcr Senats Versammlung geschieht, so daas hier nur eaerm publica popUr 
Utria gebracht werden konnten. — ferom, der Positiv zu dem Home- 
rischen gfuirrrog, (f.t'QrfQog , ipi^og , und auch mit IjoX. forctiis, fortis ver- 
wandt Dalicr wird denn auch die weitverbreitete SabelJische Fermia 
(Ilartung Kelig. der Rom. II. S. 191 flg.) nicht von pir abzuleiten, 
sondern die Sabelliache Born Dea (Härtung 3. 195.) eine Hcügöttin ge- 
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men sain. — pihiini ^ pimn. Dm Ii hat das Wort oonataat auch 
im Olk. und Umlnr. 

ec. ein unbdUaiitaa jedeii£EtllB nieht BOmnolnB PMIiunneii (MomiiiieD 

vennuthet Egnatim). — se. wohl gewiss Sqppü, wie jener Sepjnas LXsioB 
in Capua liv. 26, 6. Demi So^us wird wenigstens Römisch 8er., Seiv 
gius ßerg. und Sextus Sex. notiert In der Hinzufügung dea Vatenvor- 
namens gleich hinter dem Vornamen wichen die Volsker eben so von der 
Oskischen wie von der Röm. Sitte ab. Eben ao in der Bildung des No- 
minativs cosuti-es. Dieser Name ist übrigens in Römischer Zeit sehr 
bekannt und von coastis (Fest. v. Cossi) abzuleiten. — Die Vornamen 
ma. und ca. beim zweiten Maj^istrat sind Ilümisch, nur dass man beim 
ersten zwischen Marcus, Manius die Wahl hat. Doch Hesse sich auch an 
Maius und Mamercus denken, tafanics. Ein Ti. Tafemiiua Tagasstat 
bei Grut. 569. 11., ein T. Tarfeiiiiis T. f. Sahinus ib. 174, 7. wahr- 
scheinlich derselbe Nanio; denn auch räpiiog, Scheu, und rci^o?, Venvun- 
derung, wovon er abzuleiten , hängen zusanunen, wie im Lat. torpere und 
tabere, — medix, Nom. pl. statt medices, wie Ose. Nro. LXXIX. 

Unsere Inschrift gibt also Kunde von der Gründung eines Hcilig- 
thums des Gottes Declunus in \'eliträ nebst i\jigabe der lex fani (Fest. v. 
Opsouru» loeu»)*) wie wir dergleichen leges auch aus späterer Römischer 
Zeit In den Inaciizifien aua Forfo und Narho Martius besitsen (Orell. 2488. 
2489.) nur daaa die letaleren mehr Aeoaaerlichea betreffiBn. Ünaerer Veii-. 
tenuadien Lex mochte die dea Sernoa Tollins wegen dea Hciligtbuma der 
Aventiniachen Diana, auf die die Römer bei späteren Dedicationen Bezug zu 
nehmen pdegten (OrelL 2489. Tadt A. 12, 8. Feat Neat) verwandter 
aein. £in Stttck ans einer lex mteeOi, welches sich auf das Opfern selbst 
besieht, hat auch Varr. de L. L. 7, 5. §. 84. Ueber das Asykeeht lege 
etmeeenOiomt Senr. ad Aen. 2, 761. 

Nach Yditil, einer BiSmiaohen Ck>Ionie, hatte sich natHrlich auch Rö- 
misches Re^gionaweeen Torfaroitet, und so mf^gen die dort im aedhaten 
Jahrhundert vorkommenden Culte des Sancus und des ApoUo, wiewohl 
beide auch Oskisch sind, Römischen Ursprungs sein (Liv. 32, 1. Vgl. 
Ambroach Studien S. 171.). Aus der Zeit der Selbstständigkeit der Veli- 
temer stammte aber ohne Zweifel der Dienst des Mars und der ihm von 
einem Octavios gewidmete Altar, welcher Octaviua, wie Sueton erzählt 
(Ai^. 1.), ala er gerade ala AnfiUurer in «nem benachbarten Kii^ dem 

•) Ein solcher Artikel existiert in unseren Ilandirhriften und Ausgaben nicht Kr ist 
aber zwischen den AitikelQ Opima und L'< qui optima lege (UüUei p. 1^9.) *as- 
frfUloi an der Spitts folgender Worte foptetmu toeui dietturj ktOm (L. cuiu^ aeät$ 
Ux nuUa exttat, neque ümpltm kabeat lugiie (L. neenej mMut. MOllen Tondriags» 

Opi* etatt Aui'fu zu lesen, steht entgegMIi dass die Stelle dann keine WnrterklSrung 
entbaken würde. Ein solcher Tempel wir z. B. der, von dem Püning ep. 10,66. Ö9. 
•a Tri^ beriebtet. Feetos eelbst erwabnt solcbe Ug«$ aucb Docb t. Mauae 



Digitized by Google 



— 266 — 



Mars opferte und ihm der plötzliche Einfall des Fcimlo'^ gemeldet wurde, 
dw halbgare Fleisch dem Gotte darbrachte und den Fand schlugi 
'worauf ein öffentliches (ohne Z^veif( 1 an jenem Altar als lex arae aufge- 
stelltes) Decret aussprach, dass dem Mai-s die Eingeweide stets so darge- 
bracht und die Ueberbleibsel des Opferthiors den Octaviem zugestellt 
■^'crden sollten. Ein ähnliches Stück eigenthünilichen Sacrahvesens dieser 
h>tadt enthält nun auch unsere Inschrift. Dieses führt auf die Frage nach 
der Zeit ihres Ursprungs. 

Veliträ wurde, nacluleni es schon von Ancus Martius zu einem Waf- 
fenstillstände gezwunj^^en war (I )ionys. 3, 41. j im J. d. St. 262. unter- 
worfen, ein Theil seines Territuriuni ihm genommen und eine kleine Colonie 
ah urhe, also eine Bürgcrcolonie dortliin gesandt (Liv. 2, 3U. ül. Dionys. 

6, 42. 43.). Im folgenden Jahre, wo eine furchtbare Pest nur ein Zehn- 
theil der volkreichen Stadt übrig gelassen hatte, erhielt sie auf ihre Bitten, 
xiaehdem sie sich Rom ergeben hatte, eine bedeutendere durch Triumvim 
xwangswttie ausgeführte Colonie (Liv. 2, 34 Plnlarch. Coriol. 12. 13. 
DionjB. 7y 12. 13.): KadTig memt (Opusc. acad. pr. p. 295.) mit Jjtp- 
tiniadhflni Recht; damit stimiiit aber nicht, daas Velitrtt in dem Veneichnin 
der LatiniBchen Oolonien lir. 27 , 9. 10. nicht voikommt und Liviaa 
(6, 21.) mid DionjriiiB sie ansdrilckHch Bttigeroolonie nennen« Die Rö- 
mischen Colonen, die jedenfiilk mit der ttbngen Stadt nur das mindere 
B0nL BOzgerrecht als mmie£p§$ hatten, yersanken aber bald und immer 
iriededioh In das Volakisehe Interesse; daher bestündige Kriege mit Ihnen 
und den umwohnenden Yolskem (Liv. 6, 13. 21. 22. 29. 36—38. 42. 

7, m 8, 3. 12. 37. Plut. Cam. 42. Valer. Max. 9, 10. §. 1.) bis sie im 
snfveiten grossen Latinisdien Kri^ -wieder unterworfen, ihr Senat wegge- 
führt, auf dessen Acker neue Colonen au8ge,<iandt und diese den fjrttheren 
adscribiert wurden (Liv. 8, 14.). Seitdem blieben die Vehterner gehorsam. 

Dass nun diese Inschrift in die Zeit des Rümerthums der Yelitemer 
f^lt, darf man daraus schliessen, dass die Yelitemer nur so, nicht osms 
VdUemi genannt werden. Sie waren eben cwes Romani und nur noch 
Vditerm mumcipes. Vgl. zur T. Bant. Dann sind die beiden medices 
die gewöhnlichen Duiunvim der Römischen Coloiiien, wofür auch spricht, 
d.'iss in ursprünglich Oskisch , IMarsisch u. s. w. verfassten 8t<'uiten kein 
Magistrat med ix schlechthin heisst, sondern med ix tuticus, degcta- 
sius, vesune. Dass diese Duumvirn sich aber Volskisch nannten und 
in öffentlichen Handlungen iler \'olskischen Sprache sich bedienten, weist 
auf eine Zeit hin, wo die Stadt sich ganz dem Volskiachen Interesse zuge- 
wandt hatte: also auf die Zeit vor dem J. d. St. 417. Ein so hohes Alter 
der Inschrift darf hei der archaistischen Schrift um so weniger autl'allen, 
als die von Sueton erwähnte leer arae selbst in die Römische Königszeit 
hinaufgereicht haben muss. Die „linken Veliterner" beziehen sich nun 
wahrscheinlich auf die Urdnwobner im Gegensatz der, wie wir annehmen 
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müssen, rechts d. h. gegen Abend angesiedelten Römischeu Colonen. Kein 
Wunder auch, dass diese Veliteiuer besondere Sacra behielten, — auch 
Plutaxiefa. L e. erwShnt ihxm tAX&rQtog daifMw — m die Plebejer in Ben. 
Dass aber der nieort genannte Magistrat blos Otkische, der andere Rö- 
mische YomameD ftthrli scheint anmdeulen, d«w damab die YMMuBa 
Ureinwohner, wie die Plebejer in Rom, g^eioluin- und telbrt Toniiglichflno 
Antheil am Dmunvimt erlangt hatten. Doch Innn das entere andi nr- 
sprUngliehes Recht der Colonie gewesen sein, wie in deai benachbarten 
Giroeji, Dionys. 8, 14: iif f nkiiQvSgt* 'jRm^mv jomr «f^ ntg i/ax^^Uuf 
noXiuvofieifot, Einen andern Bewos des Römisdien BestaadtheUs der Co- 
lonie Veliträ zur Zeit des Ursprungs unserer Bronae gewShrt das gleich- 
seitig und an derselben Stelle mit ihr gefundene Erzmlincstttck in Form 
dnes PaxaUelognunms mit der Au&chrift somanoh (Momntsen ßöm. Müncp- 
wesen S. 255.), wie denn fast alle solche mit boxaho, bohahom oder boma 
bezeichneten Münzen Städten oder Völkern anzugehSlnen scheinen, die 
eine thcilweise Römische BeYölkeruqg hatten oder nur in gewisser Bezie- 
hung rUJmisch waren: wogegen das aogleich gefundene andere eben so 
^^osse, nur mit einem Dolch und dessen Scheide bezeichnete Münz.-'tiuk 
(oben zu Nro. 9.) dem VoLduschen Bestandtheile der jStadt angehört 
haben wird. 



Kleine Bronzetafel mit zwei Löchern an beiden Seiten für Nägel, mit 
denen sie ohne Zweifel unter dem geweihtm Gegenstände befestigt war; 
gefunden in Äntinum (jetst ewdä d'Aniüio) im Macaeriands, welche Stadt 
aber nach Jäy. 4, 67. und unserer Inschrift in frOherer Zeit noeh VoIsluBch 
gewesen sem muss. 8. Monunsen. Die Schrift ist recfatlSufig und die 
gewöhnliche Lateuusche, bis auf das p, welches die Shere Griechische Form 
(mitvedcOrEtem sweiteD Schenkel) hat. — Lepsius Tab. XXVIL Nra 4&. 
bei Mommsen S. 321. 325. 

pa. kann schwerlich ein anderer als der auch aus dem Osk. und Lat. 
bekannte Yomame Poeku, Fofmm, sein. Da aber nicht wohl aogenommen 
werdoi kann, dass dieselbe Person gleichen Vor- und GeschlechfeBnamen 
geführt habe, so wird der Vorname mitcr den mancherlei Bildungen, welche 
der übrigens allerdings identi.sclic Name zuh*ess, pacies Paquius) g^ 
lautet haben — zumal da das Yolskische auch 8tatt quahurr cctur hat — 
der Name selbst aber pacvies, d* h. Oskisch und Lat. au%efasst PaenokiM 
(s. die Buchstaben unter v.) — mcdis, wie im Osk. — vesune, auch 
Umbnsch und Maxaisch, nehmen alle Erklärer für eine Gottheit. VgL Uber 



12. 



pa. TL pacvies. medis 
Tosune. dunom. ded 
ca. cumnios. cetur 



Paquiua Vibnf. Pacuvütamagütraius 

praetw donum dedit 

Me iumetda fequoa) qwttmr. 
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die licblige Bedeutnog imd HerleitaDg m GL AK 2. — diinom enimert 
mehr als doimm an das ah Lat du-it statt dat, Umlnr. pur-tuvitu 

= j}or(ro) dato, pornoko* — ded olmo Zweifel abgddlnt statt de de, wie 
die Uinbr. Insclinft auf der TudtartiMhen Reiterstatue oadi Aufreciits und 
K»T«'^*>'^<^^ rich%er Lesung runum rcrc schliesst Mommsen zieht dedca 
zusammen, was in Umbr. Weise dedicaoä heissen aoUy dieses über auch 
Umbrisch nicht hcisscn könnte, ca ist wie Lat c-is ek-ts, Osk. 'kace' 
= ekace zu erklären und verhält xieh zu Osk. ekak, ekhad, eka wie 
Lat, fi-ic zu O.sk. cs-cic, Franz. a zu ici u. 8. w. und licisst also hier. 
Dieser Begritf steht vor dem ü^ep:el)enon (Treuonstandc auch auf Ose. Nro. X. 
In dem Abwerfen des d im Abi. bleibt sich das Volsk. auch hier con- 
sequent. — cumnios ohne Zweifel Accus, pl. 2 Deel, und cntsvedcr das- 
selbe Wort mit axvuvog (oder axvXu^) = puUus {k oder qu für /), wie in 
cetur = ^e<?/r^ equvs ~ in:xo^, y//j = pis u. s. w.) das Junge eines Thiers, 
oder identisch mit dem wohl von i- umcn(tuin) abzuleitenden kumnc auf 
Tab. Lug. Ib., 4L, wovon auch kumnakle, welclies dort ein Kcitthier 
bedeuten niuss. Ich habe das letztere gewählt, auch deshalb, weil nach 
dem Namen des Fregellaner Q. Numitoriu» Fvßm su urtheilen (Cic. de 
iavent. 2, 34) die Yoliker das Wort jntßiw eben ao Italien wie die Bitoer. 
» oetnr hat sehon Seecld (Bullet dell* Jbatit aieh. 1840. p. 15. durch 
YergleichuDg des litth. ketnri, Etr. petur, OaL petora tia^^quatuor 
erkuuit Fast alle indogennaoHelie Spnclien bilden den Begriff vier ana 
drei und vorgeaetstem relativen oder demonitniiven und B«igriff, wobei 
eins snbintdligiert wird. 

Die Inschrift rOhrt, wie ans der Erwtimung eines eigenen Yesune 
folgt, aus der Zeit der SelbstsHindigkeit von Antmnm her. Sie brancht 
deshalb aber eben nicht sehr alt zu sein, da Antmum ent mit den llbr^gen 
Ma]*scm nach dem Socialkriege das Römische Bürgerrecht erhalten und in 
der Zeit seiner AbhUn^^eit von den Marsem doch seme Autonomie nicht 
verloren haben wird. 



So viel sich nun aus diesen beiden Inschriften schliessen lässt, hielt 
das Vokkkchc etwa die Mitte zwischen dem Osklschen und Umbrischen, 
jedoch nur in äluilichcr Weise, wie andere 8abcliische Dialekte. Als 
TTmbrLsch hat schon Mommsen hervorgehoben: 1. den Mangel an Diph- 
tliongen und insbesondere des e im Dativ statt ai (vielmcbr oi), se statt 
des Osk. svai (wiewohl se in anderer Hinsicht dem Lat. sei naher steht). 

2. Das Abwerfen des d oder t nicht blos in den Ablativen , wo es auch im 
spätem Osk. vorkommt, sondern auch am Ende von Verbalformationen. 

3. Dass die Vornamen nicht, wie im Osk., thirch den Anfangsbuchstaben 
oder die beiden ersten Consonanten, sundern, wie oft im Umbr., tlurcb 
die beiden ersten Buchstaben abgekürzt werden. 4. Die Stellung des 
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TilerlicheD Toroameos ummttanMff hmter dem eigenen Vonuunen. Wir 
fügen nodi hlnm: Die End^gong des Dat. pL 2 Deel, in is (Umbrisch 

häufiger in es) den Conj. fasia» den hohen Vocal in -tions (s. das 
Verbum) und allenfalls pihom, wo daa Osk. piihiüm hat. Dag^^ 
beruht die Annahme in Umbrischer Weise waMHa Yerbalfonnen (ded> 
ca, atahua und se) auf Irrthom; wie denn auch vesane nicht blos 
Umbrüsch sondern auch Maiaiach und Oskisch ist, und von den freilich 
auch ümbr. Stämmen vesclis und vinu zu beweisen stände, das« sie 
nicht auch Oskisch prewescn seien. Dapeg:eu zeigt das Volskische nicht 
jene Zei-slöi'ung der Flexionen, die das Umbrische entstellt, und namentlich 
behauptet sich div^ Oski-sche in dem Accus, pl. 2 Deel, atahus (Lmbr. -uf ), 
dem auch Sabcllischen DoraoMslrativpronoraen mit (e)k-a, der Adjoctiv- 
biidung toticu (das Umbrische wirft das i aus), dem Gebrauch <l<s Snpi- 
num arpatitu (v«^l. aragetud), den Formationen statom und sistia- 
tiens, dem Stamme media. Eigenthümlich scheint endlich dem Volsk. 
die Neigung, andere ^ Ocale in e abzuschwächen (was freilich noch nieiir 
Umbrisch), wie der im Osk. seltene ISominativ ics statt iis, der Dativ 
in e, scpu statt sipu und sistiatiens. Dabei ist nicht zu übensehen, 
dass die letztere Form auch im Sabdlischen (ursiüems) vorkommt, wie 
dieses aoeh Irkes (statt irkeis) hat, so dass diese Absehin^hung nach 
Norden hin zugenommen za haben schdnt Ferner auch die Neigung, 
statt des g (oder j) ein h sn setien (atahus, covehriu) yna aber ein> 
zeln auch anderwärts yoikonunt. Auch yerdient cetur und esaristrom 
(as Umbrisch nertrum, eigentlich das Innere, «»^«po») henroigehoben 
SU werden. 

Diese Bescbaffenh»t der Spndie nSäiigt also nicht, von Niebuhis 
TennuthoDg absogehen, dass auch die Yolsker wenigstens teilweise Sam- 
HitiBchen Urspruiigs seien. 



Von andern Völkerschaften Oskischer Zunge haben sieh wohl einzelne 
Wörter oder Lauteigenthümlichkciten erhalten, welche die alten Schrifik 
steller anführen j nicht aber Sprachdenkmäler. Was aus jenen Anführungen 
sich etwa abstrahieren lässt , hat Monmisen susammengestellt. Nach unserem 
Zwecke schien es genügend, dieselben nur im Glossar mit aofzunelimen 
und in der Grammatik zu berücksichtigen. 



Anhang» 

Der Arolsener Stein. 

Auf Taf. II. haben wir noch eine Inschrift mitgctheilt , die zwar 
dem Oskischen Sprachstanuu auch im weiteren iSimie eutächiedcn nicht 



Digitized by Google 



— 269 — 



aogehSrt imd, so viel ich seliey radi ktiner andern der bisher bekannten 
Italiidien Sprachen angewiesen werden lumn, deren Bekanntmachung aber 
jcdenfiUIs von Interesse nnd w^gen ihrer allgemeinen VerwandtBchaft mit 
diesen Sprachgebilden auch an diesem Orte nicht anpassend schien. 

Die Notia yon dem Voriiandensein dieser Inschrift und die Vennitte- 
long ihrer Abschrift verdanke ich meinem Colkgen Herrn Professor Haase. 
Auf dem filrsÜMshen Museum an Arolsen befinde sich nehmlich tm Ter- 
pentmstein von schöner grüner Farbe, ohne Adern, ganz platt poliert und 
gut erhalten , genau in der Grösse , welche die beigefügten Zeichnung^ 
nach der breiten und nach der Hchmalen Seite darstellen. Auf demselben 
ist die Inschrift sehr deutlich Ginger>;raben und ▼oUkommen unversehrt 
Die Abzcichnunu:on des Steins und der Schrift, wonach der Stich aua- 
geführt ist, hat Herr von Wiedbui^, früher Hauptmann in Schleswig- 
llolsteinschen Diensten, besorgt. Nach Hiiase's Versicherung, der den 
Stein selbst früher copiert, die t^opie aber durch Diebstahl ein«j^ebüsst hatte, 
sind sie ganz treu. Andere Abschriften sollen früher eine nach Berlin und 
emc nach C'(>penha<;en geküuunen sein. Eine Bekanntmachung scheint 
aber noch nicht ert'ol«,^. 

Leider habe ich Uber die Herkunft und die Schicksale des Steins 
niflit.s in Krfahrun«; brinjren können. Sie .scheinen in Arol.sen selb.st unbe- 
kannt zu sein. Wir sind also lediglich auf die Inschrift selbst an<:^ewie.Hen. 
Kin Zweifel au dcreu Aechtheit scheint -aber mit Grunde nicht ereheirt 
werden zu können , man niüsstc denn nach einer jetzt häuügen Praxis die 
Schwierigkeit der Erklärung dafür gelten lassen wollen. 

Schwierig ist nun schon die Lesung der Inschrift. Dasa die Schrift 
von der linken sur Rechten geht und die Zeilen an dem spitaen Ende 
des Steins anfangen, zeigt die Lage der Buchstaben und der nur nach ' 
dieser Auflassung links gleiohmässige An&ng der Zeilen. Die hiemach 
aa£Ekllige Anwendung grosserer, von einander abstehender und am Ende 
dto Hanplstricho mit kleinen Quantrichen varsehaier Buchstaben in der 
letstem Zeile und deren Abrlkkung von den übrigen — beides würde 
num eher filr eine Uebenchrift erwarten — erklären sich aus dem Ssdie' 
tischen Interesse des Graveurs, den übrig bleibenden leeren Raum dee 
nadi unten zu breiter werdenden Steins in angemessener Weise zu occu- 
I>iercn. Auch ist eine solche Auszeichnung der letzten Zeile auf Lat. 
Inschriften nicht selten. Vgl. Zaccaria Istituz. p. 314. Die Schrift zeichnet 
sich durch ihre Eckigkeit und die Vermeidung aller krummen Striche, 
die durch Winkel vertreten werden, aus — im Gkmzen wohl ein Zeichen 
des Alterthums, dem saubere Ausfuhrung runder Striche noch zu schwer 
fiel (vgl. den in dieser Hinsicht ähnlichen Vertrac]^ zwischen den Eleern 
und Heräensern, auf dem auch niclits rundes au.s.scr o vorkommt und 
dieses mit einem Stempel eingesclilagt n ist Böckh C. 1. 11. und den Stein 
von Crecchio). Wir glauben so lesen zu müs&eu: 
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Um 

analba 

a b 1 a n a 
vaba^I 

5 adrnaion 

elfaion 
1 a k I in b 
b f; 1 b 1 a a n 

liVtjl Uli ( 

10 V e V c n g e n 
barfaran 

Das a hat eine auf den alten Griec:hischen Inschriften iiUufigc Gestalt 
Das b mit «einen beiden rechtwinkeligen Dreiecken ist ganz eigenthümlich ; 
g , d , e wio auf den Messapischen und gowöhnliclien Griecb. Inschriften. 
H mSdite mMi ftr h. ludten; aber Z. 8. 13. nSdugen snr Annahme des 
Vocals 9. Das ^ weMht von dem gewSholichen dwnh daa gua dindk- 
gehooden Querstrich ab. i, 1 haben nichts Auffidlendes. Die von 
uns mit m mid X wiedelgegebenen Buchstaben kttnnte nun auf den ersten 
Blick für identisoh halten. Es wSre aber aoffidlend, wenn einer von diesen 
beiden so bSafigen Buchstaben «nf emer Inschiift von solchem Umfange 
nicht vorkommen sollte. In der That sind sie aocb darin vcnchieden, 
dass r ein gewöhnliches nur auf dem Kopf stehendes M darstelit gans so, 
wie auf dem Stein von Grecduo, wog^;en in m der aweite Siridi hSher 
binaii%ezogen ist und der dritte ihn in der Mitte , nicht am Ende, trifft 
' Man liedienle sich offenbar mehrfacher Mittel diese beiden sonst ähnUchen 
Buchstaben zu unterscheiden; auf alt Griechischen Inschriften , wo beide 
vorkommen, wurde für m der üauptstrich rechts verkünst (Böckh ad G. 
L 2. 4.) auf dem ütem von Crecchio dieselbe Fip^ur zur Bezeichnung des 
m umgekehrt u. s. w. Auf unserer Inschrift dan ISi für f zu nehmen, 
nöthigt aber Z. 4., da vahai>ni eine am Schluss eines Worts unerträg- 
liche Con.sonanlenfül^;e geben würde, wogegen v;il>aY^f eben so wenig 
befremden kann, wie im Unibr. tayez, vakaz aus ta(;et(ujs, vakat(u)s. 
n steht einige Male (Z. 6. 8.) verkehrt, ein Wechsel, der auch auf den 
Campanisch- Picentischen und alt ( iriechischen, ja seihst auf Lat Inschriften 
(z. B. Monimsen I. R. K. (joOÜ , 51. G.J07 , 39.) nicht selten ist. o, r, u (v), 
V, f haben, die eekige Gestalt abgerechnet, nichts Besonderes, c, h, z, 
p, t, ein zweites s fehlen, davon manche gewiss nur zufällig: ^ scheint 
aber wie auf den Eugub. Tafeln ganz den ^\ ^■rlh von t und ein > 
dieses Alplutbet nicht gehabt zu haben, da wir dafür df (adfnaion) oder 
(vaba^I) finden. Auch drückte es u nach aei^iouf au urtbeilen, wie 
die Grüehen mit ov aus. 
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Die WozibOdmig hat eunen ataik grSdiierendfln Ghandrter, nament- 
liob in den hSafigen Endnag«! mit n: »dfnaion) eiraion, b^lblaasy 
barfaran, g^in, welche aieh dbnmtlich wie Accnsativ« (resp. Nom. neutr.) 
ig; oder Genit. pl. ausnehmen, w()^ej;cn aber die Endungen in ianii ab- 
lana^, vabai^f, lakimb und die Folge von df in adlnalon auch 
wieder angliechisch sind und mehr ltali.schcs Gepräge tragen; die Redii- 
plicafion yev engen, die Adjectivbüdung in -aios und die Wunsein der 
Wörter gehören beiden Idiomen an. Diese Wahmehmiingen genügen, 
um auch diese Inschrift einem Italischen oder doch einem benachbarten 
und unmittelbar verwandten J)iu1( lvt(^ zuzuschreiben. Sie bcrechtii^^pn auch 
zu doni \'(»rsuclie ciiier Deutung mit Hülfe der uns bis jetzt zu < Jclfote ste- 
henden Kciiiitniw vriNvandt^-r Sprachen und wenn d;is iie.sultJit aucii nur 
ein pr*»bleniatisclies .sein sollte ; so entzieht ihm dicbee doch nicht allen 
wissenschaftlichen ^\ erth. 

Abgesehen von dein engten Wort, welches »ich nach seiner Stellung 
in der Mitte über den fulgciulcn Zciiin wie eine Ucbersduitt ausnimmt, 
boudern sii h nach den AYörtern, in welchen wir Verba vennuthcn müssen 
— ablanax^, lakimb, veveng-eu — drei Sätze: 1) aualba abla- 
na^, 2) vaba^r adXnaion elfaion lakimb bi^lblaan 3) ae^iouf 
TeTengen barfaran gr/n. Der leiste Sala ist der dentliehflta Die 
beiden Worte barfaran gqn amd wohl unbedenklich «= ßä(}(iuQov y^v, 
da die sonst gsgon barfar-an und b^lbla-an aufl^Uigc £ndnng in 
g-iyn auch im Qriech. diesem Worte weigen seiner Zosammensiehung aus 
füm eigenthttmlich und der Stamm barbar- » fremd sehr verbreitet ist, 
namentlieh auch im Scr. und selbst im A^gyptiachen (Herod. 2, 158.) 
TOikommt (Kuhn Zeitaehr. f. vgl. Spr. L 381.) An die Varbari, ein 
transpadonisches Volk, welches Plin. 3, 19, 23. erwähnt, wird man schon 
deebalb nicht denken dürfen , weil ein Eigenname eher nach gi^n stehen 
würde. Das redaplioierte Tevengen vervSth sich eben damit als Per- 
fectum und zwar von dem Stamm ven-, den wir aus Lnt. r^ji/o, Osk. 
und Umbr. ben- kennen: obgleich dei*äelbe im Lat. und Umbr. überhaupt 
nicht, im Oskiächen anders rcdupliciert wird (vgl. die Grammatik). Das 
g könnte der auch im Gnech. Pcrf. 1. antretende Gaumenlaut sein, z. B. 
von 7«/Voi Pcrf. nf'<fcr/~xa. Da aber das Präteritum der Ifaiischcn Sprachen 
HO weit wir es kennen, nehen der Ivcduplication keine zweite Notfi an- 
nitnmt, so rechnen wir ^ richtiger zum Stauun, entsprechend dem Lat. i 
(melir j) in veni-o, zumal da dieses auch im Italienischen wieder in g 
Ubergegangen ist (i-cikjo). Die intransitive Natur dieses V'erbum nöthigt 
nun aber den A( c slt- barfuran g'/" al'' von en, wie in» Osk. und 
Umbr., — J«it. in, abh.Lugig zu fa.ssen und folglich dan Verbum mit ve- 
veng abzuschliesseu. Dieser Dialekt wai-f also wie da-s Umbrische das et 
oder ed der 3. Pers. sg. Pcrf. ab, z. B. in der Tudcitischen Inschrift der 
Cäsier (Aufrecht und Kirchhoff a 393.) lokan « lokanel, artuaf 
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artuafef. Nach dem Nnmmrus des YerLum dürfen wir nun auch in aeiyioaf 
unbedenklich einen Nom. sg. 2 Deel. — dem Lat. in -mm annehmen. Das 

Wort erscheint als eine der im Griech. häufigen Zusammensetzungen mit 
aei, welches aucli bei Pindar*(Pytb. 9, 154.) in der Gestalt dt vorkommt. 
Auf Italischem Buden ist a-e ein regelrechter Umbr. Dat. sg., aber auch 
ausserdem die Endung in c bei Adverbien ge^vöhnlich. Der andere Wort- 
tlieil stimmt mit dem bekannten Homerischen Beinamen des ApoUon rji'oi 
iiberein, der auch in der Form n]'ih,' vorkommt und freilich sehr vei*schic- 
den abgeleitet wird. T>och scheint die piusseiidste Ableitung die von täofiat 
und .'Ys', , wovon iüuiiai selbst wieder herkommt, zu sein, nicht blos 
der Bedeutung nach (= salutaris, der Wolilinaeluiide , Ilülfreiche, Hei- 
lende) sondern weil sie auch das iStilien oder Wegfallen des t im Anfange 
erklärt; denn wie, ä * z. B- in <leni Gen. tr,og zu nfiog führte, so die Ver- 
längerung des cr>-ten Voeuls in v«; zu v«». Vgl. aiuli das Osk. cvklüi 
Agu. 2. W ir übersetzen also jaem^er mltäarüt. Das öubjccti;sche Sub- 
stantiv fehlt uns daher noch. 

Gehn wir sa dessen Auffindui^ in der enmal gewtthlten Ordnung auf 
den xweiten Sats snrttdc, so hat m diesem lakimb ab Yerbum insofern 
nichts Auffiülendes mehr, als nun auch hier one AphXrese statt lakimb«! 
ananmehmen ist. Als Wunel dessdben bietet sich lak- in luxlC», Lat. 
laeio, zerreissen, aertrennen, woyon laeer, laeünia, laeBsto u. s. w., dar. 
Im Uebr^^ kann man sich eine dc^pelte VerlMngemng derselben denken 
in lakim- (wie negumate — negtOe bei Festus, Zoeruno » dtat^uu) oder 
in lakin- (die gewöhnliche, wie coqumo » coquo, Uiremor, ^oq^lemmt, 
rBimunlt u. s. w.). Im ersten Falle wäre lakimb aus lakim(e)t als 
3..Pers. sg. piffau aitstanden und das b als euphonischer Emsatz wie in 
emptus zu erklären. Im zweiten Falle wäre es 3. Pers. sg. perf. Indem 
nehmlich lak in- im Terf. keine Rcduplication erhielt, trat wie im Osk.^ 
Umbr. und I^at. die Labiale (f, y.) als Perfectaeichen an, die aber hinter 
n zu b wurde und die Umlautung TOn n in m nach sich sog, während im 
Ijat. this V in solchen Fällen in m überging ftenut, emimii). Obgleich nun 
für die zweite Erklärung spricht, dass die Verlängerung in lacin- durch 
das Lat. lacinia (das Yerbum Lacinare selbst beiidit blos auf Eniendationen 
statt hrocinarc oder /acmiare) sicher bezeugt ist, imd veveng auch vorher 
ein Perfcttum wahrsoheinlich macht, so wird doch schliesslich nur der Zu- 
sanuucnhang entnchciden können. — vaba\>f scheint wie im Umbr. für 
vabai^uf zu stehen, also ein Partie, perf. pass. Es wird aber schwerUch 
mit ßaßäiaif .papern, schwatzen, zusaimneiihiingen, worin die onomato- 
poetische Reduphcation nicht leicht in v umlauten konnte^ sondern eher 
mit Ulf ao), dörren, bit^cj», sengen; also = toatas. Von den übrigen drei 
Wörtern unseres Satzes scheint b^^lblaan Acc. sg. der a Deel, und folg- 
lich Object, adfnaion elfaioD aber davon aUi&ngige Genit. pl. der 
o Dedination. bijlbaau, worin das doppelte a nur die Dinge aDse^en 



Digitized by Googlej 



— 273 — 



(vgl Oak. paam), ut wohl siobsr mit ha(but und daher auch, wie 
man fitr dieses längst angenommen hat, mit ftufißaln, ßaitßuXiC» oder ßa/t- 
ßttkut», BaaMio verwandt Alles dieses , wie unser belfeniy onomato- 
poetisch Ton der heftigen Bewegung der Linien des Stammebden oder 
▼or Furcht oder Frost mit den Einnhiden Klappemden. Das Subst hMa 
wird also den Zustand eines solchen beieidmen, im Zweifel den gew5hn- 
lichsten, also Fiebeifrost Das AdJ. elfaion dürfte wesentlich dasselbe 
sein mit i^auiot, eigentlich bethaut , Obertragen saftig, frisch , klüftig; denn 
&(fdi», woher es kommt, bt uisprfinglich auch das.^elbo Wort mit SAdn, 
ukdalvto, nähren y «U^ffim», zunehmen, gedeihen. In adfnaion vermuthe 
ich ^en Zusammenhang mit dnOtvt'jg, indem ds (C) und sd (verhärtet a&) 
bekanirtlich dialektweise wechselten ; dafür spricht auch der wahrscheinliche 
Zusammenhang von a&t'fog mit Caet»'^ Zij», santis. So wäre denn adfnaion 
das Gegcnthcil von elfaion. Für den ganzen Satz aber erhielten wir den 
Sinn: -erhitzt zertrennt er (l>at er zci-trejint) den Fiebert'rost der Schwachen 
und der Starken (Krauken und Gesunden).'' Ein Substantiv als Subject • 
hat uns aLso auch dieser Satz noch nicht gebracht. 

Im ersten Satze ist ablanaO unzweifelhaft 3. Pei-s. sg. ind.; auch, 
das ümbr. läüst hier in der a Conjug. daa sclihessende t oder O nicht weg. 
Doch konnte nacl» dem zu Osk. LXVI. Bemerkten aHenfalls auch die 
3. Pers. perf. statt ablana(fe)«> angenoninien werden. Dem Stamme nach 
ißt unukvtKo (unaXog) weich machen, besänftigen, mildern, auu).ö,-, Attisch 
afutkoe und davon uftßkvpfa, wesentlich dasselbe bedeutend, (meist = kebe- 
tetre) an vergldohen. analba, vermuthHeh doeh das Ojbjoct und dann 
nach Analogie der fibrigon Flexionen dieses Dialekts &a Aee. pL neotr., 
acbeint aus dem aneh im Oak. und Umbr. privativen an und dem Stamm 
▼on SXßoff Glttck,. Wohlstand, susammengesetat, welches man wohl mit 
Recht von il(pam, «Afo/N», erwerbeui ableitet; cibuB (Umbr. alfus) von 
der erfteuenden vrohhhaenden Farbe, und Mt, von einer wohlthuende» 
Aussieht in die Zukunft, sind nnr weitere Ausbildungen desselben Wort» 
md Begriffs. Also: M/brAmtis, adoenoB rm, lu^eM, mäi^ai, worunter 
luHiptBüchlieh Krankheiten vorstanden sein mögen, wie denn die Ausdrücke 
dafür meistens nmUchst UebelbeHnden , Schwachheit, Unglück im AU- 
g^emeinen bedeuten. — Bei dem übcrschriftlichen iam cndHch kann nicht 
an die hat Partikel gedacht werden; sie ist ursprünglich Acc. sg. fem. 
des Pron. ts, der in unserem Dialekt um heissen würde. Auch ist hier 
sin sich schon ein Substantiv sm vermuthen. Erinnern wir uns nun, dasä 
das Osk. und Picentischo die Vcrbalsubstantiva in Lat -wen oder -mentum 
auch durch blos.sc Anfügung von m an den Verbalstamm biklet, so erhalten 
wir von dem Stamm ia- des hier allein zur Frage kommenden /u-o/ta» 
mederi, iam — iiLedicamentum, ein auch dem Sinne nach ganz passendes 
Wort. Uebecsutzung der ganzen Inschrift: 

18 
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Medicamentitm. 
Aegritudlnes 
lenüt (lenätj ; 

ii^rmorvim 

düaipamt (diasipat?) 

Semper 9aUilUar%B 

Wir sehen mm wohl, daas das vennisste Sabstanthr, welehes die 
Veiha regiert, ttberiuuipt fdilt; ea ist der Stein selbst, und man mlMe 
dieses aneh dann annehmen, wenn man iam als nun Folgenden pSM^ 
betrachtete, -was -vielleteht TorBüglidier ist, wenn iam nach dem SpFMh- 
gebrancih eine bestimmte Art der Anwendung des Mittels s. fi. als ein 
getragenes Amulet beieichneto, indem es dann mit Taba^f im G^gennls 
sIXnde. 

Die Inschrift verkündet also den Ruhm des Steins als Heilmittel. Er 
lindert dos Ucbelbefinden Uberhaupt; gewärmt oder erhitst angewan<H hst 
er das Fieber bei schwachen und kiäfügen Personen vertrieben (oder von 
Gesunden und Kranken abgewandt •<-> dort prophylaktisch, hier heikod); 
stets heiJssm erwiesen ist er in ein fromdrs Land (nohmlich dieses , wo er 
verkauft wurde) gekommen. Der letzte Satz ist offenbar hinzugefügt, um 
Käufer auch durch den Reiz anzulocken, den das Fremde, aus glück- 
seh'gcren unbekannten Gegenden Herrührende ausübt Nach dem ganzen 
Zusammenhange scheint uns nun aber auch (h'c Annahme eines Perf. in 
lakimb p.'Ls.scnder, wie sie denn auch sprachhch besser begründet ist. 

Die Form des Steins entspricht unserer Deutung; er ist ganz dazu 
geeignet, um ihn auf den blossen Leib zu legen. Diiss aber die Alten durch 
Farbe oder durcli irgend eine andere auffallende Eigenschaft ausgezeichnete 
Steine häufig als Heilmittel in verschiedener Art der Anwendung (auch 
durch Festbinden an den Leib, aUigare bei Plinius) und gegen die ver- 
schiedensten Krankheiten gebrauchten, ist aus Dioscoridcs fünftem und 
Plinius letztem Bu( he bekannt genug. Wenn nach der gewöhnlichen An- 
nahme der Serpentinstein mit dem d^/riji,* kl&u^^ der Alten identisch ist, 
so gehört er ganz besonders unter die hellkräftigen Steine. Dioscoridsi 
(nt^i itn(f. vktj%' ö, 161. Spreng.) unterscheidet zwei Arten desselben, den 
lichweren schwarzen und den aschfarbenen punctierten. Alle Steine diessr 
Art helfen, sagt er, angebunden gegen Schkngenbiss und Kopfweh; der 
Itniirte insbesondere soll gegen Leduffgie und Kopfweh gute Dienste äioii. 
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Ziemlich dasselbe sagt Plin. 3G, 7, 11. Er nennt nur die beiden Arten 
molle randidum und iiigriraruH durum. Nachher; Quidam phycniticis ac 
letfiargtcis adalligari iubmt rnndicantem: contra aerpentrs autein a quibus- 
dam laudatur praecipue ex Aw^ que7n tephriani a^tpcllcnit a colore cineris. 
Man sieht, dass die Heilkraft verscliieden bestimmt wurde. Den gefleckten 
nennt Lucan. 9, 714. den Thebanischcn , er kam also aus (dem Aegj ptischen) 
Theben. ^Bei uns wird der erhitzte Serpentimtoin bekanntlich auch noch 
häufig als Wärmemittel ftir den Unterleib gebraucht 

Nach dem, wtm der Yemidi «iner giimmfttiBrhffin Denteng dir Jiuolirift 
ergeben hat, dürfte sie nun bestinimter dem obem Italien msaweiseii sein. 
Die Endigungen -ins und vaba^f hn Nom. sg., analba im Aoc. pL 
neutr., die aphSreliachen Formen l*kimb nnd Tereng and unodosch 
und gröflftentheils entBchieden Umbrnch. Ana dem schlieBsenden n atatt 
m nnd dem ti neben < folgt aber auch ein qpedellerer Grieeh. Einfluaa, 
ab für die Italischen Sprachen ttbedkanpt anaunehmen ist, aber auch auf 
mehrere Qefgmiea des Ostlichen OIiMeritaUens, b. B. Bavenna, eine Thea* 
aaUsehe nk ümbnm venetete Goloiuey erweialioh staMgeAmden hat 



18« 
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Grammatik der Oskisehen ond Sabellischen Sprache. 



1. ADsMieliies filier die OsUMiie wmä MieUfti Ae 

fiprndbe* 

Name der Sprache. 

Die Sprache , welche die Römer z. B. Liv. 10, 20. lingua 0»ca nennen, 
heisst bei den Griechen stets 'OuiitTj. Die Völker, von denen diese Namen 
entlehnt sind , ^vurden von den Alten eben so wie die Ausoner und Auruukcr, 
die nur ursprünglich noch südlicher gewohnt haben sollen , im Ganzen über- 
einstimmend nach Campanicn gesetzt und die meisten Neuern lialten Osci 
und Opid £Ur identisch, was auch sdioik Antioduu (bei Strab. 5, 4. §. 3.) 
und Anttoteles (PoHt 7, 10.) himdobtlifili der Ausoner und Opik«r tbaten, 
-wührend Polybius 34, 11. §. 5. und Strabo a. a. 0. beide von einander 
schieden. Sieht man nun auf die Namen dieser Völker, so gehören Ose» 
und Ofiei offisnbar gana yerschiedenen 'WortstKmmen an. 0»(tjci, Aummm 
und Amvmid fa^ AMtomci) sind nach Ausweis anderer Wörter, s. B. Qodm» 
«s CUmim», Grata b Auraia, nur Terschiedene AdjecliTbüduDgen von 
dem Stamme aus- oder aur; der im Sfcbnulsehen (vgL das Glosssr) das 
GelbOi Lichte, Sonne beoeichnete, und es bt kein Wunder, wom in einem 
Volk, "welches dem Sonuen- und Uchtoult so sehr ergeben war, entweder 
hiervon unmittelbar, oder von den Burgen auf lichten Höhen , die es be- 
wohnte, (s. zu auraiüm in Sali. 1, 2.) nicht blos einzelne Familien ^^uru^ 
Ausäü'J, sondern auch das Volk selbst sich „die Lichten" nannte — ähn- 
lich den Lowsam, doi FaUrid, Falitd, die von faUb$, = die lichten Höhen, 
den Marsi, Manicim, die ron fiaQ^atQto so hiessen. Selbst Abonginet 
scheint nur eine Vcrlänp-erung desselben zu Anfang durch Einschiebung 
des Digamma etwas gedehnten SUiinnios (vgl. ußiliog statt atXiog, Lakonisch 
ußöiQ = r,o)g) mit genvs „die Lichtgeborenen** zu sein; daher z. B. Thu- 
cydides 6, 2. die Sikcler von den Opikern aus Italien vertrieben werden 
lässt, während die gew(»hn]iche Sage dieses den Aboriginern mit Hülfe 
der Pelasger zuschrieb (Dionys. I, 22.). Auch wohnen sie um Rcate, dem 
Ursitze des Öabinischen Stammes, und alle ihre Städte haben Oskische 
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NameD'*). Znghaßh mtSgeo aber dieae Tendaadeneo Abwandlmigon des 
NaaBflBB bei Tendüedenen Zweigen dasselbea Voikaatenamea vorg«koinmai 
Min und damit behSlt auch db Untenolheidang devaeTben bei den Alten 
ftiea Werth. Opiei kommt dagegen weU dcbt naeh Stephan. Bya. a. 
mid Serr. ad Aen. 7, 730. von der Menge der Sdikaigen (o^ig) in Gamr 
pameoy sondern von op$, der frttchtfarii^;eDden Erde, die auch in Cam- 
panicn (Lupuli Iter Venus, p. 10.) wie Ton den Sabinern verehrt ^vuIde 
(Varr. de L. L. 5, 10. §. 74.) und womit aapas und Apuli (Nro. I.) ver- 
wandt scheint Wahrscheinlich gebrauchte man aber dieses Adjectiv zuerst 
TOa dem übcraua Iruchtbaren Lande Carapanien — wie denn auch OpicOi 
gaaa gewöhnlich, Oscia fast nie (vgl. jedoch Schol. Acr. ad Horat. Sat. 1, 
s. y. 64.) vom Lande vorkommt — und so werden dennoch dieselben, welche 
sich ihrem Stamme nach Osri nannton , zuf^Ioich von dem fetten Lande, 
welches sie bewohnten, 0/>t'ct genannt wordin sein. Indem aber der er^toixs 
Name /jre^en Latium hin, der letztere im Süden g^ohräuchlicher war, « rhioit 
die Sprache des Volks von dem Namen , (K r dt n Uiimcrn und Griochcn 
bei ihi-em Zusanmi(>ntrctlen mit diesen Völkern zuerst entgegentrat, ihre 
verechiedene Bezeichnung. In Opici, „den P^ettländern,'^ lag für den Grio- 
chen zugleich der Nebcnbegriflf des bäurisch Rohen, der zwar später auch 
wohl auf die Sprache übertragen wurde (Schol. Juvenal. 3, 207. Gell. 2, 21. 
11, 16. 13, 9.), eigenüich aber mehr auf die schmutzigen Sitten und Aus- 
schweifungen ging, wom das üppige Land AUe, welche dorthin kamen, 
Terföhrte (Cic. agr. 2, 3ö.); denn wenn Gate bei FKb. H. N. 29, L n. 7. 
▼OD den Griechen sagt: Nos qmqtM dietäimt harhtm» H apwew» no9 quem 
€iUo$ (nebmlich jMOf iot^aros dicmU) ojtico» (lies Opieor,, d. L Opiairtm) 
appeüttiitme fo^dani, ao Terbindet er mit dieser Benennung offmbar eben 
addiBanerD Sinn ala mit dem mehr von der rohen Spzaohe entlehnten 
Aaadnick harharm. In tthnlichem Sinne gehnmchten die BOmer Jpiäm, 
(vgL LaehmauB adLnerek p. 206.), wdehea, wie wir gesehen (ad Nro.LXX.) 
nor eme Modifieation von Opiem iat Ose» hat di^^gen niemab eben aolehen 
NebenbegnfT. 

WSre die Form Optei eine lunprOngliche, so könnte man an eine Ab- 
leitang des Worts von üpsum — ty^erari denken und daraus auf beson- 



*) Dionys. 1,14. flUut ueh Y«ro «b: Potetfum (t. dM Glomr), Trebula von triib Am, 
VahoUtf I. ifi svarronei, Ueftfta, M Plini» mit Lat Dadavt MhduBia, von m«- 

flis = die mittler«, Suna, d. h. lUnb, noch übrig in Sin 

grojsfp von ullfii und wahrscheinlicti die rtrh.i scliloflifliin , rn'hmlirh von urUTii, Cur- 
mtln Am lierg«» Coretam, daher wohl vuu korr-, din hoho, Isaa, «in« im Sumpf 
gelegene ihm gl ei ehe IomI, vgl. *eieiToiii', Maruvium, wie du Maraclniscbe , von 
«ioiB P«rt piM. 4m Wons moriMi, ijUbnea, AoMsaadlo <MI>, ^ bstoi«, Tkn 
Mmkn, tivrri md »St-. Nvr fOr JUfta, dlo Hraptotadt, mi CMWs («wui 
dl«i« »Mt wH Mtn^K vonroadt, da Iis smBsigs lag) fsUsn aodi dio t^suIoglMbea 
AaknepfaBgaa. 
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dere ArbatBamkeift oder, lA» Andere wollen, auf dne Lust dci YoDgi an 
Bauten und StKdt^grUndaiig acUiessen, wie man die Tyrrmi, freilich anoh 
irrig, von turrta abgeleitet hat DIeae Chanikterztlge finden sich aber bd 
den. Otkem nicht. Auch bat jene Form weder in der Analogie (denn wie 
hätte auB Opaeus Opicua und Auson, Aurtinctis, Oscus werden sollen?) 
noch in Uuaaem Zeugnissen eine Stütze. Allerdings sagt Fest. v. Ofraenai 
duas diversas et contrarüu »gn^catione» habet, nam Cloatiu^ putat eo w> 
eabtdo significari sacrwn, quo etiam leges sacrae (ibteatae*) dicunhir. et m 
omrubus fere antigm» eotimaUani$ »cnbitur Opieim pro Olnoo, mt m Titim 
fabula Quiiüa: 

Qui Obsce et Volace fabulantur, nam Latine neeeiunt 

a quo etiam verha tmpudentCa et elata appeUantur ohscena, qin'a frequen- 
tistiinius fuit usus Oscta libidinum spurcarum. Sed eodem eticun novitrte 
nppeUatur locus in agro Veietiti, quo frui soliti produntur Aufjures Romam. 
Und CS ist hier nach dem Zusammenhange offenbar nicht der Vers des 
Titinius, sondern vorher scribitto- Opscuni pro Osro zu emendieren. Des- 
glcielien s. v. Osco$ guos dicimua aU Verriua Opsoo» (xntea dictoa, te$U 
£mUoj quem dicat: 

De muris rem gerit Opsens. 
Aber iilter als Ennlus ist wenigstens der Griechische Name Tür diese 
Gegend und dieses Volk , in dem sich nie ein xp findet. War also Opsens 
nicht etwa eine Umgestaltung des bei Abon'giyies zu Grunde liegenden 
Stummes ahos- in oh(oJs-ciis, so rührt es wahi-scheinlich aus einer cor- 
rumpierenden Versclmielzung des Latcinisclien und Griechisciicn iSainens in 
der Zeit her, wo Griechen und Romer im südlichen Italien zusammen- 
trafen; Eunius, der Mann mit den drei Sprachherzen, mag sie zuerst in die 
Literatur eingeführt haben und sie verschaffte sich im BSmischen Grehör 
ton ao grösseren Beifiifl, als sie an andere Lat WSrter in opae- anldaag 
nnd besondera durch Anlebnung an das Wort o^seoemts — wiewohl dieses 
eben so wie chaoaiae ganz anderer Abstanunung ist — auch den Rfimer is 
Stand setzte, seinen Abscheu tot den 8itten der Campaner doxdi den 
Namen des Volks seHist aasaadMIcken. 

Ausdehnung der Sprache in Ort und Zeit 

Die Sprachen gehUren an den Aeusserungen des Menschh ei ls geiste iy 
welche Im Gänsen schon vor den staatlichen Formationen aich au gemca 
ESgenthOmlichlEeiten ausprSgen und daher nach Bildung der einaebeo 



•) WahTiicheiDlich von cncatös , aracirru , durch nves »inistrae, Rlilcklirhf Auguri'>n, hmtl- 
tigt (vgl. obtignare) i deuQ über leget tacrae (oicht zu verwttchsHla mit Mcratac)^ d. h. 
Ktlcb«, wtUb« du iw MeriM» b«tnlnt httto dat Volk itcMi n Mfen; «i* woid« 
Um von d«s Priestom fsmadtt and den CMttam m G«nilüil(ant diir«li Aagorio 
voii«l«gt. 
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Staaten ; von feinern Nuancen abgesehen, in die politische BejCfriinzung nicht 
eingehen. Dieses gilt besonders vun den Sprachen der Itali.^clien Volker, 
welche Reichthum der Geistesanlagen und Trieb zur Freiheit in eine ^lenge 
selbstständiger politischer Gesammtlioitcu verzweigte, als sie schon einen 
hohen Grad der Cultur enreidift oder yielinehr sich beyrahrt hatten. 

. Obgleich Opica im engem Siime nnr einen kkinen Stridi in CSam- 
puiiea bedeutet, den die Griechen eben suent kenneu gelernt hatten, so 
md dieeer Namei doeh auch iUr einen viel grösaem unbestimmlen LSoder- 
umfang gebtancht, ao dan er s. B. auch Samnhun und Latium begriff 
(Strab. 5, 4 §. 12. Dionys. 1, 22.), ja er kommt eelbet für das ganze 
eigentliche Italien tot. Bei der Sofgloaig^eit der XHesten Lünderbenen- 
nungen und der appellativen Bedeutung gerade dieses Worts kann das nicht 
auffallen. Nodi mehr tritt derselbe Fall mit Ausonia ein (vgl Forb^ger 
alte Geogr. m. 489.). Auch gelten die Ausoner und Aboriginer' filr uralte 
Bewohner Italiens, die namentlich auich um Beate ihre Sitae hatten, von 
wo die 8abiner und Samniter abgeleitet werden (Dionys. 1, 9. 10. 14.). 
So charakterisiert sich diese Spiftcbe durch ihren Namen selbst als die 
allgemeine ^radie der Uronwohner des mittlem und sSdhcben Italiens, 
die dort herrschte, so weit sie nicht durch andere Völker- und ^vach* 
afitaime beschribikt wurde, und sich auf alle die Yülker Ubertrug, welche 
in der spStem staatenbildenden Zeit ans jener Ureinwohnerschaft hervor- 
gingen. 

Jene andern Völkerstänmie waren besonders im Nordwesten die Etrus- 
ker, im Nordosten die weit verwandteren ümbrer, im Südosten die Mes- 
sapier und Japygier, vcrmuthlich Ulyrischcn Stammes, deren Sprachreste 
wai den von Mommsen bekannt gemachton Inschriften besonders in einem 
grossen Theil der Wortstänune einen ganz fremdartigen Charakter tragen, 
und die verschiedenen Griechischen Colonien, welche in historischer Zeit 
an beiden Küsten von Untcritalicn gegründet wurden. Die Völker aber, 
welche nacli erwachtem Sinne für selbständige Staatcnbildung aus jener 
Urbevölkerung entstanden und sich von vci-schiedenen Kigcnschaften die 
Namen beilegten, unter denen .sie in der spätem Geschichte erscheinen, 
waren hauptsächlich die iSabiner, rieenter, \'estiner, Marueiuer, Pelij^ner, 
Marser, llerniker, Ac«]uer, Volskcr, Campancr, Samniter {Frcntaner, 
Caraeener, Ilirpiner), Apuler, Lueaner, Briittier und noch jenseits des 
Meeres in Sicilien die Maniertiner und AndcTC, da Plat. ep. 8. die 
Opiker neben den PhÖnieiern als gefährliehc Feinde der Hellenen in 
Sicihen nennt (v^:^!. auch /Uu im Glossar). Aus fast allen diesen Ge- 
genden haben wir aiuh noch In-jcliriften und sonstige Spraclireste, 
welche die wescntliciie Gleichheit der hier geredeten Sprachen beweisen. 
Scylax sagt in ein(T sehr bestrittenen Stelle n. 15., wo er die Völker am 
Adriatisehen Meere von Süden nach Norden aufsteigend boschreibt: nach 
den Japygcn vom Bei;gc Arien an wohne das Volk der Dauniter; iv di 
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rovrta Tiy ylSootu tjroi anfima riif AartQvmi, 'Ouutiol, Kffunovn:, 

UdQiav. £r yenteht unter diesen in dem Namen der Daunier zuBammen- 
gefassten „Zungen" jedenfalls (worauf schon Gail ad h. 1. aofmeriEsam ge- 
macht hat) alle, welche von Arien an der Küste entlang bis sra den üm- 
brern hin wohnrn; denn diase folgen bei ihm n. 1(3. unmittelbar nach den 
Dauniern. Dann rauss man aber nothwcndig nmcnulg , oder wie sonst er 
die Pleentiner nennen mochte, emendieren und die W orte dit,notnfg etc. 
blos auf diese beziehn, welche er in der Th;it sowohl im südlichen Cam- 
panien am Tyrrhenischcn Meere (weshalb er jedenfalls nicht vor dem Ende 
des 5. Jahrb. der Stadt geschrieben haben kann) als am Adriatischen als 
die letzten unter jenen fünf axö^uiu und unmittelbare >iachbarn der Umbrer 
gefunden hatte, und von denen er wohl sagen oder doch meinen konnte, 
dass sie sich von jenem Mcero bis ssu diesem erstrecken. Die Latcrnier 
dnd dann die mjrtlüsehfln Lentemier atis CampanifiQy die Strab. 6, 8L 
|b 5. p. 261. etwas südlicher bd Lenca an&ngen Utsrty was bei solcliea 
myihisdieii Namen mcht aiifiUlen bun; die Opiker aber die Apaler (vgl. 
Strabo 6, 3. §. 1.) — ein neuer Beweis, dass bddes nur versdiieden gebil- 
dete AdjeetiTe desselben Nameos sind. Die Eramonen — spnefalioh viel- 
leieht das Haupt der Messiq^ -* erinnem an Carmmm, etwas nttidUGh 
von H]rdnuktam| die Bozeontmer sind wahrscheinlich nicht die Brentesier 
(Brundusiner), sondern dieFrentaner, an die sidi denn nngefilhr diePSoen- 
tier anschloiWftn. Zum Tölligen Verständnias der Stelle ist nodi an bemoriceny 
dass Scylax Japygien, Yn'e die von ihm darin erwähnten GriecL StSdte 
neigen, sdion*Ton Hcraklea an und dann auf der andern Seite bis Hj- 
druntum rodinete, in dessen Xochbarschsfi «ucb der sonst nicht vorkoar» 
mcnde (Ton den Kouem deshalb in J^iovos veiinderte) Berg Arion gelegeo 
haben nraas, so dass die Latemier und Kramonen auch schon zu den Dan* 
niem gehören konnten *). So vorstanden bcgrilf Scylax unter den Dau- 
niern wenigstens hauptsächlich Völker im Ganzen Oskischcr Zunge an der 
Ostküste Italiens und wcLst uns damit an, die Sonderbild un^cn nicht ausser 
Acht zu lassen , welche dieselbe Grundsprache bei den einzelnen Völkern 
des grossen Oskischcn Sprachstamms annahm , worauf frühzeitige Ver- 
mischung,' mit andern Völkern, Clima und andere Ursachen ihren Einfluss 
ausübten. Unsere Inschriften haben namentlich einen wescntüchcn Unter- 
schied zwischen dem nördlichen und südlichen Thcil der gedachten Völker 
bestätigt, den schon Liv. 1, 18. andeutet, wenn er von den südlicheren 

*) Idi vwkfDM dM BedenkMi itidit, dut wann omb 4«n Arion ta dit Nih« von Hj- 
dnmtnin $«lst und U«r tehoo JapTglm and«), Dtiiiil«ii iafucaa litst, di« von Scfln 
«Bfaftbrae Zelt dpr Präternavig&tion — fQr diosos zwei, flir jen«s sechs Tage — 
geographisrh unvHrhälfnis<mässig ist. Aber hier kann oinP TSu.schune dM mit vpr^rhin- 
donsm Wiadti segeladen Seefahrers oder aaob ein Fehler der üandscbrifteu zu Grande 
Uflfin. 
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yiMkiani mi Q^gmm^ an <deii SaUnem tagt: gmdu dÜHmas wenmmit muh 
tQmaqm» Nur bei den lalileniy Cmpanemy Smnmtern u. w. hatte mcIi 
die Sptaehe au eioer gutteeim iBnem GHfarhmtoriigkfiit ausgebildet oder 
dann erlialtea md ne nennen mit den AJtan die Oikiidie Sprache im 
eagoEn Sinne. Bei den nSrdlichen finden yra eine gvOacre Indin- 
daaltnemng nach den rinaelnen YClkemimd bedeutende Abweichungen von 
jenem Oikisehfln Typus. Der Grund dieser Erscheinung liegt wohl darin, 
daasy da der Hauptzng der BevtfflBening Italiena Ton Norden nach Süden 
ging, die Ansiedelungen -weiter abwiirts ungestörter geschahen; denn die 
dortigen Griechischen Colonien aftumfeen nach GriechiMsher Weise nur die 
MeereskUaten , ohne auf Eroberungen nach innen hin auszugehen; wogegen 
die obervSrts sitzen gebliebenen Völker mit den ihnen nachrückenden 
Stämmen, namentlich den Umbrem und Tyrrenem und den mehrmals am 
Ausflus» des Tibcris einwandernden l'« la^i^em heftige Kämpfe zu bestehen 
hatten ) die sie zerstückelten und ihrem Idiom heterogene Elemente bei- 
mischten. Die Eigenthüralichkeit der alt Lateinischen Sprache im eigent- 
lichen Latiiiin mag insbesondere den dortigen Pela.s<^ischcn Einwanderungen, 
vielleicht auch Nachwirkungen der urpprün<z:lichen Sikelischen Bevölkerung 
zuzuschreiben sein. Aus der Macht und weitern Ausltreitmif; der Samnitcr 
unterhalb der Mitte Italiens möchte ich die Fixierung der Oskischcn Sprache 
niclit in der Ausschliesslichkeit erklären, wie MommHen geneigt seheint. 
Die Sabinercolonie, welche Samniuni einnahm und benannte, fand dort 
nach der Darstellung der Alten schon Opiker vor; stammverwandt mit 
ihnen wird sie nicht ihnen ihr nürdliehes Idiom aufgeprätrt , sondern das 
ihrige angenommen haben. Ihr AVeiterdiin<^^en nach Lucaaien und Brut- 
tieu kann nicht in sehr hohe Zeiten lunaulVeirhen und sie fanden gewiss 
schon einen Theil vun stamm- und sprachverwandten Ausonern besetzt, 
wie denn z. B. das südliche untere Meer schon von jeher das Ausonische 
heisst und eine Bevölkerung ApuUens durch Samnitische Colonien mit Aus- 
nehme weniger Städte gar nicht erwähnt wird. 

Wegen der Begränaung der Oskischen Sprache nach einzelnen StKdten 
und nach Verschiedenheit der Zeiten verweisen wir ungeachtet mancher 
abwekiienden Ansichten auf Mommsens grllndBehe Unteranehungen, deren 
aUgememe Renuon erst dann an dar Zeit sem dürfte, wenn sümmlliche 
Ita&ohe Sprachen und Dialekte soweit aufgeklärt sind, dass ihr VerhXltniss 
au einander gehSrig benrtheUt werden kann. 

flinsichtiicfa der Zeitdauer scheint die eigendich Osldsche Spnehe firilh* 
seitig zum Absohluss gekommen ai^ sem, so dass die stastliche Entwicke- 
lung der sie redenden Y9lker nur einen geringen Einfluss aof ihre weitere 
Ausbildung ausübte. Sie wurde dann aunSchst in Terschiedenen Gegenden 
tiieils durdi Griechische, theOs durch Römische ionwirkung alteriert. Von 
den Griechen entlehnte man a. B. in Campanien Ausdrücke ftlr Gegen- 
stände der Ennst (Nro. XUV, %\ von den Bfimeni empfingen die Ban- 
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tiner pofitiBohe und BechtwnsdrtlAe. Amierdfliii Mlifliiii in mnaolifin Ge> 
genden die liSliere Gnedusdie Bildung die Oikiselie Spraehe ^li—aMM^K 
verdrängt zu haben. So in manchen Theilen Apuliens, wo sich schon in 
Torhistorischcr Zeit Aigiver und Cretenscr den Ausoniijchcn Ureinwohncn 
zugesellt hatten (Monunsen S. 89. flg., der jedoch das Oskische Element 
Apuh'ens niclit hinlänglich würdigt). Auch die Canusiner nehst Umgegeiui 
(Porphyr, ad Uorat Sat 1, 10. y. 29.) und die Bruttier (Fest v. ßilin- 
gues) heisBon hätngues, weil sie GbÄechisch und Oskisch sprachen. Natür- 
lich führte dieses dahin, dass man anfangs (wie von den Canuainem gesagt 
wird) fremde Wörter den einheimischen beimischte und endlich ?ich blos 
noch der Griechischen bediente. So erlag endlich im ganzen tiefern Untcr- 
italien, wie die ^lünzen der Rcginer, Mamcrtiner (in Brutticn und Messana) 
der Lucaner u. s. w. zeigen, das 0«kische Idiom dem Griechischen. £in 
ähnlicher EinHuss des Lateinischen auf da.s Oskische ist nicht nachweisbar, 
obgleich frühzeitig viele Samnitcr und Andere, deren Muttersprache das 
Oskische war, das Rom. Bürgerrecht erhielten. Dagegen \ er-schatfte lUuns 
poUtische flacht zuerst durch zalilrciche Colonicn, dann duich ihren all- 
gemeinen Einöuss der Lateinischen Sprache ebenfalls die AllcinheiTschaft 
in vielen Geg^den*) des mittlem, dann auch SUditaliens, und endlich erlag 
ihr das OskiBdie yöUig. Nach dem Bundesgenossenknege, in welchem 
SoUr die Loteten des SemnitisGhen Stammes, des trensten BomJiren Os- 
kisclier Sprache, hinrichten liess (Strah. 5, 4. §. IL), werden nnr noch 
geringe Sptiren derselben greastentheils auf dem Lande Qbrig geblieben 
sein, die endlich auch yerloschen (Sfrab. 6, 1. §. 2.) oder als Ph>yinciar 
üsmen in das Lateinische fibergingen, yno s. B* seeida in Csmpenien (ygL 
auch Beigk in der Ztachr. t AH. Wiss. 1848. Sp. 1131 %.). VoUendet 
hat sieh dieser Untetgaog aber •wolal erst in der Eaiseneit and es ist 
namentlich die Frage, ob nicht manche der Osk. Wandinschriften in Pomr 
peji einer sur Z^t der Verschttttong dieser Stadt in den niederen Schichten 
der Bevölkorung noch lebenden Sprache angehörten, etwa so wie bei -ans 
das Wendi^he oder PolniiKhe in DeufeBchen Ländern noch ein kilmmer- 
fiches Dasein fristet. 

Strabü (5, 3. §. 6.) führt es als eme Merkwürdigkeit an, dass, nachdem 
das Volk der Osker untergegangen sei, doch dessen Sprache auf dem 
RiJmischen Theater noch foxtlcbe. Er meint die Atcllancn, die einzige 
Art Oskischcr Literatur, welche sich in Rom Eingang vei'schaffte (Liv. 7,2.) 
und von der dadurch auch auf uns Kun<lc gekununen ist. Obgleich die 
neueren Untersuchungen gezeigt haben, dass diese noch bis m die Kaiser- 
zeil hinein erwähnten Schauspiele im VVescutiichcn Lateinisch au%efülut 

*) Alt ukoiidllchM Beitplel kuui die Insdixill mu AI«tfliim Oratw. 171, & g«lt«D. Bto 

Ut rein Lat^-inisch, rührt abnr noch ans der Zeit der Selbstständigkeit dit^sor Uemild- 
srhen Sudt her, wie ihr Inhalt selbst ergibt. Freilich war hier der politische fiiuflos» 
Roms eiu schon seht alt«c oud tief eiogreifeadet. VgL Dukei sd Liv. 9, 43. 
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Warden^ so ksm dodi andk ein m litirtlBHBiitM jSoqgnus molit abgewiaton 
vflfdksi» 'WahiMsiMiiiUdi lg>toi n Sinboi Zoit wBoigstQiiB iKidh in oiii^itti 
Steen AlelliiMii aadi Odatek lecknde Pteio n en auf (s. Ycrro im Oloetir 
8. T. eomor), WM aber in dar KuNraeik bald aUcam. Dahar nennt CSe. 
ad fiun. 7, 1. §. IOl diese Spiele nooh WH (hei, irlhnnd in der Eaiaar^ 
cait bka noeh iron AieUanen die Bede iat (i. B. Sueton. Tib. 45. Oal 97. 
Mer. 89. Galb. 18.) md Taot A. 4, 14 dmron aagk: (heum fnoHdam hidi- 
erum, Ava diaaen lltam Atollanen wttden dann audi Varro und andere 
fatamiache BebriArtellar banpfertiddieh g eac hiPpft baben, waa aie una Uber 
einaelne Oakiaabe Anadrüdce berioblen. 

Obarakter der Spraebe. 

Wie die Oskische Sprache in den übrig gebliebenen Inschriften zu 
una redet, macht sie durchaus den Eindruck des Archaistischen: sehr na- 
türlich, da keine derselben ana bSbem Kreisen jünger ist als der Social- 
kricg und die mduiten . aoa dem fünften und aecbaten Jahrhundert, einige 
wabrscheinlicb aus noch illterer Zeit herrOhren. Wir würden diesen Ein^ 
druck weniger emp&ngen , vr&m wir das alt Lateinische gewohnter ^^Iren. 
Man balte nur b. B. das 8Ö, de Bae^anaUbus mit den Oskischen Monu- 
menten susammcn und man wird den Unterschied bei weitem nicht mehr 
so gross finden. Doch mOssen wir dann eben diesen Charakter auch dem 
alt Lateinischen einräumen , welches in der That auch nur einen Zweig 
des Oskischen Sprachstamms im weitem Sinn bildet So erschien es auch 
den Griechen. Sie nannten auch die BSmer Opiker (Cato bei Plin. H. N. 
39, 1. n. 6.) und beide gleichmlEss% Barbaren (Dionys. 1, 80. Polyb. 1,. 
9. Strab. 6, 1. §. 2. vgl. Isoer. de pace §. 50. von den Lucanera, Aristoph. 
figm. inc 74. von den Bruttienii IHonja. 1, 21. von den Aurunkcm) und 
Polybiua (1, 10.) hält die Mamcrtiner für den Römern stammverwandt*) 
Der Gegensatz des Oskischen und Lateinischen zimi Griechi.sclien ist auch 
in der Hauptsache d« i sclbe. Der Grieche läaat die Worte in der Kc^l 
nur mit einem Yocal oder mit v, q, s endigen. Ihm musste das im Os- 
kischen und Lateinischen häufige Schiicssen mit andern oft doppelten Gon- 
sonanten, nament]u']i mit dem dunipfm m statt n in vielen Flexionen, mit 
t oder d, wo er den blossen Vocal auslauten lässt, (in der dritten Peraon 
der Verba und im Ablativ) den Eindruck des Herten und Rauhen machen. 
Eben so der dem Oskischen und Lateinischen gemeinsame obgleich dort 
weit seltenere Laut qu oder kv, wogegen beide das Gricch. aß, ay, aj^, 

") Kkht hiätot fMrt tatb. 6, 1. |. «. Er Mg» nickt (vi* H«nniMi S. Se». adat) 
di« SiamHer VtUtn nMift vitl andm als li^ttlaiwih fMproebeOt sondua dt« Torosh» 

aiiin SttBnHer, welche das Römischo BQrg«rrecht eriialten und (deshalb) mttot Iillvt- 
nisrh gesprochen, bitten «lif .Stadt ncL'iiitn vim ihrer körjiglichen Pracht so frenannt. 
Auch finde ich bei Straho k<iue SipIIp, in der er die Lateitiisrhe Sprache für einen 
DiAlekt der OskiMben erklärte, wu Göttling Röm. StMtoverf. S. 20. ihn sagen lisst. 
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dm ÜBleneUed der iWrliBrn mid fldbwHbhe» A^pMion; den dop p e ll— 
e- und den ^-Lmit Mn/t-kBooen (obgMoh in SftbelHeebiB IXiIellen die 
Zeiche» difiir anek gebiaacht wurde). Aehnlich mit den Flexionen. Oskcam 
Hnd LeteiiMni nud der Doalu , der Optativ , die MediaUimtnen , die Verba 
in unbekannt, wegi^n sie den den Griechen fremden Ablativ^ das 
Supinum, die Römer auch das Gerundium haben. Auch geht beiden dm 
Artikel und (1( r Rcichthum des Griechfechen an PsEtOceln sur- Möwen 
Niiancierung des Gedankens ab. 

Die eigentlich O-skisclie Sprache wird aber schon von den Alten aelbet 
und in ziemlich früher Zeit auch von der Lateinischen unterschieden. So 
von Ennius, der in liudiü in Apulien auf der Griinzscheide des ( rrieehi- 
schen un«l Oskischcn geboren, zu diesen beiden Spruclien noch das Latei- 
nische hinzugekuTit hatte und nun sagte, er habe drei Herzen (Gell. 17, 17.) 
von dem Comiker Titinius (Fe^t. v. Obsctim) und Andern (Dionys. 1,89. 
Strab. 5 , 3. §. 6.). Die Abweichungen beider reichen auch über eine blosse 
Dialektsvcrschiedenheit hinaus, wenn man nicht den Dialekt in einem wei- 
teren Sinne versteht: so dass beide Völker einander doch nicht leicht ver- 
suiiulen (Titinius bei Feat. 1. c.) und die Römer in Samnium zur Ver- 
ständigung mit den Eingeborenen sich des Oskischcn kundiger DoUmetscher 
bedienten (liv. 10, 20.), weshalb man sich «ich bei den Ölkuchen Atel- 
lanen in Rom eine gewisse Aceonunodation des Oskischen an das Laieiniiiche 
denken nnissy damit es dem Römischen Publikum nSher gerttckt würde. 
Ln Gänsen hatte das Lat, gewiss auch in seiner Kltem Gestalti etwas 
Idderes, & B. durch das weit sdlenere Schliessen mit f, p, und das 
Vermeiden mancher harten Gonsonantenverbindungen, durch SAeres Ane- 
'lanten auf Vooile (Gren. sg. und Nom. pL masc. 2 Ded. auf i, Xnfin. auf 
r0, in der Foim amtwere statt mmwenmi, der Anhkngsylbe es u. s. w.)» 
wo das Oskische Gonsonantcn gebraucht Auch liebt es das q, wo das 
Osldsche p Torzieht Im Uebrigen gehen beide Sprachen hinsichtlich der 
Flexionen und hinsichtlich der für die B^grifie gewühlten Woitsttmme 
wohl ziemlich gleichmüssig auseinander. 

Was die erstoren betriffi:, so zeichnet sich die Osk. Sprache von der 
Lat und vielen andern durch Ursprünglichkeit, grossartige Einfachheit 
innere Folgerichtigkeit in ihren Operationen mit den zur Bezeichnung der 
Gedanken dienenden Formen aus. Die Sprache erseheint hier wie eine 
geistig organische Crystallisation, in der nichts UeberHüssiges , nichts Man- 
gelhaftes, nichts Fremdartiges, nichts Willkührlichcs störend autiallt. Dieses 
gibt ihr zugleich etwas so Durchsichtiges, da.S8 keine andere Sprache sich 
mehr dazu eignen dürfte, durch ihr Studium dem Sprachgeist da.^ Ge- 
lieimniss abzulauschen, wie er dazu gekommen sei, gerade dieser Jdittel 
zu seinen Zwecken sich zu bedienen. Auf dem entgegengesetzten Pole 
steht unter den bis jidzt zugänglichen Italischen Sprachen in den meisten 
dci* obigen Beziehungen das Umbr. mit seiuer verwilderten Lautlehre und 
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aemen thab wilHrilKriWMn tfaeOs cBtwtiJidi m wiHaL i att Ftenonm. Du 
lü^ tnffHi swar diMe VorwOife niebL St maafftik ilmi aber aaek dit 
imse iSnhädiahkaife daa OdnaolMn. Stell te Oak. drai DedinalioiMn 
Im* fli teeä fiinff.QliiiA daaa daAr ^.UonielMBder Grund enkhtlich ist 
Srfne OonjagailicMii e utopwi eliBn dan DadmatioDan mk iven%ar «b im 
OdL, €ä bialet bSofig m ahrf a c ha Foimatt clme Uatanchiad isa Süuie dar 
lud- we diaa auch nicht der Fall ist y verriUh die VetadiiedoDar(%kQit dar 
angewandtai Formative ebenfalls eine Composition aus verschiedenen Spra- 
chen. Genug es iät mehr die Spruche eines Staats als eines Volks, niohr 
gciahiflhtlich dnroh den im waltenden Qeiat gebildet als doreh die Iteur 
geworden. 

Die Sprachstämme sind im Umbr., Lat. und Oskischcn fast durch- 
gUrigig Griechisch oder doch mit Griechischen vcnvandt. Das Oskischc 
bietet aber die Merkwürdigkeit dar, doss es häufii^ Ausdrücke zum TJieil 
in noch ursprünglicherer Gestalt beibehalten hat, die nur noch im ältesten 
Griechisch oder doch dort vorzugsweise vorkommen, z. B. vcreia-, 'ma- 
scpuni/ aapas, aadiieis, «;f«(>»?», aifineis, 'atrud,' 'hipid,' 'la 
niatir,' püiiu, iiv, perra-, und dass es oft Griechische Wurzeln zeigt, 
die dem Lat. unbekannt oder in ihm stärker verändert sind, z. B. Mat' 
^ d(7 statt oj>ortet, kaias, 'cisivom,' 'lupu,' 'masiotcr,' 'paras- 
custer,' purasis, purino, citvü, 'tacusim,' füres, furüm, 'ta- 
dait/ lirsiuemS) esaristrom, esmen, esmum, iiürz u. s. w. 
eine wichtige Beobachtung fUr olle in Zukunft noch zu deutenden Osk. 
und Umhr. liueiinfteii (denn Tom Unihr. gilt daaaelbe), indem man aidi 
biahcr hinriohtlteh der Wuneb- viel an awachlieaalich an daa Lat gehalten 
hat Diese Erscheinung liefivt eben onwiderlegliohen Bewos, dass die 
OabisehenTglherschafiea ein den Oneehen verwandler Stemm sind, der sieh 
lange tot Bildung des HeMcnenthums von ihnen getrennt tud durch Be» 
setem^ eines andern Landes im Wasantliehen nur denselben Spvachsehate 
anf eine cigenAttnüiAe. Weise aa^gebUdet hat So sahen es aueh die 
Alten an. Wenn der Onidieir'Endoxuay Plates •Sofailiery TOn deii Op&eniy 
yielleicht anr E^klKnmg ihres Namens von welches man auch von 
TJnerstimmon gebianchte, sagt (neftoäoS rijt /qg filk VI. bei Stcph. Byz. 
T. thitxol) yXöjg^tig aw^uSm, so könnte er diesen mehrdeutigen Ausdruck 
zwar darauf bezogen haben, dass die Osker mancher Gegendoii wie die 
Apuliery die biimffue$ BruUUei, die Canusiner mit Griechen auch sprach- 
lich zusanuncn(:;-o\vachsen seien. Wahrscheinlich meinte er aber dasselbe, 
was Dionys. 1 , ÜÜ. von der lUimischcn Sprache sagt : sie sei nicht ganz 
barbarisch , aber auch nicht ganz Helloiiiscli , sondern aus beiden Sprachen 
gemischt und am meisten dem Aeolischen Dialekt verwandt, was auch 
Quintil. I. O. 1 , 6. §. 31. und Andere sagen, mehr wühl in Beziehung 
auf die Wortstämme als auf die Formen und die Lautlehre ^ die eher dem 
Oocischfia zuneigen« 
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Dw Oddsehe fldMini dMB so irie wAa mimbmYtSSIaatf.ikt» 
redeten, im JUnfe der Ztük öeh. Suaent \naag fwtadort n haben — 
WAltsame Veriindeniogen durch Kossere Kinflnmie anderer SprmdieD, ym 

denen schon die Rede gewesen ist, abgerechnet Von unseren Intchnfton 
kt allerdings sclnvcrlich irgend eine so alt, jn& daa Saliarische oder Ar- 
Talische Lied, die in Roms Anfänge fallen; und — doch vieUeiefat aak 
Aaenahine mancher Pompejauacfaeo keine so jung, wie Cicero, so dm 
die nichtigsten Umwandclungsepochen der Lateinischen Sprache jenseits 
und dteaseits des Zeitmmu der Oi«kischen Inschriften li^;en. Doch fallt n 
maere LMchxifiten immer nodi wahrscheinlich van wenigileDS 400 Jaha' 
auseinander — die älteste scheint die Inschrift von Agnone za sein, die 
jüngsten sind die Legenden der Socialmiinzen , vielleicht die Wandin- 
sclirifton von Pompeji ; eine einiger Maasscn bedeutende Vorschiedenlieit 
in der Lautlehre, wie z. 13. zwischen den Ultern und jüngem IgUTioiachfiQ 
Tafeln, oder in den Formen ist aber nicht nachzuweisen. 

Dagegen finden sieh manche dialcktisclie Verschiedenheiten. So kommt 
der relative Gcl»raueh des demonstrativen Pronomen nur auf der Bantischen 
Tafel vor (vgl. jedoch cesuc). Der Abellanische Stein Imt den locativoii 
Dativ, wo andcnvärts das postponierte en steht, und postponiert die?«" 
nie; auf der T. Agn. finden wie thcils den Dativ in luoutivcm Sinne, thcil' 
postponiertes in. In Lucanien bildete man den Nom. pl. 2 Deel, in -es. 
in Pompeji in -eis. Auch scheint in Pompeji der Lat. Genitiv 1 Deel, 
in ai statt des gcwöhnUchen in as .sich eingebürgert zu liaben. Aehnlicbe 
Differenzen werden wir später nocli mehrfaeli erwähnen. In Apuücn find* 
wir aber so grosse Abweichungen von der Osk. Formlehre, dass Wt 
nicht mehr zu dem eigentlich Oskischen rechnen dürfen. Nro. LXIX 
Dagegen schemt daa Weglassen des d im Ablativ (Nro. XVHL LXXL)r 
daa dee a im Nom. tg, 2 mid 3 Ded., daa m im Axc ag. 1 und 2 Ded., 
und im Gen. pL mehr eine apSter Eulftang gewordene AhkOrsun^ btfofr 
den bei nachlMiwiger Schieibart gewesen an aein, da aidi im Lal Ado- 
liehee findet Aueh ae^t daa Oddiche im Uebi%en hinaiefadich der Ot- 
Ihogiaphie manche UngleiehmXflaigfceift, die durch Ort und Zeit bedingt 
aein werden, ohne da« wir aber nach dem jetaigen Stande un ae r or KemtB" 
dieaer Inadunften im Stande wUren, sichere aUtgemeine GnmddItBe ^ 
Uber SU abstrahieren. 

II* liAiitlelire« 

Das Alphabet 

W<gen der Gksehiehte der Itafisehen Alphabete verweisen wir «"^ 
Hommsens umfassende Untenuchuiig 8. 1 flg. Die Osker hatten eben so 
wie eine eigene Sprache auch ein eigenes Alphabet ausgebildet, welchem 
sich auch etwa eben so wie ihre Spracl&e an andern TM«fi^*fii AJ^babcMD 
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und Spfifihen verlililt) und äe aehrieben darin sor Linken: 

nnr die BabcUer tiieihreiBe «neh von der Linken sor Rediten. Ob die 
Oaker Sur- Alphabet von emem andern Italischen Volk endebnt, oder, waa 
mlmeheinlicher, achon aua einer gemcinscihaflKehen QoeUe naeh Italien 
mhgefatadit hatten, IM aieh nicfat mit Sioherbeit ananittehi. Wo, wie 
im Süden, Q ri eehiacher, oder, wie in manchen Gkgenden apttter, R8mi- 
aoher Einfluss Uberwog, bediente man aidi der A^habete dieaer Vtflker 
and der rcchtUliifigen Sdireibweiso. 

Die beigegebene Tafel T. stellt die eigentiittmlichcn Alphabete dar, 
in welcher der grössie Thcil der von uns eriXnterten Oaldacben oder Sa- 
höllischen Inschriften geschrieben ist. 

Das eigentlich Oskische Alphabet hat Zeichen, 6 fOae Vooale 

a e i i n 6 

15 für üonsonanten 

b g d V z h k 1 m n p r 8 t f. 
Die Abweichungen der Alphabete auf den NolaniHchon Gefrfsacn, die 
im Wesentlichen für Piccntisch zu halten sind, und die der Picentischen 
Inscliriften , die sich durch den zahlreichen Gebrauch von Ptmclon statt 
sonstiger Striche auszeichnen, liaben wir bei'cits angegeben. 

Die Vocale. 

Die Geltung der Oskiachen Vocale ist im GanaiBn dieselbe wie im 
Lateinischen. Nur hat 1) das ü den Laut des Lat o, welches Zeichen 
die Osker nkht kannten. S. die Sasseren Beweise bei Aoficecht and 
Kirchhoff Umbr. Spr. L S. 21. Mommsen S. 207. Was den mnem 
gang betrifft, so hatten die ahan Griechisdien und Italischen Al^iabete 
für die verwandten Vocale o and u niapriinglich nor das eme Zeichen V 
(Priscian. p. 553. PutscL 0 aÜquot IkiUae doüates, teste PUmo, non ha^, 
btbant, aed loco mu» jfonehant \, et maxime Umbri et Tusci). Als man 
nun doch beide zu unterscheiden anfing, wurde V, um o diakritisch zu 
bezeichnen, verdoppelt, von Einigen, nan^cntlich den Oskem, nebenein- 
ander vraam das gewöhnliche C^^k. ü hervorging, von Andern Über- 
einander ^ , wie in Nro. LXXVUI.' oder schräg gegeneinander Q (L* Hess, 
ad Bücckh. epist. epigr. p. 13.), woraus durch Abrundung o wurde; end- 
lich auch noch durch einen einfachen Querstrich (V oder A s- Ross. 1. c.) 
statt dessen man aber, weil das so entstehende Zeichen mit dem für d 
oder r venvechselt werden konnte, bald nur zwei Puncte, wie in Venusia 
(ad Nro. LXVI.) oder Strichlein, wie im Griech. setzte. 2) Das i ist, 
wie Monnnsen S. 209. und Aufrecht a. a. O. jL,a'zcigt haben, das i pingiie 
des Lucilius, ein MittcUaut zwischen e und i, der auf den Griechisch 
geschriebeueu Osk. Inschriften mit t oder «meist aber mmt*} (wurauä daher 

*) Um dann «i von i zu unterscheiden , gtb naB }eil<t mit 191 «kdtr» TgL "''■'■V » 
.noxrt^tHt wvfttSi^ts, asinwUevMj«. 
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nicfat anf iJ^ge gflaeUosieiii 'werdtn dirf) auf dm LateiniBdi ^esebriebeiMD 
ImU mit e bald mife i wiedergcgebeii idrd: wogegen das mgMlnolMiie i 
dflB leBMn i-Laak bfnseictinefc Zu den fieweiBea b« Anfredik und Memm- 
aen kann man hininfilgttiy da« i anoli w>hl den IKplitiioiig ei TerfBt* 
(vgl. d«' Genit und Bat 2 und 3 Deel) and dass es ngelmliaaig in 
Diplithongen hinter a, u, n ateht; denn mn von dieMD tielBni Tocalea 
zu diesem höchsten zu gelangen, müssen die Sprachoigane stets durch ein 
▼orkhngendes e hindurchgehn. Daher kommt der Diphthong ui niemals 
vor. Dasselbe ist aber auch von ai, ei, üi zu behaupten; in den wenigen 
scheinbaren Beiq[Melen dea G^gentheils bilden beide Vocale eben keinen 
Diphthong und wenn noch ein Yovsd folgt, ao hat i die Geltong einei 
Jod d. h. einer weichen Aspiration. So ist maiiüi ■= Magio) pumpa- 
iians = Pompejanm (im Lat. ist das erste a in o übergoganj^cn) büva- 
ianüd zu le^cn bovajanud, ähnlich mcliissaii- und metitaiiais 
(wenn dieses richtig gelesen). Der Gen. marai, ^«(»at = v/zarai' entspricht 
dem Genit. terrak', magnai bei Lat Dichtern. In aifincis hat ai die 
Geltung des Griecli. uei. Auch 'mairaas' ist ohne Zweifel maimas zu 
sprechen, da i hier die Stelle von Jod vertritt. Dass auch in vereias, 
vereiiai das i hinter e die Kraft eines Jod hat, zeigt seine Vei-tretung 
durch h in verehasiüi. Eben so für püiiu spr. poiju das Gr. nviita 
und das Xrftt ^ecuo. maatreis, frentrci, endeiü, amiieis, ürtai, 
•igui, fistluia Stehen auf nachlässig geschriebenen oder unzuverlässig 
copierten Insdufftea. Da« i'liildet einen grossen Vorzug des Osk. Al- 
phabets. Die Umlirer hatten wohl denselben Laut, aber kein Zeichen dalllr 
und halfen aidi daher, ynb die OAtt aelbet in Gegenden, -wo sie sieh 
des Gneehisclien oder Lat Alphabets bedienten, durch ein Sebwanken 
syrischen e und i oder durch ei, iroraus man mit Unrecht anf ein langes 
i geschlossen hat, s. B. teio tiom; eine neben enem, inumek 
v. s. V., entsprechend dem Oric. inim Lat Mi»; veiro neben viro Lat. 
tHrosi die 3. Pers; sg. in eit s. B. trebeit, mer8ei(t), wo jedoeh die 
Kürse beswdfeh werden könnte; die 2. Pers. pl. hertei(r) neben herte, 
herti u. s. w. Ein Ihnlicher Gebrauch des ei auf Lsl Inschriften er- 
scheint in Caeicilius, conquaeiaivi, faceiundum und in seihi auf der 
Beneventancr Inschr. Mommsen I. II. N. 1710. sicher durch Osk. Einfluas. 
Die Lat Sprechweise Pompeian- statt Ponipaian - könnte auch durch eine 
hrige ursprüngliche Wiedergabe des Osk. Ausdrucks mit PMMpaeiiem- Ter- 

anlasst sein. 

»• - : . 

Verdoppelung der Vocale. 

Die Vocale M-crden Im Osk. und Umbriiichon (hier aber mit dazwischen- 
gesctzlem Ii ; Aufrecht und Kirchliotl" 1. S. 76.) häufig verdoppelt, um die 
Länge niüist in Folge des AVcgfallons und der Assimilation eines andciii 
geeigneten Coufionanten oder eines Vucals anzuzeigen j im letzteren Falle 
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bdrte man auch wohl leiK die Verdoppelung. *) So beaekshiiet aa die 
läage in aadiieis (vgL Uber tüm Pasaow u. d. W.) maatreis, maa- 
iviiBj aapas u. e. w., insboeondwe' das Wegfallen eines Gonsonanten in 
aamanaffed statt armanaffed, aadiriis « arddw, saahtüm 
ntietim, teskaat statt tesjcaf(e)t, staatiis statt stahtiis (von sta- 
hnm); au die länge in fluus-, futttreis, uupsens{ ee das Weg- 
fallen eines Consonanten in teer««» neben terum (vgL terra), ^es Vo- 
cals in meelikiieis st iud-\ ii die Länge in Hy, trübarak-, trii- 
bnm, fiisn-. (Aehnlich Lat Uommsen L R. N. 3569. PAGStsi). Emen 
andern Zweck hat Ii, welches nur vor Vocalen vorkommt (der jedenfalls 
zweii^ylbigc Nom. sg. 2 Deel, iis steht nur naoliliissig cmige Male fUriis). 
Durch die Identität des Osk. maiiis mit Lat. Magium könnte man sich 
bestimmt fühlen dieses ii für ji zu halten. Dass jedoch darauf nicht vwi 
zu geben ist, zeigt ieiis (statt ieiiis = i-ei-i-m)^ wofiir die Körner in 
sehr freier Bildung Jegüta und Hmts (IleioleiusJ haben. Sieht man die 
Sache selbst an, so erse^gt sioh nstiugemäss beim Sprechen eines i vor 
einem Yocale im Ucbergange zu diesem von selbst ein leiser Jodlaut und 
diesen wollten die Osker ausdrücken, so dass ii vielmehr ij ist So ist also 
aadiieis zu sprechen adijeis, ohne dass damit das i nach d lang würde. 
Eben so amiicis, mcclikücis, iüviia u. s. w. Wenn aber dem ii 
ein Vocal voraufgeht, so nimmt es wcscntlicli die Bedeutung eines jj an, 
von dem dann ij im Sprcclicn kaum zu unter^scheidcn ist, der vorher- 
gcbendc \ ociil wird lang und man setzte anderwärts statt ii auch wohl 
nur i = j. So ist also vere-ias und vere-iiai in der letzten Sylbe 
wesentlich identisch und das vorhcrgchonile e lang (vgl. Velleia). Kben 
!^() pürapaiiana, statt dessen auch pünipaiana stehen könnte, wie bü- 
vaianud. Zur Bestätigung unserer Autt;is.sung dient das Umbrische, wo 
z. B. triiuper doch nur trijuper niciit trjiupcr gu>pruchcn werden 
kann; desgleichen die IJnibr. (aiuli Marucinischc) Form iiov-, iiu v-, Nvonius 
nicht eine härtere Aussprache die andere Form ikuv- hätte bilden können, 
wenn nicht das zweite i die Bedeutung eines j gehabt hatte. Maiiis aber 
= Magius anlangend , so ist jenes allerdings auch von den Oskem gewiss 
maj-i-is ausgesprochen worden, es erklärt sich dieses aber daraus, dass 
dort das erste i ursprünglich ein com Stamme gefaSrigcs j (anderv^irts k, 
wie in makdiis, oder g wie in magia « Osk. 'maY>s* u. s. w.) ist, mid 
nor daraus ist auch die Lauge von. maak-diis gegenüber von magi» ab- 
zuleiten, indem mak(c)d- statt mai(e)d » maii(e)d- steht 

Die Dehnung des i sebeint dagegen im Osk. durch ii, wie bei uns 
durch ie ausgedrückt zu worden, weil das i bei der Dehnung im Auslauten 
von selbst nach e zu abfilllt Die RSmer, wddie das lange i durdi e» 

*) Dass die auch bei dun UömerQ zwiävheu a. u. 620. und 680. vorkommeode Yerdop- 
peloQg der laofta Toaal* baapltidilidi von dem Gnamittilnr L. Attim eingefähit 
und von den Oakom entfehnt sei, hat BitaeU de mOiac. PopUL «. III. geiaigt. 
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beieieimekeii, 'können kein so reinee langes i gehabt haben, wie die Olker 
in Folge ihier UntencfaeidiiBig -ton i und L Sidiere Beweise fibr dkien 
Werth von ii sind: liimit- flme»), Tiinik» (nimm), piistiai (nlarttjf 
kiip- (cipuB, cippvsj, piihiüi, moliissai-. Eben dahin leehne ieh 
aber auch vcstirikiiüi und iÜTkiiüL Wollte man aie Lat ves^^auOf 
wvioieo wiedergeben , wie wäre diese seltHune Verlängerung des 'ius in taa 
(oder tu«) zu erklären? Liest man dagegen veitricio, iovicw, so beweisen 
diese Formen dasselbe fdr die OsL Sprache, was Kitsehl de sepulcr. Für. 
Tusc. p. 5. für die Lat dargcthan hat, dass man nchmlich nach einer 
älteren Spreoliweisc die gcntilischc Verlängerun«j statt in Im in tus, Lat. 
geschrieben eins, bildete. In viiiiikiis ist das z^Ycite ii zweideutig: man 
kami Qs zweisylbig-, man kann es aber auch als blosses langes i nehmen, 
wie denn oft auch blos Ein i fiii* den Nom. sg. 2 Deel, der Lat. Wörter 
in ius vorkommt. Wegen ixo^mug haben wir das erstere vorgezogen. — 
Dass ü, wo es hing ist, im Osk. und liaher uu Lat o nicht verdoppelt 
wird, hat wohl den blos graphischen (jrund, dass dieser Buchstab selbst 
ur.sprünglich aus einer A erduppelung des u hervorgegangen war, weshalb 
man sich scheute, bei ihm eine Vervier£Bu:^ung oder zwei Verdoppelungen 
mit verschiedenen Bedeutungen eintreten zu lassen. 

Verbindung Terschiedener Vocale und Diphthonge. 

ae kommt als Diphthong niofaft vor; denn <aeteia* wurde Oakiacfa 
aiteis geschrieben. 

ai in -ai, -aia (Oat ag. et pl. 1 Ded.) aikdafed, kaiaa, aidi-, 
mais- u. 8. w.y wogegen in Teaulliaia und Khnlicihen Subataattven, wenn 
sie 2 Deel sind, das a und i getrennt an aprechen aem würden, wie A&S^, 

ai Baaa dieses stete getrennt lu sprechen aei, ist schon bemerkb 

au ktmmt nicht vor, ausser in Pic aüra^üm, wo es aber awei- 
^IMg iat 

au in aukil, rav^ofi u. s. w. Fic. auraiünL Getrennt sa apredieni 
ist es im Infin. 1 Conjug. z. B. 'ccnsaum.* 

ea kommt nicht vor; daher die Dinea bei Cicero diniu geheiseeii 
haben oder nach andern IIÖS. Dinaea (dinaiü) zu schreiben sein wird. 

ei sehr häu%. Dass ^ei/ «« £iir i nicht Diphthong sei, ist schon 
bemerkt 

eil getrennt zu sprechen: 'ctanco;' cu kommt nicht vor, da leunuo 
richtiger levnuc gelesen wird. Auch in 'cev.s' ist v Con-sonant. 
ia stets getrennt zu sprechen, wie am vi an ud. Eben so 
ic z. B. staiet, 

ii z. B. ieiis, kerriiui (spr. correjoi), und 

i ü z. B. i ü k , v i ü , Pic. p i ü e li. 

ia ist entweder ia oder liinter einem Vocal ja. 

ie ist tie z. R in 'haficrt,' oder je z. B. in i-ciis R-eim). 
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iü zweisylbig in tiü, XioKuqttT'y in diüv- eher cinsylbig. Eben 80 
wohl auch im Anlaut meist wie j z. B. iuvkiiui. 

iu rpreisylbig s. B. in uittinf (usiojj wie j in eitiuT«-, tinrrl, 
dinmpais, (Lat turrem, Limphü)) ahydittni, ninmer-, siuttiis. 

Q« und ue konunen niobt vor, wenn nieht d«8 letetere auf LUI, 1. 
Das SaK LoAariu» wird lüib- gesdirieben worden sem. 

üi mIit lilnffg; von üt ist schon gesprochen. 

ün ist sweiayibig in 'pous* (^punu'que)» In 'loyffrud* (i^L luv- 
freis) ist r Consonant Eben so in *toTt-* nach Ausweis von wrro und 
in iotmoMfi vgL IvTkan- und lüvkl-. 

ua, ne, ui und nü kommen im OsL nicht vor (vgl. jedoch NoL 
loTnne). 

Iii nur in kuirinis. 

AVanUlung der Vocalc uutl I) i ]> Ii t Ii o ngc. 

a sinkt herab zu o oder u im Nom. ig. 1 Ded., z. B. Tin » via, Nom. 
pl. neutr. 2 Deel., z. B. püiiu = peaia, in kupelternum gegen 
XttTTiStTou , auch vgl. 'tavt-' = tüvt-, vngulus — annitliis, 'facus' 
und ' pra 0 1 u c n s;' es bleibt in aapas = o]/^at, faamat gcj^en donuts, 
aikdufed gcju^cii o7xo?. Zu e oder i wird es in 'pruhipust' vgl. 
mit habere, 'anipert' (vgl. j^ar.s), 'comenei' neben *mani/ '.sipus' 
Volsk. sepu, neben safere, pe.stlinu ncbi-n jiasstata, viteliü = 
Italiaj nielt- und altiniim, herckl- = 'JJ(jax).-, ctytotv — «xop;?, 
Mamert- = Marmar. vczkei, Mai-s. pesco und puscu; es bleibt: 
markül = Mercunus, palanu = Tze'Xuvaf daiioua ■» dtikaws , Mar. 
p a c r i s = pecori's. 

0 und u gehen in i und 6 oder ei Über oder umgekehrt: Griech. -tog 
Lat tu3 » iis (Volsk. Mar. «ics); Lat Perf. act 8. Pers. pl. ^er-wU 
SS -ens, Pasriy 3. Pen. sg. Lat -lur « ter; lamatir, prüfattir 
(Pic pimir) neboi cmbratur, kvaisstur, 'sicol-' neben 'si- 
cel-/ kupelternum = OiAidiennonm, akudunniad «» Adte- 
rontia; püiiu ■» peova, dubare = 'deivaum* (Pic Teilum- und 
vcim»-) dunnmma nebto endein, dmorc^cff; 'petiropcrt' neben 
petora; 'pertumnm* neben 'pertemest/iNM*stM — Lat venu», Bruttü 
und Brettü, wmA^iovini^ = ApoQxm; lüvfr- Uber; 'umbrateis* 
neben embratur; ^pomtis* =« jiftMjiiie»; fnfans und 'fefacid;* 
#oiUojo^ und vereias; velechan' und yolkan-, agoma = ICar. 
agineia; 'sumoT = simtd; aopoFo/i = aentorum u. s. w. 

1 und besonders i geht anderwärts in c Uber und umgekehrt, in den 
Diphthongen ai = ae (s. B. aikdafed und aedes), üi =* oe (z. B. 
üittittf und oetier, müin- ■» moenfiajf in der Adjectivsylbo -il, 
mntil| aukil neben 'famelo,' viteliü u. s. w. , in einzelnen Wör- 
tern: inim » emm, in (kerriiin, hürtin) und en (entrai, und 

19* 
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ab Prilpoflition), lig = leg-, 'hip-* und (NoL) ep-, nMUmiinßtS', 
Vdüem-^Yohk. yelestr-, tianud ■» Team, müiafinue und «ftla- 
biku, xamdtT- und xcat^Xnit^, teremonn- und termin- u* s. w* 
ti in 0 und umgekchi-t: fruntor =^ Fronto, loint] =s'lupUy* ups- und 
ups- und vgl. den Acc AbL ag. Gen. pl. 2 Deel. 

ai anderwärts in e: Dat. 8g. -ai = Nol. Volak. und Vcst. -e, kvai- 
sstur Mars, questor; umgekolut 'egmo* = «%>t'i- Kein Laut- 
Wechsel ist pruter = praeter, sondern joies AbL ueutr.| diesea Dat 
fem., mit an<::ohängtcm tor wie in mfer. 

au aiulerwäils in o z. B. 'saue' = soc-, in a z. B. uvivaxX- = Asctd-. 

ci in c oder i: eis- (im pron. dcmonstr.) neben es- und id-, heir cnn- 
neben hcrenn-, ^nei' neben 'no' und 'ni,' 'doicaus' und ^di- 
enst' u. s. w. 

üi gellt über in o: Lat wiro = küru, miiinik- neben 'comon-,' 
'poizad' ~ :to(}riulpei; doch auch in u z. B. üittiut" = oe^un, dann 
um3f oder in i z. h. foettdiia und fistl-, noi^ifV = pirnir. 

Zuaata und Abfall von Vocalen. 

£äne beaehfensirardie al^emdiie ibncheinung in der Qak. Vo«tlt- 
aation *) ist das Sotaen glewher Vocale in auf einander folgenden Sjiben 
in solchen Fällen, wo die blosse Lautibildung Gewalt darttber hatte, also 
dieils durch onphoniBches Festhalten oder Einschieben eines Vocales swi- 
sohen zwei Gonsonanten, deren Zusammenstoss etwas Hartes au haben 
schien, theils durch Assimilieren eines gleid^gUltigen, daher koraen und 
nach Belieben auch w^gsnlassenden Vocales an den der benachbarten Sylbe. 
Bequemlichkeit des Sprechens ist in beiden iWen das Prindp dieser Homo- 
phonisierung. Sie tritt deshalb nur em, wo der HalbToeid 1 oder r mit 
einem andern Consonantcn zusammen su stehen kommt, beziehungsweise 
im aweiten Falle den bedeutungslosen Vocal vom homophonen trennt 
(denn nur diese Liquida setzen der Zunge so wenijg Schwierigkeit entgegen, 
dass sie sicli durch sie nicht abhalten lässt, gern in demselben Vocallaut 
zu bleiben) und je nachdem 1, r unter den beiden Consonantcn der erste 
oder der zweite ist, wird der Vocal dort dem der vorangehenden, hier 
dem der folgenden Sylbe homophoniert, so dass dort der vorige Vocal 
noch fortlautct, hier der folgende Vocal schon vorher anlautet. Es vcr- 
.steht sich, divss der so (•in<i:( sohobcnc oder gcniodelte V ocal >stet:i kurz ist. 
Beispiele fiir 1, r vor einem andern Consonantcn (If, Ik, rm, rk, rf, 
rv) und folglich des vocalischen Fortlautens sind: al-a-faternum — Lat. 
Mfat-, Alßua, mul-u*kiis = Mulcius, tor-e-menniü, ter-c-mniss, 

•) Ein« interessante Narhweisung ein«r ähnlichen Erscheinung im Althochdeutächon s. in 
KirrliliotTs Abli. : Vocalt'insi hiobiinsr im Oskischen in d<'r Zoitsrlir. f. >orgl. Sprachforsch. 
Tun Aufrecht und Kuhn. IHäi. ä. 36 — 46. Für das Oskiaclio selbst enUuilt Jedoch 
diewt Aufsatz oftnchos Irrige. 
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ter-e-miiAit b ferm-, <amir-i-catud' s admere', «op-o-jw^ » «er- 
«ortMi. (Das lelite Beifpid jedoch cweifiBlhaft, da hier das swar knnse o 
Tor F mit mm Stamme des Verhmn gehSrte: eben so mit vele-cha, wo 
das sweile e in velchan- nur aiugewoifen ist). £8 findet sich auch bis- 
her kein Wort mit If, Ik, rf, tt, so dass hier der Einsals dem Osk. 
Ohr nodiwendig gewesen sein könnte I^o Betspiele für 1, r nach einem 
andern Consonanten (kl, pl, br, kr, fr, tr) und mebtens (aber nicht 
eSnuntlich) der Ali:, doss blos ein bedeutungsloser zu eineni ForiDativsufKx 
gehöriger V'ocal dem folgenden assimilicit wird, wo denn in den Doolinar- 
tionen der Casosvocal inuner auch den der Terhergchcndon Sylbc bcstinimt: 
puk-a-latüi, eigentlich Partie, pcrf. pass. von puk^um (welches selbst 
puk-«-/u7/i heisscn musste) mit dem Suffix (u)l von pukum (^vie stijm- 
lari Umbr. stiplom), 'zic-o-loni,' ic-u-I ud,' 'zic-o-lüis,' mit 
demselben Suffix von zie-, trib-a-rakkiuf vgl. (i(juy{'^, 6-a-rasn- 
vgl. mit finaCtny s a k -a- r a t e r , sak-a-rak 1 u il, aux-o-(JO v}^\. saerntur, 
sacr- von dem Stamm sae- und dem Suffix (e)r, tef-ü-rüm = Umbr. 
tcfroni. tcd-ü-rü = tetra, beide mit demselben Suffix, vcst-i-ri k i i ü i 
(wo jedoeh i auch zum Stamm gehören könnte, vgl. Umbr. veHtisia), 
pat-e-rei = jmtri, put-ü-rüs-, püt-u-rum-, püt-e-rcipid = ?/^vvy«^^_, 
utroruniqtte, utri(jue — alles dieses mit ikin Suffix t-(c)r. Als Beispiel 
von pl kann man allenfalls pop-i-diis neben popdiis betrachten, indem 
dieses d nur aus 1 umgelautet ist. Aehnlich ak-u>duuniad, wo d statt 
dos nrspdinglichen r angetreten ist Audi m mid n au den die Assimi- 
htion postulierenden Üqnidft sa reehnen, darf man sich nicht durch 'por- 
temest,' 'pertumam* (aber auch 'pertemust'j, genetai (vgl. /^/losa), 
akenei (Umbr. acnio) n. s. w. verleiten husen; e und u vrochsoln über- 
haupt gern und e gehSrt ni akenei (von aknm und inüm) mit zum 
Stsmme. Dass man aber die Assnnilierong aueh wo sie ic|;elin3ifisig em- 
trat, nicht sdayisch streng innehielt, sengen 'sicolnm* und «sicoloi».* 
Heist wurde ohnehin der bedentoi^ese Vocal der Suffixen wcggebsson 
(alttreiy ehtrad u. s. w. statt alt-e-rei u. s. w.). Aehnlich wie 1, r 
wird nach einem Consonanten auch h behandelt, weil es noch wen^er 
Consonantisches hat, als jene Halbvocale: roU'O'foft « putUoüm, von 
dem Formativ e(k). Nicht aber auch vor andern Cons(Hianten , wo es 
das Osk. nicht beschwerlich findet. 

Von den cinzehien Vocalen ist noch Folgendes zu bemerken: 
a wird zu Anfang wqggdassen; tanas = UOavug (s. zu Nro. XVIIL) 

Pic. rurasin = a^ovQ- vielleicht auch Osk. catus = acutus. 
e wird zu Anfang beibehalten oder weggehL'^.sen : Pic. cnei = 'nei,' 
*kacc' Volsk. ka — eka, Mar. cesuc stiitt ecesuc; Osk. sum und 
8ct neben ist, cstud. Es tritt zu eharnktervcdlern Vocalen , um deren 
Auslaut und Anschluss an den folgenden Consonanten zu vermitteln: 
Btaict neben stait, urictcs ^ l/räe»i Pic. raevinii ürsiücms, 
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Volsk. sistiatiens. Das blosse BflduDgs e md bei E rw e iteru ng 

des Worts elidiert: *vinc(e)ter,' nuvk(e)rinuin, *fac(e)tu(l/ 
fi8t(e)lüi8, altt(c)rei, lü vf(e)rci3 (weshalb auch nicht '1 ovfirwti* 
oder Üovfer«<2' sondern 'lovffruc?' zu lesen) 'deivas(c)t' jedoch 
neben 'ccnsaset^u. s. w. Nol. miaitil(e)nia, Volak. velest(e)rora| 
e8arist(e)rom. Erhalten ist es in dekctas- degetas* » dictat-, 
Vest, hirctum = hirtum. Vgl. auch 'masepum' = fia^irrnv. 
Ueberhaupt legt das Osk. diesem A'ocal nicht die Bedeutung bei , wie 
di'us Lat. Es kennt keine 5 Deel, und keine 2 Conjug., in deneü e 
Chaivictcrvocal ist, und keinen Umlaut des a in ein langes e im PerL 
(z. facio, feri, cajno, cepi). 

i liebt das Ot-k. sdinalzend und dalier als ein leises Jod vor tieferen 
Vocalen hinzuzusetzen, wie das Italicnische, Französische u. s. \v. vor 
eftiene, Fiesole, il tient, hien etc.). So vor a: pinnpaiian-, Volsk. 
sistiatiens; vor u: diunjpais, niums-, ahvdiuni, siuttiis, 
eitiuvad, tiurri; vor o: l*ic. piücü; vor i: tiiati (Andere Bei- 
spiele, die Mommsen S. 213. anführt, gehören nicht hieher). Es bleibt 
aber, eimnal zum Stamm des Worts gezogen, wenn auoh leichtere 
Yocale folgen, z. B. Infin. stainm» ümlir. atahom (tiare) hat im 
GonjmietiT staiies. — Die Stelle eines Gonsonanten ninunt i ein in 
'▼alaemom* statt Tal armom, Vest poimnni- statt pom(»eom)- 
munl Doch ist es dort ans u statt y enMandeni hier irohl poi der 
Dat Ton pom statt des in and^ Dialekten fär die Partikel gewShlten 
Aee. — Selten flült i ans, wo es andero Sprachen haben: altinum 
dlivq^Aovj hurs Oft dagegen i, namenttidi m Bildanga- 

snffizen s. B. luvkl, wo es dem bedeutnngslosen e nemlich gleieh- 
stebt, und im Nom. sg. 2DeeL maac: 'bantins/ degetasia o.«. w. 

n ist in verusarinu st. versarinu ursprünglich and ans a urage- 
hiutet (nach der Ableitung von nf'^av). £s ist weggelassen in ^pa- 
rascustcr* statt parausc>. Im Umbr. verdrängt i gern ein fol- 
gendes (au 1 elcviertes) womit es langwudf a. B. natino st na- 
tiune, forine st fcriunc, fisim st fiaium. Davon finde ich im 
Osk. nur Ein Beispiel eitiv. statt eitiuv. ganz wie im Lat nocivus 
aus 7ioctuvus. Umgekehrt wird aus siuttiis Lat Sittim. Eine mehr 
graphische Wcglassung ist die in fiml, Nol. titr, süitt fiiuul (oder 
fimel) titur. Schon ursprünglich ist u gern nach einem Gonso- 
nanten vor v zur Milderung hinzugefügt suvad neben ofu. Oft ist 
es aus V entstanden z. B. uruvü. Gegen ü hat u die Bedeutung 
grösserer Selbständigkeit So wird aus dem - um des Sg. 2 Deel, im Nom. 
pl. u , und das u auch gewählt , wenn der Acc. neutr. eines Pronomi- 
nalworts in eine Partikel übergeht z. B. -dum, ckkum, 'per um.' 
Im Auslaut setzt das Osk. zwar auch Diphthonge (ai, ei, üi), ein- 
£M^e Vocale aber weit seltener ab das Lat und Umbr., ohne jedoch 
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bedentmigBlofle Comonanfeen ansoielMD. Insbesondere sind ihm die im 
Umbr. so hinfigen blos angehängten Vocale anbekannt. In den Flexionen 
beUeidel es die Voeale häufig mit d, m, s (-ad, -id, -üd, -ud, -im, 
•im, -am, -omy -if, -uf, -is, •uis). Doch hat auch ein -a iV'v Nom. 
9g, 1 Deel, masc, ü stets der Nom. sg. fem. I Deel., ein u der Nüin. 
und Acc. pl. 2 and 3 Deel, neutr. Auch schlieast der Nom. sg. 3 Deel, 
mitunter mit einem Voeal (ahvdiuni, iai-c, sverrune?) und sowoiü 
das schlicsscndo s im Nom. sg. 2 Deel, wird mitunter und erst spät fpaa- 
pii, lai) als auch das m im Nom. Acc. 8«^., Gen. pl. ('comono,' soUo, 
tiurri, dünümma, via püm paiiana, iüviia, kavla, 'caiatino,' 
kappano, tiati, benüsiessi, vgl. ini, isidu, iüssu) und das d im 
Abi. (jedoch nur in eka, 'cko,' 'eso') abgeworfen. Im Vcrbura bleibt der 
Vocai in der 1. Pers. Ind. (küru) und 2. Pers. hg. Inip. (Nol. vue Pic. bic), 
in der vorstärkten Form auf tu erhält er das .schützende d, in der '3. I'ers. 
pl. Nvird er weggelassen (ee.stiut) eben so wie auch der liuhc. und (^oiij. 
3. Pers. pl. mit blossem ns schliesst. Auch bei den Adverbien tritt ent- 
weder eiii Consonant zum Schlussvocal hinzu ('amprufid/ -pid statt 
gue, 'pous/ püs, 'mais/ ^fortis/ 'pomptis/ az, hürz, iniui? 
'stom/ 'perum/ in, 'en') oder der Voeal bidbt weg (ip, üp, ant, 
puf, statif, puv, WO Oberall p oder f statt <f>if 'neip/ 'donop/ an* 
ter, 'pruter/ Käme, nis, ten, aber daneben ta, pc). Doch erBcheint 
ein SchlnssTOcal in 'nei,* 'ni* and 'avtL* Dass die Sabellisofaen Dialekte 
das SciilieiBen mit einem Voeal weniger scheuen, ist schon bemerkt worden. 

Bei der Pos^posation des in sum Dativ wild der Diphihong ai, üi 
doreh Kiasis Tersehrt hartin, kerriiin; jedoekPie. iepei-en andVest 
poimani-en. Eine nmgekehrte Absorption des i in ist bei Zusammen- 
aicihnqg mit dem TOisngehenden Partie, pert pass. in teremnatust 

Die Consonantcn. 

Diese sind im eigentlich Oskisehcn: 

Gutturale k(c), g, h(Grioch. i-), ch(khj, k»(x). 
Linguale t, d, n, r, 1, s, z. 
Labiale p, b, f(ph), v, m. 

Auf den Nol. Gefiiasoa und im PiocnL kommen noch th(^) und das 
scharfe X hinzu. 

Die Geltung dieser Buchstaben ist die ^CNvi.hnlichc. Nur z im Ver- 
hältniss zu s bedarf einer nähern Bestimmung. Monmiscn S. 215. hält 
daü Oskischc z, gestützt auf die irrige Deutung von hürz — hiirts und 
az = ats, für ts, das z auf Lateinisch ge.schriebenen Oskisehcn Inschriften 
fiU' ds. Ich bin geneigter, dem z überall einen dem Unibr. 4 (r.s) ver- 
wandten jedoch sanfteren Laut zuzuschreiben; denn liicrauf deuten alle 
Anwendungen desselben, az ist s dem Umbr. ars, dem spätem Osk. 
ar-(aragctud), wogegen sidi ad niigends im Osk. erhalten hat; hürz 
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s jpi^/ff^ also * andi hier nor an an eben r-LMit anfatfipfinclei s. Ln 
PlrcoL dem. es- eis- is- >■ alt Umlnr. ers- (a. B. ers-ek) hSk ■ offian- 
bar auch die Mitte awiscben dem ipitoni üaünr. er-, ea-| ia-, und dem 

gewks auch erst spätem Osk. id- und eis-; in sioo eiben ao awischen 
ümbr. de-rsikust (roduplicicrt) = d&arö^ ^TUtikUT etkt tsa prodixertnt, 
dedaravermt, ^'x/;, <dcicum,' degetas- und regaturei, reiküfi 
rege, regere, GeHcht; in -aziim, -cziim swisdien -asunii -asiin 
und -arwn, e-orum» Aua s in der futurbildung -azct, -tuzct ist wie- 
derum theils s thoUs r hervoigegangen (s. unten beim Fut.). Ausserdem 
Ist neben dem Gricch. -äan das Lat. ero, -vero, -»so zu vergleichen. 
Besonders sclilagcnd ist ferner ^poizad.' wenn wir dieses ricbtif^- von 
■noQauo) , ■noQnutfo} , abgeleitet haben, im Öaliarischen Licfle wechseln auch 
die H8S. bei Varr. de L. L, 7, 3. §. 26. zwischen z und r. Die spätere 
Lat. Sprache luit diesen schnarrenden Zischlaut verloren, uidem d oder a 
an die Stelle trat, und als man ihn im Lat. wieder anwandte, drückte er 
nur das spätere G riech. C aus. Es liLsst sich aber beweisen, dass er auch 
im Oskischen vorzugsweise der alten Sprache angchJirte. Der Name A'u- 
ineriits kommt auf spätein Inschriften etwa aus dem sechsten Jahrhundert 
in der Schreibart n i u m e r i i s und n i u m-s i s vor , ein Schwanken , welches 
alldn schon auf dnc ui*sprüuglicho Schreibart mit z hindeutet Auf der 
alten Mamertinisdken ÜDsdirift ist er aber aneh in der That vtvfiodititg go- 
achrieben, mit weldiom ad man nur nach Aeoüscher und i>orisoher Weise 
das Oskische s Griechisch aussudrllcken beabsichtigen konnte; denn sd ist 
dne dem Oskischen unertiSgUcheCJonsonantenfolge, die Aeoler und Derer 
aetaten aber stets &at C» — Dass das Pioentisebe scharfe f auch einen 
etwas schnarrenden Anlaut gehabt habe, scbeiiit dessen augleieh em Doppel r 
ausdruckende Gtartalt auf dem eisten und seine Wiedeigebnng mit s auf 
dem sveiten NoL Yasenalphabet an bewdsen. Dünit stimmt auch fiberein 
reikuf vgL mit rigor fleim, honorj, pruef vgl. mit n^mCof, ku/iniea 
vgl. mit vQ^ts. — Aufrechts und Kirchhof Darstellung Umbr. Spr. L 
S. 107. acheint mir wenigstens für daa Osk. gana unhaltbar. 

Verdoppelung der Consonanten. 

Verdoppelt werden k, t, d, n, r, 1, s, p, h, fim; nicht aber g, 
h(ch| ks), z. Der Grund der Verdoppelung ist 1. dass der zweite Con- 
eonant einen ausgefallenen leichten Voc^il vertritt: kv aisstur statt kvai- 
setur, püsst, auch m-spr. von einem Particip pusct-üm, alttru, alt- 
trei, alttram statt alterü u. s. w., püiittram statt pünteram, 
sverrunei statt svereunei, akkri- neben akura-, inittum = ^u- 
^u'vai, Movft'rj/^r st<itt lovferud, allus statt alius {Attm — Afiiis 
U. s. w.); oder auch den ausgefallenen Ilalbvocal v, wie in tribarakat- 
tuset von t ri ba rak a v - um statt tribarakavtusct, eben so tercra- 
nattens, prüiattens, prufatted, aamauuffcd, welches also auch 
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ron einem Infin. »BiiiaiiaTvm kommt Der vorangehende Toeal röd 
lareh die Verdoppdiing Tertretan m kerri| kerrii- ans Uq-, wo h in 
c, i in e ttbeigegangen ist, yieUdcht auch In abellan-, ironn' es, wie 
dl glaube, von avis (vgl. Imthium, AuBculom) und der Zusafaesylbe -In 
jeikommt; vgl das Umbr. aviekla und AmUutB, 2. Wegen Asamilio- 
fong eines folgenden Gonsonanten: ekkum statt ekdum, iüssu statt 
»üsdu, lerrins statt fersins, tiurri statt tiursi (vgl. rvoots und 
Tynem)f teUo statt aaifijdo, kappan- statt kapran-, Paeeiita statt 
Paamta, oder eines Torlieigehaiiden: meddiss aus meddiks, percenn- 
1U8 pcrkcdn-, ammai aus anfijmae, passtat- aus iia(i(a)<mi^ von den 
oebeneinanderstehendoi Sttulen, ckass aus ckams, teremniss aus te* 
rcmnims, vesull- aus vesunl-. 3. Zur Aocentnlerung einer kurzen 
Sylbe vor i mit einem folgenden VocaL: akudunnind, kumbennieis, 
dekmanniüis, tercmcnniu, dokkviarim, tribarakkiuf, ouKmuit^, 
^iuttiis, xoTTtrjtg, heirennius, Oppin, Evm'vs, Vettim u. s. w. In 
bcnüsicssi, ainnXXiivvtji , foXIoko^ , dünümma (vgl. (vöfiuog) pnkka- 
'mallom,' 'mal lud' soll der doppelte Consonant auch nur die 
Kürze des vorangehenden Vocals heben. Eben so in meddis, wo das 
doppelte d besonders, wenn das "Wort zwcisylbig oder doch höelistens 
dreLsylbig ist, eintritt- In ckss lionimt das zweite s von einem ursprüng- 
lichen Genitiv (cx(ei i.s) als Bezeichnung des selbständigen Adverhium (wie 
in 'fortis' etc.) zimi Unterschiede von ex- in ex-ic etc. liinzu. In pe- 
tor-räum ist das doppelte r Folge einer Zusaiumcnsctzung. Mcliisüui- 
ist aus dem Griech. entlehnt 

Verbindung verscbiedener Gonsonanten. 

Folgende Verbindungen von verachiedenen Gonsonanten kommen vor 
(Mommsen S. 218.}, darunter die mit einem Sternchen beseichneten auch 
im Anlaut; 

1. Bei den Gutturalen: 

kd, kh, kl*, km, kr, ks, kt, kv*. Sab. kn (cnatois). 
gm, gn*, gv, gt (paarigtis). 

ht, hy. NoL ehn (culehnasim). Volsk. br (covehriu). • 

2. Bei den Linggen: 

tb*, tl* (tlemetiis und oft in der Mitte) tr*. tv (oitva). Pic. 

On (la^nu, uri^ns), (^rikrufü). 
dn, vd. 

nk, ng, nd, ns, nt 

rk, rl, rm, rn, rp, rs, rz, rt. Nol, rh (marliiesac). 

Ib (xfXfilda^) , Iv, Is. Nol. Ich (culehnasim), In (miaitilnia). 
dk und Ik erträgt das Osk. nicht. Dort wird d ausgeworfen, hier 
weicht das k (rnoltas), wi'iin nicht durch eingesetzten Vocal ge- 
holfen werden kann, wie in mulukiia. * . 
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sk*, sl*, sm, sn, sp*, st*, sv*. 
zk. 

8. Ber den Labialeii: 

pd, ph (nur « f) pr*, ps, pt 
bl* bn, br» 
fl* fr* £t 

Tk| yd, vi, vr, ts, vt, vf. Nol. m (marvni, doch ist hier ▼ Yooal). 
mb, mp, mf, mr, ml, mn, ms, ma (vw^^tt)^ mt: wogßgiai 
• md nicht statthaft ist (s. unten). 

Dm oder vier Consonanten erscheinim gehttuft: 

kkv hl dckk viarim. 
kss in ekss, Mar. lixs. 
htr in ehtrad. 

kvd in ahvdiuni, wo aber v Vocal ht 

Pic. ^ns in nri^ns, wo jedoch eine Ligatur wahrscheinlicher ut 

nst(r) in 'minstrcis.' 'anccnsto'. 
ntr in frontrci; nttr in püiittrain. 
rkh in porklion-, eigcntlidi nur zwei Cunsonauten. 
* rvn, Nol. in marvni (s. oben) rn& in i^wOu. 
lehn, Nol. in culchnasim. 
Itr (Ittr) in alttram u. 8. w. 
skl in (jxkaßexig, avrroxki^ \ohk. vosclis. 
S8t in püsst, kvuisstur. 

8tr in ^mistreis' Volsk. velcstrom, esaristrom. 
vkl und vkr in evklüi, luvkl, nuykrinum. 
▼fr in lüvfr- 

mbr in embratur, 'umbrateis.^ 
mpt in nofttnuQ. 
mir in amfret 

Wandlung, Zusatz, Abfall von Consonanten. 

Ghittnnle, k, g, h, oh, ks. 
k geht mit folgendem j in x ttber, welches dann oft statt' k sn stehen 
scheint (s. zu Tab. B. 13.), daher andi Lat teoBm « MeuM, aus Mt^u^ 

d. h. aus einem Adjectir statt secuous entstanden sein wird, k schlecht- 
hin geht in g (degetas- neben dekctas- eguinum = eguäum, 
gaburat =s xanv^oii, slagim = Xal^i») öfter aber k und g in h 
über: im Anlaut Miafiert' = raßcsswerü, hamp- neben kapv-, 
he 1t- neben xtXß-j vielleicht auch hnsta^ oasia; im Inlaut: ehtrad, 
saahtum statt so (njriumf rehtid, feihuss, ahvdiuni neben aku- 
dunniad; sakahiter = sac-affitur, avi-vnxl-, Nol. rinahel, ma- 
rahicis, marhiesac, Vol.sk. atahus, covcliriu. Eine Vcmiitte- 
lung bilden ekhad, porkcn-. Umgekehrt steht k statt h in kcrrii- 
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auB 2i^>. — Ab tan gutturaler Scmiconsonant ist i anzusehen, wenn 
es ine Jod Iralet, date auch mh Hüll k, h, ch wechselt: Pic 
fltan-es gegen ümbr. stalii-tiitOi VokL camnios gegen wment-} 
maL und mak-diisi mh es MawM, Terehas*, ▼eleeban-, yol- 
can- und yereiiaL 

Im Anlaut fkUt k weg m santia statt ZanthioB, kumbennieis 
TfjL mh <k(e)bnust$* das h in 'ipid* NoL ipe^ ep& Ln Inlaut 
das k bmter 1: 'moltas* statt molktas von miägere, und in med- 
diss statt meddiks, das g in Hern, somente statt «ü^nwnto, das Jod 
in 'mais/ 'maimas/ eodJidi Ibr. mama; veia » nefta^ viü. 

Linguale t, d, th, n, 1, s, s. 
t tl und tb. d geht gern in t über, besonders im Auslaut; in der 
3. Pers. 8g. präs. Indic. und Conj., Perf. IiuUc. und Conj., Fut. 1., 
femer in pud und pid: nrnr , pit. Namentlich erträgt das Oak. sd 
nicht und verwandelt es in st in der 3, Fers. sg. Fut. 1 und 2, z.B. 
fust statt fusid, herest statt hcroscd, 'dcivast' statt dcivascd, 
oder wirft s aus: is-i-dum statt is-isdum, oder d: iüs-u statt 
iüsdu. In passtata ist nunTÜdu an das Osk. statvis, ü, um assi- 
miliert. Im Inlaut hat sich (higegcn d oft behauptet: 'tadait' a CiUiv, 
tedürü = tetra, aderl = Atdla. 

d wird ausgestosscn durch ein folgendes k, namentlich stets im 
Auslaut: 'ioc' statt iodc, eksuk statt eksudk u. s. w. Im Inlaut: 
perkens neben pcrkedncis. — Im Sabellisc-hen fällt es am Schliissc 
weg im Abi. sg. 1 und 2 Deel, und Ln der 3. Pers. sg. der Vcrba 
(s. diese). Im Osk. geschieht letzteres nie, crsteres selten: cka, 
*eko/ *e80.' 

d wird TOD einer andern Uquida aanmiliert in Fereemm» statt per- 
kedn-, aoUo aus sol(i)do. Auch geht es sonst in 1 über: pestlnm 
neben passtata (nunida)^ behauptet sich aber dagegen in pupdiis 
» FuÜiu», nmtdtt' ■> MoiqAArr-, jedoch auch kupelt-, diumpais 
mm hmpkit. Dieser Uebeigang von di vor emem u in 1 ist medc- 
irflrd^y weil sieh daraus die Ableitung von kix, lueere u. s. w. er- 
pbt; denn dass dieses von dioT- (der Tagesgott) mit angehSi^;tem 
AdjectiTsufifiz -k(us) herkomme, j^was vom Tsge, der Himmelahelle 
isl," seigt des Y in lüykl, lürkan-, Xevxogj lovn-, Lat Loifeeiim, 
Loodna, Loveema u. s. w. (Ritsehl de miliar. PopilL p. 3. 37.) daher 
auch pol(l)ovcta = profimata, weU das Zchntgastmald vor dem Tem- 
pel suh divo gehalten wurde.*) — d wechselt mit r in per-, perekZ- 
^ pedibtu, pedündü. — ti und di nut folgendem Vocal yerwaudeln 
sich oft au< h in s (mediu» « fidaos, daudUis » CUnmu)] daher 

*) Audi lodoi nadk alter fldmfbart loidos, wo I aia nt^iOiiglloliflt t vortritt, wiid 
•0 6iiMaiid«i Min, da -do im Verbiun dm Ori«di. «Dtspddit. E» heint aho 
•(gviilUdi: lieh fvvUif ontar lM«ni Btamtl iMvefen. 
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'bansae* neben 'bantins* ans bantiaii Uar. aisos » Mtos» 
Pie. nrsiüms » oräkmt^ Das -na in der 3. Pen. pl. ist aber hier» 
ans nidit au eiUSren sondern d>en so uisprttnglicb wie das L«L 
8. die Verba. 

Oft ist d ans 8 entstanden und wechselt dann mit r, a. akudun> 
niad (m Nro. LX.) und id- is- beim pron. dem. 

tb ist kein Oskischer Laut und kommt nur m dem ^8ter ans dem Onedi« 
enddinten tbesayrum vor. Sonst ist es Überall in t Terwandelt^ 
namentlich in dem yon ^u» herkommenden PerfectsufiBx -ted, -tuset 
etcy •tum, -tur und In t&ntkS ^y-dtowg, stenis von 9&4wo9, tian- 
= {yfiov , batcis = ßttOvg, urtai = o()^»~. Dagegen findet es sich 
im Pic. mit dem eigenen Zeichen Tür diesen Laut: aüra-i>iim, nri» 
^ins, la^nü und selbst ^rikrufü = T^i^oQWfu, Nol. ^utum, 
thunigui, ithuiui| jedoch auch Pic talsetnre von ^i3iXu¥ und 
Nol. venteis von vcnum und OiHv. 
n geht vor p, b in m über, z. B. embratur, kümbcnnicis; *am- 
prufid.' Die Spraciie schwankt zwischen n und m z. B. in 'con' 
und 'com/ 'pomptis' und 'ponposmo,' Pic. ürsiucnis und 
Urions, ckasin neben rurasiin. Uebergang in 1 vor 1 in vcsul- 
lais neben svcrrunei, pul lad (statt punlad). n fällt aus in 'mi- 
streis' neben 'minstreis,' wie im Lat. sunestrU. Die im Umbrisdien 
Läufige Ausstossung von n vor t ist aber dem Oskisclion völlig fremd 
und auch aus diesem Grunde die Annahme einer 3. Per». pL des 
Ycibum in -et statt -ent ganz unstatthaft 
r geht in d über: deketasis neben regaturoi, akudunniad und 
ahvdiuni neben akura, ^cadeis* vgl. mit xu(>voi, jedoch aodieaZo. 
'ladinod* = Larmo; in 1: markül = Mereuriu«, Mar. opolee = 
oportet, behauptet sich aber gegen 1 in aadiriis vgl. mit ardeUo, 
auraium » t^Jutop, Es geht ülrär in s Tor st: passtata — n»(^)ara^. 
1 assimiliert sich ein folgöides d in eoUo, uriewohl dieses auch von 
Sl'og kommen kann, vielleicht ein vorbeigehendes p oder vielmehr v 
in jtoAAom^^ nicht aber auch dn r, aderK Sonst v|g^ r. 
8 hat sich im Osk in vielen Fallen selbst swisdien Yocalen behauptet, 

, wo verwandte Sprachen dn r angenommra hatten: z. B. in den Grcnit 
pl. asum, icssim, in dem Adjcctivsuffix -asius (vgl. jedoch daneben 
vers-arinu), dem Pronominalpräiix es- gegen das Umbr. er-, dem 
Futurum in -sid, -est, dem Fut 2. in -ust, woncben jedoch, wenn 
ein i vonuifgeht, -ert voigeaogen i^ird (^hafierf). Ferner in ma- 
sioter = ftaautttUf 'parascus-' statt para(u)rcur-, flisnam s 
hemam, teska- gegen Mar. asignas = arvignae; aasa- = 

ara (em durch U«im. KinHuss 'aram'), mascpum = fu'tQrrTtiv. 
Doch findet sich aucli r in vereias, svcrrunei, verehas- neben 
Soeasula (Öab. Vatbola), VisUiiws, Vesevua, vcsull-, in niumcriis 
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neben niomais, in nt\jxfmg, ohne Zweifel doch = Pcrcenmus, (wie- 
wohl Mommscn S. 225. die» Jäugnet) und in don Substantiven nach 
der 3 Deel, auf ur, or, ir: embratur, 'laraatir/ kvaisstur, 
regaturoi, n^ao^ti , Pio. pimirim, talseturo, woncbcn nur 
'tacusim,' Pic. reiküf, ist das r entschieden vorherrselicntL Es 
erscheint auch in den Stadtnanien 'aiscrnio,' Compulten'a , und 
in thcsavrüin, welches schwciliih anders als von &e7f und aunim 
(Sab. auaum) abgeleitet werden kann. In fcrrins aus fersins, 
tiurri aus tiursi ist s von r assiiuilierti in passtata umgekehrt 
r von s. 

"Wie im alt Lat. scheint s oft vor einem Con^unantcii hinziigcftigt: 
mtXaßiüig vgl. dum, slabiis, svcrrunci, Nol. ispc = ipc. Doch 
wird eB in dm meisten FäUcn nicht blos phonisch »ein, z. B. in pa- 
rascnster (za B. 4.j, velestrom von ▼elech(ä)-terom, i?ie ans 
. magimita, max£miit$, matain^ wurde; syerrei»- von e(n)s-Terr- 
(vgL esaristrom), wie Lat in(ve)licmm, 

£b filllt mitunter ab am Ende des Werts, wie im Nom. sg. 1 DecL: 
santia; 2Decl.: 'bairi/ paapii und mit dem TorheigehendenVoGal 
nach -ii, -ul| wie ankil statt aukilis; 8 DecL: ahvdiuni, iai^c. 
8 ist schon besprochen« Es ist nur noch au erwähnen, dass a ab Nota 
emes Vornamens auch im AnUut Toigekommen aein muss, wo das 
Umbr. a nur einmal, das ^ selten steht, und doss z später vor m 
ausfiel aamanaffed statt aa- später ar-manaffed, 'amirikatud* 
statt az-m-. 

Labiale p, b, f (gh), m. 
p und b wechseln oft: üp = ip = tbi, kupelt- « CubuU- Se- 
flatia gegen sebum. Dagegen cmbratur =3 tmperator, gabura = 
utaivQO'f Vibo gegen Jlippon, Buärentuin gegen Pyxm; Sab. alpus 
= albus; Nol. vipicis doch wohl uitiprünglich = Vibü. Daher die 
häufige Verschiedenheit in der Schreibung von Namou: Obuidius, 
Opsidius, Oplacus, Ohlncua u. s. w. 

p oder b geht über in f: Miafiert' = capesswent, 'scriftas' =3 
scriptae, t e f u r ü ni = teponnn , am fr e t = a,M7r;^ -, s a f i n i m = Sabin-, 
luvfr- = Uber-, alifa - = '.lÜAiuv-, alafatcrn- und Alfius neben 
Albana, ^aniprufid' = iinprvbi , prüt'fcd = probavif. i);is Um- 
gekehrte ündct sich nicht ausser etwa in den uralten l ormen ip, üp, 
aus 9(<). 

p steht häufig fUr Gutturale in andern Sprachen (k , q — t) im Re- 
lativ Proo. pis und allen dessen Abldtungen , auch pütür-, pullad; 
in 'pomptis*B= j'^i^/i^Mte^^ 'ponposmom*^ jttMttam^ petora^^na- 
iuar, jedoch Volsk. cetnr; hv^pu» ^ hireus, Ampya ^'Aneus, Tor- 
fiM» s TorjatiiMtf, Appiua s AaduB, JUw», Vest. poimun- s 
commuH-'i perra s terra. 
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p wird euphonisch cingesohoben zwischen ms in wfnfnw, Oompta, 
Ampsanctua, bleibt aber auch >vohl hinter m vor t ^irieder weg; 
<pomtis/ weil es doch vor t gehört wui-de. 

f, V. Diese aspirierten Labialen liebt das Oskische vorzugsvreise , wie 
schon die häufij2;e Verwandlini<r von p oder b in f zeigt. Ausserdem 
erscheint f gern im Auslaut im Nom. s^. der weiblichen Substantive 
im Lat -tb; fruktatiuf, üittiuf, tribarakkiuf ; als TIcberbleibsel 
eines altern l)ativsuffixe.s: puf, 'esuf,' statif; seltener mit v: se- 
rev, iiv, j>uv uiul hier diakritisch wegen anderer Bedeutung; ferner 
noch regehniiüsig im Maruc. Dat. pl. 1 Deel, -af: agineiaf (vgl. 
auch seffi); statt r hn Volsk. asif = asir; statt des diesem ver- 
wandten d im Inlaut mefiai = viediae, oder statt ü^: lüfr- aus 
i- X(v&t()oi (vgl. Lindemann ad Fest. p. 471. und über ähnliche Ueber- 
gängc des d, 0 in Labiale Pott L 106—106. Mommsen S. 225. 
— troliin denn auch faamat vgl. domu, perrs » terra gebSit. 
Daas im Etrusk. ofk dasselbe Zeichen iUr 9 und 4^ vorkommt, mSdite 
auch hiermit cuaammenhUngcn). Statt h: fisnam — henta, Fonmae 
=Hormiae (Pün. H. N. 3, 5, 8.) und so regelmässig im Sab.: ßretu, 
famia, fedua, irafere, vefere. Jedoch hermüm » finrnm und 
Falisk. haba faba. Es vird ausgeworfen im Perl act teskaat 
•> statt teskafet, «hafiert* statt haffert 

V scheint nicht gana den Laut emes blossen gemilderten f oder des 
Griech. Digamma (jr), dessen Zeichen die Börner an ihrem F {— 9) 
verwenden konnten, gehabt au haben, sondern mehr mit der ganzen 
hintern Mundhöhle ausgesprochen worden zu sein, ähnlich wie das 
englische w, so dass es zugleich einen tiefen Vocal vor sich hören 
liess. Darauf deutet theils seine im Osk. noch mehr geöffnete Gestalt 
]], theils dass es in Griecliisch geschriebenen Inschriften nicht blos 
mit F (Ftpao^Hf tmfxo , fSiovFa , roXkotoft , nruj sondern oft auch mit 

V fnn-Tixfg , uvivaxki , lovxavou , raroauj wiedergegeben wird, wie 
denn auch das Gricch. v z. B. in .•V.^i'x'^/oo,- , Xfrxöi , ui'rs , in das Osk. 

V übergeht. Kndlich auch noch das, (hiss das I^it. Alphaliet für u 
und V nur Ein Zeiclien hat, weshalb in den Lat. geschriebenen (^sk. 
Inscliriften es andcnveitig bestimmt werden muss, (»b u oder v zu 
lesen sei. Auch gehen v und ein tiefer Vocal oft in einander über: 
aukil = avkil, o-lvov = v-iin-, Tic. v-uv aus u-uv (s. Prononi- 
und Partikeln), uruvü aus urvvü (s. Verba, Perf. pa>:^.). Und mit- 
unter steht V selbst vocalkdi statt n: ahvdiuni vgl. mit akudun- 
niad; Noh marvni, Pic reikvs, inVenusia stets. Eben so braucht 
im Lat. x. B. Ovid. Her. 12, 4 eoMsse fönfsylbig, Horat Epod. 
13, 2. tCha dreisylbig. Es erklärt sich femer aus jener Natur des 
V, dass nach einem Consonanten vor v gern noch ausdrücklich ein 
tiefer Vocal gesetat wurde wie Saoerrio und Bubermut aus Bvenrio, 
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8Mrr(%)mm, {Venrnt bei Orot 485, 8.) suvad, Buyels, LaL moo 
(MommseD I. R. N. 3789.), woo, toveü (OielL 2623.«) 4848. s. g. L. 
SemL T. 4B.) neben of«, 'svae/ sven, svois, TieUeicht auch 
AauvAu neben Äsoius (von APSly wie asa-). Ferner Pacuviu» am 
* pacvies'und eitiuvad mit vorschlagendem oder aus v in /O^t;- ent- 
standenem i aus citvad vom VerbalHtamm cit- oder citu- mit 
dem pcrfectiBchen AdjcctivsuSGx -vns gebildet In citivat:^ ist (i)tt 
in i übci^egangcn. Das ursprüngliche 'citvad' (denn so ist auszu- 
sprechen) hat sich aber auf der T. Bant, und im ^faruc. erhalten. 
Ucbrigens gehört v auch liintor a, o, u stets mit zum Stamme. So 
in avivax/.t- von avfijgiufclum , -wahrechcinlich auch im Vornamen 
Avhis, wie in avkil = Aviculn.'*, in lüvfreis, 'lovffrud,' wo 
das alt Lat. in loehrsum (im Saliar. Liedc) — libenan und das Sab. 
in Loehasius, weil es statt f ein b wählte, den Consonanten v durch 
einen Vocal vertreten lie^^s. Eben so in lüvkl und lüvkan- von 
diüvk-, wo ü auch im iSamen des Gottes theilweiAC (Pic. iuvc) in 
u übergegangen ist Von demselben Stamme, nur mit vom abgewor- 
fenem d ist iüvkiiüi. lieber 'tavto,* 'torto/ tctiro, tuvtiks 
n. 8. w. B. au T. Bant»19.| über nnTkrinnm an Nio. LXIV. Für 
maroTca zeigt den Uxaprong der Name Manwüim, Man^mn, 
wovon jenes Adjeciiv, und auch dieses Substantir mag ursprünglich 
Ton einem YerbaladjectiT marmu ans iiat^, f ut^fmi ^, leuchten, fun- 
keln, herkommen (vgl FaUni, Ftdaerme n. s. w.y, so dass auch 
mar- in der Bedeutung Pferd ursprünglich ein Pferd von heller 
Farbe bedeutet haben imd. 

Als weiche LaUale wechselt v oft mit b: helv- neben «d^-, 
'deivaid* = duhet, benüsiessi = Ventts-, kumbencd s corir 
vmü, evkltti neben llehon, axkußtxiq vgl. mit flava, Sab. Veshola 
vgl. mit Veaemu, Pic bie = vie, Yolsk. bim = vuh. Ueber den 
Wechsel mit m s. dieses. 

£s tritt im Anlaut hinzu: viteliü a Itcdia, vereias vgl. mit 
iXaluj ti^fj. Im Inlaut statt m oder zur Vermeidung eines Hiatus: 
Volsk. covehriu aus ko(m) und aker- (uyfl^o))^ Oskisch wohl 
allgemein zwischen zwei Vocalcn vor um der a Conjugation: triba- 
rakavun», wo es aber mit dem Zwecke auch wieder wegfallt: tri- 
barakatted; imd bei der Adjectivformation -ivom .statt -aiog: da- 
livus — deilutQS, 'eisivom' = uauio»\ doch verhält sich diese wohl 



*} b di«Mr woU w sa laMsdaii Andnift 

Protngenu ClovU navis heic e^t siUi» mimtu, 

I'lm^imn qnc fcrit popnlo sovcii (jnndin ivnin, 
Ist die Eius}lbigkeit von aweh uicrkwürdig; sie erklärt sich nur daraus, das« das o 
vor T eigeatlidi schon in diesem selbst lag. 
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nur wie citivad /u eitiivad, vgL Latoinisch nocüwc imd nocuus, 
und beruht auf einer Pcrfectbikhni^. 

Es steht nicht: lioxuiftii = Icvifjnvü. Nol. vue — rirc, jirtftra = 
qmitnor. Umgckelnt hat d;u< Lat. e,s lunt^r o und u regehnässi«; weg- 
gelassen: totna, Luranus, Nucrinus, Clnentius u. 8. w. (Uhidich ihis 
Manie.: totai) und hinter a, c in die Diphthonge au, cu verwandelt: 
aut , thesaurinn , u. s. \v. 
m tritt vor p: kampano neben kapv- kapp-, wird in Ziisaninien- 
yet/.ungcn nichl verdoppelt; 'comono' aus commono, 'comcnci' 
aus com maiici, geht vor k in n über: *ionc', steht statt einer 
Labiale: ftcmtQt" aus Maoors, mugckehrt Samm» aus 8af(i)n-, co- 
vehriu statt eomehriu, aftvo» stetfc Vest avnomj ttaiim statt 
statif (vgl zu Sabb 8, 5.); vrird vor s ansgewozfiän: novesede. 
Siehe auch n und Uber den Wegfall im AusUuft S. 205. 
Im Auslaut duldet das Oskische alle Consonanten, nur mit Aus- 
nahme von hf das dann (wie d oft in t) in p verfailitet inrd (ip ibi, 
üp CS o( tt. s. w,)f g und Ii; auch die Doppelconsonanten , sk, ks, ns, 
TS (coTs), SS, rc (hikrs), nt, tt, st, Tt, kl (luvkl), ml (fiml). Auf 
den NoL Gefiiasen kommt noch titr vor. Das Pic. hat ms in ürsiüoms. 

Die Intcrpunction. 

Zur gewöhnlichen luterpunetion d. h. um die Würtcr von einander 
SU trennen, bedienen sicli die Osker eben so wie die Lateiner eines PunctB. 
Nur einige Inschriften (Nro. XIL XVIII. XXVUI. LXX.) haben zvm 
Punctc. Da dieselbe Literpunction auf alt Attischen Inschriften , auf den 
altem Münzen von Rhegium (Mazoch. ad Tal). Hcracl. p. 550.) und auf der 
Tabula Velitema vorkommt, welche lucht nach 417. verfasst sein kann, so 
wird mau auch jene Inschriften i m G a n z e n für älter als die übrigen 
haken dürlen , womit auch ihre sonsti<,^e Boschatlenhcit hamionicrt. Doch 
hat in diesen Dingen auch nach Gegenden eine Vcrschiedenlieit obgewaltet. 
Die wahrscheinlicli doch sehr alte Tafel von Agnono hat wie die von Vc- 
tilia (Böekh Corp. Inscr. 4.) nur ehien Punct, die ebenfalls alte Venusiner 
Inschrift gai' keinen, sogar drei, wie die Attische Inschrift Corp. Inscr. 
22., die Steine von Cupra und von Crecchio. Auf diesem und der Tafel 
von ^Vgnoue shid gegen die Sitte Lateinischer Insciiriften auch die eine 
Zeile schlicssenden Wörter mit Intcrpunction verschen und es düiitc dieses 
gleichfalls ciucr ältcm Zeit eigen gewesen »ein; denn dasselbe findet sich 
auf der alten Nro. XVIII. , jedoch auch auf Nro. XLY. und nicht auf der 
Vdäema. Während einerseits, -wie auf Lat Inschriften, mitunter eme 
Partikel mit dem folgten Wort zusammengezogen whrd (z. B. 'syae- 
pis/ Pic TUTpüs, Yolsk. scpis) interpungiert das Oskische andererseits 
oft bei ausammengesetsten Wörtern «wischen deren Bestandtheilen, x. B. 
antor.statai, pru.fatted, tribarakat.tins, *nei.STae,* 'ez.aiscen.* 
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Auf dem Stein von Crccchio erscheinen öfter auch die Sylbcn durch 
(zwei) Puncto getrennt: ruirasiro, pruiof: was auch auf Lat. Inschriften 
vorkommt (Fabrctt. p. 374— * 376.}. Die Griechisch geschriebenen In- 
schriften vemeoUafisigcn die Interpmiction. Auf Nto. LXXV. ist nur 
ZwiscfaenTsiim swischen den Wörtern gelassen ^ «if den Übrigen geht auch 
die Sehrift in Einem fort. Die Lateiniache Schrift der T. Bant zeigt im 
* Gänsen dieselbe Interpimctiony irie das Oskischei nur dass die Fände 
nicht in der Mitte, sondern am Fuss der Bachstaben stehen. Von der 
Xoteipunction der Lea IfanuMui ist bei dieser gesprochen ivorden. Aof 
den Kolaniachen Gefilssen findet sieh nur selten eine 'Wörterabtheflung 
dnieh Pmcte* 

Andere Intcrpimctionszcichen beliehen »ch mehr auf den Sinn, ohne 
jedoch eine ßstsintcrpunotlon in unserem Sinne zu sein. Die Tafel von 
Agnonc wendet, wie die T. Eug. Va. und die Ilorcul. Papyrusrollen, 
horizontale Striche, der C. Ab. 10. ein verstärktes Punct, die Nro. LXXIV. 
in G riech. Schrift kleine Quadrate, der Stein von Crccchio durch Striche 
verbundene Puncto an, um gewisse Abschnitte in der Bede anzuzeigen 
oder Missvcretändnissen durch ful.schc Wortverbindung vorzubeugen, lieber 
die besondere Bedeutung des Kreuzes auf Nro. XYUI. ist bei deren Kr- 
klärung eine Vcnnuthung g<äiussert worden. 

III* Fonuenlelire* 

Die Declinationen. 

Ein besonderes Interesse erregt die Osk. Declination. Wie die ganze 
Sprache, ist sie weit ursprünglicher als in den verwandten Sprachen, der 
G riech. I^t. und Umbrischen, und gibt daher noch deutlich zu erkennen, 
wie der Spracbgdst darauf kam, die Geschlechter, Numeri und Casus 
gerade so, wie TOrliogt, su chankterisieren. Wir kSmien es ans daher 
um 80 weniger versagen , Uber die Genesis der Osk. Declinationen etwas 
Allgemeines Tonui&uschicken, als das, was Aufrecht und Kirchhoff dar^ 
Über bei Gelegenheit des Umbriscfaen bemerirt haben, sowohl in der empi> 
' riechen Grundlage als audi in der gansoi Art der An&ssmig grCsstenthefls 
niclkt befriedigt und unsere auf dem Wege der empirischen Beobachtung 
gewonnenen Berichtiguugen der bisher, nsmentlich Ton Mommsen an%e- 
s^lten Dedinationsformen hierdurch erst ihre volle Bestätigung erhalten. 

Naturgemäss gibt es wenigstens drei Declinationen. Ihr Unterschied 
Nvii-d dadurch herbeigerührt, dass die geschlechtlichen und dadurch einer 
lebendigen durch die Declination auszudrückenden Tu l.ition su andern Ta- 
hi^n Wörter, so wie in der Natur selbst Menschen, Thiere und Erde 
(in anderer Beziehung auch umzukchi-en) eine alhnäbliche Abstufung der 
geschlechtlich persönlichen (in anderer Beziehung : natürUchen) LebensfUlle 
darstellen, entweder in den vollen Vocal (a) oder in einen mittlem (o, u) 

20 
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oder in einen leichten (e, i) — bczieluingpsweise, da dieser auch wegfallen 
kann, in einen blossen Consortanten auslauten, je naohdein sie melir oder 
■weniger lebensvoll gedacht sind. Mit Recht nennt man sie nach eben 
dieser Ordnung die erste, zweite und dritte Dech'natiun, weil a der ur- 
Bpiüngliche die ganze Lebensrulle eiitlialtcndc Yocal ist, der zunächst zu 
u, o, dann zu e und i sich abschwächt Das OskLichc kennt nun auch ^ 
blos diese drei Dcclinationen. 

Die Belatioiien, in welche dn geschlechtUehes Wort m Andern tritt, 
'werden durch die Tersohiedenen CSasus begseiehnet Atuserdem bedfiiftn 
theils die Terschiedenen GkscUediter da, wo nicht eine Oumrelation 
Überwiegend auftritt , also hauptsXdiUch im Nominatiy und Accnsativ, theOs 
der PloTil gegen den Singular unterscheidender Merkmale. Das Oddsche 
Terfidirt nun hinsiditlich des Materiala, welches es zur Beaachilnng dieser 
Terschiedenen Kategorien und Relationen yerwendety m^^emcsn einfiush 
und erreicht dadurch doch ein Resultat, dessen sich kerne der yerwaadten 
8{Hadien rfihmen- kann, dass nehmlich mSgEchst alle Verwechselung ver- 
Bchiedener Casus wegen gleicher Becochnung vermieden wird. Wie es 
scheint, dienten ihm dabei fast nur swa Mittel: 1. das Sprachelement 
eis- (eis-), dessen eigentliche Bedeutung — da es den Stamm des Ver- 
bum Sttbstantirum bildet — Sein ist und welches daher auch zur Hebung 
des entfernteren Pronomen dcmonstr., da al)or durch Yonetsungy ange- 
wandt wird. Dieses gestattete im Vocal die ModiHcationen Tim ei, e, i, i, 
im Consonanten die von s und d ; vom Vf welches auch im z liegt , hat 
das Umbrische und Lateinische, nicht aber auch das Oskische, welches 
diesen Buchs^tabcn nicht sehr liebt, Gebrauch gemacht. 2. Das auch für 
den Infinitiv gebrauchte m. Der scharf und positiv hervorhebende, gern 
mit hohen Vocalen anlautende Sibilant und das dumpfe den tiefen dunkeln 
Anlaut liebende m bilden im Lautsystem äusserste Gegensätze zwi.schen 
denen d vermittelt, und dem entsprechend werden sie auch für die Be- 
griffe verwandt, welche die Genera und Casus ausdrücken. 

Genera. 

Die Tomdhmste und lebensvollste a Declination hat als solche auch 
im Oskischen nur die bdden positiven Geschlechter, noch kein Neutrum. 
Die sweite und dritte geben ausser jenen auch dem Neutrum Raum. 
Strabo 5, 4. §. 12. erwVhnt emes Gresetaes bei den Samnitem, wonadi 
die Veriieirathungen nicht firei waren, sondern alljährlich (stammwebc) je 
sehn Jungfrauen und eben so viele Jünglinge ausgewählt und nach dem 
verschiedenen Grade ihrer Wfirdigkot dem besten die beste, dem 2weit> 
besten die folgende u. s. w. mr Frau gegeben, denjenigen aber, die aich 
etwas Schimpfliches hatten sn Schulden kommen lassen, ihre Fneom zur 
Strafe wieder genommen wurden. Diese Sitte, wonach das Weib in der 
Ehe nicht sur vollen persönlichen Gleichberechtigung kam, bekundet eine 



Digitized by Google 



— 307 — 



gewiaie G«EiQgBehXtsiiiig, eme gleü&sim «XohUche Behandlung dm mSh- 
liehen GesehleehtB. Denelhe Ghanktenog drOekt ach nnn merkwürdiger 
Weise auch in der Spiadie des VoUcs ans. Schon in der 1 DeoL sinkt 
das Feminin da, wo ea selbstibdig auftr^en soU d. h. im Nom. Ton dem 
Toxnebmen a m dem geringem, in der sweiten DecL auch das Neutrum 
Bidassenden, o herab. In der 2 Deel aber bat das Feminin mit dem 
Neotrom gleiche Beseichnong nnd nimmt an dessen weiterer Depression 
smn e der 8 DecL im Dativ Theil — verwandt jener Griechisehen Sitte^ 
weibliehen Personen nentiMe Namen beizulegen: wv^gegen die Röuier dem 
weiblicfaen Geschlecht wie im Becht so auch in der Sprache — im • der 

1 Ded. und in der Zuweisung der Feminine 2 DecL zur Form der Maaco- 
line — die volle persönliche Gleidisehfttsnng mit dem »m«»«!»»!»«« Go- 
achlecht Theil werden lassen. Natürlich werden nun die Osker auch 
Überhaupt keine Feminine zweiter DecL in ns gehabt haben, was auch 
das im Osk. mtonlichfl feihus «- ßeu» besfiUigt 

Casus. 1. Singular. 

AUO) welche Uber das Oakische geschrieben haben, nehmen ausser 
den gewöhnlichen Lat. Casus noch einen Locativ, wenigstens filr die 

2 Deel., an. In der That gibt es einen solchen nicht, sondern nur einen 
Gebrauch des Dativs in allen Dcclinutioncn audi im locativon Sinne. Er 
bezeichnet dann die Gemeinschaft, das Zusammensein mit dem Ort, eine 
einzelne Anwendung seiner gewöhnlichen Bedeutung. Ganz eben so ist 
CS im ümbrischen und — auch im Lat., wo man gewöhnlich zur Erklä- 
rung des vermeintlichen Ortsigcnitiv eine Auslassung annimmt oder auch 
einen Locativ statuiert. Ramae, zu Rom, ist nicht Gen. sondern Dativ, 
wie Atheniii; eben so Pntavii, domi, wie hi-c, illi-c, isti-Cf nicht Gen., 
sondern üskisch- neutraler und zugleich alt Lat. Dativ in ei, den das Lat. 
hier wie in altert, neutri u. s. w. wohl wegen der allgemein sächlich- 
neutralen Bedeutung der Oertlichkeit festgehalten hat. Eben solche Dative 
hat man auch in Wörtern mit gleichartiger Zeitrelation anzuerkennen, 
z, B. here, hen (worin noch die spätere Aussprache den ursprünglichen 
Dativ herei vernehmen Hess. Quintil. J. O. 1,5, 8.) mane, mani, vespere, 
veaperi u. s. w. = am gestri^^cn Tage, am Morgen u. s. w. Dieses be- 
weisen die schon von den Alten irrig gedeuteten Formen die erastim, 
die qidiiti, qnoti-die u. s. w. (vgl. Zumpt Lat. Gr. S. 72.) da die der alte 
Dativ ist, während der alte Gen. dies lautete. Nur der dem Dativ so 
verwandte Ablativ wechselt mit jenem bei Ortsbezeichnungen (^la neben 
hie, terra neben terrae, nsre und ruri, CJormAo nnd CornUki, Ttburi 
und Laeedaemone). 

Vom Vocativ gibt es bis jetzt im Osk. kein BeispieL Er wird dort 
wie anderwärts ein modificiertery durch die unmittelbare Er&ssung des 
Angcrufienen Sotens des Redenden seiner -vollen formellen SelbstXndigkeit 

20« 
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(also seineB s, iro er dieses hatte) benuiMer NominaltT gewesen sein. Ab- 
gesehen Ton ihm serfiülen die Hbrigen Guus naeh dem Hauplg^genaats 
von Gott und Crestury Person mid Sache, Sem und Bähen oder Wirken, 
der allen Relationen der SubstantiTe zu Grande liegt, üi swei Classen: 

1, Nom. Gen. und Dat. 2. Acc. und A1)l. 

1. Die drei ersten Gifus drücken die Relationen aus, in denen das 
persönliche Da.«!ein besteht und welclio ol.jectiv in der Faniilio ihr höchstes 
irdisches Urbild haben, der Nonk nehinlic-h das selbständige Sein an aich, 
der Gen. das selbständige Sein von und aus einem Andern (Zcugungs- 
vcrhältniss), der Dritiv das Tür und mit Jemanden Sein (eheliches Ver- 
hältniss). Der den. liczciclinct daher die p!iy.si.-;che, der Dat. die auf der 
Zweckbestimmung und Gcineinscliaft bonilioiidc cthisdic Richtung — jener 
Natur, dieser Geist, Gegensätze, denen in den Sprachmittcln Consonantcn 
und Vocale entsprechen. Den seiner Natur nach positiven, selbständigen 
Nom. charakterisiert nun, so \vcit er vocalisch auslautet, im Mase. das 
hinzutretende eis (wovon j(Mloch ei durch den mächtigern Charaktervocal 
ver(h-ängt wird), während das unselbständige Fem. in der lebensvollem 
1 Deel., wo allein es sich noch in seiner pei-sünlichen Eigcnthümlichkcit 
behauptet, sich mit dem blossen Vocal begnügt: das gescldcchtlich säch- 
lidie Neutrum (resp. auch Fem.) hat dagegen das sächh'che m. Unter dea 
Yerhllltnissen des entwickelten Daseins ist das ZeugungsverhSltniss dai 
mXchtigstc mid stSrkste; daher nimmt der Gen. das volle die gesetite 
£zistens beteichnende eiz (in unsem Inschriften jedoch überall nur noch 
eis) in Ansprach ond swar so, dass es auch den Charaktervocal der DeoL 
verschlingt und darin der physische BestandiheO, das s. Oberwiegt, wio 
es denn auch so in der Lat Partikel (»)$'€ s gesondert von Einem sein, 
einen MÜbstfndigen allgemeinen Ausdraek für den genitivischen Begriff 
gefunden hat: eine Ausnahme macht jedoch das Masc. der 1 Ded., wo 
das Charakterrolle a durch Hinzuftigung des Gonsonanten nur im Schatten 
gestellt werden würde — hier also a-i statt a-eis — und daa Fem., 
insofern hier das mächtigere a dem ei nicht weicht, sondern es vcrdriUlgt 
— also at statt des ursprünglichen acis. *) Der Dativ entlehnt dagfigeo 
ans eiz nur den geistigen vocaüschen Bestandtheil ei. 

2. Nach Erschöpfung des persönlichen Daseins beginnt die sächliche 
Sphäre, auf welche die Person wirkt, übrigens so, dass in ihr die Rela- 
tionen des persönlichen Da.sein.s wie in einem mattern, dunkeln Abbilde 
sich wiedcrliolcn. Und zwar wiederholt zuerst der Acc. den Nom., indem 
da.s sächliche Sein an sich darin besteht, dass es der Person unterwuitcn, 
Gegenstand iiires Habens und Wirkens ist: weshalb dieser Casus nicht 

*) Ein« 8pvx di6Mt iltMtca 0«d. «g. 1 D«cl. fem. ia -*•!» estbüt dw Oea. ia avf 

plebejischen RSm. Inschriften Ctmp&niens Momuisen I. R. N. 6305, 5. coi(neliaf.s. 
6300, 3. LEPiuAEs ET AU Ri f I I > \ r. s 3789. i>tAiASS. 379S. Solch« Unit« Fonuen 9t- 
biclteu sich im Munde des gemeinen Volks. 
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mehr, wie die pci"S()n]icIicn mit esse, fsion patcr, sum alicuius, sum aliciii 
— aber nicht sum aliqiinn oder aliquo) sondern nur nach einem citi "\\ ir- 
ken ausdrückenden Vcrbum stehen liann. Den Acc. bezeichnet daher das 
unbestimmte dumpfe m statt des s des Nom. — eben so der sächhehen 
Sphäre des Habens und Wirkens nach, wie im Nom. neu!r. dorn unper- 
bönliohen negativ gescideciitHchcn Sein nacli. — Der Abi. unit'asst diigegen 
in der «üchh'ehen Sphäre die lvelatii)nen des Gen. und Dat. zusanmien- 
genommen, indem er auf die Fragen wovon? und womit? steht. Denn 
da die Sache der Person als Mittel zu ihren Zwecken untenvorfen ist, so 
schliesst die abbildlich genitivischc Relation dcü sächlich von Jemanden 
und 80 fürs Wirken von ihm abhängig Seins auch zugleich die des Zu- 
iMmnenwirkeiui mit Ihr als Instrument in sich. Der AbL erhält daher 
«08 dem eis statt des genitivischen s daa atompfere die blooae Atudehmmg 
beaeichxiende d, -weldiea in der LaL Partikel (ijä-e, dem ablatimhen Ab> 
bilde des genitivischeD «e, sdnen selbellUid^gen Ausdruck hat, und vorher 
statt des dativischen ei em achwücheros i, weldiea jedoch auch wieder 
einem mSohtigcren Gharaktervocal weiobt, natOrlioh so, daaa dieser dadurch 
lang vrird. Dass aber die Osker eben so wie die Börner Überhaupt einen 
Abi. haben, der in andern Spradien s. B. im Griech. durch den Gen. 
und Dativ mit vertreten wird, zeigt, wie die Italischen Yttlker vermBge 
ihrBr höheren politischen Begabung strw^ger awischen pen8nlioh«i und 
sKchlichen Belationen unterschieden, ala andere. — Der Bemerkung wird 
es kaum bedürfen, dass unserer Darstellung das Vorkommen sümmtücher 
CSasns sowohl bei persönlichen als sSchlichen Substantiven nidit wider- 
spricht, da die Sprache in den Casusrdationen ebensowohl Sachen pcrso- 
nificieren, als auch Personal da Gegenstand des sachlichen Wirkens dar- 
stellen muss. 

2. Pluralis. 

• Das mehrfache Vorhandensein von Dingen derselben Art ist etwas 
mit der Zeugungsrelation, wcKlie den Geniti\' eharakteriiiiert, im Ganzen 
Identisclies , da Vielheit der Individuen auf Zeugung beruht; daher erhält 
der Plural auch dieselbe Bezeichnung durch s, welches dann lediglich zu 
den Casus des Singulars hinzutritt; jedoch im Nom. mit stärkerer Iler- 
vorhcbinig des Gharaktervocal«, um die bh)s^c Zcugungsrclation von ihrem 
im Nom. pl. selbständig auftretenden Product auszuschlicäsen und zu unter- 
Bciieidcn. *) Nur eignet sich diese Bezeichnung des Plurals nicht für das 
zeugungsunfähige Neutrum da, wo es als solches d. h. nicht durch eine 
entwickelte Gasusrelation übenvundcn, aufti-itt, also im Nom. und Acc; 
sein IMuralitätsbegriir ist nicht der vieler zu zählenden Individuen, sondern 

*) Dfts Lat. hat die Gleichheit dnr ZeagungsrelatioD im Qeu. sg. mit der Au&$ag<- der 
Pluralität im Nom. pl. wouigät«us in dim crat«rL beidca DecL scihleokthiu fwtgdialttta: 
aquae und pofuU bixxd Ctoiiit. sg. aud Hoai. pL 1 uud 8 DecL 
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der der sa meaaenden Uber die Gflnsen des Smignlar'Individnuin hinaus 
ytaMbcktea ote TtBegtßutigUn flKoUiclitti Sobttens (i. B. yUl I^uid); daW 
findet bei ihm eine blosse Yentirkung des Yocala — durch Verwandlung 
des 0 in u — mit Abwerfong des im Singular das geschlech^lkfae Indi* 
vidunm wenigstens noch unbestimmt und negativ bezeichnenden m Statt. 
Ferner ist fUr eine Vielheit zwar wohl der ethische Begriff des Zusam- 
menseins (Dativ) und der der sitehlichen Gkgenstindlichkeit (Accusativ)» 
nicht aber auch der des Zeugens, sondern davon nur der der Abhängig^ 
kcit, welche das Gezeugtsein bewirkt^ dankbar. (Eine Gesellschaft kann 
Recht und Pflichten, in ihrem Innern und nach aussen, und Vermögen, 
aber nicht einen Sohn haben). Daher bildete man den Gen. pl. von dem 
Nom. pl. so, dass zu diesem die Bezeichnung der Gegenstiindlichkeit (des 
Accusativs) hinzutrat, die ja auch den Bcgrili' der absoluten xVbhängigkeit 
in sich schliesst, d. h. man hing an das s oder vielmehr das hier im In- 
laut noch beibehaltene ursprüngliche z des Nom. pl. m mit einem Vocal- 
anlaut an, dessen Tiefe oder Ilülic sich nach dem Charaktervocal der Deel, 
bestimmte. Endlich hat der Abi. pl. im Osk. wie in den verwandten Sprachen 
das EigenthümUche, dass er sich nicht an den Abi. sg. anschliesst, sondein 
mit dem Dat. pl. gleich lautet Der Grund dieser Anomahe ist ein ähn- 
licher wie beim Gen. pl. Da nehmlich das wovon? d. h. die Urheber- 
seliaft einer Handlung von einer Yielheit als aolelker eben so wenig , wie 
die Zeugung, eigendicb pfKdiciert irerden kann, so sog man h^ die 
andere im AbL aneh Ikgende Besiethnng des Mittels, der Gemeinschaft 
womit, ansscMiesslich in Betrscht, wonach er mit dem Dativ susammenfieL 
Alles Genauere beruht nun fiut bios auf den Gesetsen des Laut- 
wechsels und der Wandebug der Gonsonanten, wie sie die einaelnea 
Declinationen mit sich bringen, sa denen wir daher nun flbeigeben» 

Erste Declination. 

Singular. Plural. 
Masc Fem. 
Nom. äs (ä) u (kurz) äs 
Gen. ai as, ai (aeJ azurn 

Dat. ai und Abi. ais 

Acc am ass, as. 

Abi. ad (a). 

Kom. Kg. masc. behauptet a in der Regel mit dem Sclduss-s; a ist aber 
lang, -weil es aus a(ei)s entstanden ist: ftagag , bei Griech. Schrift- 
steilem: xf^ßlSag. Vielleicht ist aber auch Vesulliais alter Nom. 
fig. masc. 1 Deel., indem sich die angesetzte Hülfs.sylbe eis noch 
vollständiger erhielt. Die von Mommsen angerührten Beispiele tanas 
und asc gehören nicht hierher. Ohne s, wohl dialektisch auf einer 
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Gefässinschrift : santia; No\. miaitilniaj bei Schriftstellern Gutta^ 
Mmula, Tmirea. Doch schien auch wolil das lauge a charakter- 
voll genug, um das h überflüssig zu machen. 

Nom. sg. fem. Iiier ist das ä zu ü abgeschwächt, wie im Dorischen 
Dialekt: alttrü, fiisnü, iü-c und 'io-c,' tereuicnniü, torera- 
natü, vitciiü, viii, uruvü, 'aisernio,' 'ancensto,' 'cgmo,' 
'etaneo,' 'molto,' fuifu^ivo, awtoQo , nvQiPo , ztarto, mit zer- 
störtem Punct des ü: müiDiku. Aus älterer Zeit übrig geblieben 
ist pai, 'pftc/ Lftt quae, Aoe-e; Yesulli*is. 

Das SabeOiflclie bat, wie das Lal ein kuraes a: pacia, minerva 
Marne iioria. Das Prttnestinisehe eonia kann kaum angeführt 
werden, da mr nicht wissen, ob auch die PrSnestinische Endung 
darin beibehalten ist Das Pic. jedoch, wie das Osk., ü: la^nü. 

Qtn» ag, mase. *i sprich iY (wdl aus ae*i(s) entstanden): marai,fia^, 
iKov4cM, NoL puntai 

Gen. sg. fem., welcher ursprü^glicb vollständig aels oder ais {t^^, 
S. 306. Anm. *) und Oriech. iis) odor vielaiehr ais lautete (das s 
erscheint nur nodi in ae und im GmuL pL) und so noch in mefi- 
taiiais Tonokommen scheint, später äs: 'as-c' und Pröpos. az, 
ker&Sy 'cgmas,' 'eitvas,* 'eiaas-c,* HigicM, 'uiaimas,* 
'moltas/ nessimas, 'pas,* 'scriftas,* tanas; wahrscheinliii^ 
aber auch in manchen G^enden, wie im Lai, ai: fluusai, ve- 
reiiai, pumpaiianai, was eich ähnlich wie der Nom. masc. a 
aus der üebcrraacht des a erklärt (In Lat terrai' ist a lang, weil 
es aus terrae -i(sj entstand.) Daraus dann wieder 2iol. latin«e, 
marh icsae. 

Im Sabellischen as: datas. 

Dat. sg. ai, *ae.' Es finden sich nur Beispiele für das Feminin, am- 
mai, anter. statai, kerriiai, deivai, eisai, entrai, genetai, 
hcrukinai, ürtai, patanai, pusnai, pcrnai, piistiai, und 
im locativen Sinne: aasai, purasiai, mefiai, viai, eisai, 
'bansuc;' svai ('svae') als Paitikel. Irregulär: 'paei,' weil 
hier auch schon im Nom. das alte e geblieben war, wo/.u der 
Dativ i hinzutrat — Eben so Maruc: totai, marovcai, tovtaL 
Sabellisch mdst e: Veit mesene, Maie, erinie, victorie. Also 
auflih wobi NoL berine. Daas auch dem Msni& e neben ai niobt 
fremd war, sdgt die Partikel sve-n, wenn sie nidit Dat 2 DecL 
neutr. ist 

Acc. 8g. am, das a lang (vgL paam), weil es in dem efgentUch an- 
gesetzten om ein o verdittngte. Es finden sidi nur Beisf^ele filr das 
Feminin: abellanam, alttram, <aram,* 'eUinvam,* 'eitvam,* 
'moltam,* nuvlanam, pam, paam, punttram, stafiianamt 
'tavtam,' üpsannam, Tiam. Das m jQÜlt weg: kavlAy dunnm- 
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Dia, via, piampaiiana, via, iüviia. In Partikeln, wo man den 
Acc nicht mehr fiihlte, ging m auch in n Uber: ^pan.* 

Im SabelÜMfaeii eboi $o: Manie. STam, alinam. Id der Hame. 
Partikel ta ist m wcggefiüleii. 

AbL 8g. ad, daa a lang, wttl es ans dem eigentlich angefügten id das 
i veracfalaiig. Es finden sich nur Bebpieie f&r das Feminin; aka> 
dunniady kidimad, ekhad, <egmad/ ehtrad, eitiuyady 
müinikad, jynlfady savad ('tortad* und 'poizad* gehören 
nicht hieiher). Das d fiült stets ab vor k: 'k-ace/ äkak, <ezae/ 
eisaky 'eisac* Selten ausserdem: amna, eka, ont (dieses un- 
sicher , weil noch ein d gefolgt mn könnte). 

Im Sabellischcn blos a: Manie, citva, mama. Volsk. ka. 

Nom. pL as (Umbr. ar). Wir haben ihn nur für das Femin.: aapas, 
aasasy kaias, ckas-k, und im Manie asignas, aviatas, iio- 
vias. In seiner Atcllanc Praeco ^sterior hatte Poraponius diesen Nom. 
auch die Kömer hören lassen , vielleicht in der liollc des Osk. Praeco, 
der in hochtrabender Rede sich aufsein zierliches Latein (vgl. S. 161.) 
^ ctvras einbildete (Non. 9, 11.): Quot laetitias vis^eratas modo mihi 
inrepscre in sinum. Er entspricht der allgemeinen Kegel, nur dass 
er als ursprünglichen Noni. sg. a voraussetzt, welches aber auch 
sonst in den Flexionen überall wieder hervortritt. Dass er übrigens 
ursprünglich ais gelautet und darum ein langes a hat, zeigt das 
Lat. und G riech, ae, ai mit abgeworiencm Sibilanten, welches wir 
auch noch in Ilubi finden: f^jfui. 

Genit. pl. azurn, mit langem a, weil entstanden aus dem Nom. pl. 
durch Anliüngcn von m mit dunkcicm Anlaut (u) unter dem Einfluss 
des ▼orhcrgcheodcn tiefen a. Das hier im Inlaut leichter festgchaC 
tene i beweist die Bichtigpkeit unsorer Erklbrung des Deelinations-a 
Sias eis. Uebrigcns nur filr das Feminin vorhanden: 'egmasnm,* 
'eisaaun-e.* 

Manie, asum: agineasnm. FSe. NoL asim oder aain: ru- 
rasim, ekasin, eulohnasim. 

Dal und AbL pL fiSr das Feminm ais, entstanden ans dem Dat sg. 
(ai-s): kerriiais, diumpais, <exais-Cf* fluusasiais. ^ 

Eben so in denn unbekannten S^beQischen Dialekt: «mbraia. 
Im Maruc. aber af: agineiaf, vgl. alt Lat. -abus, worin das lange 
a wohl aus einer Verdoppelung desselben aar Beaeichnung des Plur. 
gegen den Sing, zu erklären ist. 

Aoc. pl. audi nur fUr das Feminin erhalten , as, ursprünglich am-s, 
weshalb man ursprünglich wohl ein doppeltes s gesetzt haben vrird 
und das a auch lang ist: muag, ^eitvas,' muUas. Das doppelte 
8 ist wirklich zum Vorschein gekommen auf der neuen Pompejani> 
sehen InschrifiU ekass, viass. 
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Zweite Declination. 

In ihr ist ü Charaktervocal , jedoch so, dass er gcgcndcn weise auch 
in u umlautete. Ausserdem gibt es von ihr wie im Lat. und Gricch. , zwd 
Formen, eine helle auf ub (os) mit der Neigung auch in hülierc Voi ale 
überzugehen, und eine dumpfe in lim (om), die erstcre für das Masculin, 
die zweite nicht blos, wie im Lut. , für neutrale sondern auch für weib- 
liche Substantive. Moninis^en S. 229. behauptet umgekehrt, dass die 
ersterc Fonn auch für weibliche Substantive diene. Davon habe ich 
aber kein Beispiel entdecken können. Weibliche Substantive in om sind 
'comonom,* 'eisivom/ *ligom/ ^tanginom,* wohl auch es tl um 
(= na<näda), 

Singular. ^ Plural. 

Mase. Feiu.u.Neutr. Ifuc. Fem.u.Neatr. 

Nom. äa('08,'us)e6, um (<om*) eis, es — i-i&s u 
is, is, s,i oder o oder 
auch der blosse der blosse 
Stamm 1, r. Stamm. 
Gen. eis eis um— i-e&sim • um, <om* 

*ora' 

Dat*)üi, ei ei u. Abi. üis (*oi8*) üis ('ois') 

Acc. üm('om')um üm(*om')o,u üss, us u> 
Abi. üd, ud üd, ud. 

Ifom. sg. masc. üs (os, usj] is, is, s oder der blosse Stamm. 

1. Die ursprungliche Form ist üs, os. Sie tritt nur hinter Con- 
sonanteu ein. Die Schreibart us besonders auf der T. Bant, scheint 
eben so dialektisch, wie das, dass sie nmj^ekehrt im Gen. pi. auch 
om statt um hat. Beispiele: abellanüs, nüvlanüs, TUfjuivw;, 
pütürüs-pid, Status, 'allus,' 'facus,' ifnalius, 'pracfucus' 
*sipus.' Aulreciits (Umbr. Spr. 1. Iü3 — 169.) Abläu^nung- dieser 
Osk. Form des Nom. sg. beruht auf vicll'achcu Irrtliümern und Miss- 
vei'ständuissen. 

2. In is , is venvandclt sich üs regehnässig in Stämmen mit 
kurzem i (nicht i) ofieubar durch dessen Eiufluss: aadiri-is, vii- 
niki-is, kiipi-is, no/mr»-«;^ ...puri-is, babbi-is, gaavi-is, 
hürti-is, maakdi-is, makdi-is, meliis8ai-i(9), meti-isi mu- 
luki^is, niumeri-is, pünti-is, pupidi-is, pupdi-is, siutti-is, 
slaabi-is, staati-is, tintiri-is, tlemeti-is, trebi-is. 

3. Der leichte Vocal fillh ttberhaupt weg und es steht blos s 
sowohl nach kunem i, welches dadurch ohne Zweifel lang wurde: 
nuA&vi-q, kuirini-s, degetasi>s, heircnni-s, ieii-s, mefi- 



*) Attv Dattf f, p, «a &, a odn i anieUnit 
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taiiAi-8(?), niumai-8, paki-s, paarlgti-s, pi-s, vesnl' 
liai-8(?), steni-fly als aach nach den Consonanten n, k: 

aadiran-B) 'bantin-s,* perken-a, pümpaiian-s, tuTtik^a. 
Vgl. LaL täd'S, Umbr. (welches in dieaem Wort ra atatt 1 hat) 
arai-r, voTon der Gren. araier däa i aüa zum Stamm gehSrig 
nachveiat. 

4. Auf späten Inschrifiten fiült umgekehrt wohl das s weg: paa< 
pi-i, paapi-i, la-i. Schon früher vor c: Mdie* und 'izic' statt 
'idisc,' 'izisc,' und vor d: isidum, 'csldum' statt isisdum. 

5. Der blosse Stamm steht ebenfalls auf späten Inschriften in 
Stämmen auf i bei einem Vocalauslaut: 'bairi/ paapi (aus 3. und 4. 
ssu erklärende Form) und regelmässig, wenn der Stamm auf 1 aus» 
geht: aukil, lüvkl, markül, mutil, paakul, famd, fiml, oder, 
wie im Lat satur, vir, auf r; titovQj wiewohl iiior die Endung ab- 
gebrochen sein kann, vgl. jedoch mit NoL titr und 8aor<Umr, 
fr unter ist wahi-schcinlich 3 Deel. 

Ln SaljcilLschen findet sich os, us nur im Mars, und zwar dort 
auch nach einem Vocal: aticdius, canaeedios, macios, und im 
Maruc. aisos. Das Volsk. hat nach i es: cosuties, pacvies, tafa- 
nies. Eben so Maruc. alics. Das i aber auch mit wog'g'ela'^.-cncm s: pi 
(wie Lat qut). Das Tic. blos s nach Vocal und Coiiuunaatcn : cai-s, 
varien-s. Auf den Nol. Gefä.ssen sind jedenfalls Nominative curel, 
rinahel, die dann der Osk. Kegel unter 5. folgen (vgl. Sab. auseL 
und jporcoper). hursini-es, mameri-ea, elii-ea^ venl-ia ai- 
ai-e können NeminatiTe, aber auch Genitive aein. 
Nom. Bg, fem. mid neutr. um, nur aelten bk» o: müinikum, aaka- 
raklum, aaahtüm, tefurum, terüm, tbeaarrüm, 'comonom/ 
«eiaivom/ 'toTticom,' Walaemom.* Mit weggelassenem m nur 
auf T. Bant: 'comono.* VgL den Accus. 

Ananalmsweiae Laben einige Pronominale, wie Shnlich im Lat, 
ttd| id: amnüd, pud, 'pod/ nm, pid, 'pid/ pit Vor e fiUk 
d weg: idiky 'eiseie.* Dieses d scheint aber hier ttbeiaU, nach 
pidum zu urtheilen, ans derÄnhIngsylbe dum abgekürzt, und weil 
das Osk. md nicht erträgt, das m ausgeworfen, also z. B. eigratlich 
pi(m)dum und weiterhin pid, amnü(m)d(um} u. 8. w. Casus» 
zeichen kann nehmlich um in pidum niclit sein, weil es dann um 
besäen müsste; vgL iaidum. Ausserdem ist pid und 'eiseic' der 
onzige Fall , wo auch im 2(eatrum ü in i Ubergeht. 

Im Sabellischen haben wir nur Volsk. feromi pihom, statomy 
also ganz so wie im Osk. 
Gen. sg. für alle Cciicra eis, indem die Bildung des Gen. aus eiz 
das ohnehin zum Ucbergange in e, i geneigte o vci-schlang, während 
im Gen. 1 DccL ei dem a wich: aadiieis, 'aeteis*, aifineis, 
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amii^isi bateii, 'eadeis/ 'eftrneis,* Morm^tQ, knmbennieis, 
herekleiB, lüvfreiBy meeiikiieisy ninmsieis, PtuftoSaitf, per- 
kedneis» 'pieis/ sakarakleis, senateia, 'senftteia* (welohea 
anck im Li^ naoh der 2 oder 4 Ded. geht), ßtmmiie, snveis, 

*tangineis/ tereis, 'umbrateis,' wahrscheinlich auch 'min- 
streis' und ^mistreis/ wiewohl diese auch Gen. 3 DeoL »ein 
könnten. Seltener auch is: HQtitUig, HfUßits, 4igis* und mit zer- 
störtem oder nachlässig w^ggetMaeoem Striche dos i: aphinis. 
Aehnlich steht is-i-dum für eis-i-dum, ist für eist, vgl. fhat. 

Im Sabellischen haben wir mir Maruc. piois, so dass sich dort 
das 0 der 2 Deel, auch im Gen. behauptet zu haben scheint. Auf 
den NoL Gefiissen finden wir jedenfalls auch das Osk. eis: mara- 
hicis, vipicis, venileis. Ob auch es und is, ist z^veitllhaft, 
weil hursinics, mamcries, eliics, vcnlis auch Nomiuativc sein 
ki innen. Das Umbr. hat im Gen. regehnässig r, der Nom. dagegen 
meiät s. Dießem nähern sich also die InuL Gefässe hinsichtlich der 
CJonsonantcn nicht. 

Eine Abschleifung des s im Gen., wovun sicli bei der 1 Deel, 
im Osk. dialektische Spuren finden, tritt in der 2 Deel, nirgends ein, 
und darin besteht ein Hauptunterschied der Osk. and Lat Deel. 

Dat ag. maae. üi, wk im GÜedL und alt Lat. (a. B. qwnj indem hier, 
wo die YocaliBation Uberw<^y das slllikore o «ich gegen ei behauptete: 
abellanni, deketaaiui (mit vernacUSasigten Acoenten), evklüi, 
beyeklüi, hurtüi, iÜTkiiüi, kerriiüi, maiiüiy nnrlanüi, 
piihiui, pukalatüiy verehaalui, veatirikiui (Terehasiu auf 
T. Agn. 39. lat wohl aidkerVeiaehen dea GiaTeura statt Terehaaiüi). 
Nur beidenPronommalwOrtem, wie im Lat, ei: 'altrei,* *pieL* 

Bai ag. fem. und neni ei, indem hier wegen dea geringeren, weniger 
lebenavollen Geschiedita das tic^e o neh nicht gegen ei behauptete: 
akenei, alttrei, ^comonei/ 'comenci/ cisei, csei, 'eiaeic,* • 
Uadinci/ müinikei, 'nei,' pütereipid, terei, thesavrei, 
frentrei. Bios i oder e in den Partikeln ^ne/ 'ni/ 'idi-c,* 
*iai-c,' wo der Dativ schon vttgea s e n war. Doch wird Osk. ni, 
idik, izik geschrieben worden sem; Tgl. den Gcnit Davon stehen 
eisei, esei, eizeic, ladinci, müinikei, terei, frentrei, 
'idic' im locativen Sinne. Bisher hat man doppelt geirrt, indem 
man theils das Casu^^zeiclien üi auch dem Neutrimi zuwies, für 
welches es niemals vorkommt, theils alle Wörter dieser Deel, in ei 
unter den angeblichen Locativ zwang, wodurch das Verständniss 
vieler Stellen unmöglich wurde. 

Nol. ist der Dativ masc. ui (wie Lat. hui-c): ithuiui, thunigui; 
jedoch auch Icvnuc (wie auch in der 1 Deel, ^bansae' st. ban.sai). 
Im Maruc u: babu. Im Mai-s., wie im spätem Lat., o: pesco. 

V 
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Ln Volsk. c: dcve, declunc. Für das Xcutrura ist ci in i über- 
gegangen im Yestio.: poimuni-en, während das Pic. es bewahrt: 
enei und iepei-en, was schwerlich der '6 Deel, angehört. Die 
Haroc Partikeln pe und sye-n und Volak. se sind «ueh wrimchein- 
lich Dst 2 DecL neotr. 

Aoe. ^g. nuuHs. um, aeltien um, jedoch eo, dass m Tor e in n ttbeigeht: 
altinüm, 'censtom,* <dolom,* 'dolnm,* hnrtum, <ion-c,* 
'malom,* xav^, 'yolcanom.* AumahmsweiBe hat aidi im Fton. 
3. Pen. das i des Nom. auefa hier erhalten: 'phim,* in. 

Ace. ig. fem. und neutr. üm, um, e, u, der Yoeal nalüriidi knn: fifmrnfL, 
hermüm, liimitüm, 'medioatinom,* pestlüm, 'ponposmom,* 
'tanginom/ thcsavrnm, triibüm (wahrschdnlich fem., irio 
meistens im Qneeh.) 'trutum,' 'allo/ 'famelo,* $ollo, 'toyto, 
'zico,' vcrsarinu, verusarinu. Von der Eiuluni; in d, t, g^l 
dasselbe, wie beim Nom.: etror, ntar, 'pod/ In den Partikeln pün, 
pun, 'con* ist wie in *pan* das m in n Ubeigcgangen. Statt o 
steht, wie im Nom., i in den Pronomina pid, p?\jttm, 'ekik,* 
*excic,* wo zuglcicli vor d d;is ni und beide vor k gewichen sind. 
Desgleichen in der l'urtikel inim, wofür aber der unbekannte »Sab. 
Dialekt ihis n'gelmUf^si<^e inom luit. Ini Vestin. für das ^lasc. om, 
um: avnoin, hiretuni. Im Tic. für das Neutr. inn : auraiüm, 
uürai>üm, csmüm, drüeimüm, farüm, kelfüm. Ebenso im 
Vu]^k. : dun Olli. 

Abi. sg. für alle Genera üd ('od'), anderwärts auch ud, selten blos o; 
der Vücal lang^. Nur folgende Bcl>?piele gehören hierher : b ü v a i - 
anüdj eisüd, sakarakiüd, tanginüd, 'ladinod', amvianüd, 
'atrud/ 'amnud,' *contrud,' Meivatud,' 'dolud/ 'ligud,* 
^mallud/ 'malud,' 'meddixud,* 'medicatud/ 'preiyatud*, 
* aidikinud, 'sicnlud,* 'tanginud,' tianud, tristaamentud, 
yielloeht auch aragetud, das aber liohtiger als Supinüm angesehen 
wild. ,yor 0 ftllt d weg: cksuk, <eiinc,* 'eisueen.* Ausserdem 
'eeo,* 'eso* und pru als Partikel üd hat der C. Ab. durchgängig 
und dne Insehrift yon Boyiannm (Nro. X.) , wobu die Nro. TiXXf, 
mit *ecOf 'eso* tritt Sonst enchemt ttbenll nd. Im Sabelfischen 
haben wir Yolsk. u: eoyehrin, sepn, totieu, yinu* Im Haruc. 
cesu-e. Harnsch o: mereto. 

Nur geringe Spuren haben sich, wie in den verwandten Sprachen, 
{<o auch im Oskischen yon einem alten Casus, wenn man will, Ablatiy, 
richtiger aber Daliv aller Deolinationen , besonders aber der zweiten, 
mit dem SufB.x (f fi) erhalten, nchmlich nur in den Wörtern (meist 
Partikeln): 'csuf,' puf, statif, iiv, sercv, puv, ip, üp. Schon 
die Ungleichheit des Formati vconsoiiantcn mit blost-er Fe&thttUun|j 
der labialen Eigenschaft xeigt, dass hier nicht das Eraei^gnias einer 
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tebenakiSfiig fbrtarbeitenden Spnebr^gel, aondern bloMO Besle enMr 
frOheni SpiMhperiode yorli^gen. Eben so abwdehend Ist aber *uoh 
die ZonolitQiig des Worts zur Annahme des Suffixes. Bei esufy 
pufy puT} up, vuT tritt dieses zu u oder o, bei den später auch 
hieher zu ziehenden av-t und anaf (in anafriss), zu a, bei serev 
zu e, bei statif, iiv, ip zu i. Eben so verschieden sind die vor- 
hergehenden Vocalc im Lat. a-h, o-h, m-b, %-hi, u-hi, utru-bi, ali-h', 
Ü-bi, si-bi. — Die Oskiachen Substantive tribarakkiuf, üittiuf, 
fruktatiuf hat Mommsen S. 231. ganz zu Unrecht mit 'csuf,' 
puv zusammengestellt und fiir Ablative in uf erklärt. Sie ent>ij)reclicn 
der Lat. Substantivbildung in io (ilenn dass das Oskische solche hatte, 
zeigt p i p a t i o , vgl. Präncstinisch t o n g i t i o ) , und sind , wie diese, 
offenbar thcils aus dem Infi n. priis. (vgl. legio, regio mit tribarak- 
kiuf), thcils aus dem Supinuni oder Inf. perf. (vgl. naiio, satio mit 
fruktatiuf, üittiuf) hervorgegangen, nur mit dem Unterschiede 
in beiden Sprachen, dass, während diis Lat. sieh dazu des Ansatzes 
des Substantiv bildenden Tron. in-fosj als o?i- bediente, vor welchem 
das auslautciule u(mj in i überging, das Osk, ein in f verstärktes 
Diganuna ansetzte, welches, wie sonst oft, ein u vor sich erzeugte. 
Doeh mSchte auch das Lat ▼op den oiirf ursprünglich noch ein 
Digamma als u eingeaetst haben, wttl sonst dUe Liinge des uön sich 
nicht eriLlSrcn liesse. Woher nun aber dieses Digamma, davon 
sogleich. 

Aus dem ^bellischen ist blos Pic vut ^« ti&», nj und seffi 
f » tänj anauÜihien. Von dem Marne Dat AJbL pL 1 Deel in a-f 
ist bei dieser die Bede gewesen. 
Was den Ursprung des Fonnativs f, v, b, p, voUaiilndiger bi, 
Umbr. auch pi, pei, pe, Scr. hy (besonders im Instrum. Dat und Abi. 
Dualis by-&m, pL bj^As, Bopp vgl. Gr. S. 248.) betriffi;, so könnte man 
für die Osk. Casus puf, puv u. s. w. an eine Anwendung des so häufigen 
Lautwechsols der Labialen mit dem d- oder t-Laut denken (s..S. 302.). 
Aber daraus würde siel» weder die später zu besprechende Kürze des Vocals 
noch auch der Umstand erklären, dass das Suffix scheinbar auch an den 
Dativ (stati-f) antritt, der kein d hat. Uebcrblickt man zugleich die 
übrigen Anwendungen desselben in den verwandten Sprachen, wo denn 
das Scr. vi, das Iranische vi = weg, v-on (Hang Gött. O. A. 1853. 
S. 1969.) und das Lat. privative ve zu i)ca< hten sind, ^-o w'wd man nicht 
anstehen, <ft für ein scibstständiges Zusatzwort zu halten, und zwar für 
den Dat. sg. neutr. (statt qfi) des unten zu erklärenden Pron. u-is,*) ^-<>* 
oder blus für jenes vorschlagende u mit Jota domiuitrativum, so dass es 

*) So encb«int die Sylbe auch noch im Griech. Dual: ff$qiitn-o-iv, daiftöv-o-tv ; in d«r 
1 Deel, weicht das u odvr o \ot doin stärkern a: x^ff $ Ük der 9 Deel. filMIt 
mit 0 ziuammoD: Xino-ti'. Vach hat Uuuer auch wfufi-tv. 
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mfiSdiit mit unserem Da (s. B. „der Mann da, des Mannes da*) wieder- 
gegeben "werden kSnnte. Von den Doiem mit angehHngtem t statt • und 
vom weiter mit (ei)8- verstfrict fa^J mid dieses oonsonantiseh nmgeeelxt 

f^i i tpej vne sie es auch mit dem C-Laut (in oi) mAchton, erhielt es 
auch eine selbrtBttndigcre Bedeutung und diente namentlich im Lat. theils 
als Pronomen (sa psaj, theils ab Suffix des Pronomen, um gleichsam 
durch Wiederholung desselben unser Selbst ansaiidrücken (t-pse). Jenes 
gewöhnliche (^( machte aber nach seiner angegebenen nächsten Bedeutung 
im alt Grioch. eigentlich auch keinen Casus, sondern setzte einen solchen 
schon voraus, dessen andcrvrcitc Endung es nur durch seinen Antritt nach 
Umständen vertnit oder verkürzte, z. B. Gen. sg. '/).to(v)qi, pl. dax^vöfvj(ft, 
6oT(6(v)m, Y)iiX. s^. uvi6(ij(fi, jiitjftj(ftv, Y*\- o{j(nftJqtv u. s. \v. Auch konnte 
es nach diesem Ursprünge, wie die alten Griech. Graniraatikrr bezeugen 
(von Buttinann Gr. Gramm. S. 205. deshalb mit Unrecht getadeU) an sich 
zu jedem Casus hinzutreten, indem es das Nomen, zu dem es hinzutrat, 
nur mehr hervorhob. So erklärt e.s sich, dass es für so ganz heterogene 
Casus im (j riech. Hir den Gen. und Dat.. im Umbr. nach Aufrechts Ent- 
deckung für den Aec. pl. (vgl. auch Griech. /V i'vtttjq^v bei Hcsiod .statt tg 
ivviiv^iv), im 0.sk., Lat und Manie, für den Dat ag. und (mit s) pl., im 
Scr. für denselben Casus vorkommt Im Messapischen ist ohne Zweifel 
in 4-^» (\%\. nU'hiJ, demFormaliT des Gen. 2 DecL, damit idoitiseli, wie im 
Lat (und Ihnüeh im Umbr. rnid im Scr. Bopp S. 349.) «n-iU* neben U^h^ 
n-bi vad wie ja f mid h Überhaupt so in dnander tibergehen, dass sick 
dieses im Etruslc auch auf die Zeichen filr beide übertragen hat (Mttller 
Elr. n. S. 901.) und selbst der Griech. Gen. 2 Ded. dOifte daraus tot- 
stümmett sem (7A/ov aus ünio-v«> statt wogegen der Lat wohl der Ga- 
losche, nur mit AbsehleifuDg des s, ist). So kann denn aber anoh das f 
in den Osk. Verbalnibstantiven in »inf eben dieses sein. Verleiht im 
Griecb. und Dmiischen die Vorsetzung des Fron, im Neutrum (ro, das) 
dem Infinitiv substantivische Bedeutung, so geschieht dasselbe im Osk. wdt 
organischer durch SufiBxion des Pronomen qfi^J, älmlieli der des Prono- 
minals m in tentam-en. Uebrigens dürfte auch dem Lat die Anwendung 
dieses Pronominals zur Bildung von Verbalsubstantiven nicht fremd sein. 
Idi erkläre mir daraus die Lat Verbalsubstantive in -us, welche cbenlislla 
vom Supinum herkommen (act-us, nut-iis), und die Lat. vieite Declin., nur 
dass die letztere auch noch aus Partie. |»r;is. pass. oder Verbaladj. in nmts 
hervorgegangen ist*) Indern man mhmlieh im artu(m) q(iij ansetzte, 
entstand durch die Vorwandtschaft von 9 mit u ein doppeltes und dann 

*) 80 Ist tfteut au ip«e-wm vca ipeeert, itnilnu am tonl- (tApoff vaA temmu (v|L 
amtfnniiit als Nom.) tva tetfmrt, wm «u aeumu yob acmmb, mrtm au mtmu» t«b 

dffTvtiv entstaTidct). Auf die beiden im Text angegebenen Quellen werdüB tkli all« 
Subst. der 4 D«>ri. ziiriirkfnhrnn kiMB, WMUi aooli b«i nuncbeB di« £ljMl9gi* nicht 
•a( d«D enteo UUck einieucbt«t. 
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ein langes u, irelohei mit som Stamme des neu cebfldeten Substantivs 
gehörte und dne neue Ansetnmg der Casussuffixe erheuchte. So stand 
S.B. altLal Genit. 3 Deel, oesuruy später oesSü, endlich usus, gar nicht 
so yr&t von Osk. uittinfeis ab, als es auf den ersten Blick scheint. Es 
dürfte hiermit zusaninicnhänj^'cn, dass diese Substantive mehr eine objective 
Betleutung haben, die offenbar auch dem Osk. üittiuf, tribarakkiaf, 
fruktatiuf inncwohnt| vrährend die Lat. Wörter in io, hesonäen wenn 
ne vom Sup. herkommen, überwiegend subj. Bedeutung haben. 

Es ist nun aber nicht zu verkennen, dass das qi doch auch die Natur 
eines organLs.ch antretenden casusltildenden Suffixes mit bestimmtem Sinne 
erhalten liat. Dieser Sinn ist ein verschiedener und , wie es scheint, haupt- 
sächlich dadurch bcdincrt, ob man sich von der vocalischen oder der con- 
sonantischen Bedeutung; des Suffixes überwiegend bestinnuen Hess. Nach 
der erstem liatte es dativlschc Kraft und trat ein , um einen solchen über- 
haupt erst zu bezeichnen , wozu es denn auch der dativischen Bildung in 
bi, fi, pi bedurfte, wie bei den per.sünlichen Pronomina {mild, tibi u. s. w.)^ 
oder zur bessern Unterscheidung von andern Casus (wie im Dual und 
Plur.) oder zur Bezeichnung eines bestimmten Sinnes des Dat., in welchem 
das Wort besonders üblich war oder adverbial gebraucht wurde. Nur 
nach dieser Sdte hat das Osk. von dem Suffix eben Casus bildenden Ge> 
Inauch gemacht Liess man sich dagegen überw iegend von dem con* 
sonantbdien Wwth des Suffises besäumen , so madite rieh- darin dh» 
Verwandtschaft des f und h geltend , welches als Handilaut (s. unten die 
Ftonomina und Pittpositionen) das lebendige Ausgehn von emem Andern 
beaeichnet Hiemach nahm denn g»« den Begriff des Ausgehen» und der 
Abhängigkeit von etwas an und wurde demgemtos zur Bildung oder Hebung 
des Gten. und Abi. verwandt , die eben diesen Begriff ausdrücken. Es 
ging aber so auch bei uns in die Pkf^iosition von Uber, mit welcher sich 
namentlich im Griech. fast alle genitiviBohen und ablativischen Oonstruo- 
tionen nn't (f>t, übersetzen lassen, z. B. (Smt 9tniqwwpt» nlfoda^to, Ttgamro 
« die Augen fiÜlten sich von Thränen, wurden von ThrUnen getrocknet; 
'/Xti^ idvta mj^fa a die berühmten M<iuern von Blum; Tro/r>* o(rrf6q)i9 
^ig ma dn grosser Haufe von Knochen. Mehr ablativisch ist die Bedeutung 
von, w c g , 8. B. «» d« fiot *yxos tit)[&ti naXaftrjif iv : von , aus der Hand 
weg; Tov (f wrd fiiv »Ttdf'r/V xvvc'rjv ttftfutX^qiv tlovro: nahmen ihm die 
Sturmhaube vom Kopfe. Daraus erklärt sich dann wieder dieselbe Bedeu- 
tung bei den Lat. LocAlwörtern in in, wie illim, üfim, cxim, alterim 
welches vor c, q in n übergeht: hiuf , ilUac, inline, utrir^que u. s. w., 
indem dieses m, wie wir sogleich sehen werden, aus unserem q entstanden 
ist, und erledigen sich damit viele andere unwahrscheinliche Erklärungs- 
versuche (Zeitschr. f. vergl. Sprachw. I. 83.) Ein Begriff des Von ist 
aber auch das Von etwas los, dessen beraubt sein, und dieser liegt in dem 
privativen Präfix oe, z. B. ve-aanm, von (Jcsundhcit gekommen, auch im 
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moraliselien Smne Tom wahren Wesen eines Dinges los sein: ve-grandii, 
nnmisiig» yerkehrt gross, ve-diom, ein TOiicehrtor, scMSrnmer Diovis. 

Bemerkenswerth ist übrigens die zfgebnlssige Kfine des diesem Fop- 
DiatiT TorsuBgehenden Vocals in den Italischen Dialekten: mi'Jd, li-^ 
»•hi, ä'h, o-h, $U'h, i'ü, u-hi, vtru-hi, wonach sicher auch un Ode 
>P» üp, pnf, puTy.Pic. vuv und die letsten Sylben in Vsnf^ statif, 
8crcv kurz waren, und se-ffi zu sprechen ist, anmal da dasselbe auch 
für die ähnlich gebildeten Umbr. Wörter, wie api, pufe, esuf, cf, ife, 
▼OT, rcstef «.s.w. angenommen werden mius, weil sonat die auch vor- 
kommende Schreibart mit Verdoppelung des p in appei nicht möglich 
wäre. Diese Kür/.o zeigt, dass das qc nicht an das sonstige Fommtiv dos 
Casus (also z.B. nicht pud-f, woraus nur pü-f hätte entstehen k(imicn), 
sondern statt dieses Forniatlvs i;es( tzt worden ist, wo es den vorlicrgchenden 
Vocal kurz Hess. Eben deshalb miiss aber der Vocal vor dem Fonnativ 
der blosse thematische sein; also ist das u oder o in 'esuf, puf, vuv u.s. w. 
und das a z.B. in ab^ api? nicht das ablativische, sondern der Charaktcr- 
vocal dort der 2, hier der 1 Deck; eben so das i in statif, welches ja 
auch sonst in der 2 Deel, mit ü wechselt; das zweite c in sercv aber 
und das ii in iiv gehört mit zum Stamme der i Deel., dessen Quantität 
durch den Antritt auch unvei'ändert bh'cb, und dasselbe gilt von nn-, U-, 
$£■% Ueberhaupt ttsst rieh der Charakter des dordi das <p gebildeten Casus 
nur ans der Bedeutung der Formation bestimmen, und diese ist ttberall 
mehr die dativische- als die ablativisehe. Zu dem gewöhnlichen Datir- 
bildungsmittel durch ei(z)- verhielt sich aber dieses archaistisehe Ihnlieh 
wie beim Fronomen die Vorschlagsjlben e- (oder i-) an dem anigebO- 
deteren eis-. 

Endlieh leidet es wohl keinen Zweifel, dass die Lat Adverbialbildung 
in (a. B. confettim, fmiwoerm») mit der Osk. in i-f identisch und nur 
der häufige Wechsel des m mit f oder t, welches das Lat am Schluis 
nicht liebte, auch hier dngetretcn sei. Denn auch im Pronomen selbst 
bietet uns das Griech. fttv — Osk. phim, diesen Wechsel dar und wir 
weiden ihn später auch noch am Ende von Pronomina nachweisen.. Dem- 
nach ist statif auch der grammatischen Bildung nach — statim, 

Nom. pl. masc. 1. üs, us. Zuerst von Peter erkannt, dann von Auf- 
recht und Kirchhoff ThI. 1. S. 51. durch den Umbr. Nom. pl. us, 
or, II r bcstäti^it und auch voji Moninisen S. 231. angenommen. Doch 
führen Alle zum Theil unriclitij^e Beispiele an. Die einzigen begrün- 
deten sind degetasiiis und fistlu^^, (dass in dem letzteren der 
Strich über u auch nur vernachlässigt sein kann, zeigt fistluis 
neben fistlüi.s) und auf der niuciildecktcn Nro. XLIXa. i-üs-u 
und i- US-SU, wo u oder su = dum. Dazu kommt das Pic. püs 
(denn das aut iVgn. 1. ist ntog). KinnuU hat auch ein Köm. Denk- 
mal (Minuc. sent. v. 28.) diesen Osk. ^i'um. pl. 2 Deel.: kvs = ii 
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Die vollständige Form desselben wird ursprünglich 
durch HinBofü^ng des das Sein abennals und also m der Hehrheit 
anseienden* ei z, iz am ü gewesen sem, woraus durch Absorption 
des ei vom ü Osk. üs Umhr. ns/ ur (wegen des s), durch Weg^ 
lassnng des s Giiech. o-», tlt Lat oe hervoi^ng. (Fest a. Pt« 
lumnoe poplo0, welches er rich% Bomani erklärt, die cur Zdt 
des N. Pompilius ans swd pepuU und eUuseä beetandeui und das also 
nicht fUr den Dativ genommen werden dar£) Das lotatere finden wir 
andi in Rubi: groveoe. 

2. Eben so beglaubigt ist aber auch die Form es durch rovrtxes, 
und jetzt auch eis durch mcdikeis, pümpaiianeis, entsprechend 
der zweiten Lat. Form (Icj^ Plurals (neben or) in es, is, eis, woraus 
durch Abschieifung des s die spätoro gewöhnliche Fonn in ei, i her- 
vorging, und wovon Henzen (Bullet dell' Inst arch. 1845. p. 72.) 
und Kitsehl (de miliar. Popill. p. 18.) die Beispiele gesammelt haben. 
Wohl nicht blos zum Unterschiode von ihrem Genitiv sg. worden die 
Lucanischen Oskor .statt eis es ge.'^otzt haben, wnlii^rlHMnlichcr war 
C8 aus oinor vocaliscbcn Rcduplication des Boj:;rili's Sein Lnt.-^taiidon 
(e-os) und also der 1 Mural ähnlich angezoii^t, wie im I nilir. lnij)e- 
rativ (s, unten). Ohne Zweifel \var dahci" auch es lang. L)eni wider- 
spricht auch niflit das t in rorrixfi, da in älterer Zeit ij unil f, 
(u und o keineswegs blos nach dieser Kücksiclit iuitors<'liiedt n wurden. 
Vgl. /.ovxupoft und noQOFüifi. Aus ecs wurde aber auch eis, wie 
aus ßaiTufti ßuad(t<;. 

So überwog also in der Form üs der Charaktervocal ü, in der 
andern, es, eis, wurde er, von dem vocalischen Bestandtheil der 
ZusatBSjlbe eis ttbonrandra. Wann aber trat im Nom. pl. üs, wann es 
ein? Schwerlidi, wie im Lat, nach Belieben; sondern üs, warn der 
Stamm in einem Vocal oder 1 (und r?) ausging, wo im Nom. kein 
üs stehen konnte, sondern entweder blos is oder s oder gar kein CSasus- 
seichen; denn hier ceigte schon das -s nach dem Chuakterrocal, den 
der Nom. sg. nicht hatte, den Nom. pl. an; es, eis dagegen, wenn der 
Stamm mit einem andern Consonanten ausging, so dass im Nom. sg. 
eigentUeh üs stand« Herauf fUhren die erhaltenen Beispiele, und so 
sorgte die Osk. Sprache weit ToUkommener als die Lateinische dafür, 
da«s nicht swei Qisns mit einander verwechselt werden konnten. 
Nom. pl. fem. und iirutr. n, nicht, wie^lommson annahm (der ausserdem 
auch hier wieder das Feminininn unrichtig dem Masculin gleichstellt) 
a, aber auch nicht, nach Aufrecht Thi. 2, 8. 160 %. (auf dessen 
Widerlegung Mnramsens wir um der Kürze willen uns berufen , wie- 
wohl wir nicht allen .seinen Gründen beistimmen) ü.' Von Aufrechts 
beiden Belegen teremeniü ... prüf tu (vielmehr prufvü) set 
sind die ersten beiden Wörter unumstöftslich Nom. sg. 1 Deel., wie »et 
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nach seiner anderweitig feststebenden Bedeutung ergibt, 'comono abor 
nach der andern Form *oamonom/ nach dem von Aufrecht nicht 
Torslimdcnen Zusunmenhange und nach sdnm w^lichen Geschlecht 
eben so gewiss Nom. sg. 2 Deel. {cm. — Ausser der Analogie des Nom., 
Acc. pl. neutr. 3 Deel, haben wir (tir die iswmte das gans sichere Bei* 
spiel palanu, vielldcht auch «iblabiku, was jedoch auch 3 DecL 
sein kann. Danach sind denn aber auch <lnpu* und 'petru* von der 
weniger beglaubigten Oopie der Bronze aus Püstum ansuerkenoen. I 

Daau kommen diePic. Acd. pl. 2 Deel, kipern und ^rikrufü, i 
wo, wie im IXmbr. z. B. pequo, r^gelmfissig auch o gestattet ist, 
welches die Piconter statt des Osk. u auch z. R. im Infin. kaküm 
und in der 3. Pers. pl. iirsiucnif! vorziehen. Das Osk. u entsprach 
mehr dem (Ion. pl. und dvu\ l'rdürfnl^^s einer Vorstärkung (statt vo- | 
c;ih'scher KrMlu|>lication) für den Plural, wonach z. B. auch in der 
1 Docl. (la> im Sg. zu u elcvlerte a im Nom. pl. wieder hervortrat j 
Im Oj«k. srheinhar abweichend ist der Plural in ü in endeiü = tn 
dt>o; aber nur eben so -wie auch im Fiat, duo und im Grieoh. dvm, 
i^vo, denn alles dieses sind eii^cnf lieh iiliri«; gebliebene Dualformen, 
die diesem AN'ort seiner Natur n:u h /ukoninien. 
Gen. pl. für alle (jenera, l. um. dialektisch abweichende oiler weniger 
oorrecte Formen 'om.' i'i , 'o;' dtx li ist es nicht richtig-, dass diese 
blos auf Lateinischen Münzen vurkiiinen, wie AutVecht beliauptet: 
abellanum, alaraternum , k u peltornum , ojru in um, 'ez-um.' 
!iaftf()in^ov^, 'nur um,' 'ncsimum,' nuvkrinum, nü vi an um, 
^iiiuTum-ptd, 'zicolum,^ tumiSaufi, Hadinom,' kovxavoft, ao- | 
poFTOfiy 'zicolom/ FaXXofUifi, TPIANOM, 'caiatino,* kampano, 
kappano, 'tiano.* Ohne Zweifel gehört hieher auch tiiatium 
(neben tiatim), welches aber von tiate (Gr. 7%«t^) tiiatium i 
(xHnMi) zu ^rechen ist, wie auch die Römer neben Teotes die ! 
Form Ttea^t haben. 

Im Sabellischen herrschte gewiss, wie im Umbr. Überall o vor. 
Wir haben nur Volsk. velestrom, esaristrom. 

2. Ausser dieser bisher allein bemerkten Endung -um gab es 
aber auch noch eine Formation in csim, essim, wovon vrir als völlig 
gesicherte Beispiele auf den Nol. Gefiissen haben: kanutiessim, 
veltinctsim, durch welche dann aber wieder für da3 rein Osk. 
Spraehj.,al)iet benüsiessi = Venusiorun) mid raaisiesi beglaubigt 
wird. Ofienbar hat diese Form dne Analere mit dem I.at. ( rcn. | 
pl. 'Orum neben -mn (■/.. B. nummorum, nummumj und trat hinter 
einem kurzen i oder e (wie bei vel tineis im) ein, wo das Osk. | 
auch im Nom. sg. kein ü duldete, sondern es in i(.s| verwandelte. 
Denn in allen Beispielen des (ien. in um sehliesst der Sraiimi mit i 
einem Consonanten oder, wie in tiiatium, mit einem langen Vocal. | 
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OffenlMur hüngen diese beiden Foimen des Genitivs mit den beiden 
* Formen dn Kom. pl. susammen und sind nur aus der Annahme 
m eridären, daaa der Gen. pl. nicht, wie dessen Übrige Casus, aus 
dem entsprechenden CSasus sg. sondern aus dem Nonu pl. herror- 
. gegangen ist, worauf ja aber auch schon seine selbststibid^e neue 
Endung in um führt. Wir haben diese schon daraus erklärt, dass 
die Bezeichnung des Gen. sg. und die de.s Plurals eigentlich identisch 
(eis) war und deshalb für den Gren. pl. eine neueBeseiehnung, und 
zwar die accusativische, angewandt werden musste , die zudemNom. 
pl. hinzutrat. So hätte man denn al?«* eigentlich nach ttnem gewöhn- 
lichen Consonantcn oder langen Vocal die Genitivform es -um (z.B. 
tovtik-es-um) nach i oder 1 die Form üs-um (z* B* degetaai- 
üa-um^ fistl-üs'um) erhalten. Allein dort, wo zwei reine, eine 
blosse Relation andeutende Sylben es und um zusammentraten und 
die letztere als die Charaktergebendc Ilauptsylbe die crsterc verkürzte 
ujid das olinoliin nur lispelnde s absorbierte, eontrahierte man um der 
Bef|uein!ielikeit willen zu der liier ül)(i\vie;:eiKl eharakterlstisehen 
Sylbe unij welobe auch durch ihre dadurch bewirkte Länge den 
Gen. pl. hinreiehend von dem xVcc. sg. (wenn man diesen um statt 
um sprach) niitersehied. Nur in ezum (— cornm) hat sich noch 
die urspriingliehe Vovwx erhalten, die zugleich die Richtigkeit unserer 
ganzen Autfassung l)eweist. Da nehndich als Vorschlagssylbe des Pron. 
Wohl eiz, aber nirgends ez sich findet, so kann dieses ez nicht als 
solche (wie in eiz-azun-c) autgelas.st werden, sondern ist der Nom. 
pl. {Lux. EIS, Orell. :J8()S. S. g. Lex Scrv. v. 2G. 56. CO. Tab. Rom. 
Rant. §. 3.) und koinite Iiier nicht wegbleiben, weil .^onst um ohne 
allen Halt gewesen wäre. — Hier dagegen schützte in den Sylben 
üs-um der vollwichtige Charaktervocd ü, obgleich kurz, wie im 
Nom. sg., vor der Coutraction, und es musste aho s -um als Zusatz- 
sylbe betrachtet werden. Weil nun aber der Hauptacoent auf der 
Stammsjlbe ruhen blieb und wenigstens bei vocalisch auslautenden 
Sfitmmcn drd kurze Sylben folgten (degetäaioaümjj gingen biet 
das ü des Nom. und das u der Zusatzsylbe in leichte Yocale Uber 
(degetaaieaimj und das s wurde meist auch noch Terdoppelt, wdl 
das e als ursprQnglicher Gharaktervocal zu betonen war. So entstand 
degttaaieaaim, kanutiessim, benüsiessi (mit weggefallenem 
oder weggelassenem m), und wenn der Stamm mit e schloss, zur 
Vermeidung der Wiederkehr desselben Vocals veltineisim. Wo 
der Stamm in 1 auslautete, war — da nur zwei Sylben folgten — 
kein Grund sor Wandlung der Yocale; es wird hier aber auch das 
ü des Nom., indem man es an die Stelle von ü-es getreten betrach- 
tete, hmg gewesen sein, gleichwie as im Nom. 1 Ded.; daher sagte 
man hier wahrscheinlich fistlüsum, wie cizäzum, und dio 
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Lateiner (von aervoe etc.) sfrvörum, famiildntm , ßliönim. Die Ictztcrn 
haben nchmlich, wie es scheint, von jeher, ohne Jie feinen Distinc- 
ti(»ncn der Osker, so wie sie im Nom. pl. in aher Zeit nacli Beliehen 
M>'/>vr(<:i.s Itufeia und Minucioe liufoc sagten, auch den Gen. sorium 
uiul sorionon , niimmum und lunnmonun «jjehihlet, so dass nur der 
Sprachgehrauch zwischen diesen beiden Formen schied. — Für den 
Osk. Gen. |d. fein, und neutr. .scheint überall um, om gebraucht 
woixien zu sein, z. B. 'ziculum,' 'zicolom,' 'nesimum.' Pic 
ierim erwähnen wir nicht , ftls nur auf Conjectur beruhend. 

Dat., Abi. pl. für alle Genera uis, 'ois/ aus dem Dat sg. mit Hinzu- 
fiigung des Phinl-s entstanden: abellanäis, keriiuisy delman- 
ninis, 'eisois/ ligatuis, maatüis, 'nesimois/ 'aieolois/ 
feihnis, fistluis (nur auf Einem Exemplar fistlüis), das letste 
Weit loealiv gebiaucfal Der von Mommsen w^gen 'pous* enge» 
nonunene Abi. pL ots beruht auf Irrthum« 

Wie das ah Lsi ebenftlls oloea » «Ztw so finden m die- 
selbe Fenn aaeh in dem unbekannten SabeDtschen DiUehi: enatois, 
STois. Yolskisoh aber nach Umbr. Weise is: veselis. 

Aoc pl. masc. uss, us: feihüss, püs. Das ü ohne Zweifel lang, m 
im LaLy auch wenn ein i vorherging; denn dies üs war aus dem 
Aee. sg. üm-8 gebildet und daher das doppelte s vohl die e^entlich 
genaue Schreibart 

In Yolsk.: atahus, cumnios, jenes vielleicht ältere Schreibart, 
■wie auch im Umbr. o erst später neben u vorkommt 

Aoc pL fem. und neutr. hatten ohne Zweifel auch u, vgl. den Nom. pl. 

Dritte Deelination. 

Nach dieser gehen Wörter von allen drei Geschlechtern, wie im 
Griech. und Lat Ein Unterschied awischen consonantischen und auf i (e) 
ausgehenden Stämmen, wie er im ümbrischen hervortritt, ist bisher im 
OsL nicht naehsnweisen und man wird dort alle Stimme als vooalisehe 
mit dem hellen Tocal ansehen mOssen, der nur als solcher auch weg- 
bleiben konnte. Die Anhftngsylbe eis hat also hier sieti ihre volle 
ICacht, weil auch ihrem vocalisohen Bestandlheil hier kein tieferer Vocal 
mehr hindernd en^egentritt 

Singular. PhirsL 
Hase. Fem. Neutr. Masc Fem.' Neutr. 

Nom. e, i[s], s oder der blosse is, es (kurz) u 

Stemm. 

Gen. eis im (lang) 

Dat ei u*Abl. iss(lang) 

Aec im (kurs) ? i8s(Iang) u. 

Abi. id, i (lang). 
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Nom. 8g. mit Casuszeicheo e, i oder s. ^ 

1. MH e oder i: ahvdiuni (Meute), wo aber vielleicht ein s weg« 
gefiJien ist. 

Man. und Yolak. Tesune (Masc). 

2. Ifit B ntir in media, meddis, meddias (aiiB medie-a vgl 
eapax) und 'ceva.' Die erste Syibe toh isidunii <isic* rechnet 
Monunaen irrig bierheri da ia, ia bloaae YinacUagasylben aind 
und der dedinabde TheQ dieaer Wörter im aweilen i liegt, wel- 
ehea lur 2 DeoL gehört Vgl. aber noch SuBaa, Her», Mamera. 
Im Manie: liza. Yekk. media. Sab. emi», vielleicht anoh For». 

In den meiaten Füllen bildet den Nom. ag, der bloaae Stimm mit 
räiem Conaonanten. Dieser ist 
n in akan, Hehon, vgl. Scato, Bäo, Telo, wo also das Lat. dos n 
weggelassen hat Sab. ^mp«»»^ Pavo, Pwnpo und den Her- 
niker Laeo* 

T in camar, fr unter f Mamatir/ prufattir, 'censtur/ kvai- 
sstur, embratur. Vgl. noch Celeres. Maruc. paker, was 
aber auch wie aacer aweiter Deel, sem kann; Sab. wahrachein- 

lieh FaUirer. 

f in triihurakkiuf| üittiuf, t'ruktatiuf. VolsLasif (Accus.)- 
ra in Iii Sil am. 

1 vielleicht in 8ii]>. si>l, 

i in Pic. reikül" O^k. 'tacusini'). 
Alle diese Stauinjaushuitc, so wie die, welche »ich nach Vor- 
waiidt.-^chatt des LateiniMhin für Wörter vcmiutheu lassen, wovon 
wir nur andere Casus haben, entsprechen ähnlichen im Griech. oder 
Lat. Nominativ sg. 3 Deel.; nur Wörter auf f und m sind dem Osk. 
ganz cigcnthttmlkdi und haben daher befremdet Von jenen iat achon 
(S. 317.) die Bede geweaen. An fiianam, fianam hat man aber 
&8t noch gröaaem Anstoss gcnomnken und Mommaen hat aidi Ter- 
leiten laaaen, an den Stellen (A. 24. 32. 45.), wo daa Wort vor- 
kommt, mit Gewalt einen Accus, ag. 1 Deel, (fiianam) hecauasu- 
bringen. Richtig haben aehon Andere auf eine Analogie von fiianam 
mit den Lat VerbalaubstantiTen auf mm^ a. B. eononwis^ madtmim, 
gerathcn und sie nur nicht wiaaenaehaftüch gereehtfert%t Die Lat 
Sprache liebt bei ihren Bildungen aehr die apSter an erklSiende £in- 
aatsaylbe wi, en, b. B. teemiir^ ilmer, prodimmt, coqumo, fiusüio, 
tricino, auch refffio- diesea atatt reg-m-o, mit (Jebergaiig aua der 
3. zur 1. Conjiig. Zu diesen Bildungen gehört nun auch unaer dem 
Deutachen -ung verwandtea VerbabubstantiT a. B. eona-m-en, mum- 
m-en, no-m-en, seg-m-en u. s. w. , wozu auch, wenn mehr das 
vollendete und räumlich sich ausdehnende Resultat der Handlung 
beseichnet werdoi soll, noch -tttm hinzutritt (z. B. immi-m-eii-tMm). 
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Ich beewcifele nun nicht, dass diese SubdtantLTbfldiuig daraos sa 

erkläron sei, dass ssu dem Stanun des Verbum zunächst das prono> 
minalc und eben als solches schon substantiviereiide u q. {i)] — 
8. S. 317. — hinzutrat, -welches abor, vrio auch sonst oft, selbst am 
Ende (s. S. 320.) in m ttbergiiig, w&l dns Sultstantiv hier ein un- 
bestimmtes, abstractes war, und an dieses das ebenfalls pronominale 
und unbestimmt .substantivierende en aus tnom zur besseren Hebung 
des Bof^rifVs hinzut^efiij^t wurde. Die Blldungs-sveise ist also der der 
Substantive in -w^anz Ulinlieh, wenn wir diese oben S. 317. riohtij^ 
erklärt haben, nur da.ss bei diesem letzteren tlieils das prononn'nale 
erst(! Forniativ ((? , q) nicht unmittelbar an den iStainm sondern 
an den Infinitiv (resp. das Sup.) trat, dessen Endunj>^ ufmj dadurcli 
in t überging, und insoweit also dem Grleeh. to ivrtruv , unserem 
„da.s Schlagen," verwandter wai-, theils d;is Forniativ u («?) nicht in 
m verwandelte, soiuh rn mit dem er-ten \ oeal des zweiten Funnativs 
inom verschmolz, wodurch dieser lang wurde. So wie nun aber du^ 
Oskische bd der Bildung dieser Verbalsubstantive mit der blossen 
Anfügung des nur ein n vor sich enfcwiekdndoi in f verstXricten 
ersten Fonnativs sich begnügte und so die Form i-af s Lat i'on- 
erseugtc, so mosste es oonsequent auch bei unseren Verbalsubstan- 
tiven in m-m sich darauf bcschrünken können, das m an den Stamm 
ansufugen. Dem entspricht, dass das Oskische auch ausserdem keinen 
so hSufigen Gebrauch von dem FörmatiT in macht, yni^ das Lat 
Es verwirft dasselbe s. B. in dem Lnper. paas. 'censamnr* gegen 
das Lat fiomMr, in regaturei gegen das La^ r^nalUyri. Dass 
ihm jedoch die Lat Bildungsweise der fraglichen VerbalaubstantiTe 
auch nicht ganz unbekannt war, sogen teremniss und tristaa- 
mentnd; bei der ersteren Art weicht es nn't don Umbr. (z. ß. 
nomne, umne, tikamne u. s. w.) nur dadurch TiMn Lat ab, dass 
CS ausser im Nom. sg, das e zwischen m und n auswirft, welches 
diis Lat. als i beibehält. Zur weiteren Bestätigung unserer Ansicht 
dient noch der Pic. Acc pl. 3 Deel, veilümes, ako von einem 
Nom. sg. veilüm. Denn wie fiisna- zu fiisnam sieh substan- 
tivierte, soveilv- = vob'-frre) zu veilvm, veiiüni, während die 
Lateiner voluinen bildeten. Dieses zweite Beispiel zeigt zugleieli. dass 
solche Verbalsubstantive im Osk. nicht nothwendi«; Neutra waren, 
wie ja auch im Lat. nicht, z. B. FInmines, Jüxmuiws. ^'erwalull 
mit unserer Sulistantivbildung ist ausserdem noch * va I aenm m nur 
da.ss dieses der 2 l)"el. zugewiesen wurde. Denkt man sich einen 
Osk. Intin. valav-uni, so niachte dieser den \ erbalsiib.>Uintivstannn 
valavm-, worin al« r das v in i überging wie im Lat. i/lorrimc in 
'ploirime, und es ent.stand so das Subst. 2 Deel, vulaimüm, dem 
im Umbr. stahmom = sUmen, von dem Verbalstamm atah- ent- 



Digitized by Google 



— 327 — 



sju'icht. Daneln'n luibeii wii- Jcddcli uucli 'tangiuom/ Uii8aliei*t 
von dem Verbulatumni taj;- mit oinge.setztfm in. 
Gen. sg. eis: 'carneih,' ho rentateis, iü vcis, lü vkanatcis, maa» 
treis, tut reis. Nicht Grii. 3 sotHlern J Deel, ist 'picis.' 

Oskisch influiert scheint Nul. ventei». Sonst im SabeUischen 
es odat ia, wahrscheinlich laug: Pic. irkus. Maruc. iicve»^ ocres, 
paeris, tarincris. 
Dat sg. ei: axf^n^, oTmaUovyv*, kvaiattireiy diaveiy herentatei» 
liganakdikei, medikei, paterei, regaturei, sverrsnei» 
futrei, fuutrei, veskeL Seltener wie in der 2 Beel., auch i: 
kerri, dtwFu, Ft(fcoift$. 

*altrei' und 'piei* gehören wieder nicht hieher, sondern sar 
2 Deel. 

Im Sabellidchen e: Pic iave, talsetitre^ HavB. erine, patre. 
Mamc rege. Vest flusare. Unter Osk. Einiiuas i: Nol. mar\ nL 
A.CC. s^. masc. und fem. im, das i ohne Zweifel kurz, wie im l<iom.: 
dekkviurim, 'medicim,* sla^z^im (*phim* gehöi*t eher zur 2 
Deel.). Das m weggelassen: tiun i. Das aon^ noch hierher ge- 
rechnete *manim' beruht wahracheiulicb aui talsc hör Ahtheilung von 
'maniraasepum,* und Hacusim* ist G«n. pl. Jban aus dem Griech. 
entlehnter Acc. sg. ist passtata ntmada (wenn nicht 1 Deel.). 

Volsk. cbciit'alls im: bim. 

Ein Neutrum hat sich im Osk. nicht erhalten, im Yolsk. asif; 

s. Nom. 

Abi. sg. i(i, (lucli fällt da> ti iiiituiiler weg: 'eastriil,' ' praese iit id, 
prupukid, slaagid, 'iiiarii,' 'savfi.' I>er L iitei-behied vom 
Dativ, wenn niau ihn auch ubnc e sebiieb, und im Abi. divs d weg- 
lies.s, blieb immer n<K li dureb das hier angewandte i, weielicb uiiri 
gens wenigstens bei \ oeal.-'t^imuieu auch lang sein musöle. 
Im SabeUischen perci. 

Nom. pl. masc und fem. is oder es, so dass die Bezeichnung der Viel- 
hdt hier eben so geschah, wie in der Form auf us in der 2 Deel, 
(degetasins), ndimlich durch bestimmte Hervorhebung des Cha- 
rskterrocals e oder i des Nom. sg., welcher dort (im Sing.) w^gxu- 
bleiben pflegte (wie das ü im Nom. sg. 2 DecL der Wörter in »«•), 
und Ifinsufügung des s, weshalb auch dieses is oder es wie im 
Griech. (jun4^9, fujti^) kurs sein musstc, wogten der Lat. Nom. 
pl. d DecL 9» offenbar aus einer Verdoppelung des Vocals (wie in 
der zweiten Form dos Osk. Nom. pl. 2 ,Docl.) hervoigegangen ist 
Die Osk. Beispiele des Nom. pl. sind: aidilis, vakußems, dmou^df 
urietes; fudditit meddiss sind aus mcddikes oder meddikis 
contrahicrt und beweisen eben damit die Kttmedes es oder is, wäh- 
rend es in dem nicht contrahierbaren totntttts lang war. Deshalb 
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aber den Nom. pl. mit ss anzugeben (so ICoiniiisen) , ist um so un- 
statthafter, als das doppelte s, wie der Singular med d ist» zeigt, 
nur der Elision des k seinen Ursprung verdankt 

Im Sabellisohen haben w nur Volsk. medtx. Die Pk. Tares 
mkd veiliitteB sind Aoe. pL Am fares m §orde$ dUzÜBii irir aber 
■eUieBien, dass m der 3 DecL das Femmin der Foim des Mmb- 
oulin folgte. 

FOr das Neutr. u : p ü Ii u , welches wenigstens in m»ut von mSt» 
dritter DecL ist Wahisoheinlioh auch sftlabiku, nnd, nicht lati- 
nisiert, peturu, 

Pfc n: piüen. Vgl. den Nom. pL neotr. in der 8 DecL 
Alle diese Wörter kommen swar als Acensative ▼or « lautetan 
aber nach der Art der Neutra im Noul ohne Zweifel eben so. 
Gen* pL wahrscheinlich fUr alle Genera im (nicht im, wie der Aoe. tg» 
hatte), 'aisernim,* safinim, 'medicim/ Uacnsim;* vielleicht 
audi, doch sehr uincher, mit weggelassenem m mifvmd», 'loYceri,' 
tiatl Aehnlidk Pic pimirlm, raeyim, Hfv^, t^d. Alle 
diese Wörter sind mXnnüch, nur raevim weiblich. Eane zweite 
Endung inmy die Mommscn Vreden tiiatium sog'ar als Haaptendong 
annimmt, wttrde aller Analogie widerstreiten. Ks gilt vom Oea. pL 
3 Deel, ganz dasselbe, 'vvhs über den Gen. pl. 2 Deel, zu einem 
Num. pl. mit kurzem Auslaut gesagt worden ist Er sollte hier 
nach dem Nom. pL in is, es eigentlich isum, es um heisaoL 
iSi es blieb aber nach jener Analogie weg and der Charakter- 
vocal der Deel, nahm, wegen der Contraotion nur produciert, die 
übrig bleibende Hauptsylbe ein. Wegen tiiatium s. den Gen. pL 
der 2 Deel. 

Dat. und Abi. pl. iss, nur erhalten in anafriss. Man könnte dieses 
iss so erklürcn wollen, chiss zu dem Dat. sg. in der Schreibart 
kcrri nur das Plural-s iiin/.iiuclivteu sei. Daun wäre aber nicht 
abzusehen, wolier das doppelte s kiiine. AllfnliMi^^s liiclt die Osk. 
Sprache auch hier an dem Ge.setz tV<t. dass der Dat. pl. nur durch 
Zusatz des s aus dem Dat. sg. liervorgehc. Aber um nicht einen 
Dat. pl. zu erhalten, der von dem Gen. sg. nicht zu unterscheiden 
gewesen wäre, legte sie niclit den gewöhnlichen Dat. sg. in ei zum 
Grunde, sondern hielt sich hier an den alten r)at. sg. mit if (ev in 
serev), den wir bei der 2 Deel, kennen gelernt haben und ver- 
wandelte dfis damit ent-stehendc ifs bei der Unzulässigkcit der Con- 
sonantenfolge i> in iss, jedoch ohne Zweifel so, d.uss man im Spre- 
chen noch das Digamma durchhören liess und damit diesen Oasus 
vom Acc. unterschied. Aehnlich verfuhr die Lat Sprache , nur dass 
sie, da sie das SufBx 9* als bi att%enommen hatte ^ auch i^i-», i-bu-» 
bilden konnte. 
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Kars, e: noyeiede, paere. Wahndieiiifioh durch Abwerfimg 
des Ümbr. DaiiT s — oder doch des OaL unausspreehhareii fs? 
AoQ. pl. maac und fem. iss, nurm teremniss erhalten) iriedenim ent- 
■laiiden ans dem Aoc. 8g. im durch Hiiwafligang des e. Durch das i 
und denen LSnge unterMhied aich der Aoc Tom Nom., Shnlieh yn» 
in der beasem Zeh der Lat Aco. pL tp gegen den Nom. et lautete. 

Pic. es: furesi Teilumesy upeke«. Acc pl. neutr. u; a. 
den Nom. 

Bildungsart der Substantive und Adjcctive. 

Mit den Decb'nationen liabcn die SufBxe, d^n sich die Sprache zur 
Bildung der Substantive und Adjective bedient, woraus denn auch ander© 
Arten von Wört<!rn hervorgehen, gi'osse Verwandtscliaft , weshalb wir sie 
hier foliren lassen. Wir nelunen aber hier Substuntivo und Adjcctive zu- 
sammen, weil lirido im Ganzen denselben Bilduii^--ir«'s<'tzeii toliron und sehr 
Läufig in-sprüngliche Adjective in Sub.otiintive über^^cgiuigen .^iiid. 

Die Oskische Sprache setzt, wie die Lat. und Gricch., liiiutig Wort- 
wurzeln unmittelbar oder nur mit den Declinationscljaruktoren bekleidet 
als Substantive oder Ailjccti ve , z. B. ;i ;i p a s , a a s a s , xa i , ' c a d e i s 
*cevs,' iüveis, 'ligis,' 'lupu,' 'niaiii,' ucruni," s lag im, 'zicn,' 
terüm, tiurri, fcihüss u. s. w., auch Maruc. lix, rege; Pic. iarüm, 
rürea, irkes, Voläk. bim. 

Daaeelbe geschieht aimh hA miaimncngesctzten Wiktem, 2. B. prupu- 
kid, selbat wenn aie ans mebrern Adjeetiven oder Sabstaotrren bestehen, s. B. 
<aia*ernlm,* dä-numma» lig-an-akdikei, NoL Ten-teis; das Volsk. 
▼ele-8trom koount wohl von yeleiü mid dem Suffix ter, wie m al*ttrei. 

Die Osker bedienen sich aber auch zahlreicher Erweiterungssylb« n, 
um -woa den WnrBehi AdjettiTe odor SnbetantiTe au bilden. Diese kommen 
lut nilmnittinh anoh in den Schw estewprachen vor und aind grosaentheils 
Mich anderweit^y a. B. bei den Dedinationen, den Pronomina, dem Ver- 
bom faenutate Yocale oder Conaonantan mit Tonchiedenen anlautenden Vo- 
calen. Wir erwähnen folgende: 

i, aus dem TOOalischen Bestandthcil von eiz feasfij mit dem dativischen 
Begrifi der Homogenität oder Zugehörigkeit ist für die Bildung vcm Wörtern 
der 1 und 2DecL eben so häufig, wie im Lat,, B. iÜT-ii-a, mef-i-ai, 
vitcl-i-ü, aadlr-i-is, kiip-i-is. Die ältere Anwendung eines langen i 
(Osk. ii), die wir auch im älteren Gr. und Lat (s. oben S. 290.) finden, 
zeigen nur noch die Gentilnamen vestirik-ii-üi und iuvk-ii-ÜL Nur 
besondere Anwendungen dickes Suffixas enthalten 

1. die Wörter auf -ai oder, weil das i hier keinen Diphthong macijto 
und vor einem weitern \ oeal gern in Jod überging, auf -aii, die also iiiciit 
mit Gr. -alfogjy Lat. ae(us), zusammenfallen. Sie sind nehmlioh alle von 
Substantiven 1 Deel, gebildet, wo das mächtige a sich ebenso wie bei den 
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Casussuftixen unverändert bcliauptcte. So meliissa-i-is von ftt'ktaoa, 
pümpa-ii-anai vom Thema pümpa- (Seodmig, Zug, hier wohl in'dein 
Simie von Colonie), Pia aur»-i-üm von «Ui}« AoGU'aeuB, Oslosdi geschr. 
akku-aiis, wohl von aqua und diesee von emem Partie, paaa. akuva 
Yoa akum — agert. Ohne Zweifel dahor anch büva-iannd tcau Thema 
buTa- SS vaeea. Die Römer , wdche fitr beide Geschlechter h», Gen* 
Um», gerauchten, machten ganz conaequent hw'i'ua und davon Bi>MafMcm. 
— Ob das Gr. -a<off in vesnlli-ai-s (vgl. auch mefitaiiais) encheiney 
ttt noch aweifelhaft, da hier -ais blosser Nom. 1 Deel, au s^ schdnt 
Mit -m9S verwandt ist 

2. ii, Sab. ei, entsprechend dem Griech. ^*-o«: kerriiai «• l^if. 
Mar. agin-ciaf, wo das i, e auch schon DativsufHx eines Neutr. ist, 
an welches i antiitt. Doch könnte diese» i i auch dem Wesen nach mit ii 
identisch, d. h. nur ein langes i sein, welches Gegendenweise mehr mit e 
oder mit einem reinen i anlautete. Dagegen kommt i, c in piistiai, 
benüsiessi, 'etaneo/ xorrfnjig, Hol. v« Itinoisim, dem Lat e B. 
in farreuji, ferreus gleich. Uebrigens ist di r Begriff von 1 und i WOhl 
wesentlich densclbe, das letztere nur persünlii lier. 

k oder ein sonstiger Guttural , auch im Tron. dcnionstr. verwandt und, 
wie die l'räp. ek, eh zeigt, da.s Hauchen, d. h. das lehcndige Ilervor- 
gühcn aus dem Wesen einer Sache he/eiciinend , dient mit vor-schlagendeni 
oft weggela.vseueni e, i, i zur Üildutii;- von ( jeschlechtswc'Jrtern in allen 
Dechnatiunen : tüvt-ik-s, müiii ik -ud, iiiecl(li>s, ' ui cd d - i x - u d 
V e r e - h - a s - , v e r e - i - a s , oxluji ~ix- t^', cas - rus , ^lar. m a r o v - c - a i. 
Weiter verläuf^ert mit i: v iin-ik-i-is, i li v-k - i i - ü i, ve.stir-ik-ii-üi. 
Auch scheint hierlier zu gehören pii-h-i-üi, \ ul.-sk. pi-h-um, welches 
w'^^en der Länge des ersten i (auch Cicero schrieb inius Quintil 1. O. 1, 4. 
med.) von iflw (b fett, namentlich das nur von Frommen den Gröttem 
dargebrachte feiste Opfer) abxulaten und suidkihst mit dem CKtttural, dann 
im Osk. auf die Gesinnung übertragen, noch mit i erweitert ist Auch 
wird der Guttural, wie i, noch mit -anus verlängert: 'vol-o-anom.' 
Nicht dne weitere VerlXngerung des Suffixes k durch 1, sondern em selbet- 
sttndiges Suffix scheint kl, kil — niemals kr, weil des Osk. dss r nicht 
liebt -~ wie idi glaube, vom Per£ pass. des Verbum nuAth, ma^utw (vgl. 
kala-| 'cad-,' tüiiogj duo u. s. w.) = ^geheissen," wovon auch unser 
-heit, -keit kommt Der Name (das geheissen sein) verleiht Pen^nlich- 
keit und daher dient dieses Suffix zur Bildung von Substantive oder, wenn 
es an solche antritt, zur Hebung derselben: ev-klui, luv -kl, au -kil, 
uvj^va^iüU, here-kleis, sakara-klO m , Nol. rina-hel. Vgl. noch die 
►Städtenanien Sati-cula, CaUi-cuia, Ae-clanum und die I^oedi-ctdi* Wie 
das Suffix in sakara-k lüm an den Stamm des Verbum sakara-vum 
tritt, so wahrscheinlich auch hi hcreklois; welchem also von here*>um 
s= wollen, dgentlich- der „Gebieter^ hcisscn vrürdc. 
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d mit voi-sthlai^M'iitit'm uUer w^gda'ssonem i, aueii für den Abi. ng.^ 
das entfernt demonstrierende Pron. und die 3. Pers. sg. des Activmii ver- 
wandt , drückt in dem Suffix idius die Herkunft aus {das de aliquo esse, 
vgl. die Dedin., Abi.): pupi-diisi pup-diis, tuAk-dÜB, Ep-idim, 
Dee-idiuB, Ob§'idiu», &Ük FeA'tdüu, Im Man. edius: ati-edius, 
canae-edios. Mar. aber sos: ai-soa. «Das im Lat so häufige »2», 
üma, welches dort desien SteUe vertritt , kommt im Oak. nur selten, wie 
das Pron. «ZZe bisher gar nicht vor. YgL vesul-li-ais und NoL ven- 
liies und die bei Schriftstellem mehrftch erahnten Namen in üiut, 
die wohl nicht sSmmtlich romaniaiert sind, wie Otaeäma, QffäHus, Pom- 
pUmB u. s. w. 

I mit anlautendem, 'weggelassenem oder homophoniertem i, i, e, u 
scheint, nach seiner Vcnv(>ndung zu dem Pron. ille, Umbr. ulu, zu urtlieilen, 
eine dem d (und r), mit deni es gern wechselt, verwandte Bedeutung, 
also des jedocli leichten, fliessenden I lervorgehens von £twas zu haben, 
woraus sich weiterhin die Voi-stellung des Kleinen. Verächtlichen, sich oft 
wiederholenden ergibt. Es ist daher besonders häuhg bei KigTnnamcii von 
Menschen (ursprünglich meist für einen Sohn als den muior hi rujs): mut-il, 
fini-l, niark-ül, paak-al, Xol. eur-el. ven-ileif, Sal». ays-cl, oder 
von Städten (au>gesandten Coloiiicn, wie un-^er Klein- vor Stadt- und Dorf- 
nanien): abel-lanüi, ader-1-, fi.st-luis, niiv-laiiüi, Matf-nJa, 
Nncri-ola, Suess-ula, \ rs})-ola, Treh - ula (\ oi\ trihm) , vgl. auch Jy;-«/t. 
Ausserdem 'fam-<>l(i' (veräditlicli), 'zic-olo' (im riegensiatz des 'zico'), 
pullad (statt p-un-iad, weil Ua.^ unb(>tiiiiuiti' ^/y/^///^ sieh oft wiederlioleii 
kann), sec-tda, auch wohl \ olsk. vesc-lis (kleine ]>lasL'n, iflijy.m). Mit. 
Erweiterung in i; vcsul-li-ais, Nol. vcn-lii-cs; in asius: Üe^iasia. 
aidilis ist wohl au^ Latium entlehnt. 

m, die Unbestinmidieit ausdruckend, stammt in Wortbildungen 1. aus 
Umlaut von v in fiisna-m, Walae-mom,* Pic. veilü-mes (s. die 
3 Deel.), und wahrscheinlich gehört hierh^ auch das pim- in pimirim 
von einem uisprOnglichen Inf. pi-um; 2. mit vorschlagendem, oft aus- 
gestossenem e, von iftog, emere, s mein machen, nehmen: kid-imad, 
mai-mas (Mar. ma-ma), heiren-em«, 'nos-imom* (Verbundenes 
nehmend). Bei Zahlwörtern mit vorschlagendem Demonstrativpronomen is: 
'ponpo-8-mom.* VomPerfLpass. ist eimom gebildet in dru-eimüm, 
— von Eichen genommen. 

n, überall aus (i)nüm (vgl. dieses bei den Partikeln) gebildet, ist 
sehr häufig, um unbestimmt zu substantivieren, und nimmt na< Ii Ver- 
schiedenheit der Wurzel, an welche es antritt, und des Grades der aus- 
zudrückenden SelbststUndigkeit einen tiefen oder hohen, einen langen oder 
kurzen Vocal zum Aidaut Wir linden 

1. änus bei Ableitungen von jSubstJintiven i Deel, (in a), wo a das 
anlautende e, i des Suffixes verschlingt und damit laug wird, z. Ü. abell-an-, 
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bÜTai^an- (Tom Thema buTaia), kapv-an-, nüvl-an-, tiau-, 
pümpai-an- n. b. w.y amvi-an- (toih Thema via), Tolo^an*, ve* 
lech-an-y daher auch 'et-aneo* mit der VerlSogerung in e ein dem 
Lat oefaM entspreehendes Sahst 1 Deel. (vgL woenta neben imoetUm) Toram- 
setet. Kais ist dagegen anns in pal>ana (nach dem Gr. nUtaw), von 
der Warsei fal-f pid-, die im Getreide hoch, licht stehenden Felder, 
und in pat-anai Ton j^atenum ■> Sffiien. In beiden FtKUen ist der Umlaut 
in a ähnlich wie in <an-censto^ (s. die Partikeb}. 

2. enus haben -wir nur im Pic. vari-ens, Vest mes-ene. VgL 
jedoch aus rein Osk. LUntlorn die Caraceni and Außdena. 

3. Ein langes in-, seltener in-, tritt häufig ein: alt-inam, 'caiat- 
ino/ xaX'Mng, kuir>inis, egainum, heruk-inai, t^-wttt, 'lad- 
inod/ ftaniQT-ivot nuvkr-inum, sidik-inud, tang-inud, versar- 
inu, die Stadt Cas-intnn, Nol. lat-inae, her-inc, Marne al-inam, 
Mars, cr-inc. Wieder mit i, c verlängert: Nol. hurs-inios, veit- 
in eis! ui; Mars, er-inie. — in allen Füllen des langen en oder in liegt 
ein zum ilauptwurt ^^ehöriges e, i zu Giinide, mit dem das i von inu» 
zut^ainnungezogen wurde, z. B. ali-inus, vcrsare-inu, kuiri-inis 
(von curi'-a), nuvkri-inuni (vi;l. Xifrcri-a); daher muss auch das 
oppiditni Cdsmum V(»n Casia herkümmcii, welches .selbst aber mit casnus, 
ca.snar desselben Stammes war, vgl. carus und carinae. ßei den häutigen 
Namen in i-enus scheint der Pie. Genitiv es mit Umbrischer Abwertung 
des s (r) die Länge bewii'kt zu haben , z.li. vari-e(»)-cuus einer (>S-ohii) 
des Vari-us. 

4. Die ursprüngliche Kürze des in, en bleibt, wo der angeführte 
Gnmd nicht eintritt, und hat in den meisten Fällen, namentlich naeh einer 
liqoida oder einem Yocale, Elision des anlautenden Vocals aar Folge, 
wodurch em vorhergehender lang werden kann: ak-enei (Maruc ag- 
ineiaf, vgl. Umto. acnio), ' 'medicat-inom,* alafater-num (die 
Stadthiessalso wohlalafatrüs, wie fi8tlüs,sWeisssliUiter),kupelter- 
nnm, am-nud (von oj^-a), 'car-neis,* easnar, perked-neis, per- 
nai, terem-niss, terem-nait, Volsk. da-nom (vom Infin. dn-om» 
yf^ adduat, oreduat und duü in den 12 Tafeln), declu(Tu)-ne, vi-nn 
(▼on vi-um, dem Anbinden des Weinstocks). Wo das Suffix inus, 
inüm in die 3 Ded. übersogehn schemt, wie in terem-niss, ist (i)n- 
in der That blos eingesetzt in ein schon an sich nach der 8 Deel, gehendes 
Wort, also hier in einen Nom. sg. tcrem-(e) (von tcrere, „die Reibung,* 
das, woran ein Wagen, Pflug sieh reibt), so dass in dem wirkliehen Nom. 
i^g. von teremniss, der ohne Zweifel teremen lautete, das letzte e nur 
überleitete und nicht der Anlaut von in(us) war. — Mit einer Erwei- 
terung durch i wird das n verdoppelt: heire-nnis, terom-enniu: 
kiimbcnnicis gehört nicht hierher, weil en Thcil des Stamme?! ist. — 
Den Kinsatz des in hat das Oak. oft nicht, wo ihn Schwestcruprachcn 
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haben. Vgl. ausser den bei der 3 Deel, angefiilirten Beispielen noch 
aadiieis und makdiis gegen udivö^ und i^uxffivö-; und aus dem Pio. 
piiii-irini gegen das Ciriccli. :utiu-ut> -Ö!JO)v, obgleich dieses auch nau- 
ov^oi, nokvnufi-fot' hat. Der umgekehrte Fall üitt ein bei pat-cn-um 
gegen das Lat jpcU-are, offenbar machen. 

5. on » Q/t. m¥i ak>iini aim«U-oi;vM, «hTd>iiini, sverr-unei» 
Man. Vohk. Umbr. Tes-une und Terli&Dgert mit i, was im Fifle der 
Eürae des u eine Verdoppelung des n nir Folge bat: akud-unniad — 
wonach auch CkutrwUtB, Lamponüu, PetroniuB, Oeromum, Mukmkm, 
Herdoma y Müoma Oskisch geschrieben unn gehabt haben konnten. Von 
einer Verlliigenii^ des un mit t findet sich kein Beispiel Wie dieses 
also in At3iero9aia statt Oskisch akudunniad Griech. und Lateinisch ist, 
und wie die SuXimtmaue» spttter auch etüoma BnAminUma hiessen, so werden 
auch die Stadtnamen S^pmtum und BKlumtem Chriechisch gebfldet son. — 
I£nsiohtIich des Ursprungs dieses un stammen alle oben erwKhnte Sub- 
stantive von Z^twörtcm (akun von ak-um) oder solchen Substantiren, 
denen ZeitwOrter zu Qrunde ü^en {uTmtUown, ahTdiuni, svorrunc, 
Tcsune dtmmtlich zuerst von dem Begriff „versammeln"). Wir liaben 
ausserdem aus akudunniad gezeigt, dass das un nicht in allen diesen 
Wörtern lang sein konnte, wie ja auch das G riech. z.B. neben ^nöUetpog, 
etytSvog auch Salfiovog, yvtafiovog hat Vermuthlich war nun das un an sich 
als aus in OS entstanden kurz. Die Länge verdankte es aber, wie das on 
in den weiblichen Verbalsubstantiven des I^at. in ton-, einem urf^priingHch 
behufs der Substantivierung vordem in- eingeschobenen ufv, y«), welches 
den Vocal von in absoibicrte. Daher werden (he AViirter in un uispriing- 
Uch mehr die Xatiu' viui Idossen Adj. oder Participien gehabt halten, in 
denen auch das ( jriech. stets ein kurzes a behält. Da wir nun der schliess- 
lichen Gestalt eines Worts in un nicht ansehen können, ob es gleich als 
Subst. mit u-(i)n- oder als Adj. gehlldet worden, so müssen wir auch 
mibcstimmt lassen, ob die Osker z. B. mit den Griechen appcllüneis 
oder mit den Bömern appellüneis gesprochen haben. Sich selbst nannten 
sie wahrscheinlich ausunes, wie hier auch Griechen und Römer sagten, 
und wdches in Aurunci auch noch mit u ezscheint Das Wort war also 
ein altes Adj. oder Partie., welches auf &n Veibnm ausum, glänzen, hell 
sein, lurttckwdst 

r ist auch als BÜdungssuffix im Osk. weniger angewandt als in den 
Schwestersprachen, fibrigens in Shnlicher Weise wie 1; nur hat es im Ge- 
gensata au 1 die Bedeutung der Körperlichkeit oder Einwiricung auf etwas 
hart Eöiperliches und daher der Reibung: (verwandt mit aeita, 

aeetj mivg, scharf auf etwas.einwiikend, sdmell), lüvf-reis, MoTff«rud* 
(in dem sich das ümv^&m verkörpert), xav-QOfi, von derselben Abstam- 
mung mit tavto, =«= in dem sich die Ausdehnung verkr»rpert , Grossvieh. 
Aehnlich craii-ofo von <g)>-, tef>ürum von tep-. Mit der Erweiterung in i: 
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nium-rr-iis neben niuiusis, Nol. mam-er-ics. Am hUufigston ist es 
hinter dem Perfcctum, besondci-s dem perfectUchcn Suffix t, s. dieses. 
In püntt-ram (von pend-)y gehört aber t nut sum Stamme; alafater- 
nam wird ebenso wie Volsk. relestrom zu erklSren sdn. Auch eom-ar, 
dekkyi-arim, vers-ar-inii| Vest flus-are gehört nicht hierher, mdem 
dieses SufBx von dem Stamm APSl kommt in der Bedeutung: dazu pas^ 
send, H innehabend, darauf bezüglich. Das Osk. hat es aber meist mit s 
in der Form asius: deget-asius, fluns-asiais, pur-asiai, vere* 
h-asiüi, Sepl-asitt, die Strasse in Gapua, wo die vom tebum bereiteten 
Salben feil "wtitin, die Stadt Temr-atia^ wo aber die 3 DecL genriihlt war, 
hatte es, wie ea»nar zeigt, blosses r am Schlosse, wi0 das Umbr. z. B. 
sebmeniar. 

t, die Ausdehnung im Raum in bestimmten Gliblzen bezeichnend, 
erscheint bei Substantiven oder Adjectiven, welche aus Pci-fectcn (meist 
Pass. seltener Act) herroig^angen sind (s. die Verba): 'deiva-tud* (im 
activen Sinne) gcne-tai (im a' ti\fn Sinne) hür-tüi (von harum « ftO' 
^iiitw) iiimi-tüm, mcdica-tud lim activen Sinne) 'molt-o' (von wuJr 
fjerfi) sta-tus , *tav-tam,' 'tov-tad' u. s. \v., Nol. pun-tai (von purtgere). 
Sti'ts im activen Sinne stellt t mit den» Substantiv bildenden Suffix ur, 
welches nach Ausweis des I^autAvech^els in tir, ter, wie im Grieeh. kurz 
(ifouino-, xuntou- etc.) nicht wie im Lat. latii; ist und .Jemand bezeichnet, 
in drill die Ilandluntc des Verbum sich als dauernde Kigen^chal't der Ein- 
wirkung' verfe>ti/j;t hat: 'cens-tur,' kvaiss-tur, embra-tur, rej^a- 
turei, jirufat-tir, 'lania-tir,' pa-torei, dcio- rt^t^^ {jjoter , der tiiinV.t, 
trinken macht), maa-treis, fu-trei, frun-ter (wohl einer, der Sorge 
trägt ^ — ff^offiy f tf(Joytis) Pic. talsc-ture. In demselben Sinn mit -asnis: 
deke-tasiis. Eben sq wird -ur von einem starken Pcrfcct (s. dieses) 
gebildet, hier aber meist mit s: 'tac-usim,* Pie. reik-uf, pim-irim. 
Von einem soldien starken Pittteritnm kommen audi mittelst VerlXnge- 
rung in i die Stadtnamen Vmntmim, (ben-us-i-essi) schwerlich nach der 
gewöhnlichen Ableitung die Stadt der Venus, sondern die Stadt der Ge- 
kommenen, Fremden Ton benum (vgl. kumbened) und Canutwm, nicht 
nach Servius von den Hunden des Hercules, sondern wahrscheinlicli vom 
Sl&nger d. h. dem Vogel, welcher bei der GrOndung die Zustimmung der 
Götter verkündigte (vgl. T. Eug. VI.a. 16. sve anklar prokanurent). 
Die Kürze des «s in Vemu- und Canus- bestilt^ das Ober die Quantität 
von ur Bemerkte. In Verbaladjectiven hat aber tr aucli passive Bedeutung: 
'minstreis' oder 'mistreis,' welches ursprünglich mit ii^i», fuig, fUPS 
(Böckh Staatshaush. U. S. 395.) menais und dem das Jahr messenden 
Monde von Einer Wurzel mit inodm, mos, nteddÜB, medUari, metior, 
mens, ftfiSoi u. s. w. kommt, wahrscheinlich von fttl^oftat, ftfQog, worin 
der Begriff des ..an mich Nehmen» von einem Körper* (vgL e-mert) 
daher Theilens, (wovon auch meduts) Messens, Ermessens u. s. w. 
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liegt. Davon mpchte es ein Osk. Verbuin mens -um = ^netiri, wie 
ccns(a)-um = censet-e, geben und menatcm (wie 'censtom')- das Oe- 
mcMeiie/ der Mooaft heimen (JuhU-mentu, wie MMum). Htervon wieder 
miitstrdm, von monatlicher Dauer. Aehnlich mit pünttram, 'ca> 
8tri4* and frentreL — Das Soffix ter, tr- tritt, wie im Lat, an PiÄ- 
positioneii nnd^ Pronomina, nm jlem B^g^^ ^ Nllance der Fixiorung^ 
in einer bestimmten körperlichen Ausdehnung su gfbep: an^ter^ 'oon- 
trud/ eh-trad| on-trai, 'prn-ter-pam,* al-ttram, pu-ter-ei-pid. 

t tritt femer oft auf schon ei^klXrte «Weise an die Verbalbüdungen 
mit en: tristamen-tud und die Slädt^amen Feren-U»^ Orwmm-titm, 
MaU»eH'ttm, Tereven-ium, auch weiter verlängert jft hcren-t-ateis. 
In dem hier, wie in lüykan-ateis und ti-ati, vgl. auch uri-etes, 
tlein-etiis, hinzuj^orriirtcn .it, et er.'^choint dassollio (e)t, welches im Lat. 
tTnilir. und Grieeh. (z. B. i'V, lo, Tovro, tu) auch zu Pronomina und 
Partikeln vci-wandt ist. Der anlautende Vociil ä gehört aber hier eben so 
■wie bei den Bildungen mit en- dem Hauptwort an. Aehnlich in den von 
Worten der u Deel, abgeleiteten Namen in utus und dessen Verlange-» 
nmgen , wie Pie. eanutiessim, Volsk. c o s u t i e s , BaUmtius. In ' e t a n e o ' 
sclioint dagrgcn wie in tnt,nut>o^ das angeliäu<2;tt' taiio.-, verlänj^ert wie in 
fnistronpifs, von TJfl, ravim , tenere ZU kommen, vgl. cnxs-tinus, pria- 
tinuSf pro - tinva , s^m - tin 

f. f, von ähnliclicr [MMlrntuiiL; mit !i , alif-r <Ia> r.osscin von dem I ilu-ber 
Itezcichnond und «;orn mit tiefen \ ucalcii aidautend, ist zu Verbal . \<liri tiveii 
und Suhstantivm gehraucht worden , dort wcf^cn der noch folgenden \ ocalo 
das mildere v: ur-uvü, nooo- khu , eit-iuvad. 'cisi-vom,' (liil-ivam 
(s. da-i Perf. pass.); hier am Schlüsse mit f: -iuf. S. zur .'J Deel, 

Auch der Kcduplicadonen , deren Natur wir bei der Bildung des Per- 
fectum erklären wenleu, hat sich das Oskischc zur Wortbildung bedient, 
sowohl der vocalischen als der consonantischen. Die letztere dient in 
d'drru» rar Nachahmung des Naturlauts (des Hahnenschreis), in üfa-rnsn^ 
Ma^mercmf ma-m«r»>s aus Man (nicht aus dem Lat Marmor oder 
Marmor) y wo der Yocal der Stamms jlbe durch den Acoent der vorge- 
setzten eine Schwächung erleidet (wie in 'praefucus') zur Yersülrkung 
(gleichsam ein mannhafter Mann — von ma9, vgl. Corssen Ztschr. f. vgl. Spr. 
n. S. 3 flg.). Die TOoaHsche li^ wahrscheinlich 'comonom,* su Grunde, 
da nach *amnud^ der Vocal zwischen m und n ursprünglich kurz war; 
das Lat. verwandelte ihn bei sdner Reduplioation mo-inia wie in co-erare 
in e. Auch viele andere Längen werden ähnlich zu erklären sein. 

Die Eigennamen der Personen. Geschlecht der Adjcctivc. 

Steigerungen. 

flinsichtlieh der Eigennamen haben es die Osker nicht zu dor voll- 
endeten Ausgetitaltuiig (ieii Abstammungsverhältniasos und der du-aut beru- 



hcntlon schallen Lutcrscheidun^ von prnenomina für die conmiufninüoi, 
nonirna für die gens und cognomina fiir die agnatio gebracht, wie die 
Körner. Nur selten finden sich alle drei Namen, wie in Abella und Nola; 
nieist bcgnUgt man sich mit Pränomen und Nomen , und fast alle Tifi- 
nomioa sind zugleich in Komiiw fflkrgegangen (.s. das Glossar) , ' vor 
auch snsaiMnenhängt, dass der Yomame hXofig eben so aingttchriebco 
mdf yno das NomtDi und hionchttich des Notierau mh einem, zwei 
oder drei Anfangsbachsftiben keine feste Regel besteht Die Angabe Um 
emes Namens, wie auf den l^L Gefilssen, gehört plebejischen EreiBen 
an. Der Vorige des Vaters wird regehn&ssig und zwar, wie im Lat, 
hinter dem Nomen hiosugefiigfi wShrend er auf den VolskiBchen In- 
sehrifken und einer Picentbchen so wie im Umbrischen gleich «uf den 
Yomamen folgt In der Wc^glassong des fiuta hat sich du ursprüngUdie 
Volle Macht und Bedeutung des Osk. Genitivs erhalten; denn das Lii 
jSZms ist selbst nichts Anderes als die substantivierte GenitiTsjlbe eii, mit 
Verwandlung des darin liegenden d (vgl. Miars. atiedius) in 1 (wie im Pioo. 
^tUe, s. unten) und Vorsetsung des Digamma. Doch beruht die Hinzn- 
fügung des filuu im Lat wohl darauf, dass die Römer auch noch den 
Grossvater nannten und deshalb Sohn und Enkel unterscheiden raussten. 
Göttlings hiung (Röni. Staatsverf. S. 5.), da^s n.u h Oskiacher Sitte auch 
der Gieschlecht.sname der Mutter auf die Kinder übergegangen sei, ist an 
sich nicht wahrscheinlich, wird von deh Inschriften nicht unteistttt^ und 
beruhtauch nur theils auf der Nichtbeachtung der Sitte, Vornamen und 
Gentilnamen ohne Unterschied zu gebrauclien , theils auf der ohne Zweifel 
falschen Lesart einiger II SS. bei Liv. 39, 13., wo die Mutter der Ge- 
brüder Minius und Ilercnnius Cerrinii in den bessern IISS. Pacula Annia 
(nicht Minin) hcisst. Ucbor die Annahme des Geschlechtsnameos des 
Mannes von Seiten der Ehefrauen vgl. zu Nul. 7. 

Von der Bildungswoiso der Adjective ist hinsichtlich dos (»oschlechts 
weiter nichts zu b< inrrkt n . als dass das Volskisrho Adjective der 2 D(X'l- 
für das mUnnlicho und wciblii he ( icsrhlccht ^' mcinschaftlich gekannt zu 
halK-n scheint: aisos; liganakdikei und (Ickkviariin und Pic. rae- 
vim weisen auf dem Lateiuiäcueu Uhulicho Adjective zweier Geschlechter 
— iSf e — hin. 

Von Steig;erungen hat sich nichts erhalten als der Superlativ 'mai- 
mas,' wonach die Osker diesen, wie die K<'>mcr, mit - imos (von emere, 
weil man das Beste, Grüsste u. s. w. ninnnl) bildeten. Ob etwa bei andern 
Adjectiven noch wie im Ijat. das Pronominal is vor ünua gesetzt wurde, mu&s 
dahin gestellt bleiben, 'mais' ist eben so wenig wie I>at. nrngis Comparstiv. 

Pronomina und Pronominaladjective. 

Von den Pronomina Substantiv» der ersten und «weiten Person hti 
sich nur ttln erhalten, welches vollstXndig im Umbr. als tion 
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erscheint. Darin scheint das ti', welches wir auch in der 2. Pera. ag, pcrf. 
i&d. act. der Lat und Umbr. Conjugalion (z. B- amavis-ti Umhr. sis-ti), 
80 wie mit hinzugefugtem pluralen s in der 2. Per», pl. durch das ganse Lat. 
Aotivum (z. B. oma-ti-s) finden, nach der allgemeinen Bedeutung des t 
die (vom Icli) aiis^cilchntc verkorpri-tc Persönlichkeit zu bezeichnen, welche 
in dem Bc«;rirt' des Du liegt, während da.s i das nnchlicr zu envühnendo 
ursprüngliclie und unausgcbildrto Pronomen it>t, welches als Priilix bei 
dem ausgcbiUk'tcn Proiiomcu der Vk Poi-son auch in e, u überspielt und 
so auch liier es konnte. Das om erkläre ich mir aber als ein in m ura- 
gelautetes u, v, </ (v^l. oben S. 319.), welches, wie oft. einen tiefen 
Vocal vor .sich entwickelti'. Nach seiner oben auseinanderi^^osetzten Bedeu- 
tung trat es als Prunuminal zu ti hinzu, um die Suli,stanti\ ität, welche bei 
den Pronominalsulistaiitiven besonders stark hervortritt, noch mehr zu heben. 
Zum L>ewei>e dient theils die daraus sich erklärende Länge dcö Yocals im 
Lat. Nom. tu als entstanden aui> iuu (tuv) und Acc. Abi. t'e amh teq , theils 
der Dativ tibi (Umbr. tefe), indem hier jencä Pronominal noch seibst- 
süLndig und zur Bezeichnung des Dativs auch in dativischer Gkstalt blieb. 
Bbenso in dem SabeUiidien RefleodTmn 3. Pezs. ae-ffi» Lat n-li, iro 
daa ae-, ai-, wie das nachher za erwfthnande Lat §am » eam, $a ^ ea 
v. 8. w. ans (ei)s-e entetaaden su denken Ist Anch im Dat tritt aber 
das m ein im €roth. Dativ Y-mma, tha-mma und im Scr. Dat ta-s^mai, 
Loe. ta-8-min. £inen Nominatir hatte das RefleziTum natOilich nicht 
Dagegen dOrfen wir nicht zweüehiy dass das om, wenigstens der Anlage 
nadi, anch in dem Osk. Fron, subst der 1. Pers. voigekommen und hier 
ebenso sn erkUtren ist Li dem Scr. aham vid dl>enso auch in dem Gr. 
^isdien Nbm. fywif ist es noch geradem eriiaUen, da die Griechen am 
Schlosse State » Air ^ setzten, und also auch Lat ego &at ursprUngUoh egom, 
wie Osk. tiü s Umbr. tiom, su eikennen. Das aha-, eg- in diesem 
Pronomen ist offenbar dasselbe PrXfix, wddies wir nachher im Osk. ProA. 
demonstr. als ek kennen lernen werden; es sollte hior nur die als Ich 
wiuaittelbar lebenausströmende Persönlichkeit beseichnen und fiült daher in 
den eeuuB obliqui weg; ähnlich im Iranischen ava-m, = ego, worin ava 
Demonstrativum iüt und in den folgenden Casus wegfiillt (Hang Gött. G. A, 
1853. 8. 1963.) Dagegen erklärt sich aus dem dann bleibenden Bestand« 
theil -(o)m und dem für diesen angenonunenen Urspnmg, dasa die casua 
obliqui eben dieses Pronom. (Lat. Dat. müii, Acc. AbL me, Umhr. Dat. 
mefe und äbnlieh im Griech. und andern Sprachen) von m- gebildet sind 
(denn das vorschlagende o war ja nur aus dem ursprünglichen u, v ent- 
wickelt, auch tritt es im Griech. h-iu u. s. w. noch als heller Vocal hervor). 
Aber anch das volle om. mir in der Gestalt von ?/m, ein, im, am — dia- 
kritische Jloditicationen, welche der Vocal eben als ein blos aus dem ur- 
sprünglich folgenden v entwickelter zuliess — haben wir noch in s-um, 
8-iem, inqu-am und bei allen Verbü» im Lat. iuiperf., Plusquamperf., dem 
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Fiit 1. der 3. und 4. Conjugation, sämmtlichen Conjunctiyen, sowie ab 
tft-t in dem Präsens der Gricch. Verba in fti, fifii = rl&ijfu.ss 
TtOf'-fHi, Yarr,fti — ttnü-ffti, Siffotfu = di(t6-ff*t, wogogen die in den ge- 
wr.Iiiiliclicn Vrrbis ini Lat und Griech. die 1. Pers. sing. |)rUs. indic, dort 
auch die des Ftit. 2. und oft des Fut 1. das o, wie in rg-v, das l\'v(, 
aber iin Lat. und Lnibr. eiin ii diakritischen Umlaut desselben in / erhaitea 
hat, so jedoch, dass in der aus der 1. Pors. sg. dureli Ilin/.utiiguiig des 
pluraliselien s gebildeten 1. Pcix. pl. überall das m wieder hervortritt: 
ama-7nt(,s aus amn-rm - m."*} Das Wegbleiben de.s eg- in alliii diesen 
Affixionen erklärt .sich aus dem Zurücktreten des lebendig substantivischen 
Ichbegriffs; wenn die Handlung in den Vordergrund tritt, in welcher ver- 
dunkelten oder geschvrilchten Art er tich aach alieiii auf eine MefaiiMit 
fibe rtra g wi denken ISatt Daas aber unser m wirklidi ans ▼ hamt' 
gegangen sei, davon giebt uns das Umbr. den Bewob, indem es die 1. Pen. 
sg. des Verbum mit einem an den Stamm gesetaten ur beariehnel, 

a. B. sest-Oy saboea-yy snboca>ttT, womit man aadi noch die Ser. 
1. Pen. Dualis ras gogea die 1. Pers. pl. mas veigleiohea kann. 0is 
Osk. bildete ohne Zweifel ebenso; wir haben nur das eine Beispiel kur-u. 
(Jebngens darf es nieht au£EaUflii| dass die Sprachen dss u, walehes dook 
dgmtiidi fOet das Pronomen 8. Pen. dient, auch für die 1. Pen. anwandten. 
£b bedeutete ttberhanpt das persönliehe Sein, wdehes dem Menschen nur 
an dritten Personen sunMchst und am deutlichslea zum Bewusstsein kommt, 
daher auch Kinder von sich in der Ii. IV rsun zu sprechen pflegen. Die 
Umlautung in m -wurde aber eben wohl durch die grös.sere Unbestimmt- 
heit, welche die 1. Pers. tur den Redenden selbst hat, begünstigt. Zur 
Abwehr eines möglichen Einwandes bemerken wir cndhcJi noch, dass die 
Lat Genitive der Pron. subst. ifwi, tut, sui grammatisch überhaupt nicht 
solche, sondern (lenitive des Pron. posse-st». meum, titmn, s?n(m sind. Da 
es der Sprache an einem Mittel tehltt\ diese Casus aus dem J'ronom. subst 
.selbst diakritisch zu bilden, so substantivierte sie gleichsam /u dessen Ver- 
tretung das betretlendc adjoetivische Pron. possessivuni , z. B. ino/ior e^o 
mei =■ memor eMo cammodi mei. Ganz ebenso ist es uiit dem Genitiv pL 
nostnimj vcatntm, dem Griech. ffwv, tfioi, aoi', uol. 

Von dem I^rouomeu delinitum der ii. Pei*son finden sich folgcude 
Formen: 

Singular. PluraL 
liasc. Fem. Keutr. liasc. Fem. Neutr. 
Nom. ink, 'ioc* iüs^in iüs-u) 

Gen. 'ase' *ezum* 

Aec. 'ione/ 'phim* 

*) Die bieherigen Versuche, die Formatiou der 1. und 2. Fers, pt aas besonderen Pro- 
BondDa IBr wir vaä Ihr tt«tt au dflu flg. ta «tkUNO, wAnnun ia Ibmr Gmlt- 
SMUkctt tiad Uunm 'WMcmpraoli gigtn dt« Analogie dm DMUnstfonfo. 
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Doch lasBOi ndh die filffigtti Ouxa mm den suaanunengeMteten Pro- 
Domba der 3. Pen. leidit ein^iiiMii (^LdieUeelin.). Abgesehen von dem 
bei dem einfachen Pron. belieiNg, bei den «mammengeaefartcn stete «»> 

gehängten (e)k (= Lat. (ejce, TJmbr. ck), welches die Uinweisung i#r 
lebendiger machen soll, erscheint das einfache nach jenen Formen in dmp- 
pelfeer Gestalt: 1. als der blosse Caans der Declination, in 'asc,' ezum 
(vgl. noch die Partikeln az, avt, üp), 2. mit dem vorschlagenden i in 
iük, 'ionc,' iüs. Doch gehört zu dieser Khussc auch 'phim,' indem 
das Digamnia hier nur aus u, welches früher die Stelle vom i einnahm, 
entstanden ist. Ebenso ist svai (Dat. sg. fem.), alt Lat. svnd (Abi. s^;;. 
fem. — sie Fest. 8. v.), (iiircli. niff, aqflg u. s. w. und ohne das hier vor- 
gesetzte aus eis, es enti?tand(Mn^ s das Pic. vuv (Dat. s»>;. neutr.) und das 
oben besprochene Suffix </<, mit vorf^csetztcm (e)h- aber das Lat. h-u-iiis, 
h-u-ir zu erkliiien. Denselben Vorschhig e, i finden wir auch im Lat., 
z. Ii. Nom. e-i's, c-a, Gen. e-i-i/,H, Dat. ei'-fi, t-ei, e-ei, Aec. e-uin, 
e-anu Desgleichen im Lnibr., z. ß. Gen. sg. masc. nosve i-er = vöoipip 
uvTOv » Hörsum ab eo, Acc. pl. fem. e-af, Nom. Acc. pl. neutr. e-u, 
e«0| Nom. pl. masc nut angehängtem ont, eur-ont Offenbar ist nmi 
dieses Pronomen e^ntUeb nichts eis der vecBÜsehe Bestaadth^ des 8t»n- 
mes -von Sein (eiz-), also des B^grift, in welchem alle SubstantiTO als 
solche allgemein vom (leiste au%efaBst werden. Indem dieser Stamm aber 
gesehlechdich gestaltet mid dedkiiert wurde, was grSsstentheib wiedor mit 
Hülle desselben Stanunee geschehen mnsste, ging er theils in die blosse 
Declinationsfonn ttber, wie in 'as-c* n. s. w., thdb behauptete er sich Tor 
dieser noch als i, wie in iäk u. s. w., theüs fiberwand letateres selbst den 
GasosTocal, woraus sich bei allen, anch den abgeleiteten Pronominalen, 
sowohl im Lat. (auMCr hui-c), als im Oslci der Dat sg. ei statt nl auch 
für da» Ifasenlin, der Lat Nom. sg. ü (statt i(ujn), das Neutr. Nom. und 
Aoo. sg. im statt- i(o)m (s. die 2 Doci.) und der Acc. masc fem. alt Lat 
em erUärt, die man denn auch zur 3 Deck rechnen kann. Uebriigiais 
fiUit das vorschlagende u, i bei dem susammengesetzten Pronomen ausser 
in Partikeln regelmässig weg — sehr natürlich, weil es da in der voll- 
ständigeren Vorschlagssylbe aufgeht oder mit liegt. 

Das (Jskisclie bildet feriuT zwei Prononuna demonstr., deren Natur 
bisher im ( Janzen wie im Kinzelnen sehr verkannt worden ist (auch von 
Mommsen iS. 264 — '266. und, was zugleich tiir das ent->|»n!cbende I^mbrische 
gilt, von Aufrecht und Kinhliotl lieft 2. S. 133 flg.): für einen nähern 
Gegejistand mit der Svlbe ek, für einen cntfeinttrin mit eiz, iz, eis, 
es, is ( dieifcs nur in isidum) itl, welche vor das einfache Pron. dehn, 
der ü. l'ers. treten: das erstere entsprechend dem Lat. h-ic, h-aec, h-oc 
.(mit vom abgeworfenem e und h statt k), das letztere dem Lat ül-e, ül-a, 
iä'ud, üt^a, xat-wL Der lebensvollere Gutturallaut k, h beaeichn e t 
das Aushanehen, das ausströmende geistige Leben, daher auch das in der 
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unmittelbaren lebendigen Nidic befindliche. Die Sylbe enoiieint andi nocb 
in dem Griedi. h^~HW09, iit~u, At-ttot n. i. w. und reduplicirt in St^tmof, 
iK-üif(ioe u. 8. w., dort aber merkwfirdiger Weise für das Feme (iiuic), 
¥iiB sich duraiiB erlültrt, dae in dem aus Etwsa Sein theiis die negative 

Sdte, dass es nun von ihm fem ist, tiieilB die positive, dass es eine 

umuttelbare Lebensäusserung dossclben ist, Hegt Die Griechen nahmen k 
zur Bezeichnung der ersteren , die Osker zur Bezeichnung der letzteren Seite, 
namentlich auch in der Adjeotivbildunjj^s.sylbe icos. 'com.' küin- u. s. w. 
Für die Nähe gehraiiciiten die ( J riechen tiiul Kr>nipr den a.'^pirierten (juttural 
(öV» orroi;,fiic) als iintei'.-c heiiK nd , und nur in c-is, c-on n. s. \v. hat sich 
k erhalten: Nvu^^t'^'^cn tli*' (.).-ker nach ehtrad zu nrtheilen, uniuekchrt das 
h für diLs Aeusscro, Ferne gesetzt zu haben scheinen. Von (h*r das ent- 
ferntere Demonstrativ hihlenden Sylhe ist oftenbar ciz die ursprUnf^diche 
l ürm, deren z sieh zu den übrigen darin hegenden Consonantcn d und s 
abschwächte, und i*ic drückte, vnc wir oben bei den Casus gesehen habeu, 
das Sein, die vollkräftige Sclbstt»tändigkeit im Gcgensate von einem An- 
deren ans. Ans dem id- ist daa IM «Z- dureh Umlantapgy ans ia dradi 
HimEofügung von t Mf- (Umbr. est-) hervorgegangen ; daa ümbr. entnahm 
aber aua eis era-, er-, ea-, is-, iaa-. Anaeerdem haben daa Lat imd 
Umbr. auch in dieaem PkSfix daa Siteie Q oder o, cB. Lat ol-oa 
M-ie BS ül'io, cl-im, td-s, vl'tra, Umbr. ul-u « «Uonm und ar-Q(r) 
■B enea: auch mit einem abermafigen PtV&t a (eigenUidi ea, ia): a-ur-nr 
(eigentUdi Gemt, in dem daa ecate u andi daa folgende 6 m n verwandek 
bat)y a-ur-ur-ont » eiuadem modi, üidem nnd gleichbedeutend a-ur-ont, 
wo der Greo. dee ebfachcu Pron. er ^ eiu$ in ur mit vorgesetztem s 
tibei^gegangen ist. Damit löst aioh aber wieder daa alte Bätksel der Lat 
Sprache, die Partikel s-ir^tm-pae, abgekürzt sirempa, woraus der Miss- 
verstand der Gronmiatiker sogar ein declinabeles Subatantiv oder Adjaetir 
hat nudhcn wollen. £a ist nehmlich niciit blos die genaue Uebersetzung 
von 8-nr-on-t, sondern wesentlich da.sselbe Wort, nur mit Anwendung 
der hellen Vocalc in den beiden ersten Sylben (die zweite aus dem deh- 
nenden (d)em), und des dem Uuil»r. unbekannten Identisieruni^ssutlixes jise 
(wie in i-pse, Abi. fem. sp^. re a-pse). Dem Oskischeu ist nicht blos dieses 
Dor*isc]ie 8ufti\ (statt sondern auch das Umbr. u statt e bei unserem 
Priitix unbekannt. 

A'iiUi^ verkehrt ist es , wenn man bisher diese die Nähe oder Ferne 
anzeigenden Sylben mit einander vermengt und sie für das eigentliche 
dccliuublc Pi-onumen selbst gcnonmien, welches doch allein in dem fol- 
genden Vocal liegt, oder wenn man umgekehrt ilicscn Voail mit zu jenen 
YcHDMhlagssyiben gerechnet hat Beaondera schlag^d zeigt die Richtigkeit 
unarerAnaichty da» statt ek aacbeka, <ez* Toxkonmit (eka-uk, <ex-eic^ 
<ex-A0,* 'ex-aiae*). Denn diesea z ist (s. so Tab. B. 13.) aua einer 
Vewcfanieiknng von k mit dem in j Übergegangenen YoEKldag i , womit 
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dieNs ProoomeD (s. Toriun unter 2.) aoeh enchemfe, flotstandeDy so daas 
a.Bk ek^nk ^gentHch ek-i-nk lautete. (Daas in eks, 'ex* daa 
X aben gana andereD Unpmi^ habe, davon bei den Partikeln.) Ebenso 
mit ekh-ad ans ek-i-ad. Ifan kann also sagen , daat ek-asc wa ex-omk 
sich ebenso verhSh wie 'asc* au 'ionc\ Uebi^ens kann ek sdbat wieder, 
als ein nur frühzeitig und giciclisam embryonisch erstarrtes Pronomen 
aufgefasst -werden,*) nehmlich als das auch im einfachen Pron. vonchU- 
gende i oder e (vgL ausserdem Lat. ist-e, äi-e) mit Hauchlaut gesprochen, 
der sich auch in j| k verstiirktc und als 8elbst**tUiu]i>;os l*\trniativ von Adj. 
und Subst sowie in den Partikeln xoi, Grieeh. nai, x«, Osk. -k, Umbr. 
ek, Lat. CM m u. s. w. hervortritt. So war cx-ak anstatt ck-ik-ak eigent- 
licli zuerst nur eine Art von Reduplication , wie sie auch fih* das Lat. oj-ns, 
eigentlich eiius geschrieben, .•uig(M]ijnimen werden nniss, um die Län^c des 
e /u erklären, nehmhch entstanden aus ej-i-us. worin das i sich dem j 
a.^sbniliei'te und so Position hewirkte. Das Laf. ^cluMUt diese Uedujdication 
besondci - vor dem antiken ( len. in , wt» der tl( tc \ Deal zur Beibeiial- 
tun«^ des vt>rschla<^enden i aut't'unU'rte . j^eliebt zu haben, und sie bewirkte 
in zusammengesetzten Pronomina das langt? i [lAt-iu.'i, iU-iun statt ist-c-i-us, 
ill-e-ius) indem hier die Aspirata culer das j nach e wieder wegfitd und 
dieses mit dem i zusammenwuchs: wogegen in anderen Casus das blosse 
Pron. ohne das vorschlagende i, wie in 'asc,' gesetzt wurde. (Andere 
Ansichten s. bd Äu&echt Zeitschr. t vergl. Spr. L 232.) Uebrigens liegt 
unser ek aueh der Lat. Pronominalpartikel ee-oe au Grunde, die nur 
wieder durch Anhängung von ee ▼ersIXikt ist und dort als neues PrXfix 
cur Hebung und NaherOckung des entfi^t demonstratiTen nnd relativen, 
jedoeh auch des einfiMshen Pronomen (eee-ülMm, eoc'-ütum, eo'^pds, ee-guem, 
eoc'Mm, eoc'om) gebraucht wird. Aehnlich, nur ohne das angehüngte 
" i)(€), in dem ICarue. (e)c-e8-ue. Dagegen ist eis, eis, id etc. nur dn 
Spiachelement — freilich von gleidier Grundlage mit dem Pronomen 
3. Person — und lüer ebenso piil%iert, wie in den Casus sufiSgiert Es 
findet ^ich auch im Lat nur als es stets mit abgeworfenem Vocalanlaut in 
den Formen mm, sam, aos, aas, sa-psa statt eum, eam, eos, eas, ea-paa 
(nohinlich ursprünglich e«s-tm etc.), in den Pai-tikelu aei mid sie (statt eia-ei, 
eia-ic) und ebenso in a(e) und ii-ed(um), 9'ub und mit dem unbestimmten 
Pronomen inua zusammwgesetzt in a-ine, a-em-per; als id behSUt es den 
Vocalanlaut in mI-so « eo und j^oti-id-ea ~ poifea (anUdhao wie redhAeotJ, 

*) Noch uacbwoiftbftr ut eiuc solche ErsUrruug eine« ProuomeD io dem Prouomio&l ipt-. 
Eigentlich ist neiunlicb ps(tj Suffix, ««Iches xu dam decUD«b«leo Prooomeu der 3. Pect, 
hlnintiitt — wovon wir nodi Horn. ig. omm. i^pa«, AbU sg; a-fte iMbon, — od«r 
raoh wofl M QnpiQn|^«h selbst ucfa Fron, wmr (8. 918.} an der D«elinatlon n«4>ni 

dem Pronomvn selbstitändlg Tlifi! nimmt, wovon nar noch der AM. sg. fem. mpn 
{— »•'/ ipxt) »orhaiidi'n ist. Später wiirdw ab*»r das ipa- s«tb9t aU OnturtM Präfix 
des Prou. belundeit, und mu tagt« uun ijm-im, iju-a, ip$-ä. 



Digitized by Google 



— 342 — 



Es ist schon bemerkt worden, dasa beim Antritt der Gasusflexionen 
an die PrUfixe ek (cks) und eiZf eis u. s. w., weil jene selbst pconomiiuü 
atnd) der beim einfiAchen Pronomen noch vorlautende Pi'onominalvocal 

1 U.8. w., «Isin unseren l'räfixcn sclion liegend, stets wegfallt. Im Uebrigen 
gehören jene Casusiiexionen hier durchgängig der 1 JDecL beim Fem., dar 

2 Deel, beim Masc. und Neutr. an. 

Folgende Casus kommen vor: 

Singular. 

Nom. Masc. Neatr. *id-icj' id-ik, *eiz-eic*. 
Gen. Masc. Neutr. 'eis- ei 8,' eis-eis. 
Fem. 'eis-aBC* 

Dal Hase. Neutr. <eis*eic,* eis-ei, es-ei, <is-ic,' 'id-ic/ audi 'eaufl* 
Fem. «is-aL 

Aec. Neutr. <eia-eic/ id-ik, to^o-r, 'ex-eie,' ek-ik. 

AbL Maso. Neutr. <eia-uc,* 'eis-uc/ eis-ud, 'es-o,' eks-uk, *ec-o/ 

Part a»> Manie, c-es-uc. 
Fem. 'eia-ao/ eis-ak, 'ec-ac,* ek-ak, ekh-ad, ek-a, 
*c-a-ce.' 

Plural. 

Gen. Fem. 'ciz-azunc,' Pic. ek-asiu. 

Dat. Mjusc. ' c i z - 0 i s.' 

Fem. 'ec-aisc' 
Acc. Fem. ek-ask. 

Zweifeln kann man nur, ob nicht Nom. masc. sg. 'iz-ic/ 'id-ic/ neutr. 
'eiz-eioy' id-ik und Acc. neutr. sg. 'ex-eic,' ek-ik vielmehr der 
9 Deel, zuzurechnen seien. Aber im Nom. masc. hat ja die Osk. 2 Ded. 
auch i statt ü, und so kann man auch ein cxceptionelles Beibehalten dieses 
kellern Vocab beim Neutr. Nom. und Acc. für dieselbe Declin. neben dem 
regelmässig gebildeten (e)-kom (Präpos.) annehmen; das ei statt i in der 
zweiten Sylbe von 'ex-eic,' 'eiz-cic' könnte blos AVioderj^abe des Osk. i 
in Lat. Puclistaben sein; ricluig'er erkennt n)an aber darin den Zweck, das 
Neutr. vom Maj«c. zu unterscheiden, indem nian dabei das vollere einfache 
Pron. mit e-ic, selbst auch nach ex-, gebrauclite. 

EigenthUmlich ist dem Osk., dass seine beitlcn Pron. demonstr. und 
auch das einfache, eben so wie im Deut.sclien der, die, das aucii relativ 
für welcher, welche, welches gebraucht werden, jedoch nur in blus 
verbindender Rede: 'asc' = cujus, 'izic' — übt, 'esuf = vbi, n, 
'eisuccn' = in quo, 'postexac* = postquam. Im Lateinischen ist dies 
nur in den Partikeln ai und ubi übrig geblieben. 

Das IdentiBiflvemte Pron. der 3. Person » idem Inldet das Ode. nut 
•dum statt Lat. -dem (s. unten ekkum) und hängt dieses thefls an das 
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sich nur Nom. pL nuMc itt8-U| iussu erhi^- 
ten hat» Ubah an dM mit eis TerBOrkte, woTOn Nom. ag, maac is-i-dum, 
i8>i-du, <6B-i-dnm.* Dms aueh das mit ek verstärkte diese Erweite- 
rung angoDonmieii habe, daif man «us der Partikel ekkum (statt ekdum) 
alleiii noch nicht schlicssen. 

Da.s Umbr. bückt mit es noch zwei DemonstFatiT|ironemina, ein bisher 
noch nioht erkanntes, sehr häufig vorkommendes, weldies ans dem Pron. 
es '0{b) und ino» sosanunengesetst ist: esunus, esonus = fndvog, 
nnd ein sehr seltenes in der Form esmei, esmc, und als Partikel mit 
angehängtem c esmik, worauf Aufrecht und KirohhoÜ" Tlil. i. S. 1.34. 
Thl. 2. S. 49. schon aufmerksam gemacht hal»cu. Das O.sk. scheint beide 
nicht zu kennen; esmüm kommt abci auf dem Tie. Steine vun L'upra 
vor. Zur Erklärung deswelben muss die ganze einschlagende uhnehin noch 
nic4it ganz nchtig gedeutete Stelle der T. Eug. Via. 5. hergesetzt werden, 
wobei wir zum Voraus bemerken, dass dersva von Morgen kommend 
{de amo suh'J. mersta al)endlich (von sol bedeutet: 

-esona arstertur eso anstiplatu et aserio; parfa dersva, 
curnaco derava, peico mersto, peica mersta, morsta 
aveif, merstaf anglaf; esoil» mehe, tote lioveine esmei 
stahmei stahmeitei (daaselberVLld.nmrmit tefe statt m ehe). 

«Jene (vorhergenannten Vögel) soll der Arsfertor also ausbedingen 
so beobaditen (ef » M, - eigentlidi alter Dativ des Pron. i» mit dem 
Infin. susammeagesetst): Flarril vom Morgen, KrShen vom Moigen, Spechte 
vom Abend, £lstem yom Abend, abendliche Flugvögel, abendliehe Sing* 
vHgel (iSrr^^, Homer. II. 24, 292. 296.) jene (V«gel) für mich, filr die 
Iguvinisdie Stadt an festgestellten Standort* 

Es ist die leyum dietio fUr ein augttnum tMvirum (Serv. ad Aen. 3, 84. 
10, 4@3.). Wihzend mm hier das resmnierende esona (wie hanmce 
rmm ergo bei Cato 139.) auf bestimn^te vorher genannte Gegenstände 
geht, ist der Standort des Templum, wo die bedmigenen Vögel erscheinen 
sollten , wenigstens für den Geist dessen , der so zu stipuliercn vorsclireib^ 
noch nicht bestimmt, und dass hierauf etwa«^ ankomme, darf man daraus 
scbliessen, dass sonst auch für dessen Demonstration wohl esonci gewählt 
worden sein würde, esmei scheint also ein demonstratives Pronomen, 
welches auf etwas Unbestimmteres, ferner Liegendes hindeutet. In der 
andern Stelle T. Eug. VIb. .öö. ehe esu poplu sopir habe esme 
j)()ple portatu ulo pue njers <'st steht esme pople ebenso als Ent- 
fei'iiteres, (.Unbestimmteres dem ehe esu poplu entgegen («aus diesi'm 
Volk, was er hat, soll er zu jenem \ Olk tragen, zu weichem von jenen 
es Sitte ist"), und auch csmik lässt sieh nach dem Zusammenhange mit 
,,dazu" Ubersetzen. Noch mein- wird dieser Begritf bestäti^^t dureli das 
von csnium mit Umlautuug des e in u gebildete, nur einmal ( T. üb. 4*.>.) 
vorkommende ßektivmu esuf p-usm-e hci'ter = »6i ubi Libet (eigentlich 
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VoUui) _<l;il)ei Irfj^endwo indem das liertcr eben zu etwas Ünbestiriiintcin 
hinzu;^ctügt wird. Dernniich scheint esmuin verwandt mit tlcni Uricch. 
auch nur nuch in liestcn einer altern Sprachperiode übrig gebliebenen 
Pron. uuog = {"M ' ufioio/t^oig , ovöufxüi^ u. s. w.), nur dass das im 
Pic. und Umbr. statt a vuiln trade es ilmi doch eine grössere Bestimmt- 
Leit als r/; gibt, die durch das demonstrative Suffix k nddi erhöht winl. 

uuui ist, da die Attiker uuo)^ , uui] s^igen und umgekehrt üttiÖt-; = 
äfiu (eigentlich von «/*- und odo-; , vgl. unser keineswegs) gesagt wird, 
gewi^ dasselbe Wort und daher wohl das imbesliumite Zusammeudenkeu 
irgend eines Gegenstandes mit dnem andern, der in dem demonstratiTai 
S'6'(fm}) liegt, die msprünglidie Bedeotmig. Damit stimmt tsaxk dift 
allgemeine Bedeotang des m ab Ausdruck der Unbegränstheit and Unbe- 
stimmtheit z. B. «ir Beseichnong des Aee. mid Infin. übeiein. 

Auf dem Siein von Cupn muss dmuadi drueimum xu(anü)ffl 
auraiüm anra^üm esmum so gefiMst werden, wm im Lat iUe Sficr 
hinter Adjectiven stdit, d. h. so, dass es auf das züanüm nicht tiywehl 
selbst ab gegenwartiges hinweist^ sendem auf dessen unsiditbare, fieme 
Beschaffenheit geht. Das Unbestimmte, was hier in der Hinweisung auf 
eine hlosse Beschafifenheit des Gegenstandes 11^, drückte die Lat Sprsdie 
spüter mit %Ue quidem aus. Beier ad Cic. de oE 2, 6, 21. 

Ausser dem relativen Gkbraufih der DemonstratiTa bildet das Osk. 
auch noch ein besonderes Pronomen indefinitum mit p m dem einfadisn 
IVonomen der 3. Person. Es ist oöenbar aus dem einfachen Prono- 
men is 80 entstanden, dass zur Bezeichnung der llelation desselben auf 
ein Anderes das (f{i) davor trat, als worin scll»st schon ein Pronomen lag, 
und dieses wie in ip, üj) oder auch zur besondern liebung der Kelativitüt 
in p verhärtet wurde, wogegen (he Ivtimer sich zu diesem Zweck der ^ or- 
ßctzung des Proiiuniinals (e)c vor dem nicht in <; verwandelten Pronomi- 
xiaivorsatz u bedienten und c-u-itj r/ni't bildeti-n, worin denn noch eine 
Ftiirkerc und näher anknüptende Relation lag. I)as Osk. l'ron. relat. kann 
zwar auch als blosses Relativum angewandt werden, ist aber allein zu- 
lässig, so oft es sii'h auf einen unbeötimmtcu Gegenstand bezieht oder ge- 
fragt wird. Für seine Declination stellen wir folgendes Schema auf, worin 
die in unsero Inschriften fehlenden Casus durch Conjectur nach Analc^ 
ergänzt und durch ein Stenichen ausgezeichnet sind. 

Singularis. 

Masc. Fem. Neutr. 

Nonu *pis' (alt püs?) pai, <pae^ pud, 'pod/ pid 

Gen. *p^eiB (iSar, piois) pas - <pieis* 

Dat. 'piei* 'paei* *piei (areh. puf) 

Acc *pim paam,pam,'pan* wieNom.Part.puni'pon' 

AbL *pud *pad *püd. 
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FlanUs. 

Masc. Fem. Ncutr. 

Nora. •piesV püs? (Picpüs) *pais(?pa8) *piü (v<jl. Lat. ^uia) 

Gen. *piczum •p azurn *pit'zum 

Dat. Abi. *piüis pais *piüis 

Acc püa pas wie \om. 

Dos ente i in 'pieis/ ^piei' erklärt sich eben so wie in i-uc, 
'i-onc* u. 8. w. Im Lateinischen hat es sich andli in dem Suffix jn&M 
— qttam also im Fem. erhalten , während das Gr. nur tt^, tto?, rti^ n. 8. w. 
kennt. Das Umbrische hat oft o (u) statt dieses i (wie auch ul = il, 
ur = er), welches auch im Ultern Lat. noch hin und wieder vorkomint, 
z. B. quoei (wobei der Ursprung des u in qii aus eben diesem \oy- 
8chlags-?t vergessen war) im Osk. wohl nur in der Part, (oder Nom. sg. ?) 
püs (s. unten). Ausserdem setzt aber das ümbr. das p in der Regel vor 
das durch ors-, or-, irs-, crs- u. s. w. vurn verstiirkte einfache Pro- 
nomen z. B. p-ors-i = qui, p-or-a — qua, p-irs-i (eigentlich Dativ) 
«= ubi. Diese Weise ist dem Osk. unbekannt. Es bedurfte ilirer nicht, 
weil es schon die blosse demonstrative Form des Pronomen z. ß. 'iz-ic* 
auch relativ zu gebrauchen gestattete, pis wird auch in dem Sinne von 
tM^ui» und quiaquü gehraucht, wie auch die Latöner s. B. quo^anm» statt 
fitiolqmi atmis sagen, QeU. 6, 5. Doch fthrt Festus auch j>äj)U = quid» 
fmid an. Dass pid aus pidum ahgekünt sei, haben wir schon bemerlct 
Für jWMjpiom hatte das Osb vielleicht pispid. Für «ter^ püterüspid 
d. h. eigentlidi ^welcher andere ancb," — wo ü in der ersten Sylbe stitt i 
eintritt; — fibr «Qm pnllns; dieses ist von uxm (iaeipot Umbr. es-unus) 
gebildet, ein Pronomioalrtamm, der sich sonst, ausser in .Pjripositionen 
und Partikeln (vgl. inim, <nei') im Osk. nieht findet 

Vom Possessivum haben wir nur das der 3. Pers. suvad, sUveis, 
Sab. svois und Manie. svanL £s stsnünt vom geschlechtlichen Prun. 
3. Pers. mit dem VorschUg a»T statt i und dem Pronnminal (ei)s und 
hiess also eigendich s-u-üs, s-tus, wfnaus die Bequemlichkeit der Aus- 
spxBohe Suvas machte. 

Zahlwörter. 

Es hat sich nur ein einziges Canlinale erhalten: petora d. h. Oskisch 
flectirt })('turu: woraus zu schliossen , dass die Cardinalz;ihlen im eigent- 
lich Oskischen wie im Griech. bis vier gcschlechthch waren. Das Vol.sk. 
hat schon geschlcclitlos ketur = qiiahior. Von anti(U'n Zaidwürtern ov- 
keniicn wir nur die den verwandten Sprachen ahnlichen Stämme au^. Zu- 
sanuniHMtzuiigcn oder Xamen , aus 'anipcrt' für eins, aus tiünümnia, 
endeiü, Öinaifiif'^ für zwei, aus Pic. i'Arikrufü für drei, aus 'ponpos- 
mom' für l'üiii', welches dunacli p um pid geheisscn haben wirdj denn 



Digitized by Google 



— m 



wie der auch Osk. Uebeigang dor Zahlzeichen I, II, III, IIII in V und 
die Natur der Finger und Hund, die darin abgebiklet wird, 68 mit aich 
bringt , zählte man nach gewöhoiichen gleichen ii^ioheiten nur bis vier und 
setzte dann zu den vier Fingern susammengenommen den Daumen als eine 

hülicrc Einheit hinzu, wonach filnf als relatives Und eins {q-m-que, 
n-(¥-rf, zu bezeichnen war. Vj^l. aus.serdoni dckkviurim 

= zehnhalti^ für zehn und die Namen Septin/i)ileiit,<i , Septimit's, Septi- 
mus Modiit^, Orfni'ii/s, DcrimiiiSy JfXftng , vrelclie theils bei Oskischeo, 
theilä bei vcrwandton \'ölkern vorkoiiinicn. 

Zur Bildung der Ordinale diente das Suffix in)üs, vollständig 'os- 
nios/ w(.>l««hos die lu'iiiior zuerst bei sieben anwenden, wenigstens f^^lion 
bei fünf: 'po n p osni <nn.' Ks ist dieselbe Sylbc, weleho den Superlativ 
bildet (,was als das fünft, sechst Beste genommen wird*'), und das (ü)s 
aus dem Pronominal der 3 Person , welches die Römer bei hShem Zahlen 
aneh festgehalten haben,*} nur cur Bemehwig auf ein BeitimmteB hiih 
sugcfügt; vgl. SeptumuUiuB, Jntfiog, wonach es, wie es eoliant, aodi 
fehlen konnte. • 

Das QoottentiTadTerbtnm entnehmen die Sprachen meistem davon, dsai 
eine Handhmg bei gew lasen Yerrichtmsgen, Gaben n. e. w. besonders he^ 
▼orstecbend sidi wiederholt und dsmit haoptBSehlieh das wie nde Male 
mr Enehemung komint Die Ghneefaen sind 8. B. von mehnnal^en Sticlien 
(-«mff von «K^j vgt -jple» und » «faltig), wir von dem Setaen csnei 
Mals oder Gitfnasteins bei GnmdstUeksverdieilungen ausgegangen, die 
ROmer, al%emeiner und logischer von dem Geben f^es oder eines as z. B. 
tepti-es, deci-es d* h. fttr sieben, zehn einen As (woraus sich sugleich 
das dativische i vor erklärt). Vgl. aur T. Bant 3, 3. ^anipcrt***) 
Diese Weise befolgt auch dsis Oddaehe, nur dass es as hier in is um- 
lauten lässt (wie auch das Lat. in sexis, semü) und vorher t an den Wort* 
stamm setzt: 'pom-t-is.' otfenbar statt 'pomptis.' Dieses t bratichen 
die Römer als Suffix für das Ordinale von drei bis sechs; ähnlich andere 
Vr»!kor. aiioli die T^nibrer z. B. du-ti — spcundum, zum zweiten Male, 
tertini tertünn, zum dritten Male \i. s. w. In der T. Bant. lö. kann 
nun 'ponitis' nicht die Bedeiiiiing von qtti/ittnn haben: dieses hindert 
ausser der Coinparatiou 'petiru]iert nep niais ])oni j)tis,' welche gleich- 
artige Wr»rtcr voraussetzt, auch die T luvalirseheinlichkeit , dass die Sprache 
bei derselben Zahl zwei gleichbedeutende Suffixe osnms und tos gi»- 
braucht haben sollte. Wohl aber wird das Osk. in <ler Bedeutung lies t 
hier mit den andern Sprachen übcroinstiimnen , welche, wie beim l'er- 

•) Bokuutli'-h um r/;;ri/Hi M an. — Auch dteM'lbc Elision dvts o oder i (osuios stAti 
osimos) er>" )i<iui .in;' l im r .Uten &tark Sabi'llisiertMitlcu losdiriXt in Müneben (,Or«U. 
1433 — Mas-maiiii lid. anr. p. 40.) in vicK*.\n pvuti. 
**) Andare Eriü&ruiigi-n gnbcn Bopp vergi. Graut. S. 4Gb. Aufrecht ZctUdir. fDr veigl. 
8pr. I. 191. 
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fectam, die au mn Bohcint, daas ein Handeln ak vollendet gewist, die 
Zahl also hier auf daa 'w^deikehzende Handeln, nicht "wie bei -mmm auf 
die Objeote, welche man nimmt, bezogen wird. Dann heiBst also <pom- 
tia* „Ittnfinal einen Aa gegeben** — waa aioh ftir ein Adrerbhmi sehr 
gut e%net*) 

Die Beaeiehnungen dea QaotientiT-NmnerBlemit -ia, -ea gelten aber 
in beiden Spcaohen nur bei den Zahlen nadi vier, welche entschieden 
aehon dem deUiehen Gebiete dea Gebena und Vemohtens angebSren. Bb 
drei und allenialla bis vier halten sieh die Zahlen noch innerhalb des per- 
aSnlichen Seine der fmm ä ia (Daalismoa dea mlmüiehen und weiblidien 
Geachleehts in pater und molar faimäiaaf ZeugangsverhSltniss im ßlitt$ 
/lamäiaa, und Vermögen, familia pecuniaque), -weshalb dieaeanch (bei den 
Rttmern jedoch richtig nur bis drei, weil mit der familia pecuTnagute daa 
persönlich Sächliche beginnt) noeh gcschleolktlich önd. Die Römer setcoi 
daher bis vier das Zahlwort ßis = duis, ter, qucUer) ohne HinzufUgung 
eines sächlichen Gegenstandes, als Adverbium mit 9 wie ul-a, ei-s u. s. w.; 
denn ursprünglich sagte man ge^viss «ucb ter-,H, vgl. r^lg, und quater-9 
— £u drei, zu vier sein) und tl rücken so das hierher allein gehörige wie 
viele Male des Sein aus. Den Oskern musstc aber schon «las persönliche 
Sein selbst in einem sächlichen Charakter erecheinen, wenn j>ie auch noch 
das persönhch SUchlicho ffainiLia iticuinaxpie) durch Erhebung der vier in 
die Geschlechtlichkcit jenem glcichsctzton ; deslialb verwandelte sich ihnen 
auch hier das Sein in ein Ilaben meiu'erer (wie es in der Familie beim 
Erben vorkonunt) d. h. in ein sich Theilen in ein Ganzes und sie »Iriu ktcn 
lialier hier das wievielmalige Sein durch perl aus, wclcli(\^ alar hier 
ohne t unmittelbar an den Süinnu des Cardinale tritt: 'anipert' = »enui, 
*pcti ru])ert' = qiwter. Der Umlaut von a in pars in e ist wie im Lat. 
experx , impertio. Bescliräiiktc sich diese Auwendung des pcrt niebt bis 
auf die Zalilen bis vier, so könnte man auch an einen Urspning desselben 
aus der Anwendung des Abacus denken, auf dem i»einj Miiltiplieicren die 
eine Zahl durch die lieihc der andern hindurchgeht, und jenseits (pert) 
das Product zeigt, woher auch das ducere per. In dem Uotbr. trioper 
=B ter liegt offenbar eine andere Büdungsweise vor, wie ich glaube, von 
opmm, Tagewerken — ein sikMcher Begriff schon b« drei (wie auch im 
DeulBchen), waa einen IttMriuu^ niediigeren politiBohfla Spraehrinn venStfa. 



*) Bi Ist MtOdldi Bidtt mdlUs, dsM di« ItOn«r dl* nsbr p«ndBUdi lMOd«M i«dMhto 
BeMiduraag im Ordinsk (1) aar bk Mala gcboMlaa,. «ad vea liabMi «a sn ndi- 
Uoh objeetiven mil «•-•»mm, ImiM lb«ii*h«i|. 'Wi* die Optntnm d« ZIUmmi bei 
ihnta nur durch sechs Stafen hindurch ging, so bpsrhllesst liob in dieser Zahl auch 
ihr ganzes staatliches and priv«trr< htlich"s llainl<'ln z. B. in der Seclistlioilifkrit des 
handolndon Volks (besonders auch in den miiitarischeu Kiniirhtungen), den «tichs Zeu- 
gungpii der VenrasdtMlieft and tftteT Familie, dem »accentUs für oft n. e.w. Q.8.W. 
▼gL HMiM Vvd. Im 6«rv. Toll, in Index rntteir Beebs. 
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Pr&positionen, Partikeln und Adverbien. 

PrUpositionoii sind: 

a, an, ana, privativ, nur in Zusaninicnsctzun^fn , iiiini. 

am = circum, nur in Zusammensetzungen; ani-frct, am-vianud, 
Am-m7ictus. Auch wohl in .4n<m«> f*7Xf » ancUla, um Jemand, ihm nahe 
Miendy dienend; vgL in im. Das in amfret nooh au am tretende fr- 
äs Umbr. pr-, stammt von per, m^i und Tersttrkt den BigxtfT des am 
nmi völligen Herum bk wieder cum Ausgangspunda 

ant mit dem Aee. « wnl, v«nm, gen: von aji » m, auf- etwas 
und t, dem Begriff der rKumliehen Ausdehnung. 

anter » «nfsr, mit dem Abc, vielleicht aueh, wie Mler im alt Ijti 
mit dem AbL (was teremnias A. 14 auoh scan könnte). Die Idenlitik 
von an- und Lat in Griech. h aeigt das privative an in 'ancensto* m 
tncehsa, 'amprnfid.' Vgl. unten inim. t hat den Sinn der festen Ört- 
lichen Ausdehnung (vgl. TASi, Tc/yo» und Hand. Tui-s. TU. p. 387.) imd 
r den der körperlichen fieibung. Also anter eigentlioh daran » drimien 
hin. Componiert: anteretatai. 

as apäter ar (in aragetud) = ar, ad, mit dem Acc. In Zusam- 
mensetzungen vor m wegen der Härte, die auch in ad noch gefUlah wurde 
(Quintil. 12, 10. §. 32.) blos a: *amiricatud.' Vgl. iip. 

'com' = cmn, mit dem Abi. Vgl. zu dem Pronominal ek. lu Zu- 
samnicnsctziinp^iMi : 'con-trud.' Dagegen wii-d *co-mouom,' *co-me- 
nci' mit co (vgl. unter den Partikeln xwl zusammengesetzt i^eiii, da nicht 
abzusehen ist, wie das m von eom hätte weijfallen .«ollen. Auch die 
Römer seheinen früher theilij mit com theils mit co zusammengesetzt zu 
haben. Vgl. SC. de Bacch. 11. comoinem. 22. coventiouid. 6o 
scheint auch in pue-muui puo ein Dativ. 

'coutrud' = eowira^ ui'sprünglieh Adj. und Abi. sg. neutr. , mit dem 
Acc £s heisst eigentlich körpcrUch ausgedehnt (vgl. i-nier) mit (can) 
etwas zusammengehörig seiend. Hand. Tuis. IL 107. 

eh, ek, ^ ^ ex, e, Umbr. ehe, kommt nur in ZiiMiiinieiy i e tBuiigett 
vor: eh-trad, ligana-kdikeiy wo das e von ana verdrKDgt ist| 
e>eatint. 

in, en « hl, mit dem Aee., Dat. und AbL, aber meist 

postponiert, auch im Pic, Vestin. und Umbr., was im Lat nie, im Griech. 
selten gesehiaht Wenn auch in bdm DM. auf der T. Agn. die Gssiia- 
buchstaben absorbiert s.B. hürt-in statt hurtuiin, was auoh im Umbr. 
geschieht, s. B. eaf akeraoni-em fetu turse iovie » eas m otm- 
citmefa&to Tttrsore Jwiae, okr>em fisi-cm = in monte Fisio, ^^o i.>t es 
doch verwirrend, wenn Aufrecht und Kin ldioff im Umbr., wo diese Par- 
tikf l < n, cmc, em, e lautet, die PräpositiouUeigenschaft verkennend, 
einen Locativ daraus machen, der denn, da en auch dort den Acc. und 
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AbL npai, gar aehnme VarMtioiiBii annduDoii mm. Steden Subrt. 
und Adj. nebenonander, so inrd «n im Ode. au dem aneo von bdden 
gewtst, aber nicht Uoi, wie im Lat und Umbr., m dem ersten (T. B. 
16. 'eiancen sioulnd.* 25. 'exaiscen ligia^, sondern anch zu dem 
Bweiten (T. B. 8. 'eastrid ]oTffrtf<2en.* 10. ^eiaac egmaden.* Nro. 
XLIXa. serev kidimaden). Die [Jmbr. Sitte, es dann aneb woM 
au beiden zu setzen, wie im Oriech. mit ähnlichen Suffixen* geschieht 
a. ß. Se (opöe doftovde) oder qt (xpcrci^^ P^^^p*) scheint dem Osk. fremd. 
Ucbrigens steht es auch in Ziisammensetsongpen ; endeiü, embratur, 
entraL Voisk. «ahrscheinlidi auch es: esarif^trnni: denn das Gri^h. 

ist anch anch aus ifS entstanden. Hand. 1. c. III. p. 243. Lieber die 
Ableitung s. inim, über den syntaktischen Gebrauch die Syntax. 

hürz = yotoi^ , separat im ah, mit dem Dat. Aus fori», draussen, 
ist das Franz. hors ent-^tanden. Wahrsclicinlicli auch uinf^ekehrt foris aus 
hnrz. Als Präpos. (mit dem Accus.) i::('l»raii<licii es wenigstens auch die 

A<,n imensoren p. i*7H. ( Joes, ut tenninoit Joris Umitea ^ttereut. Fiu- 

vius, qui foris arjvmn n<>a rdijntur, 

üp, *op' = od, alt Lat. oh (Hand. 1. c. W . .!,')♦!.) mit dem Ahl. £j» ist 
archaisti.xchcr l>at. neutr., wie az Genit. tcn». des Prämtmcn is, (ijü (Gen. 
as-c) id im i-elativen Sinne mit hinzuzuverstehendem Ortsbegrift'e (wie 
JMS SC. i>arte). Vgl. die Declinationen. Bei der Verwandtschaft des Gen. 
«nd Abi. ist es natlirlioh, dass die Pri^pontionen as und üp siemlich 
gleicbbedeBteod gebraucht irardeo. Daa lltere Lat sog ob, das spfttere 
ad Tor. 

par(a) ■» na^o^ nur in ZuaammenaetKungen : 'par*asciuter/ paa- 
atata. 

. pert >■ trmu mit dem Aeo. Es ist gcnaa so gebfldet wie püast, 
t^hmli/Ji vom Peif. pase. peretom (welcbes in einem andern Sinne «■ 
Ullier gegangen, verdoibeny im Umbr. «iiklieh voikommt) » bindoich- 
gcgangen d. i. jenseits. Aneb findet es aich ganz eben ao im Umbr.: 
pert spiniam im Gegensatz zu spinam-ar, spiniam-a. 

<pernm* '»per mÜ'dem Aeo. Das Lat. per ist davon abgekürat^ 
wie pid von pidum, »ed von sedum \L 8* w. £s i.st schwerlich mit Pott 
1, Ü6. lOÖ. 2, 328. vom Sanskr. para = nlwM abzuleiten, womit viel- 
mehr naQUy par, par» u. s. w. unmittelbar zusammenhängen, sondern 
wie TtfQa von ntQuca ^ Tr*i(»o», ufAUfQfg. In Zusanmiensetzungen *per-tu- 
mum.* per-kedneis hat es auch die Bedeutung des Lat per, Ebea 
davon stanmit als Abi. nctitr. 

prü, pru = pro mit il< m Abi., auch in Zu.sammensetzungen. "Was 
durchbin nach jonseits gckouinun ist, beüudet sich vor dem Gegenstiindc. 
Im Weseiitllilicii (lu'.->t'lli(' lliilrutiiiiir hat der Dat. fem. 'prae,' der nur 
in ZusammenNetzungcn vorkdiuiiil, z. Ii. ' |) ra r -s c n t i d *prae-fucus,' 
'prutcr' in 'prutcrpam' = praeter, wa^ vor cmum Gcgemtaudc kör- 
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perlich gedehnt (t) und sich reibend (r) iat, neben hin. Hier hat du Odr. 

den Abi. neutr., das Lat. den Dat fem. vorgezogen. 

püst, pü«st| *post' = poat, mit dem Abi. von Ort und Zeit, und 
snigleich Adv., wie im Umbr. und Iiat. Vgl. Hand. IV. 487. Es wird 
Mieh poetponiert. Abzuleiten ist es vom I^artic. prät püsetam. ,^(£twM) 
gelegt — ein Anderes" ist hinter, nach diesem Anderen, püsetüm 
kommt alter von cincin \'erLa]staiiiin pos- (verwandt mit Tifattp, miof, 
novi , jjodej'), der nur mit Kinseizuui; von tn dii-s gewöhnliche Verbum 
posino, posno, pono macht. l)a.s zu lioden Gekehrte, Untere, ist aber 
schon an sich in anderer Beziehung zugleich das Hintere. Daher auch 
Osk. pusnai. Umbr. pusnaies, Lat. ^>one (hinter), während Lat. post- 
crujt, post-icm. und wahrscheinlich Umbr. pustnaiaf von dem Partie 
prät. post tuin i^'f'bihiet sind. Vgl. übrigem llitsclils Plaut. Excurs. im 
Rhein. Mus. lid. 7. Htt. 4. 

ten Maruc tenua, mit dem AbL und postpouicrt, yon nivm, tenr 
dere, teuere, „geatrackt^ reichend, »eh innerhalb einer Qittnae haltend:' 
uri^rUoglicb wohl ein Partie ]>ti t. pass. (wie 'eadeis) oder ein davon 
gebildetes Snbet 3 DecL mit abgeworfenem Genidvaeichen, wie en » iiv 
d. i. enfeijs. 

Blosse Partik-eln sind: 

ayt B> at und 'arti* » tdfue (nioht aut), JDiarin ist aonJiehst av 
(Gr. ov) archaistischer Dal ag. des Prinomen fSem. in (vgL an üp, a«) 
wie pay, üv, vuy und beaeichnet rehrtiy su etwas eine besondere Ocri- 
lichkeit fjua parte) f wo es also anch gedacht werden soll. Das hinia- 
trelende ausdehnende t fixiert diese Belation dann noch an tinem festen 
Gegensatz. Es li^en also in av und noch mehr in avt die Begrifie aa- 
nächst des Wiederum (auch da), dann aber auch des Wider, Dagegen 
(|edoch ohne Activität) = at, worin das v ausgeworfen ist (wie in araQ 
3B uvTÖ^). Ob die Osker die i'räpos. ab, archaistiach af, welche dasselbe 
ay in dem eigentlich ablativischen iSinoe „von da weg" ist, auch gehabt 
haben, wissen wir nicht. Das i in *avti,' ohne Zweifel i, halte ich tur 
ein abgeküi*ztes in, iniin, wie im Umbr. e >tatt en, em steht; 'avti' 
ist also dem Wort nach mit Lat. autem (Cir. («'//k- , w ohl aus «rO/is") iden- 
tisch. Wie aber (iu> Lat. in imnn nach Ausweis von c/iim überhaupt mehr 
den Unterschied und Ge;,'-en~atz, das (Jsk. laut inim mehr die Zusammen- 
gehörigkeit aufgetusst hat, so wurde auch hier 'avti' Cunjunctivpartikel 
= atcfue, autetn Ailvc rsativpartikel. Im Umbr. Ute, ote stammt e aus 
ck und heisst also auch aut, nicht affpie. 

xco = etf ursprünglich Abi. sg. neutr. , wie ««/ Dat fem. des Fron. 
3. Fers, mit dem die Nähe, Zusammengehörigkeit anzeigenden Präfix (ejk. 
Eben so, nur Acc. sg. neutr. 

<oom* as cum aar Veilni^nng yon Handlungen oder Sätsen« 

«comenei* «• commue, von kn manei, manäme eomerUt. 
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'donop* » dorne, doniemn, von dn(ro) dem negtüven (i)n(im) und 
üpy 80 due ee nach der Natur des ablativi^cliai d das Ausgehen einer 
Handlung von etwas und deren Dauer bezeichnet , so lange noch nicht (n) 
tan bestimmter Pnnct (op) eiieicht ist Das Umbr. ar-ni-po vom Gen. fem. 
des relativ gesetzten Pron. -ar, (i)ni(m) und po, ^ von wo ab^ eine Bewe- 
' gung noch nicht wohin*' drückt denselben BegriD' etwas anders ans und fallt 
in der BedeutUDg nicht ausammen mit dem sonst ähnlich aber vom Dativ 
gebildeten 17 - »/-*« «=» „in welcher Zeit einmal etwa- =^ quando, 

eka, ekak, 'caee,' ekhad, Vol.sk. ka, = hic, hoc loco. 

ekkum = itein, von ek- = .so und <luin , wuiiaih dic.-^e.s so in der 
FortbewejL^ung von dem, welches so ist, zu etwas Anderem, als eben ^'e 
dacht werden soll (vgl. 'donop'). Hieraus erklärt sich auch isidum = idem. 

ekss, 'ex' = jftc. Vgl. zum l*ronom. ek- ex-. Die normale Schreib- 
art i.st übrigens eks oder ekss beides nehndich eigentlich Genit. sg. iieutr. 
vom Pron. 3. Fers, mit vorgesetztem ek oder eks, also ekss statt eks- 
(ei)s. S. unter 'fortis,' püs, 'pous,' Aehidich sind gebildet hat. mox 
d. i. movi-cm und tnSvd. i. vi-om, beides aQcb Geoit Ton 'coa, -ca, -cum. 

ehtrad *" €Utra, bedeutet das Heranssein von etwas, so dass es 
Goncret ausgedehnt gedacht wird (vgl. ix^^, eigeatlioh der Aimriirtige). 
VgL das Pron. ek-. 

'eiaeic/ *idic* » %bi, 'isic^ « «^», «esuf* n iXn, vbL Vgl. das 
Pronomen eis-ic^ welches hier äberall in looaler Bedeutung steht 

enei s. nei. 

esmen Pic. ■= fU», quidem, von dem Pronominal es-m- (s. dieses) 
und en (s. inim): «ne PartiHcd der völligen Unbestimmdidty blossen 
MögUchkeiti die durch das es auf den Gedanken, in welchem die Partikel 

yorkommt, dirccter beaogen wird und durch das en einen der Unb^ 
stimmtheit keinen Eintrag thuenden Halt bekommt. Im G riech, dient ^ 
mdst nur dazu, um nur ausaussgNi, dass der G^lauke noch unbestimmt^ 
lan vollständig, bedenklich u. s. w. sei, worauf das folgende hinaufi^ 
dass er so ausgedehnt, vollständig werde. Wo esmen im Pic. vorkommt, 
kann man es am besten mit ^etvva," .,was ja möglich wäre'' übersetzen. 

et Mar. ~ et, statt etoni, welches mit demselben Vocalaulaut im 
Umbr. ctuntu = ümta. uiiniitielhar aber mit ahget'alleneni e im Gricch. 
TOVf r»} , 16 und in dem von Auireclit erkannten Unil)r. t>ufHx to ( Trieeh, 
0(v Lat, tu!* vorkommt. Nach dem JiegritVe der örtlichen Ausdehnung in 
t sagt die Partikel aus, dass der vorige Begriti' sich noch weiter auf das 
Folgende, das Liubr. iSulfix hinter dem Abi. (z. B. IJnibr. akru-tu = 
u-y{fo-ütt>j, dass etwas sich von da ab erstrecke. ^ gl- auch ta. 

inim, ini, 'in,' uvftft, nv, Sabcllisch inom (limbr. enuin, enu, 
cnem, ene, eine) = tt. Ohne Zweifel ist inim djis Neutrum iuom, 
das o nur zw i eleviert, wie in pid u. s. w. und beides identisch mit dem 
Begriff einer, th, ifos, unua, Goth. ain, der auch im Umbr. enom, 
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ODO) ina*k, im uüu$ (Ode. pallus) «■ mudm, bn. Qr. 
d^fM and «vM* (Lat eenf-ent), ebenso 

Pronomen = aliquia, durch Vorsetzung des Demonstrativs ek, es aber 
auch (jedoch nicht im Osk.) ein bestimmtes dcmonHtrntives Pronomen bildet: 
Gr. U-tl»os, j-ener, Umbr. es-unus. Veigleicht man damit die Wort- 
bUdungssylbe ran-, -en-, -in-, -un-. so scheint auch diese zu bedeuten, 
dass etwas ein Subject der Thätigk<'il oder eins von der Art des llaupt- 
.wortü sei (z. B. «T.T^A/.or»', einer, dw vi rsammelt, abellaniis, einer von 
Abella), was denn wegen der ünbestinmithcit dos eins in den alli^cnioinern 
Begriö" di.'s von einer Art, von etwas Seins übergeht. Ueberall liegt nun 
aber in den Anwcndiiiii^on des n mit voi-seldagendein V(»eal ein Doppeltes: 
1) da.s ein Individuum (eine Speeies) Sein — dieses vui-iicliiiiiich in dem 
Vocal , der eben damit in dieser Zusammensetzung prononiinale Bedeutung 
bat; 2) die Unbestimmtheit diese» Individuums, d. h. die Abstraction von 
jedem concreten Inhalt desB^ben, wie sie die Zahl, d. h. die blosse Auf- 
fassung des Individuums ab eines einmaligen Hrscfadnens der Gattung mit 
völliger Negation der EigenthOmlichkeit des besonderen Individuums, mit 
sieb bringt Diese Seite des BegrifEi Überwiegend im n, welches sich 
vom m dadurch unterscheidet, dass dieses letitefe die vttUige Unbcstmunt- 
heit auch dem Genus nach ausdrückt , während n das abairacte, fongibele 
Ittdividumny d. h, den blossen Gattungsbegriff, in ihm ftsthllt und nur 
von dem Übrigen spccifisclien Inhalt desselben absiebt Hieraus ergeben 
sich nun swei weitgreifende Reihen von Anwendungen , v. elehe die Sprachen 
von dieser Svlbe machen. Nach der Seite des fi^;rÜ& unter 1) — wo 
also der Vocal nicht leicht wegfallen kann — sagt inom als Partikel aus, 
dass noch eins unter dieselbe Art oder denselben Begriff gcfasst werden 
soll (= et), auf die Zeit bezogen aber, dass eine neue Zeit naeh der vorigen*) 
gemeint sei {vw, nun, Umbr, enum = hierauf, dann, auch alt Lat. 
[Fest, s.v.] ein —- tiiin), wobei denn nueh dureh Anhängung von ck (Deutseb 
anno -eh, nu-eb) auf das Folgende als gegenwärtig hingewiesen werden 
kann (so in Lat, min-c, Umbr. e-num-ek, inuk). Manehe »Sprachen, 
wie das Deutsche (un-d), das Messapisebc . das Pieentiselie (unt) 

verstärkten die Cunjunction nocli duroh das d („zcitbch von dem Vorigen 
aus*-) oder das t-(räumhchc Ausdehnung), während das Lat. in inde, tinde 
auf de das Hauptgewicht 1^ (etwas vom Vorigen, eine Folgerung) und, 
wenn dseses leblt, in dem blossen mim (nam, nempe), umgekehrt das se 
Angeknüpfte meist als ein Ursächliches für das Vorige denkt Ausserdem 
dient en-, »n> (Lat in, endo) auch als TrUposition, um auszudrücken, 
dass ^ns in Verbinduxig, Nähe, Beaiehung m dem Gegenstande (sugleich: 
niefat er selbst) sei, sei es in Bewegung auf oder g^gen ihn hm oder nihend 

*) £s kauD aber aucL ciue \urhi^r(;ehend« gedacht seia, wie in un«er«m einst. SoIlM 
dann nidit mdk du Oriecb. Augncnt ans »(WftJ xn «rklina Min? M'tvmn» Idi 
MUaia einst, voihtr. 
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in, an, um ihn (hci dem letzten panz unbcstimniteii I'ofjrift' geht n in m 
über) und die Lat, l'art. en! di-ückt diese Nüho abstract ia Beziehung auf 
den Redenden oder dessen Gedanken selbst aus. Endlich als Fragepaitikel 
postuliert das Lat an unbestimmt, dass etwas, eins, wohl sei, und ab 
Griiech. Partikel w seist es die Möglichkeit, dass etwas geschehn sei — 
Nach der Seite des Begxifis ontor 2) — wo das n nicht woU ÜBhlen kann — 
dient dieses Element im Osk. and Umbr. durofag^bigig wsu Negatirpartikeli 
und swar hier im Dativ: PiCi enei, Osk. 'nei,* 'ni,* Umbr. nei-p» 
ne-p (welches rehitive p die Partikel sngleioh für copnlativOA Gehranch 
— ne^, ne^ — anwendbar macht), wSIhrend das Lat sehr fein den 
Dativ «€1 für die etiusche Sdte der Negation (das Verboth) den Acc. non 
(statt (e}n(m, wie pün « piim, cm = com) fUr die direct logische , den 
gewöhnlichen Acc. ntm für die unbestimmte, blos fin^fende Negation ge- 
braucht Ausserdem steht n auch in Zusammensetzungen negierend, Osk. 
nur mit anlautendem a: 'anoesto,' 'amprufid,' iin Lat mit i- oder aueh ^ 
ohne Anlaut (n-uUm, ne-mo, ne-frendes u. s. \\.), im Griech. « priv. 
aber auch sogar ohne n (dieses im Osk. nur in uyf(jfi). Das Casiiszeichen 
-om, -ei u. s, w. wird in die.scr Anwendung eben so "vvie bei <l< i" PrUpos. 
en, in ab>;e\vui Icn , Avuji^a'geu sieh in der Präposition uvev (urthai.it. Dat. 
neutr. wie Osk. iiv, statil) und Lat. (eijs-ine, Goth, anc, ohne Casus 
behauptet haben. Dasselbe findet sieh jedoch aueh in der Zusammensetzung 
in iig-ana-kdikei uml u na Iris», wo ana Thema fem. ist, wie in deu 
Griech. A\'örtern ufüfdvüSt opathtrog (Buttmann Lex. L S. 274.) » Sa^poe, 
uekmoi. Nach Analogie dieser Wtfrter mllsst« man ana-friss vom pri- 
vativen an und /eros> honua, ableiten, so dass es eigentlich dü «mmäsa^ 
immanea beseiohnete. £b kann hier aber auch die Bedeutung » cum 
Grunde liegen, worauf die Analogie der Griech. cwfo» „die Jnnern, 
{/»tern** und der ROm. Inferi führt Alsdann inüre der Dat anaf (ur- 
spranglich anav, wie in av-t) anzunehmen, zu dem (e)r hinzutrat Dafür 
kann man denn auch die sprachliche Analogie anftthren, tiieils des Griech. 
«Mv> weldies derselbe ardiaist Dat im Neutr. ist, thols des ganz ent- 
sprechenden Lat. mper, ntpra, welches, von ^«^- //y'-rr, also auch von 
einon solchen arch. I)at.. gclnldet ist Dagegen entspricht lig-ana-kdikei 
ganz jenen Grii-ch. Wörtern, nur daas das c vor k dem vorheigehenden 
a gewichen ist Umgekehrt kommt einmal aucli das Griech. « priv. ohne 
n vor Im Pic. aüra^üm. Vgl. jedoch auch Ok. uxt^fi. 

Dieselbe doppelte Seite des K i n - Pr<,n itts tritt auch iiervor, wo die 
8ylbe en, in u. s. w. zur Pildung von \ erball« n imn oder von selbstän- • 
digen \V<">jtern dient. Daü abstractc Eins (ein Substantiv oder Adjectiv) 
liegt z.B. in den \ CilialMib-tantiven conam- en , legi- on(em), in dem Partie. 
*praes -en-s/ n>ofi-fi/-o^, xi ii-iov, in dem en der 3. Pers. plur. der 
Arrha [a- ma - n-t , ü.>k. üps-en-s) um! in Lat. ag-in-ari geschältig 
(üiierj handeln. Mehr die >«egaiion, z. P. iui Lai. h-o-s (im Ai'valliede 

2a 
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m'0-»)f wo der m emer Mehrheit aufgehende und iBBofisni verläugnete 
Icbbcgriff dadurch «wigedrUckt wird, daas aa die Stelle von eg-, ai- vor 
daa pltudiaGh, d. h. mit • geteilte e tritt Oft aber dieot en auch bloa 
dasu, durch die in der Nnmeralnegation liegende UnteisehiedUchkeit den 
Wortb^griff wie durch «ine Folie eleganter berrorzuhebeny a. B. L«t. 
tee-m-Wy amam-in-iy tspple-n-iuit, in allen diesen Spradien auch 
n-tre, Oskisch und Umbrisch b-en-um, Gr. ix-iv-Hv. Dieses kommt 
nelimlich von i-um, geiiMiy welches selbst nichts ist, als das Pronomen i-s, 
handelnd, sich bo\Yc>g^cnd, gesetzt, mit dem Einsatz en, worauf das t in 
Uf Vf b umlautete Wie das Griech. zeigt, gebrauchte man aber zu diesem 
abgeleiteten Wort ursprünglich noch vorn den Pronominalvorschlag ek, 
der die Niilie .uizciirti' . — r,in die Nähe von etwas gchn." der demnach 
für den Begrifi' des Komnioiis < ii^^cntlic h 'Nvesentlich war und daher im Lat. 
Osk. und Unibr. nur abget'allcn sein kanii. 

ip = i^i, Umbr. ifc. ^ gl- die Declinationon. 

*fortis' — forte, "wie num sagt magis und rnnge, sads und mte, 
necessis und necesse. Ersteres nebinlith Gen., eigentlich fort eis. Die 
Lateiner bildeten früher den Gen. '6 DecL bekanntlich auch in ua statt ts 
(b. B. Veneru»)f woraus seh die PartikeifonnatioDen neoessus, tenua, enÜHus, 
eomüm» u. s. w. erkl&ren — Alles Genitive; Diese Endung ist dem Ode. 
fremd. Aehnlich gebildet wie 'fortis^ ist 

<maia,* » $Hagü, der Bildung nach nicht OomparsliT, sondern viel- 
Icaelit SnbstantiT, von einer Wund maj, die audi dem Namen maiia, 
dem Adj. mAkdiis-, Lat magnm, unserem Macht, mögen, zu Grunde 
liegt und das unbestimmt Lebensvolle bedeutet (vgl nmeUu), Daa Osk. 
gebraucht 'mais* nicht bloa v,ic die Lateiner magü, sondern von jeder 
mHchtigeren Wirkung, z. B. auch der Zahl der Gegenstände B. 2& oder 
der Handlungen B. 15., und fordert nicht nothwendig ein folgendes 'pan' 
sur Veigleidiung B. 15. 

*ne,' *nei,' *ni,' Pic. e n e I = non y ttc. S. unter i n i m. Momnk> 
sens irrige Behauptinig, dass 'nci' und 'ne,' aber niemals 'ni' ■= non, 
*ni' stets = ne sei, und dass miturUer auch zwei Negationen fUr eine 
ständen, beruht auf mangelhaftem Verständaiss der Stellen. 

'neip, 'ncp,' = nec, ebenfjills Dativ von {i)noni und das p ab- 
gekürzt von pom odtn- pim, da pid eigentlich aus p im -dum entstanden 
ist. Das relative pid knüjift eben als .«olches nur an. 

*nei.svae' — nisi vgl. 'svae.' Das Maruc. nis — nm ist aus ni- 
t (e)s-ci abgekürzt. 

. Vom Relativpronomen pis, 'pae/ püd sind gebildet 

pai B> qua, übt; Dat. 8g. fem. 

'pan* B guam Ace. sg. fem., auf 'mais* fulg(Mid. Mit angehängtem 
p, wie in <neip,* also Ton pi(dum) ist Sab. pamp = (luanquatn, vgL 
daa Lat eMi(qitimJqm, 
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Maruc. po quam, Dat. ncutr. wie 'nc' = *nci.* 

ntoT = (jiiod , (^uia, entweder Acc. neutr. pü(l(uin) von pidfum) 
oder <z:<'wöl»nliclH'r Abi. ncutr., richtiger wühl düs crstere, weil Dat und 
Ahl. nu hr in localer Bedeutung zu stehen pfl^cn. 

pün, 'pon' = quxm, Acc ag, neutr. 

päs B Hl»;, tai, qui, ümbr. mit dem gewöhnlichen pai-agogischen 
e, i, ei, puze, puse, pusi, puscii unfl dort gewöhnlich mit snror, 
snrorant » «Ii — ibidem, aber auch ab Zweckpurtikel, wie im Lat s. B. 
pusei nep heritu ^ vUne wiße$ (mm i^d^m), karetu pafe «praf 
faknrent, paae erus ttr^^ ealato, «6» apro» fecermt, uti honorem 
dei} meuuJB aber (nach Aufrecht) ■> jimciI Giammatiaoh iit püs Gen. sg. 
neutr., dgentUch pueis, indem hier in Umbriacher Weise ü statt i als 
vurschlogender Yocal festgehalten wurde. Ab solche Genit. sind auch 
alle Lat. Partikeln mit dem Scliluss-s zu fassen, z. B. uls vom Pron. ole, 
eigentlich uUis, jcn(seit)s, c-ü statt ek-e£» die8(seit)8. VgL ^pous.^ 

pnf » ti^, alter Dat. neutr. Umbr. pufe. 

puv = 7101, quidem. So wie tto» im Griech. nur Iiinter unbestimmten 
Pronomina oder bei Fragen oder N'erneinunf^cn — die in dieselbe BegrifFs- 
klasse gehören — steht, so auch j>nv im (Jsk. hinter amnud = omrui 
von äitu und in um — zusammen in eins. Dem puv liegt also der Begritf 
ein«« unbestimmten wo? „wo es xein mag,** zum (J runde und es hebt 
damit die Uid>estimmtheit des liaupthegritls noch mehr hervor. 

'pocapit' = <jiinudof]iie von dem auf die Zeit so bezogenen Ahl. pü, 
dass ein bestimmter Punet in dieser Zelt: (ejka = hic, durcli das schliessende 
pi-d(um) wieder ab ein relativ ungewisser gesetzt wird, also eigentlich: 
quo eerto teimporu puneto eunupti* Das Lat quiomdo^ eigontlich qua 
(i)n(um) dofmjqite (Tgt endo Statt en^dom) das Griech. v-W-x« und das 
Umbr. pa-nn-pei erkllren sich aus dieser Herleitung von selbst 

'pous* » quousqus. Wie das Oak. in pus ^ pü(ei)s ein u statt 
des sonstigen i festgehalten hat, so hier mit den Lateinern (u$'qme, «a- 
jnam, ut-quam u. s. w.^ auch in us statt i(ei)8 Gen. ag. netttr. von dem 
sonst so nur in in-k und Mono,* 'phim,* iüs, vorkommenden einlachen 
Pron. der 3. Person, welches aber ein^ Genit masc. neutr. ieis (umg^ 
lautet u-eis v-^I. *ph-im') fordert Dieser Gen. d<s Ixstimmten Pron. steht 
hier nun wie der Abi. des ilelativum p o von Ort oder Zeit und die Partikel 
sagt daher, dass ein — räumlich oder zeitlich — wovon Beginnendes von 
einem Bestimmten abhängig sein d. h. eine Ausdehnung oder Bewegung 
wovon her ein bestimmtes Ziel erhalten soll. Das Lat. que macht nur das 
bestimmte Ziel des -u^ hinsichtiich seines Eintritts relativ und ungewisfl. 

*po8t eizuc' ~ postea, nur AM. neutr. 

*post exac' = pontqi/am. \ gl. die Präpositionen. 

pruef l'ic. — itfjojiduU, von pru (s. die l'räpos.) und entweder dem 
Pic Genitiv vom Pron. id, der statt eis, ursprünglich eiz, eX lautete: 

23« 
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das vor des, Tages nelimlicli, indem der Tag die hauptsächlichste Anwen- 
dung ügend einer lebendigen Zeit ist: oder von einem Tag bedeutenden 
Wurte, welches mit e anfing, etwa ses itatt dim (vgl. Ztv^', Z^), Viel* 
leicht hiees aber pruef auch nur: vor dem, vorher; vgl. Umbr. prepa. 

*pruterpam' = praeterqitam s. Prüpos. pru. 
se Volsk. = »i, wie dieses, Dat. ueutr. vom Pron. (ei)8-i(k) in rela- 
tiver Anwendung. 

sollo = Mtim, aber entgogengesotzt gedacht, da »<>//<>, Lat. solinn, soi- 
idum, Gr. öfov von filno , rolvo, zusammenwickeln. wiilzcMi , herkommt 
und znghncli den Sinn des Dichlcn hat. tovto aber das räiiinhch bis zu 
seinen Gränzen hin Ausgedehnte im Gegensatz einer Beschränkung bedeutet. 

statit' = »tatim 8. die DecHn. 

' s 1 0 m ' = dum. Das s ist nicht blos um der Aussprache willen vor- 
gesetzt, sondern von dem Pronominal (ei)s absnleiten, und tom auch 
nicht sJb umgekuttet von dorn m betrachten (denn dann wUrde das Wort 
. 'essom* lauten, wie iüssu), sondern eine Anwendung des (e)tom (vgl. 
oben et), weldies nur mehr tarn li&umliche wie dorn eine seitliche Aus- 
dehnung beseiehnet In allen Stellen nehmlich, wo 'stom* voxkommt^ 
hat es nicht den gewöhnlichen Sinn des Lat dum, daas eine Handlung 
so lange während gedacht werden soll, wie die in dem parallelen Satee, 
sondern den von dummodo (statt dessen man aber auch Lat dmm sag^ 
Hand. TurselL U. p. 324.) d. h. es beschränkt die parallele Handlung in 
ihrer Dauer oder Wirksamkeit auf einen bestimmten mehr t^umlich jsu 
denkenden l'uiict, auf das ^laass, weiches der Satz mit dum angibt 
Und auf diesen bestimmten I,*unct weist eis vor tom hin, wie wir auch 
sagen: sofern, da ferne nur. 

svai, 'svae' = si, Umbr. svc Dat. fem. (im Lat. neutr.) des 
einfachen hier rehitiven Pron. 'A. mit voj-gesetztem (ei)s. Da das 

V nur ein beliebiger Theil des» i'ron. i- ij-t (.s. dieses) so liegt die liaupt- 
kraft der Partikel oUcnliar in (h-m genitivischen (ei;s. Dieses weist nchni- 
lieh auf die Selbständigkeit des tulgemlcn Gedankens hin. so dass ohne 
ihn, der djmiit verbundene (daiier dei- Dativ) keine Macht iiabcn d. h. 
durch ihn bedingt sein soll. 

sven liar. » dn, wro, dien&Us Dat aber neutr. mit apooo- 
pierlem ne; es drOckt daher eme Bedingung mit Negation der viorigen 
Voraussetsung aus. 

'sumol* s MmU, aünul, Umbr, sumeJ. Hierin allein Hegt eine 
Anvrenduiig des sonst im Osk. noch nicht nun Voischein gekommenen 
Pronominais ul-, il-, indem s-um^ol von (el)s, äfia, ofum und ole, 
j,es zusammen mit jenem'' hersukonunen scheint 

ta Manie. = uim, üa, verkürzter Acc fem. (e)tom (s. et) eigentlioh 
jykSrperlich ausgedehnter Weise." Vgl. ausser %-ta auch a2nt-to. 

*tovto' SS in totum, Aoc. neutr. wie $(Mo; vgL dieses. 
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Tiiv Pic. und Umbr. = ubi, schwaches ai, arch. Dat. iiouti. ohne 
präfigiei^tes (ei) 8, vgl. svai. Das Umbr. hat es auch mit abgeworfenem 
schliesscnclem v ohne das vorschlagende v, aber mit vorschhigcndem s, 
wo es dem sve gieichkouuut: ao pir (T. Vib. 54.) sve pis (T. Ib. 18.) 
Ä si quid. 

Zur liihlung von A<lverbien scheint 1. -id gedient zu haben: 'ani- 
prufid' = improhe, wuinit schon Mommsen das fdrilmned det» SC de 
Bacch. vergliclien lut. Es ist otJenbar der Dat. sg. neutr. .Xdjcct. . welches 
hier substantivisch autget'a.s'it wird , mit angehängtem ablativischeni d. Denn 
im Advorbium stellt sich das Adjcctiv zuniu hst als eine Kigenschaft, mit 
der das Verbum in (dativische} Uemeinschalt tritt (amprufi = mit Un- 
redUdikeit) , jedoch »gleich so der, dass diese Eigenschaft als von dem 
Wirken oder der Handlung mithin ablativisch abhSngig and ids Mittel 
derselben gedacht werden solL lieber die weniger beseichnende verwandle 
Bilduiig mit f (statif) aus einer SUeren Sprachperiode s. die 2 Deel 
2. Ausserdem wurde auch das Neutrum des Adj. im Aoc, wie im Lat, 
adverbial gebraucht: toHo, 'tovto,* 'ponposmom.' 

Das Verbum. 

lieber die Oak. Conjugationen sind wir veridUtniasrnKsi^ weni^ 

unterrichtet, als Uber die Dcciinationen , was der bescfariinkte Spiebaumy 
den der Zweck der luschrifteu den Verbalformationen gestattete, hin- 
reichend erklärt Namenthch haben wir vom Imperfect und IMusquam- 
perfect gar keine Beispiele, und sind lunsichüich der Personalendongen 
meist auf die dritte PeSBon beschränkt. 

Die Verbalstämme sind thcils vocalische, theils consonantische. Unter 
jenen sind am häufigsten die auf a ausgehenden, welche der 1. Lat. (xnijug. 
entsprechen: aamana-, aikda-, 'umiriea-,' ßtfa-, kapura-, 'censa-,' 
*deiva-,' faama-, Atoxa-, 'molta-,' 'poiza-,' prnta-, pukka-, sa- 
kara-, sta- (Pic. sta- Volsk. sistia-j, 'tada-,' tcrcmna-, teska-, 
*tovta-,' triibaraka-, 'umbra-.' Mit i endigt nur }*ic. ürsi-, uri-, 
bi-, mit o 'masio-,' oopo-, mit u klu-, tru-. 'parasku- (eitu-V) und 
Nol. vu-, auf e mir Marue. opole-; im Osk. daH' man auf einen 

e-iStanmi nicht schlicssen aus 'angetuzet/ aragetud, weil hier das 
e nur euphonisch zwischen g und t tiilt. Die consonantischcn Stämme 
au&U2ählen hat kein Interesse. Da das Verbum ehic Lebcnsüusscrung des 
Sabetan^ ist, die eben so wie dieses selbst theils mehr theils weniger 
lebensvoll gedacht werden kann und beim Substantiv hierauf die verschie- 
denen Declinationen beruhen (S. 306.), so wird eine gewisse Gorreq»on- 
dens Ewischen den Dedinationen und Conjugationea jeder Sprache sdion 
a pHoii wahrsdieinlieh. Eine solche scheint nun auch beispielsweise in 
der Lat ibu bestehen. Die erste Gonj. und Deel chaiakteiisiert das a; 
in der aweiten Conj. und der fünften DecL behauptet sich g^eichniilssjg 
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das e; dio dritte Conj. entspricht deutlicli der dritten Deel., indem sie üic 
consonantlschon und die glcioh^ültij^en vocalischen Stämme begreift, d. h. 
mit solchen Vocalen schüosi'ndc, durch welche die Personulendungeii 
nicht altericrt werden; die vierte Conj. endlich kommt auf die zweite DecL, 
insofern man das in ihr sich behauptende i mit dem u gleichstellt, mit 
dem m so hSufig wechselt (Die vierfie Ded. bleibt ausser Betradit, weil 
diese nur dne besondere Anwendung der dritten ist, s. oben S. 818.). 
Eine Ihnliche Analogie im Ode. erweist ridi schon im Allgemefaien darin, 
dass, wie seme Dedinatbnen, so auch seine Gonjugationen einfiKber sind, 
als die Lat, nnd dass sich keine Spur einer 2. Conj., wie auch nicht einer 
5. Ded., m ihm findet: dem Uoeto der 2. Lat Conj. entspricht Oskiich 
likitud nach der dritten, dem Lai eeneere Oskisch 'censaum* nach 
der ersten, dem Lat prokibeiU Osk. 'pruhipid* nach der dritten, dem 
Lat valere Osk. 'valaemom* Ton valavum nach der ersten. Es 
scheint aber in der That auch eben so drei Conj. wie drei Deel, im O^k. 
gegeben zu haben, indem wir ausser den a Stämmen, der 1 Deel., u und 
o Stämme ('parasku-,' 'masio-'), der 2 Deel., und consonantische oder 
gleichgültige Vocal - Stämme , der 3 Deel, ent'^prechend , haben; zu diesen 
gleichgültigen Vocal- Stämmen gehören ndinihch amfre- und Volsk. fa.si- 
eben so wie im Lat. capto, facio, sapw, ürrio n. s. w. Dagegen niüs-»en 
die Pic. Stämme nrni- (vgl. ordior nach der 4. Conj.) uri- und bi- (vgl. 
Lat. vnneti) dann mit zu den u und o Stämmen gezählt werden, was um 
so melir angeht, aLs ja auch in der Osk. 2 Deel, u und i mit einander 
• wechseln und statt parasku- auch paraki- vorzukommen scheint 

Ln Lat. ist eine Menge von Zeitwörtern, die in älterer Zeit nach der 
3. Conj. gingen, später — wir müssen annehmen , spätestens um den An- 
fimg des se^stm Jahrhonderfei, da die SHeste Bilm. Literatur diese Ver> 
Snderung schon seigt — cur L Conj. gezogen worden, x. B. duert, dort, 
wmdicere, vmdieaire, «wrere (inewria), curare, iurgere (iurgium), iurgare, 
caUre ( b eHendoe), etdare u. s. w. Lttsst man auch hier gelten, dass dM 
a StXmme die grOsste selbstSndige Lebensflille ansspredien, so mOssen wir 
hierin und in dem gleidiaeitigen Aufkommen labheicber Verbalsubstantive 
das Zeidien einer Entwickelungsstufe erkennen, auf der dem Volk, wie 
dem zum Mannesaiter gereiften Einzelnen, sein Handdn und Wirken sich 
objectivierte und darauf sein eigentliches Lebenscloment Uborg^g. Wir 
wissen nicht, wie viele von den auf unsem Inschriften vorkommenden 
a Stämmen ursprüngliche, wie viele nach jenem Bildungsgesetz erst später 
entstanden sind. Doch ist zweierlei bemerkenswcrth. Erstens findet sich 
dem T.at. gegenüber kein Beispiel , das.s das Osk. einen a Stamm ange- 
nommen hätte, wo das Lat. noch eine Form der 3. Conj. bewahrte, wäh- 
rend der umgekelirte Fall mehrfach vorkommt; denn man vergl^^iche 
üpsed mit operari, urust mit orarc, prüffed probare , kakuin 
mit cacare. Zwciteus zeigen unsere Inschriften Spuren, dass zu ihrer 
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Zoit ilie fragliche Uiubildung im Gange aber tiucli nicht vollendet war, 
ijuleni man dieselben Verba zugleich nach der 3. und 1. Conj. beugte. 
So bat die T.B. ^ancensto* neben ^censaum/ < d ei cum*^ neben Mei- 
e«Bs,* und veraehiedeoe kkinera L awiirift e n upsed und ovnoa>g neben 
üpsAnnam. Auch diese EnGhciniiqg besttttigl, daw m die finglichen 
Insehriften im Gkuuen nidit epKter als in den Uebergang vom fiinfien 
zum sechsten Jahrbondert so seteen haben. 

Das Ode Verbom hat, m es acbebity nur swei Genen, Activom 
uid Paaainmk; dn DqwnenBy vrie im Umbr. und Lat, findet sich nicht. 
Dem Lat operari entspiieht üpsed, dem Lat profari prüfatted, dem 
mercari 'amiricatud/ In dem folgenden Schema stellen wir die we- 
nigen Verba auf u, o, i mit zu der enrtoi oder a Conj., weil sie auf 
gans gleiche Weise behandelt werden. 

ActiTum. 



1. PexB. sg. praes. iud. 
3. - - - . 



. - pl. - - 

2. - sg. - coi^. 
8. - - - - 



- - pL - 

3. - sg. ind> fot* 1. 



- ag. - perf. 



- - pl. - - 



3. I.>at. Conjugation. 

8 -um, kür-u. 
i8-t,'8t,amfre-t, Noi. 
ep-e, ip-e, Mar.i'er-et, 
opole-e. 

eit-uus, (t-un8)(Yühik. 
t-ieas). 

f-et/fn-id,' *hip i J,' 
*ip-id,' 'pruhip-id/ 
(.Md)Mar.8i(i8i)Sab. 
seil YoiaL fasia. 
(-t-ins). 

fu-8id, <fn-8V <he- 
re-at,* 'pertem-est* 
('ta-set/ tu-set) Uar. 
er-re. 

fer-rins, paton sins. 
kumben-edy ded-ed, 
pru-ffedy npa-ed. 



cm-ens, uups-ens, 
ovna-tvi, fufa-us. 



Stämme aul'a, o, i. 
Mars, don-o. 
'da-t,' faama-t, ga- 
bura-t, 'tOTta-d/ 
'poiza-d.' 
X^ic ürsi-ücms. 

Pic^ stai-ies. 
«deiva-id,* sta-iet, 
8ta-it, <Uda-it,* te- 
remna-it 

'censa-aet/^eiTa^st' 



aamana-ffed, 'ama- 
na-fed,' aikda-fed, 
tcskaa-t, prüfa-tted, 
*prufa-ted,' paraki- 
ffod (oder paraki- 
ttcd), klu-fe[t]. 
'dciva-tuns,' prü- 
f a - 1 1 e n s , t c r c ni n a - 
tteus \ oläk. 318 tia 
tiens Fic uri-^ns. 
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3. Pcrs. 8g. oonj. per£. 
. - pL . - 
- Bg. fiit 2. 



2. - 

3. - 



- imperat 



. pL 



infinit 



8Up. 1. 

- 2. 

partic Nom. sg. 
- Abi - 



*fefac-id," 4#ix-«i. 

'oebn-ust/ 'dio uat/ 

'hip-ust/ 'perem- 
uBtf 'pertem-QSt/ 
'prabip-ust/ *ur-ust,* 
*dide'it; 'bafi-ert/ 
'ange-tttset* 

'aC'tnd/ 'angi-tad,' 
'es-tud/ liki-tud) 
*lici-tud,' «fac-tud* 
Volßk. CS- tu. 
eest-i nt. 

'ac-um,' 'dcic-um,' 
'mascp- um 7nitt- 
um, *pertum-um' Pic 
kak-üm. 

araj^e-tud (?) Volsk. 
arpati-tu. 

'praes-entid.* 



kuiiui-«f)4tT , pukka-dd. 
tribaraka-ttins. 
tribaraka-ttutot, 
sakra-tuaef. 



Nd. vn-e Pb. bi-e. 
Umirica^tod.* 



' (• c II f a - u m ,' t r i i h a • 
rakay-um, ^molta< 



um. 



Pic. ^u-tum. 



Meica-ns.* 



PasBi vuiD. 
d. Pen. 0g. ind. pnes. 'yinc-ter.* 



- oonj. - 

- tmperat 
pL - 
partic. perf. 



8akab-i-ter. 

Mar. fer<enter. 
prdf-vd) ca8-ta, 
flaab-tüm, 'srif-taa/ 

(^cens-tom/ 'aneena- 
to,' liimi-tüm, ^enc- 
t a i , h u r - 1 ü i , d e p;- c - 
(dckc-)tu«-. 'tn v-tani,' 
'mol-to' Pic. talse- 
t u r c) ' f a 0 - II s ' c u d - 
eis,' ''praei UC-U6.' 



fat 



sakara-ter, 'masio« 
ter,* *para8ka-8ter.' 

'censa-mur. 

/9(>o>t«fi (Sab. bra-tom) 
tcrcrana-tü, 'umbra- 
teis,' (liga-tüi^, Sta- 
tus, antersta-tai , 

'dei va-turl,' 'modi- 
ca-tud,' truktrt-tiuf, 
roi::a-tiirei) 'tru-tum,* 
oo(JO - Fu^i Volsk. s t a - 
1 0 m , Pic. a u r a - ü m 
Mar. avia-tas. 
üp8a-unain. 
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Wir begleiten dieses Schema mit tol^i^endcn Bemerk innren, hei denen 
vir auf die abweichende Darstellun*? von Monimsen 8. 234 ih^., um nicht 
zu ausrührlich zu werden, hiennit nur im Allyonicinen vorweisen. 

1. J)er Stamm des verbum auhstantimtm war ira O-sk. wie in den 
verwandten Spmchon, dieselbe das blosse Sein demonstrierende Sylbe es 
'-^ ursprünglich ohM Zwe^ eis- (vgL ihtu)^ wie dai Umibr. ea-u, 
er-om, Lei et-ere, und fifar das i Oak. iat so erkenoen gibt ^ 
die wir ab BQdungssylbe des GMiiTS und des entfernt demonstr. Pron. 
kennen gelernt haben. Wir heben devoo nor noeh die 1. und 8. V&ca, 
9g, Indie. (e)8um, ia-t, 3. Pen. ag. Gonj. (e)a-et, 8. Pen. Imper. es- 
tud. Ein PerfiMstum kann dieser Stamm nicht bilden, weil daa bloaae 
Sein noeh kein Thon mithin unfiüiig ist, als eine vollendete Handlung 
geeetit zu worden. Daa PerC wurde daher, wie das Fut. 2. fu-st zeigt, 
eben so wie im Lat von dem Stamme fu- ((fvtiv) gebildet, der mehr daa 
lebendige sich fortentwickelnde Sein, daa Werden bczoohnet. Eben so 
das Fut. 1. fuäid, neben welchem aber wie im« Mama erre und im 
Lat., auch noch eine Form von ea- vorhanden geweaen attn mag. 

Activum. 

2. Pcrsonalsu flix e. Für die 1. Pers. sg. hat das Osk., von sitm 
abgesehen, u weiches an den Stamm des N'erbum antritt: kür-u. Das 
Marsische o in don-o könnte auch aus dona-u entstanden sein, doei» 
aber auch das a verschlungen haben, was das I^t. und Clriecli. o, cu. 
welches dort auch bei coiisonantischeu Stämmen eintritt {leg-o, Uy-ot) und 
der Umbr. Infinitiv om, den auch die a und die consonantischen Stämme 
^ddunässig haben (z. B. atipl-om ndien ateplatu) wahrscheinlidier 
maeheo. Daaa dieaes u, o aua um, om von eg-om und weiterhin aus 
u « 9 entstanden aei und das m in der 1. Pen. pL im Lat aber aueh in 
der^l. Pera. ag. dea IxnperC Plusquamperi und aümmtlidber Gonjunctive 
wieder he r vo rt re t e, wo das Grieoh. ea sum Theil wie gewöhnlich in y 
verwandelt hat, iat aehon obeo bei den Pkiaomina bemeikt worden« Von 
der 1. Pera. der fibrigen Tempora ansaer dem PiSsena haben wir im OAu 
keine Beia|»ele. Es wird aber der Analogie des Lat und Umbr. gefolgt 
sein. Dort erhält das PerC dii^tisch und -«igleich, weil da die letzte 
Sylbe durch die Erweiterung dea Stammes verliert, ein i statt d&i o. 
Dass aber Imperf. und Plusquamperf. , also die eigentlichen Präterita 
(denn das Perf. ist ein Präsens der Vergangenheit) durch a charakterisiert 
werden (er-am, fuer-nm), welches nur der unbestimmte Conjunctiv zu 
e herabsinken iässt (ea-xem, fiti-sstm) hat (.dmc Zweifel darin iseincn 
Grund, dass der Sprachgei.st zwiNciicii dem tiefen a in» VerhUhniss zu 
den vordem Voealen und der Yercrangenlieit im \ erhältnists zur Gegen-, 
wart eine Analogie fand. Die Pei-s. .^g. hiutctc ohne Zweifel, wie im 
Pic. staii-es, durch das ganze Osk. Sprachgebiet -es, nelmilich vundem 
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Begriff der pcnBnlicben Sonderung vom Ich (Lai (ejte, s. oben S. 306.) 
dem aehvSchern Begriff des I>a, der^ wenn nur Tom Thmi der Pe^ 
eon, nicht von ihr selbet schlechthin, die Bede ist, darin «ur £iiditt> 
nimg kommt, wonach aber die Griechen es aelbat anch im leteteren Falle 
üu genannt haben: dagegen wird der ToUere Begriff einer penOnliehm 
Auadehnung und Grösse Tor dem Redenden, welcher im Oak» wie im 
Lat. und Umbr. in das Fürwort für Du schlechthin gelegt worden is^ 
wie in diesen Sprachen (z. B. {tma-ti-») so auch im Oak. fUr die 2. Pen. 
pl., wo er eben der IMumlität mehr entspricht, verwandt worden seia. 
In der 2. Pers. sg. indic. perf. hängt das Umbr. und Lat. zum UntorKhied 
vom Präs. noch sein Pron. subst. für Du an die gewöhnliche Endung aa 
(z. B. Lat. em-{9-ti), welches ich für identisch haUe mit dem xfu der 
alt Griech. Sprache in Formen der 2. Pers. wie oia-Ou, ßüh,a-'&a, (iä~ 
Xoto-&a, t\}tAi,(i-x>u {(.'urlius Bildung der Ternp. und Modi iS. 2L}. Ob 
auch die.ses Oskisch gewesen, muss dahin gestellt bleiben. 

Die 3. Pers. unterscheidet sich von den beiden ersten durch die Gleich- 
gültigkeit oder blos negative Bestimmtheit des Subjects, indem dieses hier 
eben nicht ein ich oder Du ist. Zu ilirer Bezeielmung gebraucht daher 
das Osk. im Sg. das ablatiTische (e)d, als welches nur aussagt, dass die 
Handlung von Jemanden auiigehe. Doch ist dieses eunSohst da, wo 
ein 8 vorherging, nach den gewöhnlichen Laulgesetsen, dann aber an 
Gewöhnung und wegen der leichteren Aussprache mitunter auch sonst, 
eben so wie beim Abi. in Partikehi, in t fibergegengen. Die SabeUischen 
Dialekte Uwen aber dieses d eben so wie im Abi. meist W0g« In der 
9. Pen. pL bedient sich dagegen das Osk. wie andere Sprachen des -l, 
d. h. des Begrift irgend Eines, worin die Negation des anch nur unbe- 
stimmten Ich und Do (d. h. des Wir und Ihr) liegt (vgl. die Part in im). 
Zu diesen Bezeichnungen der 1., 2. und 3. Pers. pL wovon uns mar 
die der 3. Pers. in Beispielen erhalten geblieben ist — trat daim noch 
gans eben so, wie bei den Declinationen , das plurale s, bei der 1. und 2. 
Pers. mit irgend einem blos überleitenden Yocale davor, hinzu (z. B. etwa: 
1. Pers. m-c-8, 2. Pers. t-e-s, 3. Pers. ns), welches s das Lat nur in 
der 1. und 2. Pers. bewahrt, während es die 3., die es im Sg. mit t 
bildet (wohl vom Pron. 3. Pers. r<? , rog u. s. w.) im riiiral nur durch 
Versetzung des unbestinunt gcncralisicj'cnden n vor dieses t bezeichnet So 
sclieint mir wenigstens aus dem Geist des Oskischcn selbst, besonders 
unter Berücksichtigung seiner Declinationen jene 3. Pers. pl. in ns auf- 
gefasst werden zu müssen. Den Gedanken an eine s. g. Abscliwächuiig 
dcA nt in ns, wie sie für das Gri^h. ot (rinnovat aus jvinovci) Umbil- 
dungen wie txovaios tnovxms gewährleisten, verbietet schon der Umstand, 
dass damit nothwendig auch eme Umbildung des n verbunden su sein 
sehebit Merkwürdig ist das Umbrisohe. Es hat in der 3. Pen. pL P^ 
fUr den Indicaliv t, für den Conjunotiv s s. B. sent = mmi, sins — 
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sint, fiirfant = purgant, ct.iians = itent. Osk. EinHuss vonUtli de 
svo FECERVNS auf oincr Inschrift der gois (Jvia bei Lupuli Itcr Veii. p. 
339.; wenn sie richtig wieder gegeben ist. 

3. Tempora. Perfectum. Noch gänzlich verkannt und doch 
auch von hohem spraclnvissenschaftlichen Interesse ist das Oak. Präte- 
ritum, Seit Grimms Forscliungen pflegt man zwischen starker und schwacher 
Conjugation in Anwendung auf das Präteritum in dem Sinne zu unter- 
scheiden, dass jene das Präteritum aus den eigenen Mitteln des V'erbal- 
stamms — durch Reduplication oder Ablaut des Wunselvocals — bildet, 
diese dazu eiucn Ansatz zu Hülfe Binmit Jha Olk. hit, m das Lat 
und Umbr.y beide Bfldungswdsen des Prtteritnm. Die enteroi welche 
bloe in Zeitwörtern der 3. Conjug. vorkommt, bietet auf den enten Blick 
eben nichts £i§|enth1tanliche8 dar. Kednplicalion ohne Abhuit haben w 
in *fe*facid/ <fe-facu8t/ fu-fans von dem Stanune fie-, wo das 
a ohne Zweifel auch im Pklltar. kuis blieb, und in de-ded, Mi-dest,' 
wo sicher auch k«n Ablaut Statt gefiinden hat; denn der InfiniliT wiid 
de*um oder di-um, wie ah Lat ändere, gelautet haben. Auch noch 
hieher ist <ce-bnuBt* sn lechnen von einem wenigstens unprUnglwhen 
Infin. kven-um (wie im Deutschen z. B. althd. quem an kommen^ 
wovon, wie in vielen andern Wörtern das k als Hauchlaut gesprochen 
im Stamme selbst abfiel (vgl. Pott etym. Forsch. 1, 250.) und sich nur, 
wie in f§'vunf*t» , statt yi-pnaaxo), in der Reduplication erhielt, welche 
denn W0gen der bleibende Kürze des e in ven- dessen Auswerfung' und 
die Verwandlung des v in b zur Folge hatte. Vgl. über die Abstam- 
mung des Worts die Part, inim (S. 354.). Mommsens Annahme einer 
Metathese cebnust statt cbenust ist sprachwidrig, g;mz unzulässig aber 
Aufrechts Deutung des Worts = iiiraveriL — Den a vStämmeii war diese 
reduplicierende Formation allem Anschein nach fremd. Denn audi in 
dem Volsk. si-stiatiens rührt (hc Rethqiiieation .nicht vom Perfect her, 
sondern gehört schon mit zmn Stamme, wie in sistere , bibcre^ gignere 
u. s. w. Der Wechsel von Mc-' und 'di-' beruht auf der grössern 
Schärfung (h^s Accents der ersten Sylbe im Fut. 2.; bei 'fe-' und 'fu-' 
hat er besondere Gründe. Fin ähnlicher Wechsel hndet aber auch im 
Lat Statt: ste-ti, sti-ti, spepondi, spopondi, cecurri, cucurri u. s. w. 
UebrigeoB ist fufans in der That Perfect von fak-um, wie es auch der 
Simi der Stdle Q A. la aQon gestattet, nicht nach Gosssen S. 673. 
Gonj. pef£ von fiiere mit eingesdiobenem f oder nach Mommsen S. 298. 
Indio, pesfl von demselben Stamm mit Beduplication; beides würde aller 
sprachlichen Analogie widerstreiten, da nicht abiusefaen ist, wie das snm 
Stamm gehörende u von fu- wegfiUlen soUto, und es weder einen Osk. 
Conj. noch einen Indic. Perf. auf ana ohne eine Eliaion, noch eme Osk. 
Reduplication von fu-um gibt (wie im Umbr.: urtu Mure ^ orta fuerü; 
im Arvalliede ist ttberall satvb vvbbbb, nicht ainnloB rvnon au lesen). 
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Noch imUkillirh'cher ist Aufrechte Deatoog (Umbr. Spr. L 164.) ^ fuba^ 
erant, da hier nicht das Impert stehen kann und ein ImperC in fa« noch 
SU beweisen wibre. VoUstiEndig reditfertigt sich dagegen die Form als 
8. Pen. pl. peif. indic. mm fakum. Diese würde regdmls^ fe-fakens 
gdantet haben. In diesem Wort filUt aber k fiberaU gern aas. Um ntcht 
die Romanischen Bildungen aus facere und ähnliche Beispiele des didierten 
Ewischen V(x*a]en »stehenden c, wie Umbn doit ii = cficvCo, Jon. tfrXtiufg 
s mXr^tuäi', l'oeuU = oaäus zu erwähnen, die sich sämmtlich aus der 
Verwandtschaft von k und h erklären, iiabcn wir Gr. noutOj Umbr. feia 
(statt faia) neben fa<;ia =^ faciat, fei tu, fetu — facUo. Fiel nun k 
weg, so entstand aus -fa-ens el)cn so fans, wie im PiiL-». aus ama-es 
amas; tlaa e der Iv<'(iu[)lit atittn ging alicr wohl dt-shalb iu u über, weil f 
vorher urui naclilier die (Je^ell.-ehatt di« se> A'oeals lii-bt und tum dein rasch 
abbrechi iiden \\ ui'te in der ei>ten 8} Ute inclir li.dt zu •rebfii war. — 
^\ o keine lveilii|>lieation eintritt, wird der Staiunuoeal , wie aus der Ana- 
logie des Lat. ^i^ her zu .^eliHe^scn ist, nur lang geniaeht tidt-r — wa.s nach 
Osk. Lautlehre dasselbe sagen will — verdoppelt ; denn es ^ibl im Osk. 
kein rci'fectum, in welchem derVocal in einen andern überginge: kum- 
bened, emens, Micust^ (von dlfcum vgl. '^aicolo* mit Übf« »o dass 
'deicans' nur Lat Schreibweise f&r das rom kunm dikans und die 
Lat Untersoheidong von dieere, <ßeare dem Oak. wohl unbekannt war) 
*tüBtf 'hipust/ (von 'hÜped* » «r«*), <per9must,' 'Grust,* länrn 
und öpsed, wenn gleich hier schon durch Position LSnge eintrat Durch 
die strenge Oonsequena in der Anwendung dieser Grunddttae entdeckt 
uns nun das Oskiscfae die Natur des stsiken Piüteiitam fiberfaaupt Der 
PerfecdMgriff sollte hier dadurch augedrückt werden, dass der Staomi 
des Pilsens mittels Dualisierung seiner selbst d. h. durch N'erdoppelung 
entweder «eines anlautenden Consonanten mit einem Vocal ah» blossem 
Tiüger desselben) oder seines Hau])tvocals zu einem I'nlscns oder unbe- 
stimmten Tempus der als schon vorhanden und vollendet gesetzten Hand* 
lung gemacht würde. Ursprünglich sagte man daher ohne Zweifel zwei- 
svlbig z. B. 'hi-ipust,' 'di-icust' wie 'di-dest' u. s. w. , wie denn 
auch in reiki'if (iiiclit diphthongisch reiküf) eigentlich re-e-küf von 
r e k u ni — r< '/f'r^' , und eben so in dru-einiüm, letzteres statt -e-emüm 
das zweite e nur in i umgelautet i>t, und jetzt <la-> neue Beispiel u-up- 
sens geradezu unsere Ansicht bestätigt. Eben so iiu Umbr. indem Fut. 2. 
pur-tiius vom Stamm j)ur-ti- (statt pur- tu-, pur-tuv-). Die Länge 
<le^ l*erfcctvocals war jun- eine Folge dieser vocalischen Keiluplication und 
man sollte statt starkes IVäteritum, was kein ganz bezeichnender Aus- 
druck ist, lieber redupliciertcs Piitteritom sagen mit der Unlstabtheibng 
in Tocalische und oonsonantische Bednplieation. Diese Unterabtheiinng 
schemt mir aber auch dne ursprüngliehe und die gewöhnliche Eridärung 
des langen Vocals im lAt Pert aus Contnction einer ursprünglidi con- 
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sonantisohen fieduplication unmüglich. Da» fiichtigere sogleich. Folge- 
rungen aus jener Natur di« >( r Biidiu^ptweiBe sind: 1. Sie kann nicht 
bei mehrsylbigen noch auch bei a oder sonstigen vocalischcn iStämmen 
eintreten } weil bei beiden das Ifaupt^i^cwicht zu sehr nach hinten hin fuUt, 
als dass in der RcMluplioation des anlautenden ( 'onsonantcn oder de^ ersten 
Voculs eine wirkliche Doppelsetzuni^ des Stanmies hätte erkannt werden 
können. Vielmehr ist sie auf wesentlich ein>yl''i^e Stiinnue besclniiiikt. 
Aus diesem Grunde kann 'hat'iert' nielit al.s vocaiiscl» redu]»lieiertes l'er- 
teet von einem anj^enummenen Stamme liafi- aul^eljtsst weiden, wop-geu 
aber auch schon sju-ieht, dass i weder im Lat. rtijt-erc noch im Umhr. 
ha Ii -tu mit zum Stamme gehört. Wir wi rden dieses Präteritum narlilier 
erklären. 2. Die cunsonantische Rcduplication kann nicht mit der voca- 
h'schen gehäuft werden (wie in der b. g. Attischen Heduplication geschieht) 
und die entere IXsst daher den StamniTOGal kurz; denn nicht nur «Ire 
diese ^ufung unnütz , sondern eie würde auch als eigcntUdie Triplieation - 
einen fremden Begriff in das Pnueritum brüigen. Diese Grundsätse werden 
nun swar nidit in allen varwandten Sprachen streng beobachtet worden 
sein. Im Ostisehen dürf^ wir hoffani sie auch nach Entdeckung neuer 
umfibiglicherer Spffachmonnmente, als wir jetst besitaen, yollstibM% be- 
wührt SU finden. Einstweilen wird es nicht uninteressant sein die starke 
Perfectbildung der andern Italischen Sprachen insbesondere der Latei- 
nisehen mit der Osluschen nach unserer Auffiusung zu vergleichen. Die 
letztere wild dadurch wesentlich bestätigt werden, insofern sie alle Er^ 
scheinungea weit leichter erklärt als nach den bisherigen Annahmen^ 
wegen deren wir auf die übrigens sorgfältige Darstellung von Curtius Bil- 
dung der Tempora u. s. w. S. 209 flg. 340 %. verweisen. 

Eig^nthümhch scheint dem Lat. bei 8onsti<xor ziemlich genauer Ueber- 
cinstimmung, dass die consonantisfhe und vucalisehe Rcduplication, obgleich 
sie rcgelmä'isig den Stamm auch unverändert lässt, doch auch in Folge 
des auf die neu erzeugte vordere Sylbc fallenden Accents die Stanunsylbo 
beeinträchtigen kann, theils im Consonanten, thcils im Voeiil, wodiiroh 
zuglcieh die MögUehkeit gegeben i.st, besonders in Zusanunensetzungen, 
wo eine andere \ oi-sylbe den Acccnt Ubernimmt, die Ilcduplieation über- 
haupt wegzu küssen, weil die Stammsylbe selbst sclion perfectisch cluuak- 
terisiert war (z. B. cjc-indit, tuLit). Durch die consonantisciie lleduplieation 
wild neben der Regel, die nur bei langen (durch Position oder von iSatur 
langen) Stämmen , wie in pe-pendi, te-tendi, jpo-posci, to-tondi, eu-curri, 
pe-pcdi, ihr Recht beldilt, 1. der consonantische l^eil des Stammes bedn- 
tritchtigt thrils im Anlaut s. B. in spo-jxmdi statt spo-sportdi, ad^eidi, 
statt teC'Seidi, theils im Inlaut z. B. in -j^iuli (von jpeUo)j pe-pigi {von 
pango), 8ci'<rid£ (von $eindo), di'diei (von di»oo)f 2. der vocalische c. B, 
das a in ee-cmi, ce-wÜ, pe^perei, fe'fdU, das o in te'tuU, (von toUo), 
das e in te-tüii (von ieneo), pe-puU, ae in eae^eidL Die vocalische 



Digiiized by Google 



— 366 — 



lieduplicatlon lässt regelmässig den Stamm auch unverändert^ wenn er 
lang ist, sei es durch Position, nvie in lemUn (also statt la-ambi), mandi, 
pandi, psallif salli, teandi, (ac)cendi, (de)fendi, (prejhendi, sterU, wüi, 
verri, verti, oder von Natur: coepi, eudi, iei, »tridi, munL Sie kaan ihn 
abor auch bedntrilchtigen, im Gänsen nach denselben Gesetsen, wie die 
oonsonantische, 1. im Graaonanten, s. B. n^* (also aus ru'ufm)pi, wie 
in pe-pifnjgi, (eom)pegi (ans pa-efnjgi), Ufm (ans U-i(nJqui), 2. Was 
den Voeal des Stammes betrifft, so bleibt die Regel der blossen Verdop- 
pelang oder Vorlängerung bei den ttlnngen Vocalen ansser dem schweren 
a, nicht blos im Anlaut: ödi (also aus o-odi), emi, edi (und bei natürlich 
langem Stamme: urt), sondern auch im Inlaut: fuffi {&us fu-ugt), fudi, 
rudi, rupif fodi, vidi, vici, liqui, vlepi, leffi, 9edi, veni. Aber auch 
Stämme mit n sind anfangs der Kegel getreu geblieben. Die spätere 
Sprache liat sicher nur noch scdbi von scaho. Eben dahin gehören aber 
aus älterer Zeit «lie Fut. 2. ränfrit (Fest. v. llumevtum p. 270. M. aus 
den Auguralhücliern : .•«?' intenin an'ji canerit) äxo (aw^ a- ar/fejso) , fajro 
(aus fa- arfrj^o] , rnpHit (uu^ ra -apf^'J.sit) , taxi^f [aui^ tn - nijfejsi-n): wo über- 
all (lin .spätere Sprache andere Bildungen (zum Theil mit consonantischer 
Reduplicatiun wie cerincrit, trtigerit , oder mit Zusammensetzung: rnpuerit) 
vorgezogen hat. Dagegen wurden in .spiitcrcr Zeit die Stämme mit a 
durch die vocalische Ilcduplication zu e vermindert und so ward aus a-egi 
e<p, aus ca-epi cepi, aus fa-eci feci, aus Jra-egi J'regi, aus ia'Cci ieci, 
aus (c(m)pa-€gi (canijpegi — gana so wie aos don Conj. porla-'et porUL 
Zar Beseitigung ftthren wir eaedo ans. eado, mdo aus wtdeo an. Die Re> 
dnplication dient nehmlich im Lat anch für das Prttoens daan, nm die 
Handlung als Ursach ihrer selbst wscheinen au lassen (s. g. cansatiTe 
Verba) und auch hier finden wir eb<m sowohl vocalische als conaonantische 
Reduplicakion. Wie «»-«to von «to heisst ich mache stehen (stelle), gi-p» 
Ton rJSNSl ich mache ffnatei, ensenge n. s. w., so ca-edo, caedo, von 
eado ich mache fidlen {gua wie unser fällen .sieh zu fallen verbKlt), 
Be-ido zusammengezogen sido, von scdeo ich mache (mich) sitzen, viel- 
* leicht auch fi-ido, ßdo von ßfnjdo (vgl. fides) ich mache da> S[»alten, 
Zerbrechen (der stipida bei Privatcontractcn Isidor. Orig. 5, 24. §. 30., 
des Schweins bei foedera) vertraue, und noch manches andere Verbum 
mit langem Stamme. Dass jedoch die vocalische Reduplication auch wohl 
den aus dem Stanmi eiitnumiiienen und vorgesetzten Vocal ge.schw'äeht 
IkiIk", läsi.t sieh aus der Analogie der eonsonantischen schlies.sen, in wel- 
cher der den verdojipelten (vorgc-setzton) Consonanten begleitende \'uc*i.l 
nie lang, nie a, und oft sehwüohcr als der des Stammes ist (z, B. lupcdiy 
feft-lli. cecurri), und wird durch coepio bestätigt, welches otieiibar auch 
ein vocalisch rcdupliciertcs Causativum aus capio ist und also statt ca-epio 
steht (ich begründe das Fassen d. L ich fange an), so dass das Per£ eoepi 
eben so ohne neue Beduplication blieb, wie bibi von bibo* Aehnlieh wie 
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cn-ejn zu caepi, cepi, möclito sich auch foedus zu fido verhalten. So 
könnte man denn feci auch geradezu aus fe-eri statt fa-eci erklären. 
Uebrifjen.s muss die Verminderung des iStammvocals a verhältnissmUssig 
aueh .sciion ziemlich friili eingetreten sein: dieses zeigen die Formen ac- 
cepsOf occepso f effexia , weiche entstanden , als man noch stiitt r zwischen 
zwei Vocalen aussprach. — Zweifeln kann man, ob aueh die Perfecte der 
in tt achliessenden Stibnme vwt vooliBdw« Verdoppelung oder zu der Bil- 
dung dorch angesotstes v sa sieben seien. FOr «et» mu dem sweisyl- 
b^gen Stamm am ist wohl Jeden&Us das letstere aosmehmen, so dass 
ans a4M'iBi aeui wurde i wie aus «mdi^vi audiC Für die einsylbigen ist 
aber Yerdoppehn^ ansonebmen, da m|m ursprOnglieh mü, e-H» u. s. w. 
sagte (Piucian. IX. 2, 12. p. 480.). SpKter wurde dieses u vor dem Yocal, 
wie sonst in löslen Füllen oorripiert, wenn man die LXnge nicht durch 
ein dazwischengeschobenes Dlgamma scbUtatei wie in /u-v-t, 
£in lihnlicher Zweifel kann bei den Stämmen auf vfej einti-eten, ob a. B. 
cam aus ca-avi oder aus cav~m entstanden sei; doch scheint das erstere 
natürlicher und richtiger, da wir z. B. neben ferti (aus ft'trvi) als be- 
sondere YoTia ferbid (aus/«*o-t?0 haben. 

Das ümbrische scheint in der vocalischen lieduplication die Regel 
festgehalten zu haben , I ii e u s t , |> r u k a n u r e n t , b e n u s o , p r u - s i c u - 
rent (— prodiirerint , aber venvandt mit insece) und das schon angeführte 
purtiius(t) zeigen. Nur vurtus(t), ku- vurtu8(t), später co-vortust, 
co-vortuso im \ crhältniss zu dem Stamme vert (im Tniper. ku-vertu, 
später CO- vertu) lassen eine Aüsiiuilierung des aus e reduplicierten Vo- 
cals au das vorangehende v erkennen, so dass aus ku-vu-ertus ku- 
vurtus wurde. Und dass das Osk., wo der Stamm vers- lautete (ver- 
sarinu) damit ühnlicb yerfabren sei, zeigt das auch als Oskisch angefUhrte 
wrtm (daneben jedodi auch in Gampanien vemt» und vgl. Fi{jnuiiti). Wie 
aber auch der e<ms on an t wche Bestandtbeil des Stsmmes durch die voca- 
lisdie Beduplicalion eleriert wurde, ae%t besonders merkwürdig das Fat. 2. 
»-peltts(t) vom Stamm am-pend (im In^per. ampentn statt ampen« 
ditu) und en-telu8(t) vom Stamme en-tend (im Lnper. ententu statt 
entoniditu). Der in der Verdoppelung a-pc-endust auf das erste e 
fallende Acccnt verursachte nicht blos den Ausfall des n wie im Lat» 
Ugui, sondern auch den Uobergang von d in das leichtere 1. 

Bestätigai nun die lUtliscfaen Dialekte unsere Auti'assung des Osk. starken 
Pcrfects, so wird sich dagegen auch aus dem Standpunct der weiter ver- 
gleichenden Sprachwisscnsciiaft nichts einwenden lassen. "Wenigstens kaim 
sich ilie gewöiinliclie Ansiclü niclit auf das alul. hiaz im Verhähniss zum 
Goth. hailiait stützen. Ist jenes wirklieh aus diesem hervorgegangen, so 
liegt hier ein h im Mittel, welches wühl eine solche Zu.sunwnenziehung 
gestattete. Nicht so bei schwereren \'ucalen. Anderwärts wird aber zu 
prüfen sein, ob nicht auch eine vocaiischc Verdoppelung vorli(^ 
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Die .sclnvaohe Conjugation — welche nun nach dem Ohigen für die 
u und sunstigen wirklicli vocalisciicn Staininc wie auch für diu nichr- 
sylbigon anikrii, lulls u> suKlic gab, iiuthwendig eintreten mus.ste — bildet 
dos rrUterituni im Usk. durch einen Ansatz, der entweder t- oder f- iirt. 
Beij^[>ieh.' (U*r erstereu Art sind: prüt'a -tted, prüfa-ttcns, 'dciva- 
tun»/ pukka-£id, ter emna-ttcns, triburaka-ttins, tribaraka- 
ttttset, 'ango-taset,* 8«krA-io«oe) Vobk. aistiA^Uens, Pic. Uri- 
ons. Zur andern gehören aamana-ffedy aikda^fed, iUoMt*^»r; jAk- 
raki//cd ist sweifelhaft, da das Wort auch paraki-<(ed gehdasen 
haben kann. Waa die erstere Art betrifft, so hat schon J. Qriinm (D. 
Gramm. I» 839. 845. i040 flg. 1057 flg. vgl Tb. Jacobi Bettr. sur D. 
Gramm. S. 53.) bei Gelegenhdt der Deutschen Bildung des Pjüteritmn 
durch Hinsufiigung der Tiingualis d oder t die Yermuthuig adgestelh, 
dass me auf Ansals eines HoUsrerbrnns (wie er glaubt, thun) aa den 
Yerbalütamm beruhen Di2%e, eben so wie das in andern Sprachen den- 
selben Dienst leistende s auf das Scr. äs am zurückzuführen sei. Nach 
einer Hitthdiung des Herrn Dr. Albrccht Weber findet der Hauptthcil 
dieser Vcrnmthung schon im Zend seine Bestätigung, welches eben&üJs 
eine periplirastischc Bildung dea Präteritum mittelst hinzugerugton Vcr- 
bums dhä kennt; nur wird dieses nicht mit dem Hauptw'oit verschmolzen, 
sondern behält neben jenem seine Selbständigkeit. Vgl. Sehlegel in Bur- 
nouf Conim. sur le Ya^na Anh. p. CLXll. Pott ctvin. Forsch. S. 187. 
Jetzt erhalten wir eine zweite Bestätigung durch dits 0>k. und sie ist um 
fio intercssarrter . als hie durch das öftere Getrenntschreiben dc^ Worts 
(C. A. 39.42. tribarakat. tuset, 48. tribarakut.tins, iSro.XXVlll, 
a. sakra:tuset imd nur vom Graveur Jai»ch , wie oft anderwärts, abgo 
theilt T. B. 20. *angct.nset* statt 'ange.tnzet*) und die gleiclizcitigc 
(von dem im Infinitiv cum a Stamm hinautretonden v herrührende) Ver- 
doppelung des t beides , den Ursprung des ^usataes aus emem selbsGln- 
digen Vorbum und dessen Verwachsen mit dem Stamme des Hauptworts 
vor Allgen stellt Uebrigens steht dieees Hül&wort im Osk. aur Beaeicli- 
nung des F^ectnm offisnbar im Priisens (so Indic ag. ted in prüfat- 
ted, pL tuns in deiya-tuns, Conj. sg. tid in pukka-tid, pi. tins in 
tribarakat-tins) und aur Beaeichnung des Fut 2. in Futurum 1. (so 
1 ri l ai-ak at-tuset, sakra-tuscf, 'ange-tuzet'). Eben .so viellächt 
im Etruskischen , wo hareu tuse (voluerä/) auf dem Monum. Penis. 24. 
ganz wie ein Fut. 2. aussieht. Vgl. auch das Iranische nach Uaug (Gött. 
G. A. 1853. S. 1907.), z. B. gub — sagen, guft ~ er sagte, gufte = 
gesagt, und überhaupt Bnpp vgl. Gramm. S. 884. Bei diesnu Affix nnj><«< 
abo das Pcrteetiseljo schon in der Bedtnitung dos I liiü'swurt.s liegen. Du 
nun das Fut. 1. tuzet auf einen Stamm tu- o<ler te- (wie du- oder <lc- 
= dare) zurückweist, so >cheint {>ftf (Scr. d' al, wili lus W urt wir auc-h 
in Nul. vcn-tcis kennen gelernt liabeu, der Ursprung dieses Osk. Ilülf»- 
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Worts; denn in dem B^;riff S^sen» ittomlich Macbon oder Denken einer 
Handlung li^ achon an aich ebe Aufhebung ibrer zmtlichen Ford)6we- 
gung, daa Yerbültniss ni Our ala ober vergangenen. Danua erklärt aicb 
auch daa 4^ im Pio^t Prilteritum uri*4^na, aüra*4^umy womit au ver- 
gleichen ist nnmfit f^) ^ Oorcyxlüschen Liadirift (Architol. 
Zeitung 1846. St. 48.): 

welche P'orm eben so dem Aor. Pass. in ^tjv entspricht, wie im Osk. das 
active -tcd dem Pass. -ins est, unser ^er machte" dem „r^emacht*^ Die 
Uinbrcr und Könier kennen diose Fnrni.ition im Act. ^ar nicht; das Lat. 
PrUtcrituju duixli s, \v('klies deren Stelle vertritt [sum-Hi', dic-si, trac-si 
u. s. \v.) kommt, wie (S scheint, von se (a-in-e) = getrennt, ab, welches 
auch A erba bildete, mit Einsatz vnn in s-in-ere — lassen, ablassen (doch 
weicht der Einsatz wieder im J'rät. situn = gelegen), mit l{eduj)lication 
Umbr. se-som, sc-rsom, l^at. sc-dcre = sitzen, sieb zur Üulie begeben 
von einer Bewegung: ein BegritV, der die Vergangenheit eben so mehr 
aus dem cigenthUmlichcn Gesicht^punct der Zeit, wie dag Osk« t- mehr 
bandgrciflit^ aua dem dea Bauma beaeichnete. Die gewQbnliche Erklib* 
rung Ton §i, angeblichem Per£ von csm iat achon deshalb unsulXaaig, weil 
esae kein Pei£ macht und aaner Natur nach nicht machen kann. Von 

9 

gans andorw Beachaflenheit durfte dagegen die Umbr. Bildung -ai, -atta, 
-aiuat hea. vorangehendem selten w^gelasaenem n aein, da a nicht eigent* 
lieber Sibilant sondern mehr ein GUumenlaut « x, g ist So machten die 
Umbrer von purdu-om, purdor-om, purdiom, auaser dem schon, 
erwähnten noch ein anderes Fttt 2. purdin -s' i u st, pnrtin-aua. 
Eben so von coinbifia[n]om » eotupieere (nehmUch von com und 
Scr. budh, erkennen, mit Umlautung von dh zu f) das Perf. com- 
bifiansi und das Fut. 2. com bifianaiust. Dabei scheint an den mit 
(a)n erweiterton Infinit, (wie Lat. d-an-ere statt da-re) em Verbum mit 
der Bedeutung liegen, sich legen angetreten zu sein, wovon das 
(Jr. in ■/.flitui eine p<i.ssivische i onn (ich werde gelegt, liege, vgl. 
jedoch auch diis Homer, xh» , xn'«> ieli will mich legen) das Lat. in 
i'ario eine causative bewahrt. I )iesell)e Bildung eines Fut. 2. ergibt übri- 
gens auch noch d islerali ns ust, worin mir s in s übergegangen ist, in 
folgender Stelle: T. Via, 7. svc muieto fust, oto pisi arsir an- 
dersesust, disleralinsust = ai iimgituin fuerü, aut quü alius inter- 
aederitf inutüefuerü: disicralin- mit (i)n erweiterter Stamm statt dis- 
lerali- «nes intraontiven Verbum von dia- (wie in diffiaus dies) und 
XtjQotdrjg, ifi^(a9du « nugatoriua, nugarL Offenbar ist diese Umbrische 
Peirfeetbilduiig im Wesentlichen identisdi mit der Griech. fttr das Peif. 1. 
in aa oder A« s. B. Ju^AU^-aa, xenm-hm, tnffiß'hm, yty^t^-ha, ni- 

24 
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nXm'km, X^iy-hM, thtvx'ha* *) Nur acheint das UmbriBche sie Mt schwer 
SU emünemdsn Grilnden auf die in n aiugelMaden oder su diesem Zweck 
■ellMt erst so erweiterten Sübnme besehiKokt und das Verbum mW als 
solches festgehalten zu haben. 

Ob das Oskisclie den Gebmiich des s für das Pi^teritnm aadl ge> 
kannt habe, muss dahin gestellt bleiben. Man möchte es aus Ff^no^i, 
versarinUi vorsiu vennuthen. AVir wissen aber nicht, ob die Wurzel 
davon auch im Osk. vert- gelautet hat. Das Wort kumiut otl'cnbar vom 
Stamme des Grioch. tk'quv , durcldiin, jenseitig, wovon auch nrf'parov der 
Jenseitige. So wie nun die Jliiincr rerfajt^re , jenseitijjj machen, unikeliren, 
bildeten, eben ho iiess sich nach Art der (J riech. Verbalendung in C»* 
atieh ein ver(al.suin im Osk. ilcnkt>ii, das ein PeH'. vcver.s- machte. 
Dagegen spricht wider ein Osk. Perf. mit s üittiuf, wo das doppelte 
t ein Perfect in einem Falle zu erkennen gibt, wo die Ilümcr es mit » 
utatt t bildeten (uti, usus sum, usio). 

Der andere Präteritum bildende Buchstabe f entspricht dem Lat o 
(ama-vi, omAi'vi, doO'm) wtthsead das Umbr. auch f gewählt hat (pi< 
ha-fi «s piavi, «mbrefurent = mmbweriiU). Es kommt bisher nur bei 
YOcaUschen Stimmen und soldien oonsonantischen, die auf eine Labialis^ 
namentlich auslauten i vor, war aber auf die letsteren wahmcheinlich 
nicht beschiünkt Zu den enteren gehört e, B. aikda^fed, Xiona-ipeK, 
aber auch teskaat, indem hier das fe vor t mit Yerdoppeluiig des a 
ausgestossen ist, wie im Lat amiuU statt amauM und im Rmnanischm 
I. B. il aimftt aus amaoit. Nicht aber gehört hieher sondern auch xnr 
Tocalischen Rcduplication 'füst' Das perfectischo f wird im Osk. auch 
eben so wie das t in dieser Anwendung verdoppelt, wie ich glaube , weil 
das f — V nach Belieben dnen tiefen Vocal vor sich onseugte) der selbst 
wieder in f Ubei^ng, wonach denn dos an sich kurae a nur durch Po- 
sition lang wurde. Geschah dicker Ucbergang nicht, so wurde a durch 
Verdrängung jenes Vocals lang. Im Lat. konnte aber auch das kurze a 
dem halb vocali.schcn v weichen (wie Umbr. stiplum statt stipla-om) 
wodurch plic-id neben plica-vi entstand (vgl. dtl>'(uj»i, mon(e)ui — .s«^;- 
xoi, sap-ui — nocivus, ?ioc-uits u. s. w.). Obgleich dic-ses den Osk. Laut- 
verhältnissen nicht zuwiderläuft, so ist es doch zweifelhaft, ub das Osk. 
eine ähnliche Anwendung davon gemacht Iiat. Ein deutliches Beispiel 
des Perfects in f bei einem mit einer Labialis au.sgehendcn iStunmie ist 
prüf-fed. Doch gehört dahin ohne Zweifel auch 'pruhipust,' welches 
aus pruhipfnst entstuiden su denken ist, wie im Lat prohilmtrü ms 



*) Dio UuvertrSglicbkcit der Reduplication mit eiii*^m Pnrf. durch Ansatz würde oar fSr 
die Italischen Sprachen ein Gegeiigrand Min. Im Gr. verstärken z. B. zwei Nc^- 
ttoDMi» diu vonllMhe and «osMiiutiMk* ]t«dupli<^tlOB kSaneD gehioft wandin b. B. 
vom U'lti9tt d. I. von pui^fUt»^ o. t. w. 
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prohibcet-it. Die uncrtrUgliclie Consonantonfol^o pf wunlfi durcli Enveicluing 
des f zu V, dann u vermieden, welches mit ilem folgenden u des Fut. 2. 
verschmolz und es lang machte, so dass also pruhi'püst zu sprechen ist 
Wahrscheinlich ist aber «ich das Fut 2. 'hafiert* aus haf-fert oder 
sonlehst hab-fert also emem Peffl hab-fed, daniu haf-ied, m 
aUären, indein auch Bonafc der Digammalaut in i Übergeht z. B. valai' 
mom aoB Talavinom. Der Uebergang des atammhaften b in f wegen 
des folgonden f konnte mgleich den Uebergang des letatem in i veran- 
lassen and sEff Bestltigung einer Osk. PeifectbQdung in f bei diesem Vei^ 
tram würde der Stadtname oap-va- dienen, wenn wir ihn richtig von 
cap-(hap- hab-)nm ■> eopaie abgeleitet haben (s, an Nra XXVIU.). 
Dagegen ISast frdlieh die Umbr. nnd Lat Büdnngsfoim des Pritteritem 
dieses Worts — Fut 2. dort hähtfrent, hier o^Mrmt — auch im OsL 
ein PliUeritum durch vocAlische Redaplication vennuthen. Ich muss aber 
^bekennen, von dieser Voraussetzung aus die Form 'hafiert' niclit er- 
klären zu können und bleibe daher bis auf Weiteres bei der Annahme 
der f- Formation um so mehr stehen, als der Uebebtand, daas nach der 
vocalischen lieduplieation das Fut. 2. von hab-um = capere, mit dem 
von hap-um «= habere äusserlich zu ähnlich ausgefallen und wenn man 
dort auch p statt h setzte, nur durch die verschiedene Quantität im 
Sprechen (dort liäpiis(o)t, hier haj)Ü8(o)t) zu untci^scheiden gewesen 
wäre, (\s erklärt, wcsliall) die Osker heim ersteren Wort ebenfalls die 
f- Formation in der gcdaditen Art anzu^vt lulon veranl.asst werden konnten. 

Hinsichtlich seines Ursprunops hat man dieses perfcctisclie v oder f 
auf fno zui iukt'ülircn wollen. Dabei ist aber weder abzusehen, warum 
du.s u ausi;otallcii sein sollte, noch wie dieses Wort seinem Sinne nach 
werden" oiler auch „sein") zur Bezeichnung des Präteritum dienen könne.*) 
Richtiger wird man einen Zusammenhang mit dem privativen ve- = von, 
weg, z. B. in veoorSf veaamu und vielleicht auch mit einem archaistischen 
Vcrbum 0£SI, welches ab 0ENSI, in der transitiTen Bedeutung 

von tOdten, noch Formen bQdet, annehmen, so dass diesem Per^Mtam 
der Gkdanke des Verhältnisses sur Handlung als einer von der Person^ 
vom Leben losen, fei-tigen, mithin vei^ngenen an Grande liegt Daher 
wird auch das b des Lat Imperfects mit diesem v identisch und wohl 
auch OsUsch gewesen sein, w<^|;^n die Latdner daa Plusquamperf. mit 
Hülfe des Lnper£ von esie gebildet haben und auch bUden konnten, da 
im Perf. immer schon eine Zustftndlichkeit li^, die eine Verbindung mit 

•) Nimmt m.nii d.i? Porf. fui ah BfMTinp?mittel ffir nndorp Pprfprtc an, 80 fragt sich oii» 
tiirlirh, wi<- donn fiu ^elt-l Pi^rfcit fffwordcn wclclios mit ;>/"i, nui . rui «.s.w. 

Oflanbar «uf gauz gleicher ütuici ätoht. Was aber pot-ui anlangt, was Bopp vgl. 
OmuB. SOA. gaitend iMoirt, so ist di«iM aleht, wie Pria. md Iinpwf Ind., von poU$$e^ 
iondein von fom d. L pole'H «beo so g«biMet, ni« n^iil von ngKSfe. Wt aadom 
Weiten, jwfe* wix naoh dem Spfacbfebimneh andi Yeibalstunm. 

24* 
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dem Yetbim mUtant einsogeheii fähig ist Du beliebte fa- ist ab Ur- 
sprung des Lmperf. noch nnbegreiflicfaer als fllr das Fett 

Unter den vier Perfectformen, -welche wir gefunden haben, der staiken 
mit den beiden Unterfonnen der eonstHumtischen nnd yocalischen Bedu- 
j^cation nnd der schwachen mit t oder f , kann man insofern etwas Har- 
monisches finden, als die starke consonanttsdie mit der schwachen t«, die 
Tocalische mit der vocalbierenden f-Foim etwas Gorrespondentes bat 
Auch wird die schwache meist nur eingetreten sein, wo die staike aus den 
angeführten GrUndcn unzulässig war. Worauf benilite ater die Wahl 
bald des t bald dos f? Schmrüd» blos auf phoiiisolien Gründen. Denn 
wamm z. B. tribaraka-tted und UoKa-qiHxf Der Grund muss also in 
der verschiedenen Bedeutung des t und f golo^on liab( ii. AVonn nun in 
der t-Form die Setzung der Handlung als etwa^ objectiv Räumliche, in 
der f-Form aber das zeitliche und subjeotive Moment dos Losseins von ihr 
liegt, so wird der Sprachgeist die ei*Htere für solobc Vcrba gowäblt haljon, 
hei (b'nen er nach ihrer Bodcutuiig von der als vollendet gesetzten Ilaiid- 
luni,^ den Eindruck einen riumillch p'scbatleuen \\ Crks hatte j wogej^en, 
wenn (las AVort mehr eine blu> zeitlieli oIuk» räunilieiie Spur vorübcr- 
geheiult^ llaTidluii^' bedeutete, f eintrat. 1 )ie>es tritit aueii zu z- B. bei 
tribarukattuscf . t e r c rn n atte ns , p u k k a f i d . si stiatiens, uri{>iis 
und andererseits bei k 1 u f eftj, Xioxuifur, p r ü f fo d . t e k a a t , ' }> r u h i p u s t.' 
Wenn aber doch aikdated steht, wo man nach jener Regel das t. und 
'deivatuns/ prüfattens, wo man das f erwarten sollte, so war diese 
Abweichung wohl durch phonische Gründe veranlasst Dort wollte man das 
Folgen des t auf d, hier das Folgen des f auf f vermeidai. Nach jener 
R^gel müssen wir aber paraki//ed, nicht parakifted annehmen. 

4 Futurum 1. 2. Das Fut 1. bilden die Osker urspriinglidb mit s, 
welches mit einem folgenden oft aber auch elidierten i an den Stamm 
antritt: 'censa-a-et,' '-tu-s^et* Doch wurde daraus, wie beun Pro- 
nominal, gewöhnlich s: 'deira-s-t,' 'here-s-t', fu-s-id, 'fu-s-t,* 
paten-s-ins, oder r, letzteres vielleicht nur, wenn der Stamm mit r 
schloss, wo dieses das folgende s sich assimilierte: fer-r-ins; das Blamc. 
er-re (vgl. Umbrisch er-om = esse) gehört jcdoeh nicht hieher.*) 
Hinter einem consonautischen Stamme leitet je nach BeschalSenheit des- 
selben auch ein Bindevocal zu s über und dieser wird stets e gewesen sein: 
'pertem-es-t' Das Umbrische hat im Wesentlichen dieselbe augleich 

•) Auch nicht d&s Lat. Formelwort patnl (in si pakktt, spiitflr in das Präs. parkt 
geäodert). Mach dem ZuMromenh&nge der Kl^i^fonuelu könnt« es Fuu 1. sein und so 
«düitt « «mh F««t. t. T. ngnificat apparetU. Bfkon Milte ktasAt ilcbtig, Fett» 
•ehdiM M Ittr ein Fut 8. OoQjag. galullai tu biben und ditM Amieht wu mcfc 
richtig. Denn dass man in älterer Z«it dM W«lt OMft ditMT Ooqjsg» bangte, zeigt 
die Lat. Hfick!i(>ito der ßanttna t. 8. !=Si ita parut OOSSVmrAtl. DenUMOh Ctttld 
parret für parkt, eben so wie das Uaruc. erre für erie. 
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Ser. und Griechische ßildungsweise des Fut. 1., nur dass das Fonuativ 
dort regelmässig es (selten er) lautet, wovon das o nur nach eint!m 
a Stamme ausgestossen wird und vor welchem ein schlicsseiulos o des 
Stammes in i übergeht z. B. habi-est. ht ri-ust; auch wird mitunter 
noch ein zu dem s überleitende-s i an den Stanmi gehängt: purtu v-i-e!>, 
fu-i-est, tetc-i-os. Daraus darf man also nicht schliesscn, da.s:> das 
Fut. im Lmbr. und Osk. durch die Wurzel i-re gebildet werde (so Ivircli- 
hoff und Aufrecht Urabr. Spr. 1. S. 144.). Beide Sprachen dienen viel- 
mehr zur Bestätigung und Läuterung der von Bopp vgl. Gramm. S. 795 flg. 
und CurtiuB die Bfldung der Tempoia S. 308 %. aufgestellten Ansicfat, 
daas das Sor. und Grieeh. Fut des Verbom Bubet «u deiMn GonjunctiT 
(mh if 8. unten Nro. 6.) hervorgegangen, daa der Übrigen Verba nut a 
(Dorieob -oiS aus wm, gewöhnlich nur •oai) aber durch Anaats des Gon- 
junctlT pxVa. des Verbum aubstantivum an den Verbalstamm gebfldet seL 
So entspricht das Harne erre trefflich dem AeoK inofuu ans iojofuu, 
wllhzend im Lat. ueo das in j Ubergegangene i des Conjunctiv zu c ▼er> 
härtet, in der später allein übrig gebliebenen Form ero aber ansgestossen 
ist (wie auch eräm otVenbar er(u)mn zu erklären ist), welche Ausstos- 
anng jetzt die Osk. Gestalt des Conj. präs. selbst — sot statt siet — 
ganz zweifellos macht Eben damit erklärt sich aber auch , warum in den 
hiiliswcLse gebildeten Futuren der übrigen Yerba das Osk. si bat, m der 
3. Pers. pl. stets (ferrins, patensins) in der 3. sg. so, da^s das i 
theils steht (t'usid, 'censa-zei.' worin das zweite e — i) theils weg- 
bleibt, ('her (.'St,' Must,' 'per lernest,' 'deivast') wie es hier ja auch 
im Conj. wegblieb. Das Umbr. hat dagegen, wie das gewöhidiehe U riech, 
das i stets elidiert. Das Osk. z beweist die ursprüngliche Stelle dieses 
Conson. statt s im Verbum subst., das Lmbr. es die ursprüngliche Fest- 
haltung des e auch im Conjunctiv präs., obgleich die spätere Sprache 
dafür nur noch sei, sins darbietet. Da» Fut konnte aber auch ganz 
wohl mit dem Kil&rerbum Sein gebildet werden, indem der Terbalslamm 
hier zi^lcich adjeotifisch oder substantivisch (wir kannten auch sagen per- 
üwtiscb) aufgefasst wurde. Das Griech. versfärkt zu diesem Behuf häufig 
den Yerbalstanun durch vocalische Rednplication z. B. Tloni> läuam, ^ßon, 
^^^^ftttt, &iSofuu, l^iftofMi oder durch v (= perfectisohem f , v) a. R 
jrrctti nptSfoe», nliu trUvan, j^h» xtvou u. 8. w. wie im Lai z. B. ans don 
Yerbahrtamm reg- rem (— re-eg-*) TocaliBch rednpliciert ist, und wie dort 
das Fut fanitmw mm» aus einer andern pcrfcctischen Form (t) mit liinzu- 
tretendem r (urspr. s) geradezu adjectivisch gebildet wird. Die Natui- einer 
solchen Rednplication könnte gar wohl auch das (Jmbr. i in fui-est, 
tetei-c8 purtuvi-es haben, wenn man es nicht nach Art des Scr. 
tan-i-shjämi erklären will, was mir nicht gleich zu stehen scheint. 
Ob auch im ()>k. eine solche Reduplication eingetreten sei, also z. B. fu- 
sidsfuusid stehe, ist nicht mehr eikennbar. 
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Das Fut cxttctum setzt im O.^k. ^t'i^enl Begritfe gemäss den Stamm 
des Perfecta ins Futoram, aach wieder meist mit s bclteu mit r. Beim 
vocalneli oder ooosonaiitiMli vedapliderteii Perfoeft findet in der 3. PerL 
8g. stets eine Elinon des Bindevoeals swisehen s oder r nnd t Statt: 
«cebn-ns-t/ 'die-ns-t/ 'perem-ns-t/ 'pertem-as-t/ 'ur'Ut't,' 
<fefao-ns-t, 'did-es-t,* <hafier-t;* deBgkiehen bei dem mit elidiertm 
f: 'pruhipn-a-t* Bei dem Perfeet dureh t erhielt aieh aber das An- 
denken an das besondere Hfll&rarbmn so weit, dass es aoeh als gewQhi^ 
lichea Fnturom gebildet au werden pflegte: tribaraka-tn-aet, sakra- 
tu -8 et , ' a n g c - 1 u - z c t denn bei diesem fand die Elision nicht nothwendig 
Statt) wie die Beispiele 'ccnsazet,' fusid neben 'deivast,' 'fust/ 
'hercst^ zeigen. Doss aber das iauch dann ausgeschlossen ist, beruht theils 
auf dem hier die Antepcnultlma treffenden Acwut theils auf der deüniten 
Natur, welche das perfectische Futunim als solches annimmt L. 112. 
pr. D. de vcrb. obl. (45, 1.). Auch unterscheidet es sich vom Fut. 1. 
dadurch, d;i.«.s der Vocal vor s, r, beim Fut. 2. niemals feiilt und in der 
Keppel u bUitt e ist (letzteres bisher nur in ['didcst' undj 'liaficrt'): 
auch dieses wohl we<^en der grösseren Bestinuutheit des Fut. 2. AVcnri 
wir daher -tu-set Huden, so ist daraus nicht auf ein sfunmihaftos u zu 
8chlics.sen: es kam vom Fut. 2., wie das e in priifattcns vom Pcrf. 
Das e in 'dide-st' erklärt sich übrigens daraus, d.'iss es zum St^iumie 
gehörte und das u verdrängte (also eigentlich: dide-(u)8t). In ^hafi* 
er-t* stsiht es dagegen wirklich statt u in Folge des Ueberganges von 
babf- in hafi-| mdem i das ihm Terwandtore e postulierte, webdies 
denn wieder das zugehörige s an dem ihm bequemeren r schv^Udite. In 
'didest* gdkSrte s nicht so e nnd blieb daher. 

h, ModL Indieatiy. Die beiden Hanpt-Modi, den IhdicatiT und 
GonjunctiY, haben wir einander gegenüber nur in der 3. Pers. sg. und pL 
des Prisens und Perfeotnm. Das Osk. unterscheidet sie durch eben Vocal, 
der aur Bezeichnung des Conjunctivs Tor die Personalendung tritt, wäh- 
rend der Indicatiy die blosse Personalendung hat, zu der man aber auch 
das e wird rechnen müssen, welches den schliessenden Gonsonanten an- 
sdiMnend nur als Bindevocal vermittelt. In der 1. Pers. ag. war nun 
dieser Bindevocal überhaupt nicht nöthig, weil sie .selbst vocalisch (im 
Präs. u Mars, o) lautet. Die Verdrängung des Charakter -a durch diesea 
o zeigt, dass jenes eigentlich kurz war (clon-o aus dona-o)y wie dieses 
auch die Lat. 3. Pers. sg. anm-t beweist: dalier die anderwärts hervor- 
tretende Länge aus dem Suffix erklärt werden muss (z. B. aviäham aus 
einem vor dem b entwickelten u .^tatt mnnuvam, amas ans amaes u. s. w.). 
Vgl. den Infinitiv. In der .3. Pers. fallt der Bindevoc4il aus 1) im PriLsens 
der a- und sicher auch der übrigen eigentlich vocalischen Stämme 'da-t,* 
faama-t u. s. w. ; ja selbst auch in amfre-t von amfre-um, wo o 
mit zum Stamme gehört, welches aber nach der 3. Lat Ck>njug. geht 
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Lu Muruc. opolc-e hiit es sich da^etj-fn ctlialtcn - oiii liowois, dass es 
nicht blos Biudcvocal ist, >oiidern zur Pci-sonuk-mlung gchöil (uui^ »iioc 
d aus eiz oder t aus etos »ein, vgl. irt , et, Urnhr. ctanto u. s. w.). 
2) Selten in consonantischen Stämmen: is-t. Im Laf. j^ohöii daliin auch 
fer-t, statt dessen aber d&a Maruc. fer-et hat. 3) liegohnitssig in der 
Uülfssylbc zur BUduDg des Fut. 2., mag e zwischen r oder n und t 
stehen, weil hier dar Aisoeotwif der dntdelatanSylbe lag; i. B. <eebna-8-t* 
•tatt eebnii*8>ed, *hafi-er-t* statt hafi^er-ed. Dägegen bleibt es 
anoh hier, warn das Fot 2. mit dem Httl&wort -tum gebildet ist: tri- 
barftka-ttnset, 'ange-tnaet,* irail sich hier eben noch die Erinne- 
nmg an em besonderes im Fat 1. stehendes Zeitwort erhalten hatte. 
4) Im Perfeet blos bei de-de-d ststt de-de-(e)d, wie auoh im Lat, wo 
aber mehr das Stamm-e von* dem Bindevoeal verdrilngt wird ded'ü 
(Khnlich bei atit-tt). — Wie die 3. Fers. ig. wurde nun sicher aadh drä 
2. bchai]deh, z. B. Prib. (nk-es, faaraa-«, is» (statt is-cj), Pcrf. aik- 
daf-0«. Uimichtüch der 3. Pers. pl. iindcn ^vir im eigentlich Oskisohen 
einen bcmerkenswerthen Untersohied zwischen Präsens und Perfectom. 
Jenes hat hier u-ns, (eit-uns, -t-uns), dieses e-ns (em-ens, uups- 
ens, oi'jnf-fv^% auch priifa-ttens und tcrcni na-tte ns — indem später 
die Erinnerung, dass die letzte Sylbe eigentlich ein besonderes Verhum 
im Präsens sei, verloren gegangen war), ottenbar um das Präs. vom I*erf. 
zu unterscheiden: weshalb wir auch glaulK-n, dass das ( )skische aus dem- 
selben Grunile in der i. Pers. sg. Pill", eben so wie das Lat. ein i (nnt 
Neigung zu e) statt des u des PiiLsens hat eintreten biNsen, z. J^. Präs. 
üps-u Perl, üps-i. Dieselbe Untei-scheidung traf dann gewiss auch die 
1. und vielleicht selbst die 2. Pers. pl. z. B. PrUa. üps-ume^t, üpH-ules, 
Per£ üps-emes^ ups-efss. Doch bdbielt dasPeifect natürlich das u-ns 
des PMsens , wenn es mit dem im Prllsens stehenden HlU&verInmi gebildet 
war, so lange das Gefilhl, dass dieses ein besonderes Httlftyerbum sei» 
sich erhielt, wie in dem 'deiva-tuns* der T. Bant, die eben deshalb 
äher sein muss ab die Nro. XUXa. mit Quem prufattens und terem- 
nattens. Unter den SabeUischen Dialekten schemt das Pic nach dem 
Prils. ürsi-üems es lümlich wie das Osk. gehalten au haben; doch haben 
wir dort keine entsprechende Perfectfoim, da uri-^ns theils mit dem 
Ilülfswort, welches im Präsens stehen müsste, gebildet, theils der Vocal 
zweidmtig ligiert oder elidiert ist. Die Vol.sker haben, nach sistia- 
tiens EU urtheilen, das Osk. Verliiiltniss zwischen Präsens und Perfectum 
gerade umgekehi-t Dieses ist Umbrisch. Im Umbr. hat nehmlich die 3w 
Per», pl. im PriLs. e z. B. scnt = Osk. suns, ini Pcrf. uso z. B. bon- 
uso(nt) ^ Osk. kebnens. Das Lat. ist genn'scht; im Präs. s:tgeu die 
liömer mit den Oskern simt, im Perf. ai/uircrunt und onifwenfutj. 

6. Modi. (%)iijuneti V. Dieser wird durch Einsetzung eines i 
nach dem Vcrbalstauuu gebildet, worauf die gewöhnliche ludiuativcndung 
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folgt: sta-i-et, Pic. stai-i-es, wo das erste i noch luit zuiu Stamme 
gehört Gewöhnlich aber weicht der Bindevocal e (in der 3. Pers. pl. präs. 
das Ii) des IjodUcstivB dem i. So im PrSa.: fu-i-d, *hip-i-d/ 'pruhip* 
i-d/ -t-i-d, 'deira-i-d/ sta-i-t, 'tada-i-t/ teremna-i-t, •t«i-na; 
im Perf.: *fefac-i-d|* Xim-H-r, lunuup-H-t. Unregelmässig ist set, 
offenbar statt s-i-et, wShrend das Marne s-i (oder is-i) wie das üm- 
brische, der unbekannte SabeUiscfae Dialekt a-ei {y/na auch im Umbr. ittr 
die 2. Pers. mit Weglaiasung des Endconsonanten s, r, yorkommt) das ah 
Lat 9-i-etf das spätere s-t-l hat Die Osk. Foim set erklärt sich ans 
dem Princip des Gegensataes in der Betonung, der hier vor Allem Indic 
und Cuiij. unterschied. Denn wenn bei jenem der Ton auf die erste Sylbc 
fiel und darum ihr das charuktcrvollerc i zu Anfang mit Ausstossung des 
Personalendungsvocals in der z^Yciten Sjlbe, bewahrte — ist statt is-ed 
— so fielen hier umgekehrt durch Betonung des Schlusses die vorher- 
gehenden Voe«le weg: das Lat., Sab. und Umbr. mässigtcn diese Schluss- 
betonunj^ duroli Beibehaltung!^ des i mit Verdrängung des e. Man darf 
daher im Osk. nicht auili som statt siem oder sens statt sien.s oder 
81 ns erwarten, da hier im Indic. suni und (ohne Zweifel) suns tre^eu- 
übcrstanden; auch hat das vom Conj. abhängige Fut. 1., wie wir oben 
sahen -siiis. Uebrigcns möchte man Ang-esichts des ältern Lat. siH für siC 
auch stai-i-es und sta-i-ct für älter halten als sta-i-t, und im Allge- 
meinen ist dieses auch wohl richtige aber ortsweise konnte die Verdrän- 
gung des Bindevocals doch auch mkx frUh vorkommen (vgL das Lat feri, 
volt)\ statt stdit auf der alten Inschrift yoü Agn., staiet auf dem 
jüng^n C. A. 

Man hiüt jetet das i (Oak. i) des Conj. und Grieoh. Optativs gewöhn- 
lich fUr den Stamm von t-re. Es ist jedooh Überhaupt nicht Idar, wie 
dadurch der ConjunctiTlMgrtf hiUte attsgedrQckt werden sollen. ^Ich gehe 
thun'' kSnnte hSchstens ein Fut beaeichnen; etwas Unbestimmies, Poten- 
tiales li^ darin nicht Ich halte dieses Formatiir für das datinsche 
genauer den Dat. sg. des Pron. is; denn Natur und Wesen des Conj. isty 
ein Thun, welches der Indic. schlechthin und objectiv setzt, für die Person, 
deren Vorstellung (im Opt. für deren AVimsch und Begehr) zu setzen und 
gerade dieses drückt i aus, indem z. B. „er gehe" heisst: er geht dem 
(Denkenden), also lo<i^isch , potential, nach einer Voraussetzung. 

Das Volsk. fasia fnrüit führt auf eine andere BUdungsart des 
Conj.; denn i «rehört hier zum Stannne. Offenbar stinnuten die Volsker 
mit den Körnern und lJnd)rern überein, welche den (Jonj. präs. durch a 
charakterisi(;ren , z. B. Lat. cmse-ani , Inj-am, (nuU-am, Umbr. fasi-a, 
habi-a, dirs-ans. l.)ieses a ist aber, wie in der Präposition ab, tty 
Thema des Fem. sg. desselben l^ron. in relativer Bedeutung (= qua) und 
bezeichnet also die logische Natur des Conj. nur auf objective, wie i auf 
subjective Weise, so dass nehndich das Thun alsein gedachtos, in wie 
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fern Stattfindendes gesetzt wird. Die Richtigkeit dieser Ansicht bestätigt 
die Behandlung der a Stämme im Umbr. und Lat. Damit nehmlich bei 
deren Conj. nicht zwei a auf einander folgten, die nur den Indic. wieder- 
gegeben hätten, setzte das ümbr. hier das vollere mit dem Vorschlag- i — 
z. B. Gen. i-er, also Abi. fem. ia — versehene Pronomen und bildete 
so z. B. von dem Stanmie porta- den Conj. porta-ia(t) = portet, von 
kupifia(n)- kupifia-ia(t) = spectet. Eben so bei andern vocalischen 
Stämmen z. B. fu-ia = fuat. Das Lat aber behielt hier die Fonnation 
mit i bei, die also doch eine Vei'wandtschaft mit der durch a haben muss, 
und es entstand aus porta -it oder porta -et portet. Noch mehr! Auch 
für den Conj. des Imperf. hat sich das Lat. des Pronomen bedient, da 
aber diakritisch des Umbr. (jedoch auch alt Lat Fest. v. Necerim) vorn 
durch es- er- verstärkten, übrigens auch mit Festhaltung des Osk. 
welches aber mit dem Anlaut der Personalendungen zu e verwuchs: 
es-sem (aus ea-ese-m) ama-reyn (aus ama(v)-ere-vi) leg-erem (aus legfevj- 
ere-m). Beim Conj. des Perf. und Plusquamperf. kann man zweifelhaft 
sein, ob deren -eri- und -isse- vom Conj. präs. und Imperf. des Verbum 
subst, welches mit diesen Tempora eine Zusammensetzung gestattete, 
oder auch vom Pronominal er- es- abzuleiten sei. Doch spricht fiir das 
Letztere, dass mau ehemals dü-i-a für du- eri -8 = dederis sagte, (Fest 
B. V.) also das eri auch im Conj. perf. durch i verti-eten werden konnte. 
Die Bildung durch i als die subjective ist überhaupt die ältere- Von ihr 
haben sich im Lat. statt der durch a noch zahlreiche archaistische Bei- 
spiele erhalten, wie sim, veliin, edim, perduim, credutm, »inxt (= sinatj, 
temperint (= temperant, als man noch temperere statt temperare sagte, wie 
LEiBERi = liberari Minuc. sent 4^.) caritU (in Umbr. Weise aus cari-int 
statt care-iiU) effodint (aus effodi-int). Das Umbr. hat wenigstens noch 
sei = sis, sins = aint, und wahrscheinlich hcri-ei, heris = velis. 
Der Uebcrgang von der subjectiven i- zu der objcctiven a-Forra dürfte 
um dieselbe Zeit und aus ähnlichen Gründen geschehen sein , wie der von 
der Verbalendung 3. Conjug. zu a- Stämmen (S. 358.). 

7. Modi. Imperativ. Der schwächere Tür die 2. Person hat sich 
nur im Pic. erhalten: bi-e, vu-e, und ist offenbar nur die 2. Pers. sg. 
indic., aus denselben Gründen, wie der Vocativ, ilires s beraubt Der 
stärkere kommt im Osk. selbst zwar niu: für die 3. Pers. vor, lautete 
aber gewiss auch wie im Lat. u. s. w. eben so für die 2. Er wird im 
Sing, durch ein an den Stamm gesetztes tud gebildet: *ae-tud,' 'es-tud,' 
liki-tud, ^fac-tud.' Man pflegt dieses aus einer verstärkten Personal- 
endung der 3. Pein, zu erklären. Dazu Ptinunt aber nicht theils die 
AVcglasi^ung des s. g. Biiulevocals tiieils, da.ss die 3. Pers. im Osk. eigent- 
lich d hat. Vielmehr scJicirit dieser Imper. .so gedacht, dass das Befohlene 
als scbon geschehen gesetzt wird, als sagte man: (ich will) das gethaR. 
Er wird also ganz objediv — daher auch ohne Unterschied zwischen 2. 
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und 3. Pcrs. — niit dem porfectisclion t so ansj^ed rückt, dan das schlies- 
Bende ablativische d nur das Ausgehen der Handlung von Jemandai 
also das Activiini und der Bindevocal u den Anklang an das obje<'tivo 
Neutrum festhält. Das Volsk. wirft jedoch, wie das ümbr. , das d ab: 
cs-tu. Der Irnper. ccstint = eTishinto kann nach dem Begrifl'c de» 
hier vor dem pcrlectischen t (Mn^escliubcnon iii(nn) nur die 3. Pers. pl. 
sein. Das i könnte liier zum IStanmie ^M horcn und u vcrdränirt haben \vio 
in *dide-(u)s t,' und wcjL^cn der ethischen Nutur des licfohls crewählt 
sein: bei a- Stämmen fiel der Vocal sicher stct.s wcy;. Das Fehlen eines 
Vocals hinter t be.^^tätij^t , dass das u((l) im iSing. hauptsächlich nur Binde- 
vocal ist. Die Römer sahen sich wegen des schon zur 3. Per», pl. Tndie. 
vei'waiKlten t <jenf»tln'^ an nt noch einen A'ocal anzuhänp;en. AutVcH-lit 
(Zeitschi-, f. ver^l. SjH-achk. S. 188.) will auch eitnns für 3. Pers. pl. 
Imper. neiimen, aber gegen den Sinn der Stelle, der keinen Imperativ 
zulässt, und gegen alle sprachliche Wahrscheinlichkeit, da man dann s 
und % in dKwer Penon des Imper. promiKuc gcbrancht hätte. Die 2. Pen. 
pL ^Verden die Oiker me die Römer mit dem nur seines s beraubten 
FonuAtiT der 2. Pen. pl. Indic. te gdnldet haben, welches an den 8g. 
antrat, s. B. fao-tu-U, Das ümbr. veifUirt in der BOdung des PI. über- 
haupt anders. £§ beseiehnet beide Personen gleidunSasig durch das plu- 
nJe d. h. sweimalige Setsen des tu (das aweite Kai nur sehivScher to) 
des 8g. B. B. T. VIb. 61: fututo » uMe, T. VIb. fin. e'no prinua- 
tur simo etuto =» tum prwati vma (o^ov) maUo: mit welchem etnto 
nicht m verwechsdn ist etatu «» titoto. 

8. Infinitiv. Wir haben nur Beispiele von dem des Prite., der 
dem Begriff dos Infinitivs gemäss mit um (vgl. die Declin.) gebildet wird; 
bei dra a- Stämmen tritt beliebig ein den Hiatiis abwendendes v vor: 
*ac-um,' 'oensa-um/ triibaraka-v-um u. s. w. D»iss der Infin. 
Per£ eben so nur mit dem Stamme des Perfects gelautet habe, ist nicht 
nur an sich wahrscheinlich, sondern auch aus den Verbalsubstantiven 
fruktatiuf, uittiuf zu schliessen, denen der Infin. fruktatnm. üitlum 
zum Grunde liegt , wie tribarakkiuf der des Präsens. Da auch djus l*ic. 
und Umbrische denselben Infinitiv nur mit o statt u hal)(!n, so fallt der 
ganz abweichende Lat. in ere auf. Er fü;^^t otTcnhar das Pnmominal 3. Pers, 
er-e (im Pcrf. jedoch den Infin. esse — U<ji-((')ssi ) an ilcn Stannn des 
Verbum an, um ihm damit etwas Subst^mtivischcs zu gehen, was man in 
dem accusativischen um ebenfalls finden kann. — Im l^at. ist der Cha- 
raktcrvocal der vocalischcn Stämme im Iniin. lang: omarc , doccre, andirCf 
aber schwerlich an sich, sondern weil'er von dem antretenden ere den 
ersten Vocal verdrängt. I>iLs.s er im Osk. kurz sei, zeigen die Auswer- 
fung des a in dem Verbahiubst. tribarakkiuf (aus tribaraka-) wmL 
das doppelte n in dekmanninis. Aueh im Umbr. ergibt sieli 
Kilne sdbet des a in der 1. Conjug. daraus, dass es im Inf*-* 
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om ganz verdzSiigt wirdy wie in •seriom, stiplom u. w. vgl. oben 

aar 1. Pens. sg. 

9. Supinam. Das ciuzigo Osk. Beiqkiel aragetud ist wohl zwei- 
felhaft, weil es auch Abi. des Substantivs aragctüs sein k<{unte, aber 
doch nach dem Zusammenhange wahrschcinJich. Auch lässt das Vorha?i- 
denscin dieser Formation im Pic. ^ut-um, Volsk. arpati-tu, l'inhri- 
schen (Aufrecht I. S. 149.) und Lat, nicht bezweifeln, das.s sio am Ii im 
Osk. existiert habe. Ja ich {glaube selbst, dass das Supinuni sich mit- aus 
der Osk. Sprachbildung erkliirt. Es ist nehmlich weiter nichts als ein 
Osk. perfcctischcr Intinitiv, der als Neutrum betrachtet auch eine ablati- 
vische Formation annahm, wie solche Declination durch einige Casus auch 
im Sanscrit. Infin. Präs. vorkommt (Aufrecht 1. S. 148.). Dieses wird 
schon dadurch bestätigt, dass das Lat für die Verba, welche kein Per- 
fectam haboi, «ich kdn Snpinmn kennt, ond dais «I dag Si^inom steti 
mit t oder dem dessen perfectiaclie Funcdtm im Lat. vertretenden • bildet 
Auoh eiUlirt aidi dadurch die Bedentong^ dea Supinmui wobei nur ni be> 
meaken ist, dasa daa t die ObjectivilXt der Handlung nicht Uoa nach 
ihrer aeitUofaen YoUendung, aondera auch Oberhaupt als ein iSumlioii ob- 
jectiT Gedachtes beaeichnei Im Osk. heiaat hiernach moltaa aragetud: 
duroh daa Multen beigetrieben haben, was dem Sinne der Stelle geuan 
entspricht; eboi so auf der'T. Velit: wenn es geschieht mit das Blut — 
aufgefangen haben , so soll es gut sein. Im I^at heisst facüe factu eigent- 
lich: CS ist leicht gethan, und eben so ist bei den Verbis der Bewegung 
z. B. ü obaenatum die Handlung nicht in ihrem Anfange sondern ab 
Ganzes bis zu ihrer Vollendung zu veratehen. Dahingestellt muss es 
übrigens bleiben, ob das Osk. von Verbia, die das Pcrf. nicht mit t- 
machten, deren anderweitigen Infinitiv Pcrf. als Supiuum gebraucht oder 
dioscs stets mit tum gebildet habe. 

10. Participium. Dieses stimmt mit dem I^t. überein, indem es 
mittels de« an den 8tanmi tretenden en-t- gebildet und davon das o durcli 
den a- Stamm, das t im Nora. sg. durch dessen s verdrängt wird: 'praese- 
ntid' (von ^pracs-ens ), 'dcic-ans.' Das t entspricht dem in t-ur. S. 334. 

PaaaiTum. 

11. PrXaena IndiOi und Conj., InfinitiT. Daa OA, Paanvom 
scheint im Garnen dem Lai und Umbr. aehr Xhnlich geweaen an sein. 
So weit es nicht in Partieipialfonnen besteht, dient ihm daa SufiSx er lur 
Bezeichnung und zwar ao, dasa dieses an die entsprechenden Formen dea t 
Actrirum angehängt wird, öfter mit Anastoasung dea die ▼orheigehende 

Sjlbe bildenden Binderocala: Prila. Indio. 3. Pers. sg. 'yinc-t-er* (atstt 
<vinc-et-er*), aakara-t-or, <maaio-t-er,' 'paraacua-t-er* (denn 
dass das zweite s mit zum Verbalstamm gehört, ist oben S. 81. gezeigt • 
-worden) — daa t tat lier überall, wie im Act aua d hervoigfgai^gen. 
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Der Conj. behauptet aber auch hier t$ein i: sakahi-t-cr. Die 1. Pen. 
8g. Ind. \virfl daher vink-tt-r^ die 2. vink-s-er gelautet haben, wie 
denn im I>at. ui'sprUjiglich gewiss statt mnc-er-is (also mit Umstellung 
von ('s und er) auch vinc-es-er gesagt worden ist, worauf noch die Form 
vinc-er-e hindoutot. Auch der Infinit. p;uss. wird vinc-«w-cr oder 
xinc-eju-er }^vhQ\s<.cii haben, wie Lat. nma-rt-er (statt nma-re-er\ 
woraus arnari wurde. Dieses or vergegenständliciitt; also die l'erson oder 
den Infin. für den \'orbalb('^i:ritt' und i.st daher wiederum der rronuniiual- 
staram eiz- er-, nur mit Wahl des r, weil dieses zugleich die Friction, 
das Betroüen werden des ( legenstaudes von der Ilandlung bezeichnet. 

12. Die Fonn des Imperativs 'censa-mur/ als solche auch 
schon von Gurtias eriuinnt (ZdtBchr. £ Altertfa» 1849. 8. 346.), kommt 
mit der Umbr* in mu ttberem, die nur das r verloren hat, s. B. pers> 
nihi-mu » preocUor T. Ib. 19. .20. enumek armanu (lies armama) 
kateramu Ikuvinu = tmo armator, lustrator (von »a9u(f6s, »aOmlfm) 
Igwrimi». Das alt Lat bildet den Imper. eben so, nur mit eingeschobenem 

s. B. dimiiilKi-in*in-o^ |»ra^>i»-«i*o. Mir scheint wisere Form 
ans etoer genngpen Modification des Osk. Infin. pass. (statt kensa-(a)mer 
~ kensa-mur) mit Substituirung des charaktervolleren u statt e ent* 
Sprüngen, so dass der Sinn ist: (es "wird gewollt das jener) censiert werden. 
Aehnlich ist der Lat Gebrauch des Infin. für den Indic. z. B. iüe pugnare, 
nur dass hier der stillschweigend hinsutretende subjective Begriff (für mich) 
blo8 logLsch (oidetur äie a me puffnarej in der Oskischen Anwendung 
ethisch ist. Den PI. bezeichnet das ümbr. hier wieder wie im Act. durch 
Verdoppelung der Sylbe mu (mo): persni-mumo. Das Osk. hat dazu 
vielleicht wie bei der ö. Pers. pl. Ind. und Conj. das in gebraucht; 
kensam-in-ur. 

Neben dieser Form lindet sieli aber wenigstens im Marui-. auch die 
andere dem Lat. in-ecanto-r entsprechende, welche luu' an den Iniperat. 
act. das paj>sivische er anhängt: t'erent-er. Sic war wahrscheinlicli 
auch rein Oskiseh und lautete dort nur z. B. nach dem Imper. act. ce- 
stint, wenn davon ein Passiv denkbar wäre, eestint-er — also i statte. 
Wie hiermit ferenter besttttigt, dass auch eestint Imperativ sei, so 
folgt andererseitSi dass die 3. Pers. sg. pnis. pass. sakarater mid saka- 
hiter, jenes Ind., dieses Conj.| nidit zugleidi fttr Imperative sg. genom- 
men werden dOifen; denn diese mOssten vom Imper. act aas gebildet 
sakara-tur, sakahe-tar lauten — wie es denn wahrscheinlidh auch 
• ' eind solche Form neben der in mar gab. 

13. PrUteritam pass. Dieses — Perf., Plusquamperf., Fat 2. — 
wird im Osk., wie im Umbr. nnd Lat, mittels des Partidps und des 
HoUsverbuni gebildet, as. B. teremnatüst termmata c^t, prüfvä 

• set prohata xit , 'facus estud' ~ factua «tto; denn das Präteritum 
passivi geht in eine Zuständlichkeit, also in em Eigenschaftswort des 
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Sttbjects Uber, weldies nch Ton andern A^JflcliTen nur durch seinen 
Ursprung ans einem Yeilnim nntendieidet Fttr die Bfldongf dieees Partie, 
bat aber das Osk. swei Formen» eben so mß fär das Perf. ack; es iirird 
entweder blos -as oder -ins (resp. -tus) an den Stamm des Verbum 
angehängt Sichere Beispiele fttr die erste Form sind 'fao-ua/ <prae- 
fttc-us* und 'ead-eis' (OeaH.), fttr die letitere; saah-tnm, <srif- 
tas/ ß^-tw(ty teremna-tü, nmbra-teis (Voklc sta-tom) nebst 
zahlreichen Beispielen von diesem Partie, abgeleiteter Wfirter. Auch 
rechnen wir zur letzteren CIns.sc in der Form -vus 9o^oroft ss ssreomfi^ 
weil es offenbar osqprUnglich ein Partie, perf. ist von soro-um — Umbr. 
seri-oni (z. B. in seritu, ascrio) Lat. servare, ursprünglich aerit-f>re, 
nach (lor richti<:;en Ableitung;: (k's W' orts bei den Alten , (1a.«s die am Leben 
erhalti noii Kriog^s^fan^encn iSclavon wurden. Nach dem Gcnctz der Ana- 
lo«i-ic müssten dieselben Verba, welche ihr l'crf. act. durch Rodiiplication 
maclicn, auch im Pa.s.s. Mos -us, die -welche im Act. t- oder f- zu Hülfe 
nchiMcn, -tiis (»der -vus haben. In der That scheinen dies auch unsere 
Iicisj)icU^ zu bestätigen, 'fac-us,' 'praefuc-us. ent-^piirht dem J'erf. 
M"e- t ac -id kad-üs hat weniirstens einen solchen Stanuu, der der Ucfel 
nach ein rt ikipliciertes Perf. macht Dasselbe gUt von 'tacusim,' welches, 
wie wir gesehen haben, von einem starken Perfectum herkommt (vgl. Gr. 
'Tj^rSi, inayätv, Lat iango, teUgi) und worin das a in Gr. raygg wenig« 
Btens anofa kurs Torkommt Desgleichen von Vemtaium, wenn wir diesen 
Stadtnamen richti|g von einem Perfl des Yerbom von um abgeleitet haben, 
indem dessen Fat 2. im Act <ce(c)b(e)nust* lautete, und von GsMMHim, 
ygi Lat eotto, com oder ■ Dabei eridirt sich das regelmXssige Weg^ 

bleiben der Beduplication des Act aus der übe r wiegend adjeetiTisdien Be- 
deutung des Partie, perl pass., welche das zeitliche Moment in den Un- 
tergrund treten Hess, und galt gewiss auch bei Verbis mit TOCaHscher 
Beduplication, wie z. B. aus dem Lat rdmquOf rdtqui, rdiqmu und auch 
im Osk. aiiB dem adjectivbildenden «emos im Verhältniss zu emens er- 
hellt: wiewohl es im Pic. , nach drueimüm und reiküf (vgl. mit rex, 
f^gis) zu urtheilen , anders gewesen sein kfinntc Ucbrigens haben wir 
kein Osk. Beispiel eines iVrf. pass. von einem Verbum mit vocahscher 
Beduplication im Perf. act. , mn daran unsere Vcnnuthung zu erproben. 
Unter den Beispielen des Pei-f. pass. auf -tus findet sich wenigstens keines, 
von dem wir wüs^ten, dass es d;is Perf. act. nicht aucli mit t gebildet 
hätte, wogegen wir neben teremna-ttcns te rem n a - 1 ii , neb«'n 'dei- 
va-tuns ilaa Subst. 'dcivatud,' neben V'olsk. sistia-tiens das Perf. 
pass. statom und die Osk. Subst. statüs, anter. statai haben, welche 
ein Perf. pass. -t&s beweisen. Doch scheint es gerade vom letzten Wort 
nach den Osk. Namen Stakt», Stakum», IntHem» an urtheilen, ausser 
statis auch das Perf. staiüs gegeben zu haben. Dieses widerspridit 
aber der B^gel nicht; denn auch abgesehen von der Beduplication gab es 
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zwei Stämme dieses Verbum, sta- and stai- (wovon Pic. stai-ics) oder 
Umbr. 8tah- (wovon z. B. stahitu) und staiüs (staiiüs) kam ohne 
Zweifel von dem Stamm stai-, der ein Perf. act. scstai-cd oder sta> 
ai-ed machen konnte, statüs von sta- mit dem Perf. act. sta-ted her. I 
Doch niuss CS von dem ersten Stamm, der mit verdrängtem Gaumenlaut 
staa- lautete, auch ein Perf. act. Staate d gegeben haben; denn darauf ' 
fuhrt der Xanie staatiis, auch Lat. Stätius. Und eben so ist im Lat. ' 
die verschiedene Quantität in statim, stätim u. s, w. zu erklären. Anders 
Ritsehl de fictil. litcr. c. I. p. 10. aus Anlass der alten Ger;i.s.sin>olirift i 
SAETVR.Ni pocoLOM. Abcr aucli hier ist e in Piccntischer Weise , wie sonst 
i, nur Vertreter eines dehnenden Hauch- oder Gaumeniauts, der in dem 
Stamme m- eben ao wie in «te- theils zutrat und das ihn absorbierende 
a lang machte, wie in SatumuB, theils w^leibend es km lieas, wie in 
taku, and der in »eget (aueh Ferf. te-vi statt sek-vi) der Gtöitin 8eia, bd 
Maerob. Sat 1, 16. ßma, aber auch vor dem Umknt in tagmtna (vgl 
mänenium im Olossar) noch h ervortri t t und in aagtm, tagma anf die io>> 
spriingliche Bedeotoiig vimtt» bedecken, volly satt machen (unter Anderaoi ' 
auch das Land) hinweist. Andere Beispiele sind noch üru-o stm-iv 
Jru»9r,Jrue-tu8,frug-€t. S. auch 'nesimos* su T. B. 4 Inneihalb 
der Verba mit schwachem Präteritum würde aber prüf>tu neben prüf- 
fed wid^prechen. Allein eben deshalb war Lepsius Lesart prüfvü der | 
Mommsenschen p ruf tu Torsuaiehn und wir dürfen hiernach annehmen , da.<^ 
die Verbal -Adjective in -vus ursprünglich weiter nichts sind als Veit 
pass. von solchen Verbis, die ein Perf. act. mit f, v bildeten. 8o stammt 
der Name Cluviiis sicher von einem Perfcctum pass, kluvüs = xXinöi 
(in-clytu») und dem entspricht das Perf. act. klufe[t]. uruvu setzt eben 
80 ein I'erf. act. urv-fcd von urv-uin Lat. urbare voraus, welche^s auch 
prüf fed, wie uruvü prüfvii, gauz analog \A, nur da-^s von dem dop- 
pelten vv das ersterc in u überging. Eben so emeist sich nun 'eisivoiu' 
als Perf. pass. von einem dem Gricch. /Vtxw, ioum entsprechenden Vcrbiun ; 
' cisi-um. Und dasselbe ist denn auch wegen dcUivua anzunehmen. Ferner 
weist der Name Calamu auf ein Per& act fcalaffcd, paas. kalaTÖi 
▼on kaiaum hin, woneben aber nach Calatia su urdieilen, auch kalat- 
ted, kalatüs bestanden haben muss. Aehnlich mit kapva- vgl. oben 
Nro. a. 

Das Lat hat mericwürdiger Weise neben seinen einsigen Bfldnngs> 
formen des Pittteritom pass. in tu» oder mu awar auch das FotmatiT 
Otts bei solchen Ztttwihrleni, die mn Ifett act in m' bilden, aber so, da» 
der ursprüngliche Torbale und perfectuche Charakter darin untergegangen 
ist und es nur noch als ein VerbaladjectiT erscheint z. ß jtoeeo, noc-uh 
fwo-utta neben noeiku, «ono, son-ui, wnubütm (ein i^dj. von rnnrnnu, 
wie mamibia von manuvus und dieses von meamcre = manuari) neben 
«oiui(M o. s; w. Das Umbr. hält gewisser Massen die Mitte awischen dem 
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0»]i. und Lut. £s macht das Prät pa8s. regelmässig mit tos selbst in 
solchen Füllen, wo das Perf. aet fi hat, wie ptkaa (= pihatns) neben 
Pert act piha-ft Es hat aber auch wiridiehe Participia pci-f. pass. in 
fu8 wie spafa fast (von spahom). 

14 Das Osk. 8. g. Partie fut auf -nnns, nur in üp:$a-nnam 
eiliaUen, entspricht dem Lat 'lutua, dem ümbr. in -nns (s. B. piha- 
ner » piandi). Es ist oflvnbar der Stamm des Verbmn susammengosetzt 
mit dem AdjectiT bildenden inus, wobei die VerdiKngung des Vocals i 
dureh den Schlussvoeal des Yerbum im Osk. Verdoppelung des n, im 
Umbr. Dehnung des Vocals aar Folge hatte. Nach dieser Ableitung, 
wobei das inum eben so wie das passivische er gegenständlich zu ndimen 
ist, heisst nun üpsannüm: was die Art es zu machen hat, ein zu ^rä- 
chendes. Einen Ursprung der Form aus der Lat in -ndits und eine Oskisch 
bei:^pieiluHc Venvandching von nd in nn ansunehmen ist kein Grund toi> 
banden. Auch ibt die Lat. Form auf gans anderem Wege entstand^. 
Sie scheint nehmlich aus dem den iiömem e^^en rreinindiiim bertor- 
gegangen und dieses selbst nur eine andere A^rt von Infinitiv Act. zu sein, 
die dem Bedürfniss, den Infinitiv wenigstens Tür die Ivclationen des Wo- 
von und Wodurch substantivisch zu gebrauclicn und demgemäs«.s Hexibcl 
zu gcsttihen, ihren Ursprung verdankte. Hier wurde daher wie im ( J riech. 
• Infin. {ti'7it-(h>) divs unbestinunt sub>tanti vierende en(us) an den Stanuu 
gehängt und wcitcrliin das abhitivij>che d(e)- bci-^fcriiirt , um auch in dorn 
Qua><isub.st;intiv die Bcdcujlmi^ der säohlifhen Abhängigkeit vom Subjoct, 
weh he im Verbum aetivuni liegt, zu erhalten. So konnte man das Wort 
nun in die genitivische und ablat. Relation setzen z. B. iim faciendi rem 
{tov noitlif xi) , faciendo aliquid ansequü Indem man aber im weiteren 
Verfolg des substantivischen Charakters dieses Verbale seine genitivische 
Belation auch auf das buiher noch verbal davon regierte Object übertrug 
und so beide einander appouicrtc, (iu3 faaendi reij lag es nahe, die ur- 
s])rünglich mehr substanthrische Eigenschaft dieses Infin. in tone adjccti- 
Tische Ubeq^ehen an lassen, dabei aber — weil das -de die Abhüngigkeits»* 
relation des Verbum vom Subject nicht nntecgchen Hess — do«^ den 
Begriff der GkgenstKndlichkeit des Objects flir die im Veibom ausge» 
sprochene Handlung festsnhaUen. Damit ging aus dem Qemndium das 
Partie, fut pass. hervor, dessen passivische Bedeutung also jeden£dla 
nicht sowohl in seiner Fom als in der adjeetivischen Zulegung so 
dem davon dem Sinne nach immer noch activ regierten Object liegt, 
eben so wie in unserem Dcut^clien „au machende Sache.'' Bei der 
Wesentlichkeit des d in dieser Form ergibt sich ein neuer Grund, 
weshalb dieses nicht vom benachbarten n assimiliert sein kann. Dieser 
Grund würde aber auch bleiben, wenn man mit Curtius (Zcitschr. f. 
Alterth. 1845. Nro. 37.) das Lat Partie, fut psss. ans dem Präsens Act. 
ableiten wollte. 



üigiiized by Google 



Unter dieser Rubrik können -wir bei der Dürftigkeit der uns vorlie- 
genden Sprachreste nur eunzebe zerstreute Bemeriningen, welche grSssten» 
theÜs schon bei der Ericlürung der Denkmiler TOigekommen sind, zusam- 
menstellen. 

Auf der mehr physisch sächlichen als ethisch pcrsönli< lioii Wehan- 
scliauung der Osker scJicint eine pnvisse Vorliebe fUr das Neutrum auf 
Kosten der positiven Geschlechter zu beruhen. Schon vorgekommen ist die 
Herabdrückung des Nom. der weiblichen Substiintive 1 und 2 Deel, zur Form 
des NcMitnnn (8. MOT.). Eben dahin p;e!iört .sA-Jabiku, das Pic. Neutrum 
kipcru zur Zusanmicufassung von copri und cnjnnc unter d«ni mehr 
sächliclion Bogrill" des Zieg'enviehs und das relative 'pod postae bansac 
fust' in Ik'/.iclumg auf die voranj^cgangenen Masculine 'praetur svae 
pracfucus.' Für das Neutrum selbst hatte dieselbe, Anseliauung zur 
Folge, djiss dessen Plural, wie er schon in der Form des Noni. nicht das 
genitivischc s erhielt, sondern nur als verstärktes Singular-Individuum auf- 
gefasst wurde (S. 309.), ausserdem auch noch selbst als thätig oder leidend 
gesetzt, d. b. im Veibimiy nur mft dem Singular, wie im Griecb. con- 
struiert wurde (su Nro. LXXI.): wogegen der ethische RSmer, wie er 
dem Plural des Neutrum mit dem lebensToUen a wenigstens fornrnne 
Individnalitit rettete, ihm auch im Verfoum individuelle Vielheiit nierkaimte. 

Die ursprOngüche Bedeutung des Genitivs bewahrt das Osfc. audi in 
einigen nach dem Lat. auffiülig ersdidnenden Anwendungen, s. B. B. 10. 
<tadait esnm* » reqtdrat afr tta. B. 34. 'eisasnnc egmaium • . . 
ne phim pruhipid,* » ü« conirmersiis , , , ne sum pnHubeatf aber das 
Fordern von Jemanden und das Abhalten von etwas geschieht von weg 
und gestattet daher «ne Construction mit dem Gen., wie denn auch die 
Griechen sogen xaXvei» ti¥9S» B. 3. ^stom dat eisasc idic tangineia 
deicum' ist der Gen. von dem ausgelassenen eitvas abhängig. Multen 
'dieses Befehls sind aber von diesem Befehle herkommende ihm zugehörige 
Multen. Auch B. 3. f * a e i ni u r) . . . . z i e o 1 o ni XL. n e s i ni o m i o c e e: m <> ' 
= er werde als ein Proce.ss von vierzig Zikolen geführt, d. h. dem -UJ 
/ikolon zukommen, enthält eine nur umgekehrte Anwendung des tjenit. 
2}osMes.'<wi(s. Eine eben solche liegt vor Nro. XII. kuru ]>uiiu bat eis 
uadiieis aifineis = ich nehme mich der Heerdeu iiLs von grossem 
reichem Ertrage an d. h. als solcher, die einen grossen Ertrag habeu, 
wa» hier nur von der Zukunft und darum als Zweck verstanden wird. 

Die locative Anwendung des DaUvs vt schon besprochen worden. 
In Bovianum setzte man noch in Btt dem Dativ, wenn em wuldidiea 
örtliches Drinnen (hürtin « im Yorhof, im Gegensata zu as hürtum) 
verstanden wird , wie Agn. 12., den blossen Dativ aber f&r «n Süsser- 
lieberes NiÜieverhMltniss Agn. 16. U. aasai *• auf dem Altar; Z. ^. lat 
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aasas ekask eestint hürtüi ^pendidh zu ventehen: es sollen diese 

Altäre auf dem Vorhof Toriianden sein. Eben so in Nola und Abella 
A» 46. 49. eisei terci = auf, an diesem Lamlc, 57. cisai viai tere- 
menniü staiet » auf diesem AVege ^tchc ein Gränzstdin, 10. müini- 
kei terei = unter dem oöentlicbcn Lande, dazu gehörig. Dn<^egen 
61. en thesavroi pukkatid = im Schatzhausc verschlossen habe. >rit 
dem Abi. scheint daf^egen en dieselbe unbciütimmtc Bedeutung zu liaben, 
wie der locative Dativ. So B. 9. *ca.-;tri(I I o v f t r u d e n ' l^. 'cantrid- 
cn savci/ wo eben so wenig von einem r>rt liehen l)iiiuicn (Einge- 
schlossensein) die Retle i.st, wie B. 10. 'eizac egmaden' 1<). 'ei.sucen 
ziculud' = bei, in welchem Process (25. 'cxaiscen' = unter diesen 
— Gesetzen, könnte Abi. und Dat. sein); wahrsebeinlieb auch A. 11. en 
ßlaagid piid ist = welcbes aut" dem Territorium sieh beiludet. Doeh 
"wui'dc der Unterschied wenigstens im iSabellischen nicht streng lestge- 
halteii, da icpeicn und poimunicn Dativo enthalten, ohne dass vom 
lirdich Innern einer Sache die Ilede ist Eben so in [(v\uxeQtt. Den 
locatiTen Dativ adgt aber auch die Lex Uarucina Sab. 5» 2. 5. In 
Partikeln kommt auch, wie im Lat, der AbL in locativem Sinne vor: 
exhady ehtrad, j>ullad, 'contrud/ schwerlich auch slaagid 
(sondern au lesen en slaagid). Auch sind sidikinud, bÜTaianüd, 
'ladinod,* tianud, nicht wie n>ansae/ frentrei, Uadinei/ lo- 
cativ, sondern in dem gewöhnlichen ablstivischen Sinne: von da herrOh- 
r^d, zu nehmen. 

Ausserdem ist nur noch der Gel iaueh des Dativs in Agn. 17. 18. 
46. 47. saahtüm tefürüm alttrci pütereipid akenei benierken»- 
werth = das heilige Brandopfer mit dem einen oder andern oder beiden 
( )pfertliieren. Wie hier der blosse Dativ ohne Bräposition seine natürliche 
Kraft äussert, so auch der AbL Nro. VIT. suvad eitiv. upsed, wo 
die Börner eher de sun multa fecit .sag<'n würden. 

Wie die Biinier setzen die Osker dius \'erhum ohne iSuhject im Plural, 
wenn dieses unhestinunt i.'^t, wo wir man mit tiem Sg. gehruuchen. B. i). 
'pons tovto deivatuns tanginom' Nro. LI, 1. eituns. Auch ge- 
statten sie ein \\ egla.'^sen des Suhjeets im 8g., wenn es sieh mir aus einem 
Ischensatzc ergibt B. 10, 'nep fefacid pod pis dat.' ücber einen 
Wechsel der Person im Nachsiitze s. zu iSab. 2, 3. 

Hinsichtlich der Wortstellung folgt zwar, wie im Lat., gewöhnHdi das 
Adj. auf das Substantiv , sobald aber auf dem Eigenschaftswort aus iigend 
einem Grunde der Nachdruck liegt, geht es Toran, s. B. mninikad 
tanginüd A 19. 50. Ausserdem Ago. 8. 17. B. 3. 13. 14 ('maimas 
carneis") 13. 27. ('eitvas moltas') Nro. LXXIV. Sab. 5, 1. Dasselbe 
gilt Yon der Stellung des von einm Ilauptwort regierten Genitivs. Bö- 
sjnele semer Vonmsteaung: A 8. 35. B. 3. 5. 6. Nro. XLYU, 2. 5. LXX. 
TiXXnT. LXXIV, 3. ^ab. 6, 8. 9. 

25 
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Däs Sul'ject steht keineswegs; stets vor dem Verbum, sondern auch 
wohl hinter dmsclben B. 4. 'aciwni r , . . ioc egmo' vgl. 8. Nro. LI, 3, 
pnf fft*mat mr. aadirüa. Sab. 6, 10. piois erre ioria. Kin we- 
niger mhtiger TheQ des Sabjeds yikd nacbgewtet Kro. TiXXTX , 3—5. 
Audi nuicht daa relatnre Pronomen nieht nothwoiidig dm Anfiuig des 
Satzea A. 12. [en] sUagid püd ist Kro. XL VII, 1. eitiuTftm paam. 
Daa Yerbmii achüesat überhaupt bei TOtem nidit ao nylmlinng deo Säte, 
<wie im So folgt s. B. daa Frildicat auf iat A. 66. riü nriiTo ist 
tedaro. Das Object auf daa Verbom B. 9* 'deiTatona tanginoiD.* 
22. 'aniiricatnd allo famelo.* Nro. XÜ, 2. küra päiio. Nvo, 
XXXI\\ aragetud multaa. Sab. 2,1. nraiuema npek^s 4. staiiet 
i^rikrufü. 12| 2. 6. dunom ded ca cumnioa cetur. Agn. 20 — 2&. 
B. 4. 'avae pis pertemust . . . . sipus eoraonei.' Nol. 13. i>utum 
Icvnuc Xol. 12. epe latinae (doch umgekehrt Nol. 1. 15. IG.). Ad> 
vcrbien und andere Nebenbc^timmungen des Verbalbegriffs werden hinzu- 
gefugt A. 16. B. 4. 10. 11. 14. 20. 21. 22. Kro. U, 1. LVI, ä. 8»h. 
Ö, a flg. 11. Nro. 11,1. 2. 

W ähreiid also den ethischen liJhner vorzugsweise die Individuen hitcr- 
essiercn, welche in ein gewisses Vcrhältniss treten und dieses, durch dan 
Verbuni ausgedrückt, bei ihm zuKt/t kommt, richtt^t .-icli die Autnurk- 
keit des Oskers mehr auf den lacrischen Hergang, die Thütigkeit oder 
Veränderung, welche das Veibum von den Individuen aussagt 

Mehr ab wenigstens in dem strengen Styl der Ilöniischen Gesetiea> 
urkonden gestattet ist, lieben die Osker auch daa Verflediten der Rede 
durdi Trennung zusammeogehüriger BedetbeOe mittela anderer Wörter. 

A. 8. aenateia tanginud aaveia. B. 9. 'eisaae idic tangineis* 
21. 'prn meddixnd tovtad praeaentid.' Sab. 5, aaignaa fe- 
renter ariataa. 11, 1. 2. pia veleatrom faaia eaariatrom. — 

B. 6* 'atom dat aenateta tanginud maimaa cafneia pertumnm' 
(wo 'dat pertumum' mid''aenate«a maimaa carneia* von einander 
getrennt sind). 29. *in svae q. pia tacusim ncrum fust^ 30. 'facus 
pocapid banaae fuat.* 12. 'arae pis ionc fortis meddis.' 8. 'pia 
pocapit post, postcxac comono hafiert meddis dat/ wo das zu 
'pis' gehörige 'meddia* ao gestellt iat, dass es zugleich zu 'hafiert' 
und zu 'dat' gezogen werden kann. Solehe Verwebungen der Rede 
machen denn auch Aftractioiicn nu'iglich. wie eine solche B. 22. in ganz 
Griech. Weise vorkoiniiit. I'le^o ganze ,Vrt des Satzbaus, welche sich 
beeilt, zuvörderst nur die Jlauiitbegriti'e dem Hörer mitzutheilcn und dann 
die Nebenbestimmungen derselben mit Vernachlässigung alles logischen 
Sy.stems gleichsam wie Nachzügler folgen lässt, zeugt einerseits von der 
Hast eines sinnlichen, die gci>tigcn lundrürke nicht ruhig beheri'seheudea 
Volks, anderei-scits aber, indem sie der Rede das lebhafte Ansehen eines 
von versciiiedcnen Farben durchwirkten Gewandes gibt, auch von Sinn 
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wcni^tens für äussere Schönheit, wie denn auch die i'oesie im Latei- 
lÜBchcn solche Wortötellungen liebt. 

Wie im alt L.it. sind im Osk. Asyndeta häufig, tlieils im disjunctiven 
theils im conjunctiven Sinuc uder aiK Ii in beiden zugleich. A^n. 1. 2. liürtin 
k 0 r i i i n 17. a 1 1 1 r e i p ü t e i' e i j> i d a k e n e i , wo dort jjartim — partim, hier 
vd den Sinn vollständig ausdrücken würde. Aehnlich Nro. LXX. aapaa 
kaias palunu. Mehr conjuDctiv sind die Asyndeta B. 28. 'pr. censtur... 
nei pis fuid* Sab. 2^ 4. fures, farüm, kelfüm, vellames su ver- 
stehen. Mitunter fehlen auch andere Partikeh). B. 15. 'neip mais pomtis/ 
2b* 'mais sicolois X,* wo man auch im Lat die Partikel ^[uam weg^ 
huwn kSnnte. AufliUiger eracheint die Auslassung der Conditionalpartikel 
in der Stelle B. 16. ^pruterpam medicatinom didest* Das Lat 
würde hier praetergwm » fordern; vgl jedoeh Gic. de invent 2, 90. 
eoOra quam in reum capitia praeiudieium ßat: wo man nun wohl nicht 
emendieren wollen wird. Wir könnten aber auch etwa sagen: es sei denn 
(ausser), er habe ein Magiätratsgeld gegeben. Das Umbr. hat die Aus- 
lassung dieser Partikel wohl nur bei dem selbst tust Partikel gewordenen 
heris f- ihUsJ in der Bedeutung sive (vollständig si velü) und liertcr, 
horte (= vultis) hinter Conjunctiven. S. zu Bant. 12. Umgekehrte Aus- 
lassungen lines Verbum niich der Conditionalpartikel, das sicdi nach dem 
Zusanuncnhangc ergänzt, sind zum Bei^picl 'svae' (nehndieh 'heres') 
B. 2i5. '])r. svue praofucus' und öab. ö, 12. sin alinam uchmlich 
ioviam ne feret. 

Dass den Oskern der Aeeusativ mit di in Infin. seiner ( ii undlagp nach 
nicht fremd gewesen sei, zeigt A. 5.')- ehtrad wiittum uittram alttrü 
ferrins. Sic seheinen aber dieser Con^truction keinen so weiten Spiel- 
raum gegeben zu haben, wie die Römer. EigenthUmlich subjectiv ist die 
Construction des 'dat* mit dem Nom., statt wie beun Griech. du und 
dem Lat t^ortet mit dem Ace. c. inf. Denn der Osker denkt sich danach, 
dsas das Subject des Handelns diese Handlung bedürfe , nöthig habe (um 
nicht Strafe zu leiden), während Griechen und Romer das Bedürfiiiss des 
Staats oder einer andern sittlichen Ordnung dem Einzehien gegenüber 
ins Auge fusen. opolee ist jedoch, wie oportet, unpersönlich, obgleich 
die Griechen ixftV.M persönlich gebrauchen. 

Die suhjectivc Autlkssungs weise des Volks (das Leben in der Vor- 
stellung) zeigt sich auch in einer oö'enbaren \ orlicbe für den Conjunctiv. 
Dieser steht nicht blos, wie in andern Sprachen, bei Geboten und Ver- 
boten als milderer Ausdruek >tatt des Imperativs Agn. 19. 48. A. 58. 
B. 25. 2S. 20. Sab. 2, 4. 5. 10. 11. oder bei Keiationen, wie man sieh 
et^vas vorzustellen habe A^n. 1., sondern auch bei Angabe eine>s Grundes 
für eine menschliche Plandiunir Nro. l.XXIV. >weil er (ihnen) die Hütten 
gereinigt iiabe,'' halji-n sie ihm diest-s Di'nknial in I )ank})arl<elt i^f^'WA 
wo also die Handlung nicht als blosses objectivcs lat tum, suudern als 

25* 
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Motiv für die dankbare Gesinnung und daher als für die Voi-stellung vor- 
handen auf^efasst wird. I)e>«::^leiclien in relativen eine Voraussetzung und 
Beschränkung enthaltenden Sätzen bei allgemeinen Vorschriften z. B. 
A. 15. pai tcrenjenniü muinikad tanginüd prüfvü set. 52. pid 
en thesavrei pukkatid, chtrad mittuin alttram alttrü tüvtü 
ferrins. B. 7. 14. (vgl. 17.) 'izic . . . coniono ni hipid.' 10. 'pod 
▼ftlAemom tovticom tadait ezum* — ^nep fefacid, pod pis dat' 
— 'in deivaid dolud malad.* Vjg^. nodi Sab. 10, 2. pid sei ^ 

qaicquid €tL 

Dra Anlage so einem complicierten Periodenbau ist dem Oskiadien 
nuifat absnstreiten. ISs steht ibm dasu ausser den gewöhnlichoi Mitteln 
auch das Particip (c. B. 9. 'deicans*) und das Supmum (Sab. 11, 2. 
arpatitu) su Gebot Indflin es aber die schon beim Satsban erwihnte 

K^;ttDg, zuvörderst nur die Hauptbegrifie auszusprechen, consequent audi 
auf doi Periodenbau übertrugt, wo denn die Nebengedanken und nähern 
Bestimmungen auch als NaclizUglersätze hintcixlrein geschickt werden^ 
erhalten die langem Perioden oft einen scldeppendcn imschönen Oharakteri 
wie z. B. die in der T. Bant c. 1. und 11., auf welche man das mtdier for* 
mosa siipeme etc. mit vollem Recht anwenden kann. Doch konnte hier- 
auf auch der Gegenstand Einfluss haben. Aehnlichc Perioden rinden sich 
in Ilümihchen Gesetzen (vgl. z. B. L. Ruhr, c. xx. 20 — 50.) und ander- 
wärts in der T. Bant, selbst und im C. Ab. sind auch die längeiu Perioden 
weit gesclmmck voller angelegt 
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Vorbemerkung. 

Die auf den Inschriften vorkonnncnden Wörter sind ausser so Nvcit 
aie auf Restitution beruhen, mit gewöhnlicher Schrift, die anderwärts her 
bekannten mit Cursivschrift gedruckt Gewöhnliche Schrift mit Häikdien 
s. 'carneis/ beseichnet mit Lat Schrift geschriebene Osk. Inschriften. 
Die Werter ohne weitere Angabe nnd Osiisch und die hinzugeftigte Böm. 
ZiSet besdohnet die Zahl der Inschrifty die Arabische die Zahl der Zeile. 
Doch Tertritt fttr den (Xpput JheBanm A.» ftlr die Tafel von Agnone 
Agn.y ftlr die Tabida Bawtiita B. die Stelle der RSmischen Ziffer. 

Die Wlirter der Nolaniaeheo GefSase sind durch NoL» die der Sa- 
bcllisclien Inschriften durch 8. von den Osklschen unterschieden, und zwar 
geht bei den letzteren Mar. auf die AlarucinLschcn , ^fjirs. auf die 
Marsischen, Pic. auf die Piccntischen, Sab. auf die Sabinischen , Vest. 
auf die Vestinischen ^ Yoiak. auf die Volakischen. Arois. besieht sich 
auf den Arolsencr Stein. 

Form und Flexion sind in der Kegel nur durcli das erklärende Lat. 
Woi-t, wo dieses aber Zweifel lüsst| noch durch eine Nebeubemerkuug 
angegeben worden. 

Unter C stehen auch die mit K, unter F auch die mit anfiingi ndi ii 
AViii-tcr. Auch folgen die mit V, ü, ü und T aufangeuden unter Kiner 
Ilubrik alphabetisch. 



A. 

a. L\'I, 1. Xota des Prän. Aulus. — 
a YL XXX. Mttnzzeichen auf Sil- 
bermllnzen = argonteiis, ÜQyvQO<s. 
— a Nol. 4. = ah! (interi.) 

aadiieis XII, 4. Adj. ■= apftwi 
(gen. sg.) 

a a d i r a n ü XL VII , I. Name Adi- 

ranus. 

aadiriis LI, 1. aadiriis LH, 4. 
Nauic — Adiriu8» 



aamanaffed XTiTTT, 3. XLV, 2. 

XLVIII, 4. = nianu decUcaoit 
aapa s LXX, 2. » j^agi (nouL pL 
1 DecL). 

aasai Agn. 16. 44. = tn ara (dat 
8g.). — aasas Agn. 2t}. » arae 

(noin. p1.)- 
ii I) e 1 1 ;i II a III A. bb. = Abellunam' 

— u l) »' 11 iui u i A. 3. » Abellano, 

— abelianum A. 44. = Abel- 
Umorunu — abellaaüs A. 41. 
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47. B JbeUamtB. lieber die Ab- 
lebang Verkdirtes bei 8eiT. ad 
Aen. 7f 740. 

ablana^^ Arols. 3. = miHgai, hebetat. 

Acca mythische Volskain. Yiigil. 
Aen. 11, 820. 

(T.J Acciu^ Pisaurcnscr (Umbr.) zur 
Zeit von Cic. Brut. 78. 

ak k r i oder a k u ra XXX. unvollstän- 
diges Ethnikon — Acerranorum, 

Accuaeus s. Vibius. 

akenei Agn. 18. 47. = mrrißrio 
animab', vü timurio (dat. sg. 3 Deel.). 

-uiiQttt LXX1\', 5. vollständig tm- 
X^^'i^ — brevi. 

'aetmur* B. 2. = agilor, 

'actud* B. 15. » agito, 

«kudunniad LJkUL a. Stadtname 
= AühtnyntüöL 

<acnm* B. 24. » agere, 

aknn LX. ^ ooetu$, eoneäiabulum, 

akara s. akkrL 

\ XXXL a. b. abgekOizter 
^ ^ > Stadtname AteUä oder 

adfnaion Arols. 5. = u^rnwrum. 
a e i o u f AroLs. 9. = snnper saUUarü. 
<aetei8' ß. 12. 18. 26. 34. - awi, 

npah'i tnriporis. 
(T.) Afmiiiu^ s. Lafrenius. 
agineiaf S. Mar. 5, 7. = agonia- 

biLi. — agineasum das. 5, 8. 

(ifjo/iiarum. 
a h V d i u n i LX. = comütalis. 
aidi- XLVl, 2. 

aifincis XII, 4. (gen. sg. 2 Deel.) 

» proverUua, dMUarum. 
aikdafed X, 6. = aedifdsamL 
aidilis XLIXa., 2. 11. = aedües. 
'aiaernio' VHI. Stadtname = As- 

«aisernim* Vm. Ethnikon » Ae- 



aisos S. Mju:. 5, 1. = perpetmu 

oder perpetua. 
alafaternum LXTV. £thnikon = 

Alfatemorunu 

Alhana (sc. jtlateaj viciis unguenta- 
rlus in Capua. Cic airr. 2, 34. wohl 
von dem weissen FabricaL 

Albtiis Sabiner zur Zeit von Cic. ad 
Attic. 13, 14. — Stfitius Albiu9 
Oppin niriis aus Larmum zur Zeit 
von Cic. pro CIu. 4. 7. 8. 

Albus Fttnnisihiticwi (?) Sab. Name 
Auct. de iiomin. 

(Marius) Alßua Medix in Capua. Liv. 
23, 25. 

AUcariae meretrieea appeUtibantur m 

Campama toUtae ante pistrma dti- 

cariontm versari ^uaestui gratia. 

Fest 8. V. 
alies S. Mar. 6, 1. 2. Käme = Aliua, 
alifa- LXm. Stadtname, 
alinam S. Mar. 5, 12. = läienam, 
(M,J ABietws Peligner unter dem 

jungem Sdpio Afiicanns. Cic. 

Tusc. 4, 22. 
'allo' B. 22. = aliud (acc. ig.). 
<allus' B. 2. = aUm (nonu sg.). 
aljjus Sab. Fest. s. v. = aJhui. 
alt in um LV, 6. — piarnlum. 
' a 1 1 1- ♦« i ' B. l :\. ^ altcri. — a 1 1 1 r a m 

A. r>-'). = (litt mm. — alttrci Aga. 

17. 4tj. - (ilfiri. — alttrü A. 53. 

= altera (noin. sg. fem.). 
*amanafcd' XXVlla., 2. = manu 

dedicavü. 
amfret A. 33. 45. « tmhSu 
amiieis TJX. Name s Ammü 

(gen. sg.). 
'amirieatud* B. 22. = ad-tner' 

oaiot, eom^^araio, 
ammal Agn. 6. 28. 33. CKMIm = 

Ammae (dat. ig.), 
amna (?) XXVm, 4. » <nmi (abL 
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f em.). — amnud A. 17. = omne 

(nom. neutr.). 
'amiiad* B. 0. = ope, auxUio. 
«ampert* B. 12. Iti. 27. 34. 3. « 

Hemel. 

'amprufid' B. .'»<). ~ im probe {&ilv.). 
Ampys Name di'S Küni^ Ancus in 

Sohol. Tzetz. ad Lycophr. 1 1 UJ. 
Anisaiictui, AinjKsa/irtKJi (rin^uin hei- 

lijjjer) See Im lliipinoilunde. Clc. 

de divin. i, 3ü. Öcrv. ad Aeu. 

7, 5qß. 

amTianod LI, 1. LII, 1. om- 

bmo, omUfik 
anafriss Agn. 9. 37. GStter « /n* 

/erw (dat pL 3 Deel.), 
analba Arola. 2. ti^orteiiui^ imi- 

loB res, 

'ancensto* B. 22. « meoMa i. e. 

non cenaa (noin. sg. fem.). 
Anchernolus mythischer Krmigssohn 

der Marrubicr. Scrv. ad Aen. 10, 

ii88. von uyilfioXoSf nahe kommend. 
Ancus Sab. Vorname, Auct de nom.; 

wohl auch von uj^i, der Nächste, 

Licf)ste. 

'ani>;etuzct* B. 20. = coeyert^^ ad- 

tfjrn't. 

Aiujitin Zaubergiittin der Marser ab 
anf]i ndis serpcntibua. Serv. ad Aen. 
7, 750. Sil. 8, 500. Solin. 2. Vyl. 
Pauly Realcncycl. I. S. 482. 

'angitu<l* B. 2. « wUffito, cogüo. 

•anm- LXIV* 

(PaeuUaJ Anma Gapuanerin. Liv. 
89, 13. 

ant XTJXa., 3» 6. « vermi$, in, 
anter A. 14. 54. LI, 2. LH, 2. = 
inier, 

aüter.statai Agn. 5. 31. «Gtöttin 

s ItUerttÜM (dat. sg.). 
//i'r()w»' A'ofjattog Sabiner zu Senriiu 

TuUius Zeit Plut qu. B. 4 



Aiirurus, Jupiti r piwr in Canipanien. 
Serv. ad Aen. 7 , 799« wohl von der 
Volsk. Stadt Anxur und diese — 
von der ^bogenen Lage («71(1»^«) ? 

aphiniä LV, 5. » 'pii^trimtmii, dir 
tntinnnn. 

u7xrif),).UL'i'iii LXXIX,;'). = Apollini. 
Appim HerdoiUu» Sabiner. Liv. 3, 15. 
s. Attus. 

arugctud XXXra,3. XXXIV, 2. 

ada et u , (j ditjendo. 
*aram' XXVLLa., 1. «« aram. 
-arasne- LXIV. a. ^arasne-^ 
arpatitu S. Volsk. 11, 2. » exeeptu, 
as. 8. Mar. 6, 2, Nota einee Pi*- 

nomen, vielleicht AnmuB, 
'asc* B. 20. «= eitwf (gen. ag. fem.), 
asif S. VoJak. 11, 2. » atnr, mm- 

guinetn. 

asignas S. Mar. 5, 3. » aro^nae 

(nom. pl.). 
flleriusj Asinius ein Maruciner. Liv. 

ep. 73. yeUeL2, 16. Appian. 1, 40. 
asta corrupt, s. casta. 
Asumits ein I^rinate zur Zeit von 

Cic. pro Ohl. \'^. 
Atabidu.H Name eine^s verdcrbb'chen 

Windeis in Apuüen. l*lin. 17, 24, 

47. n. 8. Uell. 2, 22. Seneo. Qu. 

nat. 5, 17. Nach dem ScholiiiJ-ten 

zu Hurat. 8ut. 1, 5. v. 78. von 

uirjv ßüXleip. 
atahus S. Volsk. 10, 1. ^ €Utago9, 

hin»», 
JteUamu a. Magku, 
ABHNA ad LXDL b. GSttin » 

Aätmta», Minenae (dat). 
atiedias 8. Mars. 9, 1. Name ^ 

atpusnai LXVI, 5. corrupt. 
atr- S. Vest. 8, 4. deCsetes Ethnikon. 
atrerra LXVI, 4. corrupt 
^atrnd* B. 24. s noaoio, noemte. 
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-attcd XLIX, 4. s. prw/attcd. 

Attu^i oder Atius Sab. PrUnoinen, das 
Lat. Appim. Auct. de nom. Sucton. 
Claud. 1. S. Drakcnborch. ad Fiiv. 
1 , 3(3. Ausser Appius Uerdmuns 
(s. diesen), dorn bekannten Sabinor 
Attus CUiujiUJi oder Claudius und 
dem Volskerkönig TuUua Attius 
(DnimaimB^nL Gesofa. Y. 8. 200.) 
kommt dn PeUgner CL Adu» so 
Poiiipeius Zxai Tor. Gic ad Attic 
8y 4 Gaea. de beU. civ. 1, 18. 
Die PMIoomiiiA und Nomina AUu» 
fAttu»), A^ppuu wid Aeeus (Aeem») 
sind nur diakktfadi yenchiedoi 
und verhalten sich ^e 'nttuQu, 
peturu, ketur (qualbuior) oder 
wie TfV, piS) u. B. w. Viel- 
leicht von a«w, crr»/, der Toll- 
kühne, Verderben verbreitende. 

aukil XLI, 1. Coi^^noinon = Auciliis. 

Arevfhnis mons , nach Varro von den 
babincrn nacli dorn Sab. Flu.s.se 
Avens benannt. Serv. ad Acn. 7, G57. 

(P.) Aiifidms Pontianus Ainiterniner 
zur Zeit von Varr. de r. r. 2, 9. 
§. 6. Ti '/j.ij^ y/fiqiiwg nennen die 
Ilandschr. bei Plutarch. Coriol. 22. 
den Volskerkönigy der sonst TtdUu 
JUku heisst (s. AMnu), Vgl. die 
Stadt .i«^Gi20ia in Samnium. Beides 
a5 €Ufänu ßdendo, S. Fide». 

aviatas 8. Mar. 5, 4 » eiypÜM, 
imperatae (nom. pl.). 

AviUiu» Larinate cur Zeit von Cic. 
pro Gb. 13. Derselben Abstam- 
mung mit Afdat» 

Atdus Pränomcn, s. a., Amtü, Clu- 
entü. Wahrscheinlich aus Auilos 
zusammengezogen, von avis, „der 
unter guter Vorbedeutung Gebo- 
rene;'*' ÄviUius. 

avnom S. Vest 8, 5. — agnium. 



auraiüm S. Pic 1, 2.^adaedem 

apectans. 

all r a 0 ü ni S. Pic. 1,2. = non speO' 

tau du in. 
-auni' B. 32. 

Aiirii Gesohlodit in Larinum rait dem 
C'ogn. Melinus. Es kouimcu vor 
A., C, M. und Nura., Sühne der 
Dinaea, zur Zeit von Cic. pro Clu. 
6. 7. 8. 9. 66. 

amd Sab. Fest Anrrfiam « 9oL* 

Atudü Sab. Name d«r Anrelii. Fest 
Aureliam. 

mi9um Sab. Fest s. t. « auntm. 

avt A. 23. 44 48. 54. B. 2a ^oL 

*avti* B. 6. 11. 24. = atque. 

uvi vmtXi LXMII. abgeküiziee £tfa- 
nikon = AusculanoruM. 

AB Agn. 20, ^ ad» 

B. 

babbiis XXVII. Name = Bahhtus. 

b a 6 u S. Mar. 5,9.= lavativju. 

Badim Campaner. Liv. 25, IS. 

' ba i r i ' XXVITa., 1. Name = Barrii's. 

Indhutii Gc^ihlcclit in Ijarinum zur 
Zeit von Cic. pro Clu. üU. 

(L.) Bandius oder BaiUim voraehmer 
Nolaner. Plut Marc 10. Liv. 23, 15. 

<bansae' B. 19. 28. 27. 90. Stadt- 
name = BanUae (dat sg.). 

<bantins* B. 19. » Amfuttia. 

6ara&ne-(?) LXIV. — eoctua^). 

barfaran Arols. « hcarbaram. 

BasCUaeuB Mamertiner, von Pom* 
peius mit dem ROnL Bürgerrecht 
beschenkt. Cic Verr. 4, 11. 

BnssiLs s. Herennii. 

bateis XII, 3. a ^^ian, am ula ti 
(gen. sg.). 

b /; 1 b 1 a a n Arols. 8. = fehrem. 

bcnüsiessi LXVI, 3. EthnikonBs 
Veaugionm. 
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bie S. Pic. 2, 3. = vie, coge, 
bim S. Volsk. = rim^ väant. 
^^a^iVCampaiiiselics Gcsolilccht Cic. 

agr. 2, 34.. Ma?-iiis BL, Priitor in 

Capua. Liv. 2'3, 7. vgJ. Orell. 3793. 
C Elotdu» ein Cumaner zur Zeit 

der Graoehfla. CSe. de «mie. 11. 

agr. 2, 34 Plut Giaooh. a 
-brais S. 10, 2. 8* »mbraia. 
bratom 8. 10, 3. /9ipant>^LXXIV, 6. 

^ parahm, eomparalum, 
BrtUä, BruUU bieasen im Lneani- 

nischen Abgefallene, Strab. 6, 1. 

§. 4. vielleicht von ß^itw, über- 

spmdeln. Eine andere Ableitung 

versucht Bcrgk Ztschr. f. A. W. 

1851. Sp. 18. Sic selbst waren 

alte Ausoner ib. §. 5. 
Brutidus Fapim Samnitcr, Liv. 8, 39. 

heisst bei Zonar. 7, 26. liutuLiis. 
biivuianüd X, 4. Stadtuame » 

Boviano, 

0. Ch. ix) K. 

c LX. Nota, vielleicht für den Be- 
griff gentium oder cu^encorum. 
k VLMttnaattchen, vielldcbtx«(>ar(oy. 
ca. S. Volak. 11, 4. Nota des FtHn. 

ca S. VolsL 12, 3. hie, hoc hea. 
ka- XXXIII, 1. Anfioog eines NameDS* 
<kace* XXVHa., 2. - iUb. 
kaküm Sw 2, 3. » caoare, cmite. 
'cadeis* B. 6. ä etfid» (gen. a^, 

neutr.). 
Cadius s. Ceius. 
luuug UüCIV, 4. = Cosas. 
kalas LXX, 2. = terrae (nom. pL). 
'<caiatino' XXIT. Etbnikon » Ckir 

iatinorum. 
cais S. Pic. 4, 1. Vorname — (raias. 
Cid p US Sohn dcsNuma, Stammvater 

der Calpuraior. Plut Num. 21. 



kalati ^ XXIV, a. b. c. abgekürzt 
kalat / = Calatiä oder Calatino- 

k a 1 a ^ mm. 

Calaoii Geschlecht in Capua. Ofillius 
Calavius Ovi filius. Liv. 9, 7. Ca- 
ktoü Oüiua Noviuaque* Liv. 9, 26. 
Paemmu CbJMt«. Lir. 23, 2. 8. 

mdtvta LXXIX, 1. Nomen « OaU- 
»MM. Der Vonuune CaUmu auf 
oner Inscbr. bei Monunsen 8. 267. 

CL Ceämame Sabiner miter Caes. de 
beU. ctr. 3, 34. 

CanaUa Voiaea de genU, YiigiL Aen. 
7, 

kampano yYYTY^^ Ethnikon s 

Campanonim. 
canaiedios S. Mars. 9. Nomen. 

Caiiterius mons in Sahints, von der 
Menge der r<i»/m* daselbst genannt. 
Varr. de r. r. 2, 1. §. 8. 

kanntiessim NoL 2. Name— 6^ 

?tutiorum. 
Cajpax 8. VibiuJi. 

xa7Ttdno)fi LXXIV, 3. = opificum. 
kappanu \XXIX. b. «= Campa- 
norum, 

kapy XXTX. abgekflist » Capua 
oder Capiumonm, 

k a p y a- XXVHL, 2. voUstibidig k a p - 
▼ans = Ce^uamu, 

'carneis' B. 3. 7. « pariit. 

-cas* s. 'It^teas.* 

cascum Sab. und Osk. Varr. deL. L. 
7, 3. §. 28. = vettts: wabndhein- 
lich vemrandt mit cafsjnus und 
weiterbin von *ato (yonntp nach He- 
sjchius BS liviu»Hp) wovon auch 
candere. Eine andere Adjectivform 
statt casfijcus war cas'mus. Varr. 
de L. L. 7, 3. §. 29. Itetn osten- 
di't qicod oppidiiiii vocatur Cashuini, 
hoc enini ab Sahiiii^ orti SamiuU's 
tenueriuUj et nunc nostri etiam nunc 
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Casinum forumvekutg^piUanL Hier 
ist das zweite nv\c aus mvno. oder 
MVN., der Nota Tür inunicijjium 
(Valer. Prob, und P. Diac. de not. 
p. 14(18. 1517. Gothofr.OrelL3846.) 
forrunipiort und also zu lesen: et 
nunc lumtri (die Kölner) etiam mu- 
■niciptinn CoHintim Fonim Vctm 
a^jxdla/it; denn nach dem Social- 
kriego war es mnniripüini i^cwor- 
dcn. Furbigcralte Geogr. IJl. 72(5. 
wunar Feat. s. v. Vurr. de L. L. 7. 
3. §. 29. SS seracar. Daselbst ist mit 
RUokvonetzuiig des hinter ali^t 
eininal ausgc&lleiieii vom Bande 
murichtig hinter temm eiiigescho- 
benen guod zu lesen: Item aigni- 
fcat (irie vorbeir sweinud Item 
osfou^jit) v^ Juilanü aHjuot, qmd 
Pap^nm tmem Oad ecunar «qipel- 
UmL Osd sind die darin auftre- 
tenden Osker. Bei Non. 2, 136. 
(p. 86. Merc.) ist camales unsicher 
und unklar. Bei Quintil. 1,5. §.8. 
haben die meisten HSS. eaaamum 
statt rnjfnar. Doch kann casnar 
ziigleirh Oskisoh und Galüsch sein, 

wie pf torritiim. 
Costa latia von rarere, Kanimwollo. 
Varr. de L. L. 7 , .'3. Docli i>t viol- 
leicht die Lesart Aasta der Cudd. 
a. b. richtig, da in manchen Os- 
Idtelien Gegenden h für c gesetzt 
wurde. 

«eastrid* R a 13. » eosCrv i e. 

oppulo (abl.). 
CbstrofiMw mit dem Yoniamen Co- 

mnt», Afdieget der Samniter. Fest 
SonmäAMS. — L. Oaslrümua 

Paetua, hmge prmo^ imkum;^* 

Lucensia, Cic. ad fara. 13, 13. 
(C.J CaÜiu Vestincr unter Antonius. 

Oe. ad fam. 10, 23. 



Cato s. VettiuB, Ituteiu». 

catm Sab. = acutm. Varr. de L. L. 

7. §. 46. 
kavla Xl.lXa. , G. » coii^ain. 

*ccbnu.st' B. 20. = venerä. 

Cctioi Siunniter zur Zeit von Cic. pro 
Ciu. 50. Andere lesen CacUus. Das 
AVort honnnt aber von ceit«, wie 
Cirim von ciuia, und ist mit x/cutf 
identisch. 

xf).ßi'(fag Oskischer Cumaner. Pau.-au. 

7, 22. §. 5. V ervvaudt mit IleLoiui, 

HdmdiuB. 
Cdema Oerdichkot Sn CSampanien, 

der J mio heilig. 8enr. ad Aen. 7, 739. 
Vdere», Gognomen der Nmmi in 

Capua. JÜT. 23, 8. 
/i-el^üm 8. 2, 4 B jpttUanma, 
' consam ur* B. 19. = een$eior. 
'censaum' B. 20. cetuere, 
'censazet* B. 19. s eauAä. 
'censtom* B. 20. ^ cenmm (sahst 

acc 8g. 2 Deel.), 
'censtur* B. 18. 20. 27. 28. 29. » 

censor. 

keras (?) XXV, 2. = ceUae. 

kerri Aj^n. .'52. Göttin — Cereri. 

kcrriiai A|^n. 36. = nl/ae. — 
k e r i Ii n Af^n. 2. = in ctUa. 

kcrriiai Agn. 4. 6. 22. 23. 24. 
= u{)ti , aurfitstac — k e r r i i a i s 
Agn. 7. = otKjitHtU (dat. pl. 1 Deel.). 

— kcrriiüi Agn. Iii. 40. = aur 
ffusto. — kerriiuia Agn. 9. 10. 

— augttstis (dat pL 2 Ded.).' 
Cerrimu Vorname, s. JvbdUL 
Cmrmu Campanisches Geschlecht 

if Miras st SermniuB CarmiL Lir. 
39, 13. 17. 
cesuc 8. Mar. 5,8.*» quo, m qtiem 
locum. 

cetur S. Vobk. = quaUtor. 
'cevs* B. 19. ■= CUM. 
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-eU S. 10, 1. Ende eines ^veibli- 

dien Namens. 
Oiemrua s. MestiuB, bedeutet nach 

"Resytsh. »ht$^^ eben Habn. 
kidimaden XLIXa., 10. « m Ao- 

kipera S. 2, 3. « capnu. 

£luQ Mamcrtinischcr Feldherr. Diod. 

21. exc. Iloesch. p. 499. wohl — 

kivs d. i. 'cevs.* 
klar.. Name « darus, 
Clansm s. Attt/s. 

Clepidus mit dem Vornamen Tibe- 
rins, Lucaner. Diod. 37. exc Phot. 
p. 510. 

Cloelius s. Gracf^Jiit.t. 

AloFuTog mit dem \ Ornamon Statins. 
Lischrift bei iMommsen iS. 270. 

Cluentiua von clue/is, s. klufc. — 
OZnm^» MeAüi (nicht Aviti Nie- 
biihr Rhein. Kos. 1, 3. S. 223.) 
Laiinatische FamÜM au Gicero's 
Zdt; Auba Vater und Sohn Cic 
pro Qu. 5. Numerius, B8m. Ritter 
ib. 60. — L, (oder A.) ChtetOitis 
Heerführer (der Peligner ?) im So- 
cialkricge. App. 1 , 50. Eutrop. 5, 3. 

klufe[t] LXVI, 2. = audivit. 

Oaima mit dem Vornanjen Facula 
(man eorrigiert mit Rceht Paritla) 
Capuancrin. Liv. 26, 23. \'aler. 
^ra\. 5, 2. §. 1. — 3/. Clwnus 
Putcolaner. Cic ad Attic. 6, 2. ad 
fam. 13, 56. 

km. XI. XX\TI. Nota des Vorna- 
mens Comins oder Cominüis. 

-cnatois S. 10, 5. = -giiatis. 

xo) LXXIV, 4. = et, ([uc. 

*com' JB. 23. = cum (praepos.). — 
B. 4 1& 16. 36 und kom. XLVIII, 
3. « «Mm QMurtic). 

'oomenei* B. 21. = oomMi««. 

Comw», 8. Gtutronu». — CommU 



eine Völkerschaft der Sabiner oder 
Aequicoler bei PHn. 8, 12, 17. 
(hmmnm eine Stadt in Samninm. 
Liy. 10, 39. 40. 43. Qmium der- 
rümn oder nach andern HSS. 
Ocritmn in Campanien. Ur. 25, 14. 
Daher -wml die dt Römische , selbst 
patricischc, Familie der Cominicr 
Liv. 2, 18. 33. Sabinisch-Oskisch 
ircwcson 8cin. Dies bestUti«^en die 
\'or - und Beinamen & B. des Con- 
8ul Poatumus Comtmiis Aurvncus 
(Fast. Capit. a. 252. 260.) unter 
dem Salünisch-Oakische Unaitte in 
Uum autlcam (Liv. 1. c. vgl. Fest. 
V. Opacus.). Puntian CominCiis Liv. 
5, 46. vgl. Pofitius. — Abzuleiten 
von Ccmius, oder von comcnci 
(s. dieses) pugnare, 

<Gomono,* 'comonom* B. 5. 7. 8. 
11. 17. s eomiaune, respiMtea. — 
'comonei* 'B.b,^reipMeae{daX.). 

ama Prftnestinisch » eicoma. Plant 
Truc. 3, 2, 31. 

'contrud* B. IL 17. 25. 32.Beo»- 
ira, adoersua praepos. cum aec). 

C088U. Mars, ad 9, 1. Name = Gm* 

stftius. 

cosuties S. Volsk. Name = Cos- 

SVtttft. 

xoTTH und xoTT« LXXVL b. c* ab* 

gekürzter Name. 
xoTrftr^ig LXXVL a. Name =» Cot- 

tn (gen. sg.). 
covehriu S. Volsk. 11, 3. = con- 

cilio, comäiis, 
crepuscus , crejjii.srulnm Sab. Varr» 

de L. L. 6, 2. §. 5. 
kvaisstur XLVII, 4 XLVUI, 2. 

XLTX, L » Qwtettor, — kvai- 

sturei A. 3. « QuautorL 
kuirinis LXIL Unsicherer Name 
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cnlchnasim NoL — adignarmn. 
cumba Sabw Fest s. s Uetiea, Lar 
genrtiüo. 

kümbened A. 10. = condemt 
kumbennieis XL VII, 5. ■= eon- 

venihta (gen. sg.). 
cnmnios S. Volsk. IX, 3* «»- 

menta, equos. 
kupcltcrnum XXL Ethnikon « 

Cnhulterin orum . 
cupencns Sab. Scrv. ad Acn. 12, 539. 

= sacercloH Ilercidh. 
Ctiprum (oder cijpnini, cij>ruiu) Sab. 

Varr. de L. L. 5, 32. §. 159. = 

hojium. Davon Den cupra und die 

Städte Cupra bei den Picentern; 

Liflchr. b«'Moimiumi S. 350; der 

tiouB Cyprius, wo flieh dio Sabi- 

ner mederliesseoi in Born. Varr. 

L c liy. 1, 46. Verwandt mh 

aepert, das ErwQnschte. 
cnrel NoL 13. Name « Oyr^M», 
ewü 8ab.I^y8. 2, 48. Orid. Fast 

2, 473. Fest. s. v. curis, coelibarl, 

Quirmus. Plut. Ilora. 29. Maerob. 

Sat. 1, 9. Isidor. Ong. 9, 2. §. 

84. = fiasta. 
Curtius s. Met ins. 
kuru XII| 2. = curo. 

D. 

d. IX. Nota des ^'ornanlCIl.s Deciiut. 

— LXIV. für donud(?) ^-LVl, 

2. für d i d c n s = dederunt. 
dalivion Fest. s. v. = insauum, stul- 

tum. Vgl. Hcsych. v. daA/^^ utoQos. 

unser toll, tftlisch. 
<dat' B. 6. 8. 9. 10. »= oportet 
datas 8. 10, 2. = «IoIm (gen. sg. 

1 Ded.). 

de. VJl, 1. Nota des Vornamens De- 

«M» (oder DteeMütus 9). 
dek. L. c. ea Deouu (oder Peounifsf). 



deketasiül A. 5. » dkiatori 

(On,) Peddut» Samniter mrZeitTon 
Cic, pro Gin. 59. 

(Num,)lkeittdu8BovianeT. Liv. 22, 24. 

Decuis Voraame, s. d., de., dek. 
Magim AuUnnus, Jnbeüiug» No- 
men: Cn. Dedus, Samniter zur 
Zeit von Cic. pro Clu. 59. Cäsars 
Rede pro Decio Samnite. Tacit- 
dial. de orat. 21. und das Forum 
Dt'cü in der Sabina. Pün. iL 
n, 12, 17. 

declunc S. Volsk. 11, 1. Gott « 
Dcrluno (dat, s<?.). 

dckuianniüis Agn. 48. = siynis. 

Jixftos Vorname — Decinms, Deci- 
mma s. Heiua und de. 

dd. S. 10, % Nota: donum dedenmL 

ded S. Volsk. 12, 2. abgekürzt — 
dedU. 

dekkyiarim XL Villa., 8. s ^ 

koAr eontmentem, 
dedod XLIV, 8. XLVII, 3. 7. » 

dedit. 

dedet S. Mars, ad 9, 1, 3. = dediL 
degetasis XXXIV, 2. = di'rtator. 

— degetasiüs XXXIII, 3. « 
dictatores (nom. pl.). 

'deicans' B. 9. = direns. 

'dcioum' B. 10. = diare. 

d e i V a i -iVgn. 15. 43. — dicao (dat. 8g.). 

'deivaid' B. 11. = »io/-f<i^r. — 'dei- 
vast' B. 'd. = morahitur. — ^ {\q,\- 
vatud' B. 5. = morci , moraiido. 

— Meivatun:»' B. 9. = muraU 
sunt. 

deve 8. Volsk. 10, 1. dwo (dat. sg.). 

<dicust* B. 14. » dixeriL 

'didest* B. 16. - dederit 

Dmaea oder Dinea, eine Larinatin, 
wie es schemt, suerst an einen 
Aurna, dann an ein^ Magüia 
▼erheiradiet Cic. pro Qu. 7. 
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dmoxtQii LXXVliL « j^ooda du- 

plicia. 

dira Sab. Umbr. ■= mala. Senr. ad 

Aon. 235. 
{liunipuis Agn. 7. 34. = Lijmplus. 
diu vei Agn. 11. 12. 39. 4(), = Jovi. 
'dülom' B. 5. 14. 'dolurn' B. 21. 

= dolnm. — 'Molud' B. 11. 20. 

= dolo (abl. ,sg.). 

Dcmitius Apulm, Septemvir Anto- 

maDi». CSc. PhiL 11, (t. 
dono S. Man. 9, 6. s dorn i e. 

dorn do, «d 9, 1, S.^^doiio, sum 

Geschenk, 
'donop* B. 14 «» donee, 
dr ueimüm S. Pic. 1 y 1. B roftoremm. 
DuilUu» Heerführer im Socialkriege. 

Frontm. Strat. 1 , 5. §. 17. 
dunom S. Volfik. 12, 2. «■ domm. 
duDumma IQ. » dmrwn m»- 

monm (aoe. £sin.). 

E. 

e LIX. ? 

cc S. Volsk. 11, 4. Nota eines un- 
bekannten Präuomen, vielleicht 
Egnathis. 

eka XXMil, 1. = äw, hoc loco. — 
eÄ;a (?) XXVm, 4. = hoc, 

ek a k XUV, 2. XLVII,5. XLVXIIa., 
2. Ms, Aoe Zoeo. 

ekask Agn. 26. hae. 

ek asm S« 2, 2. hotuM» 

ekaaa XLVIHa., 7. «> ha», 

ekkum A. 27. 41. » Am. 

ekbad XTiTX, 4 » Mb, Acw loeo, 

ekik X, 3. = hoc (acc. sg. neutr.). 

<eco* LXX1T, 3. » Aoo (abL ag. 
neutr.). 

e k s A. 10. = }<>r. 

ek^uk LI, 1. LH, 1. = hoc (abl.). 

eestint Aga. 26. — exiatunto. 



<egmo' B. 4. = oonlrtNwrfia. — 

'egmas' B. 5. «■ mufrooersuie 
(gen. 8g.). — *egmaden' B. 10. 
= t« controversva. — 'egmaaum* 
13. 24. = controversiarum. 

e g u i n u m LXI V. = equänm. 

Egnatius Nomen eines Sidicincrs. Cic. 
ad Attic. 6, 1. §. 23. — Stetiitut 
Egnatids auf einer Acerrancr In- 
schr. bei Mummsen IS. 2U7. — S. 
auch MariM und vgl. die Stadt 
EgwUtia in Penoeluii. Forbiger alte 
Geogr. m. 751. Yielleiolit aneh 
pEXnomen, s. eo. 

ehtrad A. 14. 31. 52. => extra, 

H¥ LXXIV, 3. - a<. 

Wttfi TiXXTX, 4^ mm et, 

BIPBAI ad LXIX. b. -» wmäHa, 

populm. , 
eisak XLVU, 3. = eo, 
eiaai A. 57. = ei, in ea. (dat sg.). 
eiaei A» 46. = e» (dat neutr.). — 

cisci A. 51. « A*, Mi 60. 
eis eis A. 20. = eius (neutr.). — 

fi.seiH LV, 5. = eioB, — eisüd 

A. 13. = €0 (neutr.). 

'eisi vom' B. 22. = taiUmdem (pe- 
cuniaej. 

'eisucen' B. 1(5. = %n quo, — ■ 

eisüd A. 13. = quo. 
eit LH, 1. abgekürzt statt eituns 

•= perguHi. 

eitlT Vn, 2. abgekOrat statt eiti- 
vad » nudta, 

eitinvad XLVII, 3. « mmUä. 

eltiuTam XLVm, 1. « nmdiam. 

eitra S. Uar. 5, 11. = nudiä. 

«eitvam' B. 19. » «wbom. ~ <eit- 
vas' B. 13. fin. = multae, — *eit- 
vas' B. 13. 18. 27. 34. = multas 
(gen. 8g. oder aoc. pL). — 'eitvas' 

B. 9. = midfas. 

eituns LI, 1. = ^gunt, tendunt. 
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*cizac' B. 10. = en. — 'eizasc' 
B. 9. = eius (fem.). — *eiza- 
zunc' B. 24. = earum. — *ei- 
jseic' B. 21. = i(/(nom. sg. ucutr.). 
— *cizeic' B. 7. = ibi. — *ei- 
zeis* B. 22. = ewa (masc). — 
«eisois* B» 23. » «w (maac). — 
«eisuc* B. 29. 30. » «o (abLsg. 
neatr.). 

dtiqui et rdoqtd Sab. Vair. de L. L. 

6, 7. §. 67. 
elXaion Arok. 6. voZenfMim, «e- 

embratur XVL b. TgL TiXTX. b. 

w imjicrator. 

cmcns LVIL XLVlil, 4. A.=eni€ntnt. 

*en' B. 9. lU. 1:5. 16. 20. 25. 
XLVTlIa., 10. S. Tic. 2, 2. Vest. 
8, 3. postponicrte Part, in mit dem 
acc. und dat. oder abl. (vgl. in) 
doch auch präpnniert A. 51.(11.). 
Arols. 10. und vgl. LXXIV, 5. 

endclu LVI, 2. in duas jpartea. 

enci S. 2, 3. = ne. 

( Q.) Emiiiis der Dichter aus dem Mu- 
nicipium ßudiä auf der GrSnseTon 
Apulkn und Galabrien. Cic Tusc. 
ly 1. Brut 18. — Emiu» in La- 
rinum. CSc pro Clu. 60. — lu- 
scfarißen aus Ganusiiiiii Mommsen 
a 71. 

entrai Agn. 8. 35. Gtöttin = Jn- 
trütUmi, Pouettioni 

epe Nol. 12. = pertinet ad. 
Spidiua Flussgott des Sarnus und 
Name emcs Nucerinero. Suet de 

dar. rhet, 4. 
e r k - f >ri 1 , 2. Unverstäodliches Wort- 

IragiiK'Ut. 

erino S. Mars. 9, 4. üott = IlaiiU 
(dat. 

Crinie 8. Mar.>. 1), 3. Güttin = 
EriiUae (dat. sg.). 



errc S. Mar. 5, 10. = eriL 
-errins s. yorrins. 
csuristroni S. Voläk. 11 , 2. « 

siniulrorum. 
08 ci A. 49. = in eo (dat. nciitr.). 
' e si dum* XX VILuy 2. B u2em (sg.). 
eamen S. 2, 1. 2. «= utp, quidem, 
BBinum S. ly 3. B iSkid, 
<eso* TiXXTT, 1. » «Zfe, eo. 

«TOT Lxxrv, 6. = «KimZ, a, 

^-est* B. 36. Ein Fatumm. 
estu S. Vokk. 11,3. estud A.40. 
44. B. 12. 16. 23. 30. 37. » «fo. 

'esuf B. 19. 21. ^{bi,M, 
et S. Man). 9, 3. = et. 
'etaneo* (nicht etan^o) B. 11.26. 
= eintanea, jperpehta (nom. 8g. 

1. Deel.). 

cvklüi Agn. 3. 25. 29. » JEvio, 

Baccho. 
'cx ' B. 7. = sie. 
'cxac' B. 8. 23. = Jiac. 
'exaiscon' B. 25. = in his, hi$ce 

(ubl. pl. fem.), 
'cxeic' B. 11. 17. 32. = hoc (acc 

sg. neutr.). 
<ezum* B. 10. B eorum. 

• F. 

faamat LI, a Lü, 4 » kabikU. 

FdbidwM 8. Modau, 

Fabwä Poligiier unter Caes. de bell 

civ. 2, 35. 

Fuhrirl I, C. und L. auB Aletfiiun in 
den Ilcrnikein. Cic pro Clo. 16. 

^factud' B. 0. = facito. 

'facus' B. 30. = f actus. 

Falacer pnter, dem Xuma den Fla- 
men Falacris ein.setzto. A'ari\ de 
Ij. L. 7, §. 45. Von «Irm auili 
Ktiii>k. /i'//<^/(' (Fest. V. faUiCy fa- 
hin'ca mit dvu Auslcg^cin) und 
jedcui'aliä auch Öabiuiäch (vgl. den 
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Ort Phulacrinc bei Reate Suet. 
Vesp. 2. Itin. Ant 307. Palacrinum 
auf der T. Peut) = ein Gott der 
Höhen. Oass der Stamm auch Osk. 
war, beweist fVü).t,Qov, der Name 
Neapels, als es nocli den Opikorn 
gehörte, Öteph. Byz. s. v. \ ul. 
Falerii, Falüci, uiul das Faleriiun 
der Picenter bei Asoulum. Pliii. ',\, 
13, 18. Grut KASl, 2. Ort-ll. ail8. 
'famelo' B. 22. = famulum, man- 

fan- LXVIy 6w = fanumf 
Furfaru» Flow ün Sabinerlande und 
eiii davon benanntes Geetillnoh. 
Senr. ad Aen. 7| 715. Fest v. 
farfemm und daselbet die Aus- 
leger. Der twcM jPtp/o (OreU. 
2488.) wird an diesem Fluss ge- 
legen haben. 

J'o.st /ia Sab. harenn. Van*, de L. L. 
ö, 19. §. 98. Vel. Long, de or- 
tliogr. p. 2230. Putsch. Schneider 
Lat. Gram. 1, 1. S. 195. 

f a s i a S. Vobk. 11, 2. = faciat. 

J^ehrtnun Sah. = purgmneiUußau, VaiT. 
de L. L. G, 3. ^. 13. 

^eduH Sab. = hodhi^ s. fn.scna. 

'fcfacid' B. 10. Jt'cerä (ronj. j)crf.). 
— 'fefacust' 'b. 11. 17. 32. = 
fecerii (fut. exuct.j. 

felhuss A. 31. = jicos. — feihüis 
A. 45. SS jEew. 

feret S. Mar. 5, 9. = feri, con- 
feri, adduetL — ferenter S. 
Mar. 5,8.» ferwäor, conferu»' 
tor, ttdAunmtor* 

ferom S. Yolak. 11, 3. » htmum. 

Fercnia Sab., Varr. de L.L.. 5, 10. 
§. 74. Campanisch , Volskisch. Serv. 
ad Aen. 8 , 564. = Bona Dea. 

y*crrins A. 54. — ferent, pennittent. 

Fidea, Sab. s. Fercma, Außdn». 



fiisnam, fisDam A. 24. 82. 45. 

= ßnitio. 

fiml XIX, 3. abgekUnter Name « 

Fimulus. 

Fü- cellina Pavo Rcatincr. Varr. de 
r. r. 3, 2. §. 2. viil. den mons 
Fiiseellu.H im Sabinerlande ib. 2, 1. 
§. 5. IMiu. H. N. 3, 12, 17. bei- 
des von 

ßrciuH Sab. = hircits s. fmena. Da- 
her auch ßscellus und ßacclla (Fe«t. 
8. mit den Aus!.), beiden auf 
Ziegenklt8ebes0g]icb,Sab. gewesen 
son wird. 

fisnam s. fiisnam. 

fisnu A. 80. - finia, 

fistel XLc abgeklintes Ethnikon 
oder Stadtname statt fistelin = 
Fütdia, Putedi, 

fistlus XLa. Stadtname PtUeoU, 

— fistluis XLb. = Pl(tr<,h's. 

fiuusasiais Agn. 20. FioraU- 

ht'-'i sc. feriis. 

11. S. Mars, ad 9. Nota für Flam 
oder Flavii f. 

FUivii Geschlecht in Beate, Suet. 
Vesp. 12. wovon 7'. FUwim Pe- 
troiiias I'oin[>< jancr und dessen 
Sohn iiabiinis. Siict. Vesp. 1. — 
Flavius oder Flnvust J'rätor der 
Lucaner. Liv. 25, 16. Vul. ^Ia.\. 
1,6. §. 8. Appian. de b. Hann. 
35. Sa. 12, 475. Qros. 4, 16. s. 
aodi f 1. 

Flora Sab. s. Fsromo. 

FUnriu» oAetMoru» Larinate mr Zdt 
von Cic. pro CIu. 59. 

flnsare S. Vest 8, 2. » FUnraU, 

fluttsai XIU. » Flortu (gen.). — 
fl u u s a i Agn. 24. = Fhrae (dat). 

Fora Sab. s. Feronia. 

'fortis' B. 12. = forte (adv.). 

Fortuna Sab. s. Feroma, 
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fr- XIll, 1. 

frcutrci V. Stadtoame = Fretüri 
(dat gg.)- 

fruktati uf A.21. = frurtus, fructio. 

fruntcr XVUI, 2. Cognomcn = 
Fronto. 

fufuus A. 10. = fecerunt. 

*fuid* B. 28. 29. = fuai, aä. 

FmniaüatieuB 8. .^1261». 

JWrma GKSttm mit emem Tempel bei 
Sstrioum im Vidskerlaiide. Gic ad 
Q.fr.S, 1. — fWrma Sab.Gtöttm 
Vair.,de LL. 7, 3. §. 45. 

fttsid A. 19. 23. » eräL — «fast* 
B. 19. 23. 30. « «rÄ. — <fust» 
B. (1.) 22. (büj 28. 29. = ßierit. 

Tutrei, fuutrci 4, 30. «= 

Futri, deac focturae. — futr*e 
XXV, 2. wahi*schciiilich su lesen 
futrei« B Futria (gen.). 

G. 

g. XVI. a. b. c. d. LXL Nota des 

Vorn. Gaius. 
gaaviis XXXIII, 2. Nomen = Go- 

vin^. — Gaviua aua Coasa. Cic. 

Vcir. ö, Gl. 
gab u rat LXVI, 4.= arefaciU 
OaAu PriloomeDy s. ca., Eeiu», Jur 

dacSiim, P<mtidki3, PmOma, FUh 

tma, CatAit, Ataina, Bloaauia, Cdlr 

viama, Fabrieiuaj SvAermua, Fet- 

fiMf^ Vibma, 
yAa in 0]»8cher imd SflEeL ^raohe 

es ftaxt^n (pnixna) Stcpli. Byz.s.y., 

also dasselbe Wort mit ^ehc 
QdUua Fränoracn und JKomen. S. 

Statins, Egnatius. 
genctui Agn. 15. 43. Güttin« Qe- 

netac (dat.). 
jj;' ^ II Ar<jls. 12. = Irrram. 
Unactis (( ).ski6ch G :i a i v i i s ('{) nach 

Moluuiäcu 25Ö.) l'i'üuümcu; ü. 



Marina, AteUanua, Deoidma, Ds- 

ciuf. 

Graechits Clodim oder Cluüiu» Ao- 

quiculer. Ijiv. 3 , 25. 28. 
rPüLL'üE ad LXIX. b. Stadtname 

= Uubi. 

Gutta Anführer im Öocialkriegc Ap- 
pian. 1; 90. 

H. 

haba. Faliakisch « faba. Terent 
Scanr. p. 2252. PutBcb. TgL Serr. 
ad Aen. 7 , 695. 

«hafiert* B. 8. - eeferü (fot eza.). 

hampano XXXTXc i. q. kampano. 

haata s. caata. 

Ilebon Name des Bacchus in Cam- 
panicn. Macrob. Sat ly 18. vgL 
evklüi. 

hcirencmw II. = nmam conti'nena* 

hcircnnis XXXTTT, 1. Nomen =« 
HereiimHS. 

( C.J Heins ^lanicrtincr. Cic. Vcrr. 2, 
5. 4,2. 7. ß7. Vgl. einen Decimits 
Eins Facü f. auf einer Inschr. bei 
Mommsen S. 284. und iciis. 

hclvi- Xm, 3. 4 = hdvi: 

her. XI. abgekürzt etwa fUr heren- 
tiais s ^rotww 

Htroulea SiÄu 8. Feroma» 

Herdomua 8. Ajopma. 

herekleis A. 11. 24. 30. H^ankaig 
LXXm, 1. » Herculia. — he- 
roklüi Agn. 13. 41. =* Heradi. 

herenni LYI, 1. ToUsfllndig hö- 
ren n i U S Noracn = JJerennii (nom. 
pl.) — M. IJercnnius Decurio in 
Pompeji. Plin. H.N. 2, 51, 62. — 
S. auch hcircnnis.—- Pj^Uumien, 
s. Pontius . Ccrrinins. 

hcrentatoi XLI, 2. G'lttin = Vo- 
Inntali. — h er en tateis XI.l, 3. 
=■ VUwitaiiüi vielleicht die Venus. 
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Ileres s. Plam'tis. 

'herest' B. 12. 18. 24 26. « voleU 
herinc NoL 5. Name « Herinae 

(dat.). 

Herius Vorname , Asinius, Fettüu. 

Oioll. 2714. 
h V r m II in A. 29. == ßmmm, vaUurH, 

herna Sab., Mais. — mxnm. Scliol. 

Vcron. N'irgil. Acii. 7, 064. lYat. 

V. Hertiici. 
Henäia Sabinerm. Göll. 13, 21. Ma- 

crab. Sat 1, 6. 
herukinai XLI^ 2. «» Berydnae 

oder tenaeif 
«bipidVB. & 14 17. = nOersit 

(cum nom. sabiect). — *bipust* 

B. 11. = itUerfumL 
hiretum S. Vest 8| 6. = hirtum. 
hirjpu» oder uy/w Sab. und Osk. = 

lupus. Scrv. ad Aen. 11, 785. Strab. 

6} 4 §. 12. Fest V. Irpijii. Die 

appellative Bedeutung bewahrt hir- 

tus, welches mit hircm und fürpus 

eben so identisch zu sein seheint, 

M'io Ti'iruQu, cetur, peturu. 
b u r i n i c s Nol. S. Nomen — Z/ar- 

smiu9 (oder llarsiidi , ju^cn.). 
liurtiis XI. Nonjen — llurtius. 
hürtin Agn. l. = in pronao, aren. 

— bürtüi Agn. 27. = protuio 

(dal 8g.). 
hürs Agn. 48. LXVI, 1. «gMmtim 

ab (cum abL). 

L i 

I . • S. Pic. 2) 8. es 

iam Arols. » m«(ftcam0ntiHn. 

tdik A. 17. s «{ (nom.). 

'idic' B. 9. 30. - M. 

*idic' B. 6. = ibii 

idii--ea Uli, 2. 

idu$ Sab. Varr. de L. L. 6» 4 §.28. 



i eiis XIV. Nomen = Ueiua {s. dieses), 
iepcicn S. Pic. 2, 2. in damno. 
ifnahus XXXVn. Name » 

naltus. 
-igui XIII , h. 

iioves S. Mar. 5, 5. = Jovis. 
iiovius S. Mar. 5, 7. — Joviae 

(nom. pl.). 
i i V Xn , 2. = vnlde, cum vi. 
i \ u ni (?) XXV, 1. = ifjov, j<«rt'//?/m(?) 
'in' B. 2. 10. 12. 15. IG. 19. 21.22. 

26. 28. 29. » ef (auch «in — in* 

^ et — et, sowohl y ab auch), 
in in hnrt-in und kerrii-in A^. 

1. (praep.) s. en. «. jeneSnbst 
ini XfiTXa., 8. « et. 
ini LI, 2. ini LH, 2. = et. 
Inim A. 3. 6. 7. 12. 18. 19. 20. 37. 

39. 43. 51. 55. <inim* B. 6. » et. 
inom S. 10, 4 » 
Imteim (Vcttius ?) dato Anführer im 

Socialkriege. VelleL 2, 16. 
'ioc' B. 4. 5. ea (nom. «g.fem.). 
Mono' B. 12. 17. 26. = emn. 
ioY ia S. Mar. 5, 10. ^ Jopia (nom. sg.). 
ip A. 26. ;U. = i'bi. 
ipcNol. lö. 16, — jyertinei, spectat adL 
Mpid' B. 36. - 'liipid.' 
irkes 8. 2, 2. = mcjns (gen.). 
JPIM:I^ LX\ II. Name = Irini. 
ti^v&u Nol. 19. sUtt iQvOufi Ethnikon 

SS Ausculanorum, Pieentaierum, 
irpus 8. hirpu», 
«irucis* B. 36. oormpt 
KT XXL Münszeichen, vielleicht 790». 
i8i(?) S. Mar. 5, s. si. 
isidu TTtJUj 4 XLrV,8. iaidnm 

XLYQ, 7. « uhm (nom. sg. mssc.). 
ispNol. 1. vollst ispc i. q. ipe, epc. 
ist A. 12. 13. 16. 26. .3L 83. 34 

49. 56. = est. 
ithuiui NoL 6. Nomen « MiftQ 

(dat sg.). 

26 
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JuheUi'i (Vibellii srlioint Corniptiun^ 
Camp.'iiiisclics CJcsclik'cht. Cic. a«^r. 

2, 31. Ihcinü Jiib. zur Zeit tlc3 
ci"stcii I?un. Kriop:es, Liv. op. 12. 
und 28, 28. Valer. Max. 2, 7. §. 
15. blos Decim Campanu» genannt 
von Polyb. 1, 7. Diod. 21. ezc. 
Hösch. p. 491. esccValee. p. 562. 
Dio fr. 40. Appian. Samn. fr. 9. 
— Cerrmua VtbdUua Taurea Liy. 
23, a 46. 26, 1&. bei VaL Max. 

3, 2. §. 1. T. statt Cerrmua. Der 
JubdUus Tiuarm neben den Decit 
Magit bei Cic. Pisoo. 11. ist ebne 
Zweifel der letztere. 

Juhiug (oder Vü^iual) Campaner. Zo- 
nar. 9, G. nennt ihn '/'ßiög ti^ 
OvTqioq, Liv. 2G, 13. 14. Vibius 
Vtrrius mit mancherlei Varianten. 

iülv A. 37. 42. = en. 

C. Judacilim Apiilisoher oder Picen- 
tischer Hecrfiihrer im Socialkriege. 
Appian. 1, 40. 47. 

ivdaiieosii LXI. corriipter Name. 

ius.su, iubu XLlXa., ö. 10. = 
iidem, 

iuye S. Pie. 4, 2. =» Jim, 
iüykiiui A. 4 « Jooiäo (dat). 
iüveis I, 1. XLVnia., 7. = Jwis. 
ittTÜa XTJXa., 8. = Jtmam, 
Jwmtüia fdmeHtmaf) HeeifQbrer im 

Socialkri^ Oroa. 5, 18. 
«isic* a 29. 30. » u. — B. 7. 14. 

tAi, s. aach B. 1. 

K. s. C. 
L. 

1. S. 10, 2. Nota für libentes. 

1. V. IX. XLI, I. Llll, 1. LVII,1. 
LXXXl). Nota des IVänomcn Lu- 
cilla, s. din.ses. 

k . . . LXXl \', Ü. voll.^t. = liheHte». 



-luhiku LV, 4. 8. «Arlabiku. 
lakimb Arols. = dissipamt. 
Laco Auiigniner (Ikrniker). Cic. PhiL 

2, 41. iul Attic. 11. 
' 1 a d i n e i ' 1 \ a. = Larini. — ' 1 a- 

dinod^ IVh. = Larino (abl.). — 

'ladinom^ IVe. «= Larmatium, 
(T.) Lafremm oder Afr<miu*t Hee^ 

fÜbrer im SoeiaUu-iege. Appian. 1, 

40. 47. Flor. 3, 18. 
lai XVL Käme » Law. 
<lamatir* B. 21. - obsfimotet. 
Auimnvtog Feldherr der LnkaneryDut 

dem Vornamen Maracs. App. 1, 40. 

PluL Sull. 29. Diod. 37. exc. Vat 

p. 133. Dind. exc. Phot. p. 540, 5. 

Flor. 3, 21. £utcop. öy 8. Gros. 

5, 20. 

^^^^ j Sab. B. Feronia, 

Larumla \ 

laiMiii S. Pic. 3. = Interna, rista. 
1 a t i n a c Nol. 1 2. Name = Latinae. 
LdctaniiLt 8. J'trfiltduus. 
L'bojsius (lies Locbcu'fi"!s) Sab. Gott 

Serv. ad Georg. 1,7.« LAer. 

Vgl. S. 303. 
hauiT LXXrV, 4v ^ j>iirgaoariL 
lemicel NoL 7. Name » XemwiiAtf. 
le^>eäta Sab. wu wncarium ffrtmdüu, 

Vair. de L. L.5, 26. §. 123. Non. 

8. lepittae. Vgl db AnsL n 

Fest Iqntta. 
(Seppitu) Letüt» Medix in Gi^Nia. 

Liv. 2ß, 6. 
1 e V n u c Nol. 13. G ott = Lucetio (dat). 
libs 8. Mars. 9, 8. Nota = libens. 
likitud, Micitud' A. 36. B. 13. 

18. 26. 27. .34. 35. = lireto. 
liganakdikei A^n. 8. 35. (ii'ittin 

Uge non cinncetidae {(\&t. Dcol.). 
lif^atüi.s A. 6. 7. — hy/aUs. — ii- 

;j:atÜH A. 9. = h'jahts. 
Higica s' (?) B. 5. = legUiinae (gen. sg.). 
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Migis' B. 25. - legis. — 4igu(l' 

B. 19. 24. = lege. 
1 i i in i t ü m A. 29. = Umitare. 
kioMUiftiz LXX1\ , 5. = leoigaverä. 
Iix8 S. Mar. 5,2. = lex. 
Uxula Sab. Yarr. do L. L. 5, 22. 

§. 106. 107. » areubu. 
Ailiof Sanmiter. Zooar. 8, 7. — 

Jf. LoUue PaUeanut Pteena, BSno. 

Volkstribun. Sallust Bist 4 p. 228. 

Geii 

loMutPOfi LXXI. Ethnikon « Luca- 
nonim. 

'lovceri' LVIU. = Lueeriitorum. 

'lovffrwdf' B. 8. = libero. 

lubs S. Man. ad 9, 1. notiert = 

luhetu. 

Lucetitts Sab. = Jupiter. Scrv. ad 
Aon. 9, 570. vgl. zu Nol. 13. 

Lucina Sa]>. s. zu Feronia. 

Lucim ^\j-tlioget di r Liuaiier. IMin. 
H. N. 3, 5. Euslutb. iu Diou. Pe- 
riog. :^2. p. 158. Bernb. (bei Fest. 
V. Liira/ti hois^t er Ltfciliii.s). Dann 
Vorname , oben 1. und Bandinx, 
PapiriuSf Castronius, Fabriems, 

Luma Sab. s. Feroma» 

'lapu^ LXXn, 8. = wtitea (nom. pl.). 

luvkanateis LXX, 1* «» Xnoo- 

fuifw ^;on. 8g.). 
lÜTkl XV. b. Nomen « LucSm», 

lüvfreis 1, 2. = Ztim te;en« ag.). 
M. 

ni. X, 2. XXVUa., 1. Mars. 10, 1 , 1. 

Nota für mcdix = nwgistrotus. 
m. XXXI X. Miinzbuebstabc, inonrta? 
m. XLlXa. 1. LVI, 1. Nota eines 

Pränomen , wabrschciidicli Mogit<s. 
ma. XJ.VIII, 1. LLX. Nota eines 

I'rUnumcii, wahrsciieiiilicli Magius. 



ra a. S. Volsk. 11, 4. Xota eines 
PrUnonicn. Marcus oder Magius 
oder Manius oder MarasJ 

maakdiiä, makdiis XXXr =3 
magnus. 

maatreia XXV, 1. = matrit. 
maatüia Agn. la 88. Götter «• 

MaecM» eandperaona Otea in den Atd- 
lanen. Diomed. 3.^p. 488. Potich. 
Wohl, ivie die Mumm beiSnidati 
von ^ Moitv, der nie neht hSiendOy 
▼erstehende Knecht 

makdiis 8. maakdiis. 

macios S. Mars, ad 9. Nomen = 
Magius. 

Ma^sius Fest. s. v. s mawM Afow«. 
Oskiscb wohl Maisiis, vgl. das 
Gi'iecb. fifi^iDv und 'niais.' 

Maijin L;Qiiiatin. C'ic. j)io Cb>. 7. 

Magius NonuMi und Pi"ilnnnien. Deeii 
Magii in Capua. Cie. l'isou. 11. 
agr, 2, '.^4. Liv, 23, 7. — m. maoi 
All» F. svitYs OrclI. ö^G. aus Aeela- 
num. — Nu7n. Magius Bruder der 
Magia, Sohn der Dmaea m Lar 
rinum. Gic. pro Oq. 7. 12. — ifif* 
«afuw MagM$ aus Atuculum, ein 
£nkel des Decnis in Gapoa.yeUeL 
2f 16. Ol. MagiuB JMmua, Dt. 
24, 19. VgL macios, mh, mai, 
maiiüi. Osküch Maiis a. fmog 
ad TjXXTX. imd die folgenden 
"Wörter. 

mai A. 1. 4. Kota des Prän. Magim. 
maiiüi A. 1. 3. Priin. *» Magw, 
* m a im a8 ' B. 3. 7. = maximae (gen.). 
main lies mam XXXVIII, 2, » 

maxijn -. 

mais XXXVIII, 1. s. maisiesi. 
'mais' B. 5. 15. 25. = -pltut , 7Jiagis. 
maiüicsi XXXVIII, L = Mae- 
siorum. 

26* 
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MAAIES XX^T vollstän.lig viol- 
leicht fiu/.uatft Ethnikou = Male- 
rentanonnn. 

*niiillom' B. 5. 15. 22. = malum 
(acc. sg. mai>c.). — m aliud, ma- 
lud a 11. 20. « mo^o. 

mama S. Mar. 5, 11. s nMmmä. 

IfamercM FtKnomeo. Fest 8. ; auch 
Sab. Plot Num. 8. Fest Ae- 
mUiam. 

,mameries Nol. 8. Pritnomen = 
Mamerem oder MameriM (oder 

gcnit.). 

Mamera Fest. s. v. und Mamertim. 
= Mars; anch Sab. Yarr. deLbL. 
5, 10. §. 73. 

LXXIX, 4. = }famertina 
(nom. Sg,). — aaiifQltPOVfl LXXX-U. 
= Mameritnoni m. 

*mani' B. 24. = inajw. 

Manicuis fMuniciiis , Manifimis L'tc.J 
rrUiit.stiiii>.chcr Priitor. Liv. 213, 

(Q.J Manäius Cuniuncr, Köm. Yolks- 
tribun. Ascon. in 3iIilou. p. 38. Orell. 

Manus Qdamorum »ervu» in Capua 
ÜT. 26, 27. 
. marai, fta^t XXXIY, LLXXVIe. 
L PMnoDien «b Monte (gen.) Tom 
Nomm. fiuifaf LXXIX, 2. »= Ma- 
ro», Lateinisch gebeiig;t Matrwa. 

marahieis NoL L Nomen = Met- 
ragii (gen. sg.). 

Mracii Sab. Cuschlccht. Plut Num. 
15. 21. Ovid. Fast 6, 803. Sueton. 
Caes. 6. 

markül LXVI, 5. Gottheit = J/cr- 
curius. 

Marciuf Vorname, vgl. Anrnts, Ile- 
renniua, MagiuSf Mari//.^ , La)u- 
jioniuSf OctarnLH, Orjui.-< , l'Untius, 
Allicnus, Lolliim , tSar.niticir. 

m a r h i e s a c , Nol. 7. = Alarciae d. Ii. 
Eliclruu des Marcius. 



Mariius Pränomen. }fariHs Egnatiua 
Samniter. \'c'll('i. 2, IG. Liv. op. 75. 
Marius Statilius LiKuincr. Liv. 22, 
42. 43. S. auch jUßua, Blossins, 
marai. — Nomen M. Mantu aus 
Teanmn Sidicinum. Gell. 10, 3. 

MarüinmB Hemikisch, Name des 
GSrcus in Anagnia, mo die Volks- 
▼ersanmilungen gehalten "wurden. 
Liy. 9, 42. Die Lesart sdir un- 

' «eher. 

maroTcai S. Mar. 5, 2. 5. Stadt> 

namc = Maruhicae (dat.). 
Martiale» ministri publici Mctrtit in 

.Larinum. Cic. pro Clu. 15. 
marvni Kol. 10. Name = Maronit 
'mascpum' B. 24. ^ prehendere. 
' m a s i 0 1 e r ' LXXII , 4. = sublgitur. 
mat- XL VI, 1. Namenfragment, 
med. XXVin,2. XLIU,2. XLIV. 

1. XLV, 1. Nuta für medis. 
'metlicatinom' B. 1(5. — ad »»a- 

gistratus perti/ie/is hier ac aes « 

«medieatud* B. 24 = «M^ütrote. 

<meddi8,* 'media* B. 8. 12. 18. 
XXIV, 1. meddiss XLI, 1. — 
magistratus (nom. sg.). — medi- 
kei A. b^^magütroih», — 'me* 
dicim* B. 90. il, » magiHraUtm, 

— iuddt4 LXXIX, 3. meddiss 
XXXm, 3. = magistratus (nom. 
pl.). — 'medicim' B. 33. = ma- 
gutraiuufn. — Meddisc Fest s. y. 

— ma<7M(ratoA,-->Hedix tuticas 
in Capua fninnnif.s mctgiitraltu», Liy. 
23, 35. 24, ist. i'C, 0. 

med ik eis XL\ LUla., U. = magi- 
stratus (uoni, pl.). 
'mt'cltlixud' B. 13. 2L = magi^ 

^(i'riOj t/iagiätratu, iinpcrio. 
mc'dis S. Volsk. 12, 1. = mofft- 
stratus (num. sg.). — mcdi;!w »S. 



Digitized by Google 



— 4Üö — 



Volsk. i i , 4. — nutgUtratuä (uom. 
pl.). 

meelikiieis XLIXa., 7. b Ifei- 

mefiai A. 57. = meHae (dat.). 
mefitaiiaU UX. Name, 
meg. .. LXVI, 1. 
meil.i & Uan. 9, 7. statt mei- 

/imAmtv LXXIV, 6. vollständig ju;t- 
Amyo? = henefoU , grati (noin. pl,). 
mcliissaii- LVUL Name a= ife- 

Mdinu» 8. ilttm; w^gen des Stammes 

uuXutv. 

Mniiila Anaipiiner. Cic, pro doni. IK>, 
niesenc 8. Vcst. 8, 1. Güttin = 

Messinne (dat.), 
Mm.fiiis Nomon. Kin O.skrr M*\'<nitis 

Cicirnis. Uorut. Sat. 1 , 5. v. 54. 

— Inschriften bei Mommsen S. 

279. — VetUus Mesnus Volskificher 

Anfttluer üt. 4, S8. 
MeOus (oder Maina) CtertiuB Sabiner 

mnter T. Tatiua. Auel de nom. Ltr. 

1, 12. Dionys. 2, 46. Vgl Ihne 

Fonebongen aber BlSm, Verf. 8. 

31. — Siatiua Metüts, Capaaner. 

ÜT. 24, 19. — Stemm» Mettma 

Saniiiitcr. Fest. v. Mamprtini. 
mh XIX, 2. Nota deii Priin. 
mi. XIV, 1. XVI, 1. Nota des Piär 

nomcn Mniius oder Minatins. 
miaitilnia NoL 11. Name => Jfiiae- 

tlliiia. 

ni i n (M' V a S. 10, 1 , weibliclior Name. 

MiiUos , Mi/uitiuji \ ornarac. S. ni i., 
Magiita, Marius, Perccnniua und 
Tnschr. bei Mommsen S. 279. No- 
men. Stdiics Minutiu^ Samnit^'r. 
Uv. 10, 20. Miniua (oder Ntnnius f) 
0t Hemm&u Cerrum in Gapua. 
Uv. 39, 13. 17. 



' minstVeis,' 'mistrois' B. 12. 

18. 27. 34. =s menstrui (gen. sg.). 
mittum A. 53. « miUere. 
Modiu» FabidUtB Gründer von Cnres. 

Dionys. 2, 48. S. Septimiu, 
<moltaum' B. 12. 13. 18. 26. 27. 

34. = mtddare. 
<molto' B. 11. 26. -= mutelä. — 

'moltas^B. 13. 27.34. »«NitaM 

(gen. flg.) oder nudta.i (acc. pl.). 
Mopsii Consanisches Gteschiecht Läv. 

23, 1. 

-mparaki XLVIII, 3. s. ikom and 

paraki/Z'ed, 
mr. XV. b. XIA ll, 4 L. B. LI, 4. 

LV. 1. LV1(?) Nota des Fräno- 

men Maros, Mnrws. 
muiiiikü A. 2'2. = couuni/nts (nom. 

si^. fem.). — niüinikad A, 15. 50. 

= communi (abl. fem.). — müini- 

k ü m A. 18. = commune. — m üi ni- 

k c i iV. 19. a communi (dat neutr.). 
mdta Sab. ond SamnitiBdb. Qell 11, 

1. Fest8.T. — multaa XXXIV, 

2. SB nwletas. 

malnkiis XXXTV, 1. Nomen =■ 
Mviem». 

Mwwmt Eön% toh Abella. Senr. 

ad Aen. 7, 740. 
Mmtela Tamtsius Ajugniner. CSe. 

Phil. 2, 4. 41. 
mutil XVI a. b. d. Cognomen «- 
MuUUu* 

N. 

n. B. 12. 26. LVI, 2. S. Mar. 5, 
10. 12. Nota für numvius. Eben so 
wahrscheinlich auf den Münzen 
VT. XXXIX. 

n. XLVlHa., 1. 'n.- XXVIIa., 1. 
Nota des PrUnomen Niunisi». 

nar Sab. = avlfur. Serv. ad Aen. 
7, 517. 
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<ne* B.2&.2aa«eL Ygl.enei,<iil' 
«nei* R 20. -o Mon. Vgl *nV 
'neip* B. 15. «= nee, 
*neisvae' B. 28. 2. = nist. 
<nep' B. 10. 14 28. A. 46. 47. 

nerio, Tienne, nero Sab. = virtm, 
fortäudo, fortis. Gell. 13, 22. Sue- 
ton, Tib. 1. Lyd. de mag. 1 , 23. 

*iieruin' B. 29. 31. — müitum. 

'nesimum' B. 17. 31. 4. 7. = twi- 
iunctorum, continuorinn. — 'iie- 
simois' B. 25. = coniitnctin (abl. 
pl. neutr.). — nessimas XXVIII, 
5. =s cmiunctae (gen. sg.) oder 
etnmmeUu (aoc pL). 

*nV B. a 14 17. » »M. B. 29. 
— n» TgL 'no/ *neL' 

ni. XV. b. XXXm XLV, 1. L. 
A. Nota doB PEttnomea niumsis 

NinniiffJ Celerea Geschlecht in CS»> 

pua. Liv. 23, 8. 
nis S. Mar. 5,9.= «wi. 
niumerii» XVTQ, 1. niumsis 

XXXUI, 1. Pränomen s Nume- 

nt». — niumsicis XXXm, 1. 

vivfitrSitjH TiXXlX, 2. =s iVuoMrul 

S. dieses. 

Novensides Sab. Götter. Varr. de L. L, 
5, 10. §. 74. Arnob. 3, 38. 

novesedc S. Mars. 7, 1. = No- 
ven«Hibujs. 

Novius Vorname. Nodos Plautios 
auf einer Inschr. bei Mommscn 
8. 283. und vgl. dessen I. B. N. 
3569. 3731. 8776—78. S. auch 
nv. und Calam. Oskisch lautete 
er ohne Zweifel Nüviis. 

nv. X, 1. Nota des Prin. Nomiu. 

Ntuna Pon^HüiB BSm. König aus 
Cures. 



NumenuB Vorname^ Fest s. t. Anct 
de nom. s. niumeriis, niy OtO' 
eiUut, DeemduB, CSuenlutf, A»> 
rivs. Als einager Name oderGe* 

schlechtsnanie nur in der Foim 
Numsius oder Xumpsius s. Momm- 
scn S. 282. und den Circojenser 
Numisim bei Liv. 8, 3. 11. üeber 
die Et^'inolc^ Varro bei Non. 
4, 319. I 

vv^ipiov Griecliiscii ad LXXIX. = 
Numsü, s. Ntuneriius und vgl. den | 
Neapolitaner Ay«/'tos bei PlutarcL 
Dion. 41. 

n u V k r i n u m LXL V . Kthnikon « 
Nucerimrum. 

nurlanüs A. 38. 47. « Ndlami$, 

— nüvlanui A. 5. «■ Ablatio. | 

— nuTlanam A. 55. « ifnia-' 
. nom. — nüvlanüm » Nolano' 

rum, — nüvlannis A. 7. » 
NaiUmü, 

0. (vgl. U.) 

ocrcs S. Mar. 5,6. = morttis. 

Octavii altes Geschlecbt in Yeb'tiil. 
Suet. Oct. 1. — L. 0cUanu9f Rca- 
tiner, Ilortensius Zeitgenosse. Cic 
Brut. 68. 3f. Ort. Ihrsenniis (lies 
Ae.'ierninus). Soi-y. ad Aon. 8, 363. 
Auch alt Lat. Pränomen, s. Dra- ! 
kenborch ad Liv. 1 , 40. §. 9. 

Ocnotrns Köni;:^ der Sabiner. Serv. 
ad Aen. 1, 532. 3, 1G5. 7, 85. 

Oßlliiis Pränomen, s. Calavii. 

'op' B. 23. Präpos. mit dem Abl. 
8s ad; 8. üp. j 

(L.) Opiummt, Falifliker. lir. 39, 17. 

Oplaau Gognomen des Frentanem 
Oviahnas. Dionys. 18, 2. Plnt 
Pynh. 16., von Flor. 1, 18. Oft- | 
süHtw genannt; der Name beisst 
«am See," wie es in der Sabina 
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ftuch oineD davon genannteii Ork 
SM ifu e u m gab. Plin. H. N. 3, 
12, 17. 

opoleo S. Mar. 5, 9. = oportet 

Oppia Pränomen s. Ve&tia, 

Oppianicua s. Albtus, 

Opa Sab. s. Feronia. 

Opsidi/i^ Nomen (dem Lat aasiduus 

ähiilich) llecrtubrcr im Social- 

krioj^e. Oros. 5, l^. und s. Ojilacuji. 
(M.) Orßiis Körn. Ritter aus Atella. 

Cic. u.l Q. fr. 2, 14. 
(Xtnn.J Otdi-iliiis MiilevtMituner. Fcbt. 

V. NumiriKs. Auct, de noiu. 
Oviiis Vorname. 8. L'alai'ii, Paeri/ts 

und die Jnschr, bei Mommscn Ö. 

0O6L ^ Nomen s. üvii. 
fnmattfg s. ups. 

P. 

p Ii. B. Anfang einee Namens. 

p. XLVI,l.LXILMan.ad9, 1, 1. 
Nota dnes Piibiomen , FuUü$9 oder 
Ponte (s. Qttwifitf) oder Poatumus 

(s. Coniiifn). 
pa. S. Volsk. 12, 1. Mars, ad 0, 1, 

7. Nota des Pränomeo i^aeim, 
naa LXXX. I>. Pränomen = Petjuius. 
paakul XXXIV, 1. PniiL » Pa- 

cuhis. 

paam XLVII, 1. L q. pam = ^uam 

(ace. sg.). 

paapii, paapi, paapii XVIa. 

b. c. Nonuni — l'upina. 
paarigtis LVÜL Nomeu — Fori- 

gititis. 

paker S. Mar. 5, 10. 11. =-pacatua. 

pacia S. 10, 1. weiblicheB Prono- 
men u Pacia, 

nuH$og Qriech. ad TiXXTX. - Paouw. 

pakia m. « Paeata. 

pacre S. Mars. 7, 2. paoatis 
(dat pl. mssc.). 



pacris S. Mar. 5, 1. pecorü. 
pacviea S. Volak. 12, 1. Nomen 

« Paquiua, Paauoiw. 
nwmlXov Griech. ad LXXIX. Name 

«s PaciiU. 
'pae* B. 22. s quae (nom. sg. fem.}. 

Factiis s. CaatroniuM* 

pai A. 15. 34. sa qttae (nom. ag. 
fem.) 8. *pae.' 

paiz S. Pic. 4, 1. abn;ekilrztcs Prä- 
nomen Paizontis (KaaoniaJ f, 

jialanu LXX, 2. = or&o. 

Palu:(inus s. [jilläis. 

Palnlnn Ihn liiiil tli-r J lnmi ii Pnln- 
tualüi Sab. Varr. de L. L. 7, .S. 
§. 4j. Vielleicht die (Jüttin der 
städtkicbcu Bui-g, wie Falacer («. 
dieses) der Gott der IXndlichen 
Höhen. Vgl. den Ort PalatUm 
btt Beate. Varr. de L. JL 5, 8. 
§. 53. Dionys. 1, 14. 

pam A. 38. qwm (accsg. fem.). 

pamp 8. 10, 3. « quamquam, 

'pan* B. 6. quam (partic). 

PanU Sab. « Cti-eSf s. Leha^m* 

(L.) Pnj>ir>'.'.^- IIIS Fregellä (um a. u. 
580.) Cic Brut 46. 

FapiuM s. paapii, Brutulus. 

Pappua von ttötitto?, die stehende 
Rolle des geschwätzif^en iVlten in 
den Alelianen. ^ arr. do L. L. 7, 
3. §, 20. nach der Kniendation 
uht ii .-. V. vd.Hiiar. 1 )aher (lic Stücke 
des Puniponius SpuiUia, AyrtcvUij 
Ilt rmia Pappi. 

Paquiua, Padua, Paculus, Pacu- 
viua, V^urnamc. paq. in Lucauien. 
Miirat 488, 1. Paeumu CaUwim 
Liv. 23, 2. 8., der bei Diodor. 
26. exc. Vat p. 66. Dind. Uiy 
nvJios IlaSnoi, bd Sil. 11, 58. 
313. Pawlu9 oder PacuUnu heisst 
S. auch Nümii, (PaoulaJ Amun, 
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Chmia, pa., paakul, pacta, 

mauos, pakis, pacuies, rraxvX- 
lov, pk. und Inschriften bei Moinni- 
sen S. 284. — Als Nomen : Ooius 
PacciuSf Samnitcr. Liv. 10 j 38. — 
Pacim Bnitticr. T.iv. 27, 15. — 
Die Bedeutung dos Namens ist 
Wold : ein (durch V'otivopfcr) den 
Göttern Gesühnter, Befriedeter. 
S. zu S. Mar. 5, 10. Es stammt 
neluulicli von dem Verf. pass. 
pukvos des Verbalstamms pak- 
(Lat jMtcere), verlängert mit i, da- 
hm paeries, oder indem man 
T dem c asnmilieite, paccitis, wo- 
mit a laqg wurde, wie paaktil 
sefgt (vgL nayiwXog) und gewÜM 
auch jgkpaeku, pakis laög blieb. 
Indem sich aber auch ein ti Tor 
▼ entwidcelte, entstand fiäeuoüu, 
paakul ist aus pakvos, pak- 
koB, päkos unmittelbar hervor- 
gfgangen. Die Häufigkeit des Na- 
mens dient zum neuen Beweise, 
wie viel die Oskischen Stimme 
auf Entsühnungen gaben. 
paraki//ed XLVIII, 3. = non 
ohedivit. 

*parascustcr' 13. 4. ~ 7W7i obe^tur. 
*pas' B. 25. = aiius (fem.), 
passtata XLl V, 2. = nuarüdu, por- 

ticum. 
pat- XL\T:, 4. 

patanai Agn. 14. 42. Gtöttm»P(t»- 

tanae (dat.). 
patensins A. 50. 51. « openant 
paterei Agn. 25. = PatrL — pa- 

tre 8. Man. 9, 5. - Pain. 
Pawf 8. FircdHua. 

pk. Vn, 1. XVL Nota des FMno- 

men Pacius. 
pe S. Mar. 5, 12. = quam. 
•peiu- S. Pic 1, 5. 



per XLIXa., 4. abgekOnt ststt 

ji 0 r i > s = pedibm. 

perkedneis XXXHl, 2. Prän. » 
Percenni. — perkens XXXIII, 
2. Prän. = Percennus. — niontvoi 
T.XX\"T(I. cinzig-er \anic = Per- 
<-riuuiH. — pcrkÄen LV, 1. An- 
dere Percennii s. zu XXXlll, 2. 

perci S. 10, 3. = parco, exifjuo. 

perok. XLIXa., G. abgekürzt statt 
p c r e k 1 ü i s — pediculis. 

'percmust' ß. 15. =i peremerä. 

pernai Agn. 22. Göttin = Vernae, 

PtrvXIa odor PertZZa irrig angenom- 
mener Name des von Ut. 28, 8. 
nirgends mit sdnem Namen be- 
nannten Sohnes des Galavius; lies 
daselbst |wr tSa (die Beiae des 
Gastmahls). 

(M.) Perpema Consul a. v. 624 Sa- 
beller. Val. Max. 3y 4. §. 5. 

perra[m] LXVI, 4. » terrom. 

pert A. 33. = trana (praep. c. aoc). 

*pertemest' B. 7, = contradicet, 
pertinaciter resiatet. — 'pertc- 
must' B. 4. — rontradixerit. — 
* p e r t u m u iir 1 >. 7. = contradicere, 

'peruni' B. 5. 14. 21. = per. 

p OS c o S. Mars, 7 , 2. = pnscvo (dat). 

p e s 1 1 ü III IX. ^ pord'cion ff) 

'petiropert.' 'petirupert' i>. 
15. 14. = qvater. 

petora Fest v. Petorritim ^ ju«. 
<Mor. Nur hiess das Wort mit O»- 
kischer Endung petnrn. 

pdorräum Fest s. t. ^ vAimdum, 
jploatnm (mit vier Bädern). 

Psertmutf s. JFlaerk 

« 

<petru* TiXXTT, U^lapidet (nom. 
pl.). 

(Herim) Pettius NoUner. Liv. 23, 43. 
<phim' B. 25. » swm. 
pi S. Mar. 12. quL 
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jriau Sab. IHc. und Aborjgmüch 
Stnb. 5, 4 §. 2. Dionys. 1, 14 

pikuf LYU, 1. B|M«of oiaepieUf 
pid A. 41. K quid. — A. 51. S. 

10, 2. ^ qnidqmd. 
pid um A. 47. — q^lid, quidquam. 
'piei' B. 7. (cdijcui (masc). — *pi- 

eis' B. 6. = (alijcuiwt (neutr.). 
pihom S. Volsk. 11, 3. = pium. 
piihiiii 40. = pt'o (dat.). 

piistiai Agn. 14 42. = Fidiae 

( dvao). 

pimirim S. 2, 1. = pastorum. 
I'iniis Numas Sohn. Tlut. Nimi. 21. 
p i o i s S. Mar. 5 , 10. == cuiua (muäc.). 
^jptUioj dainar plorantia lingua Ob- 

oomm. Fest s. v. Mit der Osk. 

Endung hiess es pipatiu£ 
FirliUtaim LaviamuB Sabiner. Auct. 

de nom. 

<pi8* B. 4 a 10. 11. 12. 13. 17. 20. 
23. 25. 26. Sa 29. S. Volsk. 11, 
1. 3. - quiB. ^ B. 19. XII, 1. 
Xm, 1. = qßdsguis, 

pispid A. 25. qjaisqne, 
pitpü Fest. 8. ▼. qmcquid. 
piücü S. 2, 2. = peoora. Vgl. püiiu. 
(M.) Piamus Herea «OB Gales. Gc 

ad famil. 9, 13. 
(C) VJotiu3 R<")in. Ritter aus Nursia 

iu der Sahina. Cie. de fin. 2, 18. 

Der Nunic ist häufii^ in Apulicn 

und in (apua. liauul-Roohctte 

Journ. des Sav. 1853. p. 495. 
'pocapid/ 'pocapit' B. 30. 8. 

quandoque. 
'pod* B. 10. 23. 32, » qtiod (nom. 

et acc). Vgl. nm. 
poimunien S. Vest 8, 3. « «a 

'poiaad* B. 19. ■> mfmi, jprae- 
Btat. 



PoUa, PoBUo a. Vapatäf abaokiten 
Tom folgenden: 

novXM Arpaniseh ad LXXlV. « jk»- 
puU (gen. 8g.). 

Pomona Sab. Gk>tiliät YaiT. de L. L. 
7, 3. §. 45. 

{Q,)PompaeJiHs(Poped£us) Silo Mar- 
ser, Hetirführer im Socialkriegc. 
Liv. cp. 76. Sti-ab. 5,4. §. 2. Diod. 
Exc. 37. T. X. p. 182. 186. 188. 
Appian. 1, 40. Flor. 3, 18. Plut. 
^lar. 54. Cat. min. 3. de fort. Rom. 
15. Gros. 5, !). Valer. Max. ü, 1. 
§. 2. Ohsequ. 1 16. 

Pompilim s. Nuvia. 

Pompo Numa's Sohn. Plut. Num. 21. 

nofurrus LXXIX, 2. Sabcllischc Fonu 
des Nomen Pamptm». ' 

Pcmpm PompSiM Nam**8 Vater. 
Auet de nom. 

'pomtis* B. 15. = quinquie». 

<pon* R la » quum. Vg^ pnn. 

«ponposmom* B. 16. = ymntum 
(adT.). 

Pontianus s. Aufidius. 

Pont}'! Samnitlschf'S Gesclilccht. C. 
Pontius, Sühn des ('. Ilerenniua P*, 
der Ileld in den Caudincn. Liv. 
9, 1 sqq. ep. 11. Cic. Cat. mai. 12. 
de off. 2, 21. — Pontius Telesimts 
Anführer im Socialkriege. VelleL 
2, 27. Flor. 3, 21. 

püiittram XL Villa. , 3,= pantem. 

porcoper und porcus Sab. In dcMP 
bestrittenen Stelle bei Varr. de 
L. L. 5, 19. §. 97. Porcus, qiiod 
Sabini dieto a primo porcopor, 
inde Sporen», nüi ti a Chaecia, 
quod Athema in Ubna Metorum 
scripta est porce pcrco ist nebm- 
lieb fast blos durch aweiinalige 
GMmslion eines folgenden p au 
\eBm:Poreu$,pHHi8Md,di(ioe^ 
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(ap ro) primo porcoper (S ch warz - 
ober, von zitQxö^, und vgl. ^0*70 statt 
coago), inde porcus (sc. durcrnnt), 
nisi si a Graccis . . . srnj/tn est 
nüfJXij p (pro) jmrco. AiR'li l>ei 
uns hat man wolil ziiorst 8chvvarz- 
wild und daim auch iSciiwai'zvicli 
gesagt 

jporctdeta Mars. Umbr. PIId. H. N. 
17,22. 

*post' B. 8. s jMwfc Vgl. püst 
'posteisuc* B. 29. cf. 28. »jM>«<ea. 
'post.exao* KS.» poatquam. — 

R 23. ^posAae. 
nwT LXXIVy 1. » juod (part). 
'pous* B. 9. «B qumujue, dum. 
*pr; B. 23. 27. 28. Nota für prartor, 
*pr.' B. 21. Nota für *pru' jfro, 
'pracfucus' B. 2'5. = praefertxis. 
(P.) Fraueateku, lleciführcr im öo- 

cialkzisge. Appian. 1, 41. 
'praesentid' B. 21. = pmesente. 
*preivatud' B. 15. 16. =■ privato 

(ab), sg.). 
*pru' B. 13. 21. 24. =i>n) (praep. 

c. abl.). 

prucf S. Pic. 2, 3. = aiUe lucem, 

dietn: oder antea ? 
*prufated' XXVHa., 2. und 
prüfatted XLm, 5. XLVH, 7. 

XTiTX, 6. e profattm €tL — prü- 

fattens XLVmia., 11. = pro- 

fiäi mmt, 
prnfattir XLlVi 3. — profator 

(stttni). 

prüffed XU, 2. •» pnibaeiL 
prufTU A. 16. 8 probata. 
*pruhipid* B. 2b* SS prohibeat. — 

*pr u h i p u s t' B. 26. « pro^buerä. 
prapukid A. 2. « projmdgcao, 

lege. 

'praterpam,^ 'prater.pan* B. 16. 
4 5= pmeterquam. 



Publtits Pränomen, s. Außdius, Go- 

i'ut.^, Prae.^enteui8 f Ventidtus. 
])ukalatüi A. 4. Cognomcu s P«. 

ccdfito. 

pukkatid A. 52. = stipacerit 
püd A. 12. 13. 14. 49. =. tpiod 

(noni. sg.l. Vgl. pod, jrwr. 
puf LI, 3. Lii. = ubi. 
püiiu Xn, 3. = pecora, greges. 
pallad A. 56. = qua parte, ubi- 

cunqtte. 

pümpaiianai XLYU, 2. « Pomr 
peianae (gen. sg.). — pnmpaii- 
ana XLIXa., & » PemifMumam. 
— pampaiians XLVU, 4 =» 
Pampeiaiau. — pumpaiiauci« 
XLIXa., 9. Pompeiam (nom. 
pl.). 

pun A. 50. j*"*"*- ^S^* P^'^ 

LXVI, 2. 
puntai Nol. 1. männlichfis CognOe> 

men = Puntae (gen.). 
pupdiis XXX VI, 1. Pränuiucu 

Publins. 

pupidiis XLIII, 1. XLIV, 1. No- 
men = l*o[>idius. Vgl. Q. Pont- 

paediu.s Silo. 

pupie- L. A. Fragment eines Na- 
mens. 

pnrasiai Agn. 16. 44. — ^lUariae 

(dat.). 

-puriis XLVILI, 1. Fragment eines 

Namens. 
nvQwo NoL 18. » tgne ttsta. 
pÜ8 A. 8. 31. .4&. = quo». 
pu8 Agn. 1. » jvomoelo: oder 
pÜB S. 2, 1. = qui (nom. pL). 
pusnai LXVI, 5. = potttoae (dat 

8g.)- 

pusst, püst A. 33. 34. 4&. »jmmI. 

VgL 'post.' 
pütereipid Agn. 18. 46. » k<»*»> 

j^Ktf (dat. ^.). 



Digitized by Google 



— 411 — 



pitÄrügpid A. 9. — vtetqu$» — 
pütarumpid A. 22. utro- 
rumgue. 

puT A. 17. oa jtMcKem. 

Q. Tgl ky, 

q. B. 2. 28. Bttmisclie Note fär 
Quaettor. 

qaestores S. Man. ad9.m Quae- 

dores. 

Qtantm Pränomen, s. Enmm, Ma- 

nüius, Veftiifs, PompaediHS. Es 
mnss alxT Oskiscli von pümpid 
abj^clcitet, andt'r.s gebei.Hscn liabeii. 
Qwiruius Sab. , s. Feronia und curia. 

B. 

ra- LXIV. 

ruc villi S. 2f 2. =3 ravarutn, 
•ras 8. ker%9» 

regatnrei Agn. 12. 40. = lUgna- 

-* * . irfli IM* 

rege & Mar. 5, 10. =« regi (dat. ag.). 
r^gM«}» Sabmi tHoam Send voetmL 

Plin. H. N. 15, S. 
r[ehtidj A. 16. » rMfe(adT.). 
reikür S. 2, 1. « r^^or, {eoRi 

Jiesiu» 8. Sertor. 

Hiioetus mytliischer König der Ma- 
nibier. Scrv. ad Acn. 10, 388. 

rinahel Nol. 13. Name = Rmacidus. 

Rosea schöne Gegend bei Rente. VaiT. 
de r. r. 1, 8. §. 10. Cic. adAttic. 
4, 15. etc. 

-ru- B. 1. 

rurasim S. = arvorum. 

s. 

8. XXYIIa., 1. Nota für sonatois 

sa. a Mar. 6, 2. MarB. ad 9. Note 
des Prän. SaUrim; vgl. Satu»: auf 
Lat Inschr. bku OreU. 2721. Fa- 



brett. p. 28. Mommsen S. 261. 

Als Namen auch in Etnmen, na- 

mentlidi FereDtmnm. Suet Otto 1. 
saahtum Agn. 17. 45. = «mceum. 
SabmUu aus Reate. Cic. pro Sext. 

37. BMmb 8. FUnU, TML 
Babm Aroheget der Sabiner. Dionys. 

2, 49. Sil. 8, 421. 
sakahiter Agn. 19. — »andeagatur, 

sacrißcctur. 
sakaraklüm A. 11. 17. X, 3. = 

BoceUum.'— sakaraklcis A. 20. 

= ancelU. — sakaraklü«{ A. 13. 

- ttacillu (abl.). 
sakarater Agn. 21. = sarrißcntnr. 
aaxuuo LXXIX, 5. = Sacra (uom. 

sg. fem.). 

{}}.) Scicratiair Röm. Ritter aus Ca- 
pua. Cacs. de bell. civ. 3, 71. 

sakra tuset (?) XXVllI, 3. — «o- 
croüerü (fut 2.). 

safinim XVIb. » Sabinorum, /Som- 
näüm. Bei der grossen Bedea> 
tung, weh^e die Lanae bä diesem 
Alles durch Zwdkampf entschei* 
denden Volke hatte (zu T. Bant 4,), 
und* nach Analogie der von der 
curis benainiten Qmrite$ scheint 
mir die Ableitung der Alten von 
aavpta (Fest. v. Sajuvitcs, iiamnt- 
tihus)f wa}u*schcinlich identisch mit 
jenem rem Sabellttm (Virgil. Acn. 
7 , 665.) , richtiger als die neue 
Momm.sens S, 21>3. von snj)inus = 
nfvxtj ^dic Bcwdlincr der Ficliton- 
wälder" — ^vovon sich nicht leicht 
ein Volk nennen wird. Der Hügel, 
den die ausgezogenen Suhiner zmii 
nächsten I^littelpunkt ilirer Colonie 
machten, hiess von ihnen Sav{C}mua 
und daher denn ihre ganze Ni^ 
derlassung Savmum, JSnwmM oder 
Stmmües, Fest 1. o. 
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8«dmu8 9, sa. 

ßalua Sab. s. Feroma, 
. MrmailKm in Anagnia » pdliada de 
hotda, quam i» tgpieem §mun ßa- 
men, cum m «r6em itUroeat, im- 
pamL Franto ep. IL Aar. 4, 4. 
Verwandt luit sngmina, womit auch 
(las Ilaupt bedeekt 'mirdc (Liv. 
1, 24., wo man mit den bessern 
llandsclir. vprheim cnjmt capü- 
losque tcgen.'i Ftatt tniKjeiin lesen 
muäs, vgl. Virgil. Aeii. 12, 120.) 
und abzuh'iton von nuiK,), mr/iia, 
wovon sngmit , die Bedeckung, das 
Kleid, sain, das bedockte Land 
(vgl. „eine Stute bedecken^). S.3.S2. 

Sancu« Sab. Dtus Fidm». \&ty. de 
L. Ii. 5, 9. §. 60. 

santia XXXY. Name = XaniäUaa. 

Sarrkeuiea, die Erbauer von Nnoeria, 
vom Flu» Saniiis. Serv. ad Aen. 
7 , 788. 

farum S. 2, 4 aemnento. 

SaiumuB Sab. s. Fer<m£a. 

'savci* B. 13. = socio (abl. sg.). 

Scantia .lylva in Gampanien. CSc agr. 
1, 1. a, 4. 

8oaio s. Cato, 

tcensa Sab. = coena. Fest. 8. v. 

atUafifxig LXXIIl, 1. chvae (nom.pl.). 

s^labiku LV, 4. = ftrnlopaces. 

'scriftas' B. 25. = scnj'tnr (gcn.sg.). 

8 0 S. Volsk. 11, 1. 2. :i ^ si. 

SC. S. Vülsk. 11,4 A'ota des Prä- 
nomen Seppius. 

aecida in C'smipanicn = falx. VaiT. 
de L. L. 5, 31. §. 137. 

Boffi 8. 10, 4. « mU: 

sei S. 10, % mm sü, 

•aeis LY, 5. s. et'aeia. 
temäisBvla Sab. fl. Useula. 
senateis A. 8. 36. B. 8. 6. » m* 
fuOuB (gen. 8g.). 



Seplaaia pUtUa Capuae, m fua un- 
ffueniarn negaiiari »ant aoUti. 
Ascon. in Piion. p. 10. Or. (vid. 
lexz.), vezmudilidi von «epMoi 

Seppius Frtto. 8. se. mid Lesn/s. 
Sejitimius aus Camerium (auf der 
G ränze von Umbrien und Pioenum). 

Sallust. Cat. 27. 
(L.) Sfptumuleuts Amg;nmcr zur Zeit 

der Grarclien. (Mc. de orat. 2, (57. 
^Vy/^//^/^s MocUus Aequicoler. Auct. 

dc! nuni. 

scpu S, Vülsk. 11, 3. sUh), sciente. 
serev XlJXa. , 10. = sedc. 
Sertor Resius Acquicolcr. Auct. de 
nom. 

sct A. 16. Aga. 1. B. 25. B oä. 
Sesetn» Piilnomen, a. Ft'Mw. 
si S. Mars. 5, 10. 11. — Mt> erto. 
sidikinnd XXa. Beiname von Tea- 

nmn » Sidicmo* 
8üa ayUm in BmJtlü». Gie. Brut 22. 

Salloat bist 4 p. 290. GerL vgl 

Virgil. Aen. 12, 715. 
Silo s. Popediiis ; Uber die Bedeutung 

Non. 1 , 101. Fest. v. Silas. 
sinq. S. Mars, ad 9, 1, 2. am- 

gulanae (?) 
' s i p 11 s ' B. 5. 11. = scicm. 
si r [li i] A. 1. Cognonicn = Siro (dat.). 
sisie NoL 9. Nomen = iSiäiua (oder 

gen.). 

sistiatiens S. Vulsk. 11, 4. s 

stitenmt , posiifniut. 
siuttii.s XLlXa., 1. Name = Sittins. 
slabiis XLI, 1. Nomen = Slabiua. 
slagim A. 34 54 » regwnem, — 

slaagid A. 12. ^ regione, 
sei Sab. » m2. Varr. de L. L. 5, 9. 

§. 68. 

toUiam « Mim, 9oUdum. Fest v. 
SoUlmträia, »oUo, In dem dort 
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dtierten Vecse des Lucüius Su€ua 
(für vasa) quoque omnino dirimit 
non sollo dnimnJi stellt das 
soUo (eigcntlicli soUujh) ailverliial, 
wie 'tovto' B. 9.: „(doi sicli ctwtus 
dUnkcndc Acdil l incs L lubrä) zcr- i 
bricht auch «^iin/lich Maasso;rl;is-.(', 
dio nicht ganz zwciptuiidhaltig 
smd.- Vgl. Juven. 10, 1U2. Pera. 
1, 129. 

ao^oyiüfi LXXrV| 2. ■= scfvonttHt I 
Spendku CSampaner. Polyb. 1 , 69. 
sta. S. Mars, ad 9. Nomen « Staüiu, 
Staatiis IX. Nomen — Suum». 
stafttanam XLIXa., 8. » ßta- 

hianam, 
staiies S. 2, 4. » sütas. 
»taiet, statt A.58.Agn.48.ax«te<. 
Status 8. Statius. 

etatif Agn. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 
10. 11. 12. la. 14 15. » Hatm, 

mudeersarie. 

{Marius) Statäiits, T.uCÄDcr. LIv. 22, 
42. 43. — Stennius Statäiu.s , Lu- 
cancr. Plin. II. N. M, 6. — *S'to- 
tius K>tatil(us, identisch mit dem 
vorigen. \'ul.. Max, 1 , 8. §. 0. 

Statins und Staius Priinomen und 
Komcn, was von beidcm, meist 
schwer bu bestimmen. Btatni» Od- 
Um, Sanmiter, lAr. 9, 44., den 
aber Diodor. 20, 90. riÜMts Fwioq 
(vielleicht Xfiu99) nennt — Suoiit» 
ßn den HSä staiam oder sta- 
iam, also wohl SutUu) MmaltiuB 
Samniter. Liv. 10, 20. — Btatiua 
TrAms oder TrAiua Statius Corap- 
sancr. Liv. 23 , 1. — Statins {Pa- 
2)ius f) Samnitischer Heerführer ira 
Öocialkricge. Appian. 4, 25. S. 
, aOBserdem Albius Mctius, Kkorüroi, 
sta., stiiatiis, (rtaTJitji,- und die 
Inschriften bei Mommscu IS. 2dl. 



Alä Ii<)inise!ior Sciavenname (Gell. 
4, 2U.) also auch wahrsclicinlich 
von den Hanniitern entlehnt. Man 
scheint auch die ähnlich wie facus 
(statt factus) <^cl)ildete Fonn sta- 
i II s gebraucht zu liahen , wuvon der 
Jtüm.'Name Sfaii/ni.t und Sfai'uiits, 
der Beiname des Sijlrdnus aut der 
Beneventaner Inschrift Orell. lüUÖ. 
gebildet iät. \'gl. Listeius. u. S. 382. 
statom S. Vo^ 11, 1. aUOmi» 

outmtjt^ LXXTX, 1. Piitoomen » 

8ua» (f.J. 
Status Ä^. I,^8bau8, comtiMio. 
StdUu campu» im Innern Gsmpaniens. 

CSc agr. 1, 7. Suet. Cacs. 20. 
OTtMii LXXIX, 1. stenis XXXIV| 

2. Nomen = Stenius, S. ausserdem 

EgnatitiSf Ninnii, Mettius, SUUC- 

Uus und die Inschrift bei Momm- 
' sen S. 207. 
'.stom' B. 5. 6. 9. = dmn. 
»trenn Sab, = vyuia Lyd. de mens. 4, 4. 
<T^•« LXXIV, 5. — siia. 
svae B. 4. 11. 12. 13. 17. 20. 23. 

25. 26. 28. 29. 33. svai iL 41. 

=. si. — B. 23. — seiL. 
svam S. Mar. 5, 12. ==■ suanu 
(C.) SuhertMu ans Gales. Cic ad &m. 

9, 13. 
tubUeius Volsk. Fest s. 
sven S. Mar. 5, 12. = am. 
sverrnnei A. 2. « praetarü 
sam XTJ, 3. » mnh. 
Summamu Sab. s. Fenmia. 
'sumol' LXXIX, 2. = simid. 
STols S. 10, 4. =■ suis (dat pl. ma.sc.). 
supparua Sab. qiiod siqira induhu 

est. YatT. de L. L. 5, 30. §. 131. 
füres S. 2, 4. = sordes. 
suvad ^1I, 1. - sufl. — suvcis 

A. 9. 35. sui (gen. von smut). 
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T. Th. a 

t XVIL a Mars, ad 9. Nota des 

Priinomcn Titus. 
t. X, 2. XX Vlla., 1. Nota für t u t i c ii s. 
*t' XXVIIa., l. Nota für tangi- 

n ü d = iusm. 
ta S. Mar. 5, 12. = tarn, ita. 
*tacusim' B. 29. = ducum. 
*ta(lait' B. 10. =reipiirat, jjostulct. 
taf;iiiics S. Volök. 11, 4- Nomen 

« Tafanius. 
talseture a Pic 4, 2. Gott » 

Talano. 

TeiUi» Sab. Fränomen. Fest s. S. 
TyrammB, Ein Butoler TaUu bei 
ViigiL Aen. 12, 513. 

Tamünu s. Mtutda. 

tanas XVm, 1. Güttin 
Minei'vae. 

'tangioeis' B. 9. = iussif decreti. 
(gesLag.).— ^tanginom'B. 9. = 
lussum (acc). — t a n i n ü d A. 8. 
16.35.50. B. .3. 7.XL\ n, 6. XLIX, 
2. ^rtngin. XTA'TII, 4. = iussu. 

ta r i n c r i s S. !Mar. Name eioea Ber- 
ges (gen. sg.). 

Tarjn'nios Name des Königs Tar- 
(juinius in Schol. Tzetz. ad hy- 
cophr. 1440. 

TcUia Gciuahlin des 

T. Taiiua, Königs der Quiritcn, von 
dem die TäieitseB benannt sind. 
Feit 8. 

Taurea s. JubMu. 

Tauret htdi. Serr. ad Aen. 2, 140. 
JJühido$Tamw$a8<ü)miBpropi^ 
pestämtiam «Mfäutot (luwfU/ ui Ine» 
puHicn in has hoittae verterdur. 

Tttvpoft LXXV. =a tanri"". 

'tavtani' B. 19. =^ jtojmlwn. 

tehae Sah. = eo/ies. V^an*. de r. r. 
?,. 1. §. G. 

todürü A. 56. s letra, corrupta. 



toeriim A. 12. = tcrüm. 
tefäram Agn. 17. 4&. » MMrjiSßNiimy 

cremandvin. 
telis XX Iii. abgekUrato Ethnikon 

= Tdcsiiiorum. 
Tch König von (^apreil, dann von 

Cumpanien. Serv. ad Aen. 7,735. 
ten S. Mar. 5, 11. = tenus. 
tercmcnniü A. 15. 57. — terminatio. 
tcrcranait XLVl, 3. = tenninet, 

— tcromnattens XLVIUa., 3. 
h. termmaoerwU, — teremna- 
tust XLEXa., 4 s termmata ett 

teremniss A. 14B<«7»mef,ter)nMo». 
Terentü benaimt von 
teremm Shh.-moUe'SUßroh. Sat2, 14. 
Termtmw Sab. s. Ferwia. 
terüm A. 18. ^ terra, ager. — 
tereis A. 21. = agri (gen. ag.). 

— tcrci A. 19. 49. = in agro» — 
tertm (?) 6. Pic 2, 1. = agrorwau 

thcsavrüm A. 48. » thesawrum 
(acc. sg. ncutr.). — thcsayrei 
A. 52. " themuro. (dat.). 

teskaat LXVI, 6. =» augurio de- 
sitpunut. 

tCüijua Sab. ~ loca deserta t t iliffiri/ia. 

Schol. Porpli. et Acr. ad liorat. 

ep. 1, 14, hK 
testia Sab. fti^f Gloas. nom. p. 

32. Labb. 
Tetrieue mom in Sdbmit atiperriuma, 

Serv. ad Aen. 7, 713. Tebriea bd 

VaxT. de r. r. 2, 1. §. & 
'tiano* XX. o. Ethnikon — Tettnorvm. 
tianud XXa. b. Stadtname = Tecmo 

(aa). 

tiati, tilatium VL Etbnikon » 

'J'r'rfniorilVl. 

Tiheriu.'* s. ( 'lejntim. 

titnei LXXII,2. cornipt, vennnth- 

lieh timtcr =: »eocUur, 
-timom B. 38. 
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tintiriis III. Nomen = Ti7itin'u}<. 
titr Nül. 15. TiTot'(j . . , [jXIX. b. 

Tsanio = Titiims. 
TiiiiriifH Sah. Name. Auct. de uoin. 
Titiis i'riiiioiacn; H.i.jAcciuSf Tatius, 

L<ijrcniua, Flaviiia. 
tiu XU, 1. BS (w. 
tiurri LI, 3. Lü, 2. hnrrem, 
tlemetiis XIX, 1. 3. Name = TU- 

melMa. 

Umgitio Pritnestuusoh » moCm» Fest 

totai S.lLir.5y l.ait»0MNEtate(dat). 
toticu S. VoIbL - fvüUeo (abL). 
HOTtad* ß. 14 21»^fimi, conmimmat, 
to Tta i S. Mar. 5, 5. = t o t u i (s. dieses). 
xoinuiui LXX\T!II.= puhlici{nom. pl.). 
*tovtico' B. 23. = publica (nom. sg. 

fem.). — 'tovticom' B. lü.ajnti- 

h'ettin (nom. sg. neutr.). 
*tovti»' B. iö.— totuj7i (aec. ncutr.). 

— B. 9. = tVi tot}nn (adv.) totinn. 
roj/TO LXXIX, 4. = pnjntfii^ , cin'tas. 
tr. X, 2. XLV, 1. Isota. des l'iüuo- 

nicil Trcbius. 

*tr.' B. 35. s. tr. pl. 

trabea Sab. Lyd. de mens. 1, 19. 

trafere Sab. » iroftert Apnlel de 
nol aspir. p. d4. 

tre L. G. Fragmont eineB Namens. 

'Trt^tttma SamnitiBcher Heerftibrer. 
Appian. 1, 

trebiis XLV, 1. Nomen » IVeMit. 

Trdfüu PiSnomen und Nomen s. 
Stotitis, tr.| trebiis, die Inschr. 
bei Mommscn S. 302. £b scheint 
▼erwandt mit trebaat, t^lfioMos, ge- 
rieben, klug, von terere, xQißdv. 

trcm (V) XXXVIU, 2. lies terem. 
~ tennifius. 

^ r i k r u (/ ü ^S. 2 , 4. = tri'u'jiit«/. 

triili.n aka VII ni A. 2.S. .'{fJ. ^ no- 
vellare. — triharukat tusct A. 



80. 42. - tiovcHavent . — tri ])ara- 

kuttins A. 48. nociünrerint. — 

t ri Ii a ra k k i u f A. 37. 42. uordlatio. 
t r i i Ii II in XI. VII , 5. =^ iribum. 
* - 1 r i 1 ' B. 37. cün ii[)t. 
trimodiae Sab. = cumerae. Schol. 

Aer. ad Hont Sat 1 , 1. v. 53. 
trisiü- XXVni, 1. wohl « tri- 

Btamentvd. 
tristaamentud XLYII, 2. » ooii> 

demnoHone. 
Hr. pL* B. 29. «- tnbusmB pLAia, 
«trutum* B. 15. » imttÜU, fnatra- 

neum (acc sg.). 
thunigui Not 6. N9mB^l%migo 

(dat. sg.). 

{2'altts) Tifranmu, Genosse des T. 

Tatius. Dionys. 2, 46. 
tutin(s s, niedi.r. ücber die Ilirpi- 

ni.sc:lic Stadt E^uua ttUicua Momm- 

.sen S. 3()4. 
{^utum Nol. 13. as sacrißcaUim 
(supin.). 

luv. XLTTI, 2. XLTV, 1. XLV, 1. 
al»gL'kiiiict — tuvtiks XLl, 1. = 
»ummus, pubUcu». 

U. ü V. Dlgamma. 
.n XLIX, 3. 

▼. XLHI, 1. XUV, 1. XLVn, 1. 

4 U, 4. Ln, 4 S. Mar. 6, 1. 

Uars. 9, 1. C LXYIL Nota des 

Yomamens ViJbwa, 
V. \1. MUnzbuchstabe = umdae. 
vaba4^r Arols. 4. s, ipstes. 
roeeMf 8. Vitruviua. 
Vanma Sab. Göttin auf dem mom 

Fiscdlus. Ovid. Fast. (), ■307. PI in. 

H. N. 3, 12, 17. Schol. Pürph. 

et Acr. ad Iloral. op. 1 . !<•. v. 

40, Dir Alten leiten .sie von r>i<'nrr 

ah und (h'iiti'ii sie sehr vci -cliifdcii. 
' V a 1 a e m o m ■ B. lU. = miu4, utääas. 
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Valetü 8. Volmus. 

▼ariens S. Pic 4y 1. Name = 

Van'e»us. 

üc- LUl, 1. Anfauji; eines Namens. 

Vediovi.s (V) s. 7-u A^n. 2. 

tefire Sul). = ^•^7^<'r<'. Varro apud 

Apulei. de not. aspir. p. 125. 
FH LXXMI. abgekürztes Etlinikon 

= ] 'ib(memiuin. 
veia Sab. = plamtrmn. Fest 8. v. 

Davon 

V&camfrfOra Falisker. Varr. de r. r. 

3, 16. §. 10. 
veilumes S. 2, 4 « frtmdet, mr- 

ffuUa (acc pL). 
EEAEXA LXV. ToUstiindig walir- 

scbeiiilicli velechao ob »publUeM. 
velestrom 8. VoIaL 11, 1. Etb> 

nikon = Vditemorwm, 
▼eliis NoL 16. Nomen = VeUtts. 
▼eltineisim NoL 3. Name » Vd- 

tüteorum. 

yenileis NoL 17. Name « VetmU 

vcnlis Nol. 15. Name = Ve/iuhis. 
vcnteis Nol. 4. = venum ^oaitoria, 

n /laliriarii. Davon 

Ve/ifidii/s {]'<'t(ii/s Ileerfülircr 

im Socialkriege. Appian. 1 , 47. 
veuüsiessi LXVI, 3. EtIiüikon = 

▼erehasiüi Agn. 39. — Voietmo, 

Tereias LXX, 1. vereiiai XL VII, 

2. B eoneilä, eomäiorunt, 
▼erna XIH, 2. --^ vema. Sab. Fest a. y. 
Tersarinu LI, 3. yeruaarinu 

Ulf 3. = veraitram, 
jnftrij(j{i LXXV. - VersorifX^Ttttioi. 
vesclis 8. Volsk. 11, 2,^vtnhts, 
yeai XXXVIU, 1. corrupt s. mai- 

siesi. 

Ffl^posM altes Sabmccgeachlcciit in 



Nursia. ■ Daraus Vespasiut PoUdo 
und dessen Tochter PoUa gegen 
Ende der liepublik. Saet Veap. 1. 

vespema Sab. Fest v. «oenfo. 

Vesta Sab, s. Feronia. 1 

Vf'stia Oppin, Atellaiia Capuae ha- \ 
bäum. Liv. 26, 33. bei Valer. 1 
Max. 5, 2. §. 1. mit vielen Va- 
riationen der IISS. 

vestirikiiüi A. 1. Nomen = Ve- 
^ricio (dat.). 

yesoUiaia X,l. Name» Veniüia' 
eu$ oder VetuBiaa, 

yeaune 8. Man. 9, 2. VoJak. 12, 2. 

Venmua Beiname des Jupiter in Cam- 
pamen, 8. so Agn. 39. 
VeUü Sab. Geachlecht EcUiei D. 

N. T. V. p. 336. — C. (nach An- 
dern T.) Vethm Cato (oder Scato) 
Heerführer der Marser im Social- 
kriege. Cic PhU. 12, 11. Appian. 
1 , 40. Sence. de bcnef. 3 , 23.' — 
Q. VcttüiH Veitianvif Marser zur 
Zeit von Cic. I>rut. 46. — Vettius 
Picentiner unter ISulla. Sallust. bist. 
1, 15. Wahrscheinlich auch Vok- 
kischer ^"o^name, s. Messias. Der 
Name vielleicht von vitta. 

vcveng Arols. 10. = nenit (perf.). 

vezkei Agn. 2, 28. Gott = Fese» 
[rani). 

yl S. Hais, ad 9, 1. TolsL 12, 1. 
Nota des PiVn. VMu; a. dieses. 

yiai, yiam a. yin. 

ri&Mia Pittnomen a. y. vi — VSUtia 
Aocwtats Peligaer liv. 25, 14 — 
Inschriften bei Monmiaen S. 259. 
Frühzeitig mit der Familie dCT 
( 'omi7iii auch nach Rom verpflanzt. 
( Jrut. p. 2 10. cül. 2. V. 15. p. 895, 3. 
Desgleichen bei den Sestü Faat 
Cap. a. u. 302. — Nomen: a. yi- 
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picis. — C. Vibius Capax (oder 
Caufo oder Cappadox) Lariiiatc 
Cic. pro Clu. GQ. — Sex. Vibius La- 
rinate. Cic. pro Clu. 8. — Vibius 
Bruttier. Liv. 27 , 15. — Der Name 
bedeutete der Ki-äftige , Lebendige 
(vgl. iiv. vuc), wie der Lat. Name 
Valentia für Vibo zeigt, das offenbar 
desselben Stammca it*t. Vgl. viv. 

victoric S. Mars, ad 9^ L Göttin 
= Victoriae. 

viinikiis XLVII, 4 Nomon = 
Vinicim. 

*vinctcr' B. 2L = vincitur, cmi- 
vincitur. 

V i n u S. Volak. 2i = vino (abl.). 
vipicis Nol. 4. Name = ] ipii. 
Virim 8. Jubius. 
Visilinus s. zu Agn. ilö. 
vitcliü XV. XVI. a. c. = Italia. 
ViteUia Lea und Vüdiü. Geschlecht 

im Sabinerlunde, später auch in 

Nuccria. Suet. Viteil. L 
Vitruvius Vaccus Fundaner. Liv. 8, lö. 
üittiuf A. 4Ü. 42. = usiOf possessio. 
viü A. 5Ü. XL\T, 4. XLIXa., 4. 

= via (nom. sg.). — viai A. 5L 

= viae (dat.). — viam, via A. 

33. XLIXa., 2. 5. 8. — viam. — 

via 88 XLIXa., L = vias. 
viv Pic. 3. Name = Vivii. 
-ullad 8. ^uUad. 
Mmbrai8(?) S. 10^ 2. = umbris, 

Manibus. 

'urabrateis' B. imperati {g(i\\. 

sg. neutr.). 
Umbro Marsischcr Priester. Virg. Aen. 

7j 750. . 

ungtdus = anmdus Fest 8. v. vgl. 

PUn. IL N. 33^ L 
unt S. Pic. 1, 4. = et. 
*volcanom' VIII. Gott = Volca- 

num; auch Sab. s. Feronia. 



Volesus oder Vdtisus ValesitiSf Sa- 
biner, Genosse des T. Tatius und 
Stammherr der Valerien Auct. de 
nora. Dionys. 2, 4fi. vgl. Fest. v. 
optima lex. Ovid. ex Pont 3, 2. 
V. 1£I5. — Voltisus Volsker nach 
der Siigc. Virg. Aen. 11^ 463. 

FoXkojoift LXXIV, L = publicontm. 

Voltuntiis Sab. Gott. Varr. de L. L. 

vorsus Osk. und Umbr. Ackcrmaass, 
100 Fuss ins Gevierte, während 
der actus der Römer und Tusker 
deren I2il enthielt und sie ausser- 
dem noch nach iugera rechneten. 
Frontin. de limit. p. üLL Lachm. 
In Campanien versus genannt 
übrigens eben so gross. Varr. de 
r. r. Ij ItL §. L Kleiner, nehm- 
lich zu 8640 CFuss gibt das Maass 
an Hygin. de condic. agr. p. 12L; 
aber <!s ist ebendeshalb dort mit 
Cod. B. Dalmatia statt Campania 
zu lesen. Anders Mommsen S. 2üL 
— Hiernach wird in Rom auch 
das sectdum Sabinisch zu 100, 
Römisch -Tuskisch zu 1^) Jalu'cn 
berechnet worden sein. 

Vortumnus Sab. 8. Feronia. 

Up A. 13. = arf (praep. cum abl.). 

up. Nol. ü. Nota des Pränomen Op- 
pius oder Opiter; vgl. Oppia. 

upckcs S. 2j L = obices. 

ups (abgekürzt) XIX, 3. upsed 
Vn, 2. = operatus est, feeiL — 
ovTtatvg LXXIX, 3. uupsens 
XLIXa., 10. «= fecerunt. — üp- 
sannam XLVU, fi, üpsan... 
IX. XLIV, 2. = fa.ciendam. 

TPIANOM XXXUb., Ethnikon =» 
Vrianorum. 

urietes XXXIIa. Ethnikon = Urites. 

Urions S. Pic. 1,4. = exstruxerunt. 

27 
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ursi Lukanisch. Varr. de L. L. 5} 2Qt 
§. m Vgl. Varr. de L. L. 7,3. 
§. 4Ü. 8i ab Ltbya dictae essent 
Lucae (die Elcphanten) fortcuae an 
pantherae qmque et leones nan 
Africae bestiae dicerentur, sed Lu- 
cae. Neqite (so die HSS.) ursi po- 
tim Lucam, quam Lud. Müller 
hat diese Stelle nicht verstanden, 
wenn er für Neque Atque setzte. 
Zur Widerlegung sowohl der An- 
sicht des Cornelius, dass man den 
Elcphanten Luca boa von Libya, 
als des Virgilius, dass man ihn, weil 
in Lucanien zuerst gesehen, Luca 
genaimt habe, sagt Varro: Wären 
sie von ihrem Vaterlande Libya ge- 
nannt, so würde man auch wohl die 
Panther und Löwen nicht Africae 
bestine, sondern Lucae genannt ha- 
ben. Auch Iiätte man die in Lucanien 
gefundenen (Lucani) Bären nicht 
urai sondern Lud geheissen. Con- 
ciimer wäre allerdings die Stelle, 
wenn man mit Annalune einer Ver- 
setzung von Lucani schriebe: nee, 
ai a Lucania, uraipotim, quamLuci. 

ursiüems S. Pic. 2j L = ordiun- 
tur, movent, 

ü r t a i LX\^, L = rectae (dat. sg. fem.). 

*uru8t' B. JA KL — oraverit. 

uruvü A. 56. = urba L e. limitaria. 

TCONTION und abgekürzt TC. 
LXXVle. £ Ethnikon. 

vue Nol. 4. «= vioe. 

üvii LVn, L Name = 0ym3. .s. dieses. 

uupsens s. ups. 

vuv S. 2j L = vbif ai. 

X. 

TLXianuin S. Pic. Xj^ L — iouvovy 
ainudacruin. 



z. 

z. LXm. Münzbuchstabc, Ci'yopP 

z. XI. Nota eines unbekannten Prän. 

*zico* B. Ib^ = dicam (acc. sg". 
2 Deel, neutr.). | 

*zicelct' B. L = dicae (dat. Bg.). ^ 
— 'zieolom' B. iL LL IL *zi- 
colum' B. ÜL = dicanim. — ' 
*ziculud' B. liL== rficä. — *zi- | 
colois' B. 25^ = dicia (abl. pl.). | 

Zahlzeichen. | 

Die Zaldzcichen scheinen auf dem * 
Gebiet des Oskischen und Sabelli- j 
sehen Sprachstamms überall die La- | 
tcinischen gewesen zu sein , nur dass 
man die V auch umgekehrt setzte. ' 

Es kommen vor: 
in Oskischcr Schrift: 
U. UI. UU. A. AI. Vn. VUL IX. 

X. XL XU. XiU. XAU, XAUl. 

XAIIU. für 2. 3. 4. 5. ß. L 8. 

aiQ.LL12.1ß.l2.1fi.ia.auf 

den Münzen der Italiker. S. Nru. | 

XV. XVL 
m. auf XLIXa., ß. = 3. 
im. auf LVI, 2. = iL 
X. auf XLIXa., 5.-10. 
XU. auf LI, 2. LU, 2. LX. =^ 12. 

in Griechischer Schrift: 
U. auf LXm, 3. = 2. 
XIX. auf'LXXVIU. = la, 
in Lateinischer Schi'ift: 
VI. B. 3L = ü. 
X. B. 25. = Iii. 
XXX. B. IL = 3(1 
XL. B. 4. = 4a 
Q) B. 26. = 1000. 
00 B. 12. = 2000. 

in Sabelhscher Spracho: 
L Mar. 5i la 12. = L 
XXU. Nol. 13. = 22. 



* 
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Verbesserang:en und Zusätze. 



Zusatz zu S. 19, Z. 2L Dazu stimmt auch, dass als Sp. Carvilius 
die dem Jupiter des Samnitischen Capitolium geheiligten Samniter besiegt 
hatte, er aus deren erbeuteten Sclimuck dem Capitolinischen Jupiter eine 
grosse Statue weihte. PUn. 34j 6j 18, Der Vorgang entsprach zugleich 
der Idee der ersten Gründung des Röm. Capitolium. Vgl. S. IH. 

S. 19. Z. L V. u. lies: aasü purasiü. 

S. 30. Wegen der Nothwendigkeit einen zerstörten Tempel auf der- 
selben Stolle wiederherzustellen ist auch Plutarch. Cara. 30. zu vergleichen. 

8. 3L Z. fL Vesid der Name der höchsten Spitze (gleichsam des 
Königs) der Alpen. Plin. 3, 20, lg. 

8. Z3» Zu den Zeugnissen über die duae partes der Senate zu gül- 
tigen Beschlüssen kommen jetzt noch die Leges Flaviae hinzu, Aes Sulp. 
29. Malac. ßL 02. 6L fia. 

f S. 80. Z. 5. und 4. v. u. lies: '0/i(fpixoi und xa&onlta&f'vTfg. 

S. 1 15. Der Prätor von Emporium Nauna (Orcll. 4035.) beruht auf 
einer gefälschten Inschrift (Mommsen L R. N. unter den falsae n. 123.*) 
und die Inschriften mit praetores ITviri, angeblich aus Puteoli , gehören 
vielmehr Telesia an. Henzen Bullet, dell' Instit 1851. p. 187. 106. Wegen 
dieser Prätoren und eben solcher in Grumentum und Abellinum s. Mommsen 
L R. N. n. 4864. ß5.fifi.§8.ü9.Z4Z5.iLm32L 1890 — 94. in Ilis- 
pellum und Signia Uenzen L c. p. 198. 

8. 119» Z. lÖi v. u. lies: 'lovffru* und Z. 10.: wird nun. 

S. 124. lieber die Demarchen in Neapel ist noch Franz C. L G. 
III. p. 717 sq. zu vergleichen, wonach Archonten neben ihnen erst in der 
Kaiserzeit nach eingeführter Colonialverfassung vorkommen. 

S. 133.Z. 26. statt: erfunden wurde lies: in allgemeinen Gebrauch kam. 

8. 137. Z. 23. Erst in der KaLserzeit ging der Singular lex für leges 
datae auch in den ofificiellen Sprachgebrauch über. Lex Flav. Salp. 26. 
j/ost h. L datam. Auch mag nun das ehemals für das Ausland erforder- 
lich gewesene Senatusconsult beim Kaiser veiTnöge seines im^iermm nicht- 
mehr nötliig gewesen sein, da auch sonst das Recht der Aufsicht über 
die Bundesgenossen und die Ordnung des Zustaudes der Provinzen vom 
Senat auf ihn übergegangen war. 
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S. 141. Z. 4. und 8. (auch S. 302. Z. 12.) iica: lüvfreis statt lüfreis. 

S. 144. Z. 10. V. u. lies: Aesemium. 

S. 146. Z. 18. lies: isitlum prüfattcd. 

S. 153. Z. 21. lies: VI. statt IV. 

S. 175. Z. 10. V. u. lies: tristaameiitud. 

S. 178. Z. 17. V. u. lies: kvaisstur. 

S. 195. Z. 15. T. u. ist hinzuzufügen: «^»y heisst aber auch ein Yer- 
fHunmlungsort und in diesem Sinne ist akun liier ni nehmen, so dass 
beide Worte lusammen dts Local beceichneD, in weleliem die TOifiuBQngs- 

mässigen YenammlungeQ gehalten worden. 

8. 196. Für wotare Fondmngen Uber releehs- ist nachratrsgen, 
dass dasselbe Wort anch in der noch nidit gedeuteten Inschrift unbe- 
kannter Spradie auf der Gegend toü Trient gefimdenen Kessel 
in der Verbindung rupinupitiaye Tel^anu Torkommt S. Hommsen 
nordetrusk. Alpliab. (Mittheilungen der Zürcher antiquar. Ges. Bd. 7. 
a 207.) Taf. I. Nro. 11. Cavedoni (Bullet, dcll' Inst arch. 1841. p. 174.) 
wollte den Jupiter velchanos von tlxm, ilxavöta ableiten = EUcius. 

S. 219. Z. 2. T. u. Wiederholte Untersuchung hat mich überzeugt, 
dass das fragliche cigenthUmliche Zeichen auch auf der hier ei-wähnten 
Tudortischon In.sclirift so wie auf molircron Umbrisclu'u Goldmünzen die 
Geltung dos Umbr. gestrichenen s (von Aufrecht mit c wiedergegeben) li;it. 
Der Name auf Nol. 8. ist also elior - Hyginius oder von vnoi abzuleiten. 

S. 287. Z. G. v. u. Hinsichtlich der Griechisch geschriebenen Osk. 
Inschriften scheint man o für das natürlich kurze, lo für das natürh'ch 
lange Ü gesetzt zu hahcn: y.unn)tio>fi , xorrf//^*, , »ioFuio^, xoj , /(JOf tof, 

mm, ft^aofjH (vgl. S. 334.)> FoKkoHUfi. We^en der Länge des Gen. 
pL 2 DeeL vgl S. 323.; x» ist als AbL lang SL 316. 342.; die Part nwr 
dOifte im Yeigldch an tatn (vgl. aXmd, m( u. s. w.) biemach ursprüngh'ch 
Abi. neutr. gewesen sein. In dem Namen »tmg sollte wohl «i das ▼ von 
kiv0s Tertreten, welcbes als Vocal aufge&sst durch das verdrUngto i 
lang wurde. Abwdchend ist ß^taun, da sonst der Aoc. sg. 2 Deel semer 
KOnse gemlss o hat: ion, uofffOfi, Aber auch im Gen. pL finden wir 
auf Münaen ungckehrt vffiapofi, kowutwoft, wo n stehen sollte: so dass 
die R^el doch nicht streng gehalten worden ist 

S. 316. Z. 10. 7. u. Die Part, pru als Präfix lautet bald prä 
bald pru. 

S. 337. Z. IG. v. u. lies: ah- und Z. 12.: av-am und av-. 

S. 338. Z. 14. 15. lieü: 1. Pers. sg. präs. ind. act. 

S. 343. Z. H. li(\s: es, o(s — vgl. S. 346.) oder o als Pronominal- 

▼orschlagssylLe [wie in i-ük). 

S. 345. Z. 3. lies: *piu statt *piu. 

S. 367. Z. 2. V. u. lies: Gonsonanten st Vocalen. 
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S. 373. Z. G. V. u. Aus der innem Verwandtschaft des Fut. 1. mit 
dem Pcrf. (demi die Zukunft ist ebenfalls ein von der lebendigen Gegen- 
wart los gesetzter Zustand) erklärt sich unter Anderem anob, wie im Lat 
jBiir Bezeidmung des Fut das peifectische t, nur wie im Lnperfl mid 
Iliisquamper& su b Terdichtely gebsaucht werden konnte. 

8. 377. Z. 21. ist hinsiusoftigen: Dagegen ist die Lai d. Pers. pI. pert 
indie. amav-erwU oder amav-erefnt) — ursprünglich amaeetwU, ctmavete 
— allerdings ans einer Zmammensetsong des Perfectatamms mit der 
3. Pers. pL piSs. ind. des Verbrnn subsi, dort mit dem Oak, a hier mit 
dem Umbr. e und Abwerfung von nt, und mit Beibehaltung des nisprOng- 
lich dabei anlautenden ef welches mit dem perfectischen i zusammenwuchs 
und damit lang wurde , zu erklären. Eben so der Infin. pcrf. aus einer 
Zusammensetzung des Pcrfectstamms mit dem Infin. ejise. S. 378. 

S. 379. Z. 5. Kein Gogeng^nd liegt darin, dass wir von *acum' 
den luiper. 'actud' haben, wonach man im Sup. ar-aktud cr\vai*ten 
müsste; denn auch das Lat. unterscheidet (nur umgekehrt) da.s Sup. 
ac-tud und den Impei*. ag-i-UxL Das arag-e-tud entspricht ganz 
dem deg-e-tasis. 

Stehen gebliebene Ungleii:harti^keit der Sohreihart , geringere Druck- 
fehler und einzchie Verwechschuigen von i und i, ü und u in Osk. 
Wörtern, hinsichtlich deren überall die genau revidierten Texte als ent- 
sdieide&d zu betrachten sind, werden keiner ausdrücklichen Berichtigung 
bedürfen. 
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In deoifelbeD Vedige iit eradhieneD: 

leccnBono et cmn sppi^ 
nta critieo ftilaiid BttllMii, Aoeedimt Fkt>legoineDa de ntioiubus 
crilicb, gnunnuticu, pnwodiacu^ aietricis cmeDdationibas ^utinae. 
Tom* L &ac 1. ^toIcgomeoA et Trinmiimas 2 Thlr. 
g 0 p ^» Idee gldrioflos 1 j, ' 



n n n 8. Bacchides 1 , 

Tom. n. fiuc. 1. Stichus 1 , 

9 » 9 'i' Pt'cudulus 1 p 

p n » MciiaccLmi 1 p 

p „ „ A. ^lostellaria 1 „ 

Tom. HL iasc. 1. Pcrsa 1 p 

„ „ „ 2, Älercator 1 „ 



Demnächst folgfn Poenulat, Badens. Von jetzt an können aurh einzelne Pindc nod 
StQcko dieses Werkes, d&s in 5 Bänden vollständig sein wir»!, bizosf^n wirdfu. 

Vou der EdiÜo miuor: T. Maa:i Plautl Cummoedia« Scbülaxiuu in usuiu receiuuit 
Trldarlent Blt*eli«liai kottat jtim einxelxM StOck 5 Bgi. 

Aeschyll Septem ad Tliebas ex rccensionc 6. Hennaom cum 

scripturae discropantia scljolii:?rjuc codicis medicoi. Scholaruni in 
usurn edidit FlüDmCUS BlTlSüHKIJüa 6 ßogen 8«. Prei»: 
16 Sgr. 

^Muis Ap«stoll de «nuMlIia bentae Hwrtoe vli^ 

Stadii lilier* (AxaViaoher Text mit kteiniseher Uebenefanmg 
des Hemiugebem.) £z reoennoiie et enm inteipxetBiioiie Mtlhrir 
Uni bgaiL 1854 132 Seiten 8«. Pm»: 1 Thlr. 

DfaM blihar Dodi ubtiaanto Sebilft Aber dm TM «ad dteBtamdUnt Kari«ns, dto 
dam Brangdiston Johannes zugeschrieben wird, enthalt eine ausfOhrliche Darstellung dieser 
alten ehrisflichcn Legende. Durch die hinzugefügte Ueberaetzurg des arabischen Original» 
und ein« lunleitung, die besonders auch den Ursprung und die Abwiirhungen der Matift- 
Legendcn berücksichtigt, hat sie namentlich grosses Interesse (Qr Theolojccn* 

PMWnsalischeS Eiesebucll« Mit einer literarischen Einleitung 

und einem Würtcrbuchc herausgegeben von Dr. Ktfl ButSCll. 
1866. 17 Bogen Lexikonfonnat Preis: IVs 

Bei dem e^itscbiedeneD Mangel an einer mit neuen Blanuscripten versehenen, tficbtig 
bearbeiteten und nirht zu ■weitlanfipon pro v en z a 1 i s ch c n C h r e s t o m :i t h l e wird dieses 
Wwk ein BedQrfniea befriudigcii , das sich bei allen Kurächeru der ucuoru Sprscbeu schon 
Mit langar Mt fBbllar gMiMlit hat Ei irt von oompotanter Seite ab dat Vonflf^idMt* b»* 
Mlduiat, «aa bfalwr In diaaem Faeba gdaiatat wurde. 
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